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und aͤndigen 


FAN eusehler ehler der u imgeleheken/ Kgeivachie enen/ unge 


omponiften höflich darftellet / 


und zugleich lehret / wie ein Muſi oe Stuͤck rein / ohne Fehler und nach dem 


rechten Grunde zu componiren und zu ſetzen ſey / worbey mancherley Muſicali⸗ 
ſche Diſcurſe / ais de Proportionibus, Variationibus, Baflo-Continuo, 
Generibus Modulandi, Temperaturä, Muſica ä Rhythmicä, VariısCon- 
trapundis, von unterſchiedlicher Prolation des Textes und dergleichen / wie 
auch cine Befchreibung eines Labyrinthi Mufici, nebft eingemengten 
Iuftigen Erzehlungen gefunden 
werden, 


Y Sreßden und Deipyig / — 
Rerlegts Johann ee Miet und Johann 


Apres Johann Riedel €, — ı696 
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Purynıpıs MYTILENZI 


PRODROMUS, 


So in ſich half 
HISTORIAM 
des Satyriſchen Componiſten / 


Wahrhaffte VErzehlung / 


Mas ſich mit demjenigen Muſtcaliſchen 


Tractat, welcher Phrynis Mytilenæus, und 
der Satyriſche Componiſt genennet wird / 
bißhero ———— zugetragen 


Bern curioſen Leſer zu vergnügen 
aufgeſetzt 


und 
an das Licht gegeben. 
062 
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Leichwie e8 heutiges Tages viel neydi⸗ 
ſche Tadler giebt; NE werden auch veel 

curioſe Leute gefunden. Ich will zwar die 
N Curiofirät eher loben / als ſchelten: Aber 
wie eine unnöchige vorwitzige Curiofität 
OU nicht biel nüg/ bißwellen auch ſchaͤdlich iſt; 
— Alfo IE die ſehige gantz unverantwortlich / 
wenn etwas ingeßnite geredet iſt / und emer will alsbald nach⸗ 
gübeln / wet dadurch gemeinet ſehy; Da denn offtermalen die 

pplication auf —57— unſchuldigen gemacht wird. Ein 
Exempel vor zu ſtellen / ſo hab ich in meiner Hißoriſchen Beſchreibung 
der Edlen Sing und Kling⸗Kunſt Cap. XI. '?. 83 unter andern 
auch gedadit/ daß Derr Mattheus Hirtef cine DrgelProbe ges 
ſchrieben / welche aber ein anderer / mit Verſchweigung Die wah⸗ 
ren Authoris, unter ſeinen eigenen Nahmen in den Oruck gege 
ben. Als hierüber einige curiofe Leute gerathen / haben fir gleich 
ergrübeln wollen / wir dir jenige ſey / der des Herrn Marchei 
2 Orgel⸗Probe unter feinen eigenen Mahmen publiciret 

übe: Und weil fie ſonſt Niemand gewul der cine Orgel⸗ Pr» 
be ans Licht gegeben, als Herrn Andres Werckmeiſtern Hoffe 
Drganiften zu Quedunburg: fo haben fic alsbald geſchloſſen / eben 
derfelbe muͤſte es ſeyn / und fein anderer, Allein dieſe Leute geben 
erſtlich ihre Einfalt und Unwilfenheit an den Tag / indem ſie ver⸗ 


meynen / daß Niemand inder ganzen Welt / alenur Herr Andreas 
® * v Wercka 


An den Leſer. 


Werckmeiſter / eine Orgel⸗Prohbe geſchrieben habe. Fuͤrs ande⸗ 
re thun fie mir und Herrn Werckmeiſt ern eine groſſe Injurie an: 
mir; indem fie mir etwas andichten / darauf ich niemals einigen 
Sedanden gehabt: fintemalid damals / ale ich dieſes geſchrieben / 
weder an Herrn Werckmeiſtern / noch an ſeine Orgel⸗Preobe ges 
dacht / wie ich mt meinem guten Gewiſſen bezeugen fan: Herru 
Werckmeiſtern; indem fleihn inden Birdacht bringen wollen / ats 
ovb ſeine herausgegebene Orgel⸗Probe nicht ſeine / ſondern eines an⸗ 

dern Arbeit fey. Ja / werden ſolche vorwitzige Klüglinge ſprechen / 
wer ſolte es dann ſoñſt ſeyn? Ais einmal eiuer etwas unter ſeinem 
Mantel verborgen truge / und ein Vorwitz! fragte / was er 
feige; gab derſelbe Diele Antwort: Eben deßwegen trag ich es 
unter dem Mantel verborgen / Damit du cs nicht wiſſen ſolſt / was 
ich trage. Dergleihen Antwort geb ich jenen vorwitzigen Leu⸗ 
then auch / nehmlich· Eben deswegen habe ich den Herausgeber der 
Drgel Probe des Herrn Matthæi Hertel nicht nennen wollen / 
Bantit fie tnicht'wirfen follen / wer er ſey. Damit fir aber nad 
etwas zu ‚grübelm haben mögen/ ſo fage ich / daß ich das jenige / 
fo ich gefchrieben / nicht gethan habe/ den Herausgeber dadurd 
zu befchimpffen; fondern allein Den feeligen Mattheum Herten 

wehren: maffen ich daflır halte / dag dieſer feines gebuhrenden 

obes nicht zu berauben; jener aber nicht zu ſchelten / wenn er 
földe Orgel Probe / oder’ wie er es nennet Examen Organi 
Pnevmatici der Welt mit getheilet / da es wohl fonftsn verderben 
und untergangen wäre: er mag auch vielleicht felbit nicht gewuſt 
haben / daß es des Marchai Hertils Arbeit ſey. Hirraus 
nun iſt zu ſehen / wie unwrantwortlic eine ſolche Curiohität ſey. 
Daher ie denn den gunſtigen Leſer dienſtlich bitte / er wolle Dies 

ſelbe / in Leſung meines Prodromi, auff die Seite ſetzen / 
damit ihm nicht dergleichen Irrthum / wie 
itzt erwehnet / einnehme. 


BOB 








BEFTSEBETCHTSEE CDU SCHEL ES ETFERBE 


RE BEE BERE EINE DERE 
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Standes⸗ Behühr nad) 
Weehrter Weſer. 


Der Menſch gedencket/ 
GoOtt aber lencket. 


Stein Sprichwort / deſſen Warheit mit un⸗ 
DER zebligvielen Exempeln bewaͤhret worden / und noch taͤg⸗ 






9 ich bewaͤhret wird. Ich will von andern nichts fangen: muß 
NE, aber gefiehen/ daß es bey mir redlich einge roffen . Dern 
bwiewohl ich / ſo bald mich meine Seelige Eltern zun Stu⸗ 
u dieren angehalten/oder vielmehr mir nur meinen Willen/ 

mich demfelben zuergeben/ gelaſſen / angefehen ich fonft zu nichts auff 

diefer Welt Luft gehabt /auch mit Feiner Gewalt vor den Bılchern/ in 
welchen ich meine allergroͤſſeſte Ergoͤtzligkeit fande/ abzubringinmwar‘), 
mir feftiglich vorgenommen / mich dem Studio Theologico gantz und 
gar zuergeben: Wiewohl ich auch in demſelben ein ziemliches gethan / 
dergeſtalt / daß ich gedachte / ich wuͤrde der Rirchen SOttes dermahleinſt 
mit guten Nutzen dienen koͤnnen: ſo hat doch GOft / deſſen Wille alles 

a SH fo viel Verhinderungen / meinen Vorſatz zu vollfuͤhren / in 
den Weg geleget / daß ich endlich / da ich deutlich genug geſehen / daß der⸗ 
ſelbe mich zu feinen diener im geiſtlichen Stande / nicht haben wolle / mir 
vorgenommen / mich der Mufic/ N vor Diefen/ alsein Parergon 


t 
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tractiret, voͤllig zu ergeben. In Anſehung deſſen nahm ich meine 
Collectanea Muſica, ſo ich mehrentheils auff meinen Keifen zuſamen 
gebracht / zur Hand / exercirte mich in dieſer Wiſſenſchafft / und fing an 
unterſchiedliche Muficalifche Tractate, mehr mich zu iben/ als andern 
felbige zu communiciren/ zufchreiben; davon doch die meiften inder 
biefigen An. 1684. den 2. May. gefchehenen groffen Feuers: Brunft/ 
wieder verdorben feyn. 

Indem id) 1 alfo felbit uͤbete Famen mir unterfchiedliche 
Muficaliaunfer die Handy deren Autores, wie ich daraus genungfam 
ſpuͤren kunte / zwar gute Naturalien , aber Feine vechte Wiſſenſchafft 
hatten. Ich kunte e8 diefen Leuten nicht vor übel halten: weil ich vor 
diefen felbft erfahren/ wie ſchrecklich man einen treuen Informatorem 
in Mufica Po&tica befommen/ und wieviel ſchwehrlicher man aus 
Mangelder Buͤcher / fodavon handeln / eine recht gründliche Wiſſen⸗ 
ſchafft Muficalifeher Sachen erlangen inne: fondern bedauerte 
vielmehr /daßunfere Teutſche Muficanten viel Ungluͤckſeeliger hier⸗ 
inmen ivaͤren / als die Italiener welche gnugfame Gelegenheit haben / 
aus Buͤchern / fo von Muſicaliſcher Wiſſenſchafft handeln / ſich zu in- 
formiren / und gründliche Nachricht zu erhalten. Indem ich alſo bil⸗ 
lig ein Mitleyden mit unſern Teutſchen Mußcanten / welche weder 
Lateiniſch noch Italieniſch koͤnnen / hatte / fielen mir die Gedancken 
ein / es waͤre billich / daß ich mit der jenigen Wiſſenſchafft / ſo mir GOtt 
in Muficis verliehen / meinem Neben⸗Chriſten dienete: ja eg ſtellete 
ſich derjenige Schalcks⸗Knecht / ſo das Pfund / welches ihm von ſei⸗ 
nem Herrn anvertrauet war / vergraben / vor die Augen meines Ge⸗ 
muͤthes / und ſagte mir gleichſam ins Hertz / daß ich im geringſten nicht 
beſſer / als er / ſeyn wuͤrde / wofern ich nicht die jenige Muſicaliſche 
Wiſſenſchafft / ſo mir GOtt verliehen / meinem Nechſten mittheilen / 
ſondern bey mir verſchimmeln laſſen wollte. Darzu kam meine Gut⸗ 
hertzigkeit / die mir angebohren iſt / welche mich gleichſam zwang / mei⸗ 
nem Nechſten zum beſten / Teutſch / und nicht mehr Lateiniſch / wie ich 
vordiefem gethan / zuſchreiben. Indem ich aber deliberirte / was für 
eine Schreib⸗Art ich vor die Hand nehmen wollte : gefiele mir die — 

tyri 
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tyriſche am beſten: nicht zwar deswegen / daß — meine Luſt haͤtte an 
Durchhechelung anderer Leute; davon meine Natur gar weit entfer⸗ 
net iſt; ſondern vielmehr weil dieſelbe luſtig und frey iſt / und ich ver⸗ 
meinete auff ſolche Weiſe nicht allein dem Leſer zu nutzen / ſondern auch 
‚zu behagen / und ihn zu ergoͤtzen: auch damit ich ſelbſt die Freyheit haͤt⸗ 
te/ meine Sachen vorzubringen / wie ich wollte / und das jenige / was 
ich einmahl uͤbergienge / nachzuholen / wenn es mir gefiele; welches 
ſich nicht fo wohl thun lieſſe / wenn ich mich an eine gewiſſe Methode, 
binden wuͤrde: Darauff elaborirte ich den Erſten Theil meines Sa. 
tyriſchen Componiſten: welchen ich aber gleichwohl nicht zu publici_ 
ven gedachte / im fall ſich in deſſen jemand / der vielleicht in rebus mu. 
Rcis mehr praftiren fönte, als ich / finden wuͤrde / der Muſicam Poëti- 
cam in Teutſcher Sprache gemein machen moͤchte. Weswegen ich 
dann die Catalogos librorum theils entlehnete / theils mitbringen liefe 
ſe / dieſelben durchſuchte und nachforſchete / ob dergleichen zu bekommen 
ſeyn doͤrffte. Dieweil ich aber nichts finden Eunte/ entſchloß ich mich 
he meinen Erſten Theil des Satyriſchen Componiften 
in Gottes Nahmen ans Licht zu geben und denen Teutſchen Mufi- 
canten darmit zudienen, Damitich aber nicht dafuͤr angefehen wuͤr⸗ 
de / als ob ich nicht fo wohl meinem Nechſten darmit zu dienen /als ver- 
mittelftver Dedication ein Honorarium zu erlangen/ und alfo meie 
nen eigenen Mugen zu füchen verlangete: dedicirte ich denfelben 
Niemanden. DiefeDedication Jautetealfo: | 


DEDICATIO 


an 
Dem allerfürtrefflichften / Unfehlbaren / und von al⸗ 
len Menſchen hochgeprieſenen Componiſten 


Miemand. 


Urtrefflichſter Niemand / es werden ſich zweiffels ohne ſehr viel 
verwundern / daß ich ba. Erſten Theil meines Satyrifchen 
2 Com- 
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Componiften demſelben dedicire und zu fehreibe/ da ich doch wohl are 
dere Wohlthaͤter und Parronoshätte/ Die diefer Ehre werth wären: 
allein ich hoffe Sie werden mit mir zu frieden ſeyn / wenn fie die Ur⸗ 
fachen / die mich hierzu bewegen werdennngehöret haben, Ich be⸗ 
kenne gerne / daß dem Durchlaushtigen Hoch⸗ Fuͤrſti. Dfalg- Graͤft. 
Sultzbachiſchen Haufe ıc. als meiner Landes⸗Fuͤrſtl. Hohen Obrige 
keit / ich zum allerhoͤchſten verpflichtet ſey / fuͤrnehmlich / weil aus Deſſen 
Gnaden⸗ Brunnen gantze Stroͤme Wohlthaten auff meinen lieben 
Vater / Chriſtoph Beinen / Hoch⸗Fuͤrſtlichen Pfaltz⸗ Graͤfl. Zoll⸗ 
Einnehmern zu Vohenſtrauß / und per eonfeqvens auff mich ge doſ⸗ 
fen: ich bekenne unverholen / daß das Reichs⸗Graͤff. Promnitziſche 
pas Ihme mic) dermaffen verbunden / daß Demfelben ich wohl 

ebens-Lange werde verbunden bleiben: weil in meinen geringen 
Vermoͤgen nicht iſt / die Hohe Wohlthaten und vielfältige Gnade / fo 
Hocherwehntes Haußmir erwieſen / zuvergelten, 

Dannenhero erforderte zwar meine unterthaͤnigſte Pflicht und 
S huldigkeit / nicht nur gegenwaͤrtigen Satyriſchen Componiſten / 
ſondern auch mich ſelbſten Hoͤchſt⸗ un Hochegedachten Hoch⸗ Fuͤrſtl. und 
Hoch⸗ Graͤf. Haͤuſern zu offeriren; wie denn Ihnen ich mich ſelbſten 
zu allen unterthaͤnigſt und gehorſamſten Dienſten hiermit offeriret 
haben will hertzlich wuͤnſchende / daß GOtt mir einige Gelegenheit / 
ſothanen Hoch⸗Fuͤrſtl. und Reichs ⸗Graͤfl. Haͤuſern mein unterthaͤ⸗ 
nigſt⸗ gehorſamſt⸗ danckbahres Gemithe mit angenehmen Dienften zu 
erweiſen / an die Hand geben wolle: allein mein Phrynis iſt zu ſchlecht / 
und fein Habit zu geringe / vor fo Durchlaͤuchtigen und Hoch⸗Graͤfl. 
Pal zu erſcheinen: dahero er dam ſo kuͤhne richt iſt / Ihnen na⸗ 

unter Augen zu kommen; ſondern Selbige nur von fernen unter⸗ 
thaͤnigſt und gehorſamſt veneriret. 

Andern gedachten Satyriſchen Componiſten zuzufchreiben/ 
habe auch mein billiches Bedencken: mir iſt bekannt der ietzigen Welt 
tadel ſuͤchtige Manier; weswegen ich nicht ohne Urſache beforge / es 
moͤchten welche gefunden werden / die da gedaͤchten / ich haͤtte meinen 
Phrynidem in die Welt geſchicket / nicht ſo wohl denen Muſie⸗ lieben⸗ 

an den 





(5) Me. 


den zudienen/ als auff fothane Weiſe mit der Dedicarion Geld zu 
—— meinen Mutzen zu ſuchen / und auff anſehnliche Manier zu 
eln. | 


Um diefer Urſachen willen hab ich nicht umbgehen können / dem 
Herrn Niemand gegenwaͤrtigen Muſicaliſchen Tractat zujufchreis 
ben: weil ich hierdurch verſichert bin / daß ich deswegen weder fuͤr 
allzu kuͤhn / noch eigen =» nuͤtzig koͤnne gehalten werden: ſintemahl 
ich von dem Herrn Niemand nichts fuͤr dieſe Dedication zu 
hoffen habe / auch nichts begehre und ver Ehrliche PHRYNIS 
noch wohl fo vich courage hat / vor Ihm zu erſcheinen. Dedi- 
cire ich demnach) dem Herrn Niemand gegenmwärtiges Werck / und 
bitte Ihn / Er wolle eg file eine gute Arbeit pafiren zu laſſen / und unter 
feine befte Sachen zu zehlen / Groß⸗Guͤnſtig geruhen: Fuͤr welche ho⸗ 
heGunſt⸗Bezeugung ich allezeit verbleiben werde 


Des Herrn Niemands 


deswegen Verbundeneſter 
Diener 


AUTOR. 


Dieſer Erſte Theil wurde An. 1676, gedrucket/und fande feine 
Liebhaber dergeftalt/ daß mein Verleger bald hernach auch umb den 
Andern anhielte/ welchen ich in ziemlicher Eyle elaborirte und Anno 
16077. drucken lieſſe. Ans obangersgter Urſache dedicirte id) den⸗ 
ſelben auch feinen Patrono: machte aber eine Satyriſche Dedication, 
die doch feine Dedieation zu ſeyn feheinet/ mein Abfehen richtend auff 
das jenige fodem Phrynidi zu Sparta begegnet/und in meiner Hiſto⸗ 
riſchen Beſchreibung der Edlen Singeund Kling» Kunflcap- 5.9.23 
zu leſen iſt. Dieſe Jautete alfo: 


B3 | Dem 
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Dem WohkChren-Beften/ Groß Achtbaren/ 
Wohl Weiſen und Wohl⸗Gelahrten 


Feren EMEREPES, 


Wohlbeſtallten und Ernſt⸗hafften Ephoro 
der beruͤhmten Stadt Sparta. 


Inſonders Hochgeehrter HerrEMEREPEs. 


Ver Herrligkeiten werden Sich noch wohl zuentfinnen 

wiſſen/ was geſtallt Sie vor Zeiten / als ich / bey Ihnen zu Spar- 
ta, meine Kunſi practiciren wollen / aus gewoͤhnlichen Eyffer uber die 
alten Gewohnheiten und Gebräuche mir das Handwerck geleget / und 
weil Sie die neue zonen unbefante Manier zu muliciren nicht ver» 
tragen koͤnnen die beyden von mir erfundenen Saitten meiner Cithar 
' entznsep geſchnitten / und geſaget: Muſicam ne depraves: Mein 
Kerl / verderbe doch die Mulic nicht alſo. 

Weiln ich nun Eurer Herrlichkeiten hitzigen Eyfer erfahren / 
und alfo beſorge / daß wenn Sie dieſes mein Buch / als in welchen un⸗ 
terfchiedliche zur neuen Manierim Muficiren dienliche Sach n ent⸗ 
halten / leſen wuͤrden / Sie dermaſſen ſich erzurnen doͤrfften daß Sie 
dadurch wohl gar in eine beſchwehrliche Kranckheit verfallen moͤchten: 
als hate ich nicht unterlaſſen ſollen und wollen, / Eurer Herrl gehor⸗ 
ſamoͤſt zu berichten / daß ich Deroſelben ſolches Buch durchaus nicht zu 
dediciren undzuzufchreiben gefonnen bin/ fondern Sie vielmehr ver⸗ 
warne / treuhertzig erinnere / und gehorſamſt bitte / Sie wollen daſſelbe / 
ſo es Ihnen etwan in die Haͤnde gerathen moͤchte / ja nicht durchzuleſer / 
ſondern vielmehr bey Seitte zu legen / oder fo Sie es / welches ich Doch 
nicht hoffen will / mit ihren baaren Gelde bezahlet ſolten haben / in das 
Feuer zufchmeiflen/ oder zum wenigſten doch; Damit Sie nicht um 
ihv Geid kommen / wieder ziwerkauffen / Groß⸗Gunſtig geruben. Weil 
ich nun Euer Herrl. dieſes Buch) nicht dediciren will: - fo ziveiffelc ich 
Feines Weges/ Sie werden zuwiſſen verlangen fragen / wem — denn 
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ſonſten daſſelbe zugufchreiben gedencke. Damit ich nun Dero Begier⸗ 
De vergnügen möge : fo füge ich ihnen gehorfambft zu wiſſen / daß die De= 
dication diefes Wercks / auff gut Laconiſch / in diefen fehr wenig Wor⸗ 
ten beſtehen ſolle: 

Dieſes Buch dedicire ich Jedermann: (jedoch E. H. ausgenom⸗ 
men’) weil ich Jedermann zu dienen begierig bin, 
Hiermit nehme ich freundlichen Abſchied / und verlleibe fo wohl 


Eurer Herrligk.als Jedermanns 





willigſter 
PHRYNIS. 


Daß ich dieſe beyde Erſten Theile meines Satyriſchen Compo- 
niſten keinen Patrono zugeſchrieben / iſt mir von einigen ——* 
für eine Hoffart ausgeleget worden / welche ohne Zweiffel / wenn id) Sie 
Je manden dediciret haͤtte / eben dieſes wuͤrden getadelt haben. An⸗ 
dere wollten einige Gloſſen daruͤber machen / und dichteten mir auff / 
als obich damit eine gewiſſe Perſohn hatte anſtechen wollen: wormit 
ſie mir aber Gewalt und Unrecht thaten: maſſen ich Niemand weiß / 
der mir dag gethan / was dem Phrynidi wiederfahren iſt. 

Es war diefey Theil kaum in die Welt ausgeſtreuet worden / da 
fanden ſich unterfchiedliche gute Freunde / zum menigften den Anſe⸗ 
ben nach / auch etliche Neider/ die gaben vor/ daß bald hier bald da ein 
Vornehmer Muſicus waͤre / der den Satyriſchen Componiften refu- 
tiren wollte, Ich wartete mit Verlangen / wenn dieſe vermeinte Re- 
futation wuͤrde angeſtochen kommen; machte auch ſchon Præparato- 
ria denen Refutanten zu begegnen: allein wie ſehr man mir drohete / 
ſo fande ſich doch im Auskehren nichts rechtſchaffenes. Endlich ſchrieb 
mir ein guter Freund / daß zween Muſicanten / die er mir nannte / gaͤntz⸗ 
lich reſolviret waͤren / jemanden zu erkauffen / der den Satyriſchen 
Comyouniſten, in welchen Sie ſich angeftochen zu ſeyn / vermeineten / 
refutiren und wiederlegen ſollte: nun haͤtten Sie deswegen * 
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Ihm geredet: er hätte auch bereits Die Refutation verfertiget / die 
mir aber mehr ruͤhmlich / als ſchaͤdlich ſeyn koͤnte: weil er nun mit der⸗ 
ſelben einen April⸗Poſſen anzuſtellen gedaͤchte: als wolte er ſie drucken 
laſſen / wofern ich damit zu frieden waͤre. Ich uͤberlaſe ſie: muſte la⸗ 
chen / daß die beyden Muſicantt fo einfaͤltig waͤren / daß Si: nicht merck⸗ 
te daß fie nur mit d' poßierlichenRefuration vexiret wuͤrden: wit ſchrie⸗ 
be zur Antwort: Weil ja die Welteine Refuration des Satyrifchen 
Componiften haben moflte: fo möchte &r fie ner dem Druck unterges 
ben: wollte auch mehr beförderlich dazu / als hinderlich ſeyn. its 
deffen aber verfertigteich den dritten Theil des Satyrifchen Compo- 
niften/ und gab ihn Anno 1679, den 16, Octobr, meinem verhofften 
Verleger. 
Die vermeinte Refutation aber lautete alſo: 


REFUTATION 
Des 


Satyrifchen Komponiften 


oder fü genanten 


PHRYNIS, 


Dem unpartheyifchen £efer zu fernern Nachdruck 
vorgeftellet 


von 


Denen in aller Welt)! berühmten 
Mas Tapinsmus/fonft Leyer matz genannt / 


nnd 


Charis Laͤusimpeltz / Schergeigern:c, 


Gedruckt inder Welt Anno 1695, 


“(0 
REFUTATIO 
Des Satyrifchen Componilten, 

Das 1, Capitel / 


In ſich begreiffend den 
3 Eingang. 

LIES if an dem daß neulich ein unzeitiger Componift ſich auff- 
Zgeworffen / die lang⸗hergebrachte Sermonheit und Art zu com- 
RR doniven/ zu corrigiren/ und zu tadeln in einem fonderlichen 
Tradtat, welchen er den PhrynisoderSatyrifchen Componiften nen⸗ 
net. Weil aber darinnen/und ſonderlich indem andern Theil / unſer niche 
all zum beften gedacht wird / auch unfere Ark zu componiven und mu- 
fieiven ziemlich durchgehechelt wird: fo haben wir aus fonderbahren 
růhmlichen Eofer nicht unterlaffen koͤnnen / felbigen Tradtat zu refu- 
tiven und zu widerlegen’ und der gangen Melt darzutbun/ daß der 
angezogene Satyriſche Componilt fo viel nicht werth ſey / als er von 
etlichen gehalten wird. Wir hatten uns zwar anfaͤnglich vorgenom⸗ 
men/unfere Refutation ſehr weitlaͤufftig auszuführen: allein das 
Hrurker-£ohn hätte uns zu viel gekoſtet / und wir arıme Socius trin⸗ 
cken lieber ein Kaͤnnlein Bier / und fingen darbey: 

Ey mie ſchmeckt uns das Bierlein fo gut _ 

Eyfo haben wir ein guten Muth. 

Deromegen wollen wirs zwar Furg/ doc) nicht fo confus wie der 
Phrynis, fondern fein ordentlicy mit einem gewiſſen Metum machen, 
Und zwar wollen wir erftlich voriteflen Perfona Phrynis, das ift /-Die 
felbſt eigne PerfondesPhrynis: Zum andern Res Compolitor Sa- 
tyricus, das ift/ die Sachen / worvon der Satyriſche Componiſt han⸗ 
delt, Wir bitten aber um Verzeihung / wenn wir etwan über alles 
Verhoffen im Ladein verftoffen folten: denn wir ſeyn nicht weiter als 
in tertia Schola kommen / und feyn alſo nicht ſehr geſtudieret; haben 
aber gleichwohl die Erfahrung / und EEE in der Welt — 
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Das II. Kapitev 


iPerfona Phrynis,, 
Quomodo eft laudabilis.. 


As nun anlanget Perfona Phrynis, oder die felbflzeigene Per⸗ 
fondes Phrynis, fo haben wir an derfelben zweyerley zu be= 
trachten: erſtlich zwar qvid in ealaudabilis, das ift aufdeutfch; was 
an derfelberr zu loben’ und zum andern / qyid inea vituperabilis „dag 
iſt / was an derſelben zu ſchelten. Zu loben ift erfilih an dem Phry- . 


nis, daß er in feinem Compolitor Satyricus zum allererſten ſich ſelb⸗ 


ſten tadelt: und fcheinet alſo / daß er oliminScholaden Verf gelefen: 

Du Heuchler / kehr zuvor vor deinereignen Thür/ 

Und ſiehe dann / was du fanft tadeln auch au mir, 
Er macht fich aber felbit dermaſſen aus/daß auch Fein: Canis Fein 
ſtuͤck Panis von ihm nehmen ſolte. Ja mir feyn verfichert/daß/ / wenn 
er einen andern ſo hart angegriffen/ cu mit‘ Spieffen und Stangen 
wuͤrde verfolge feyn worden. Lind eben das iftes/mwas ung am be⸗ 
fen von ihm gefällt: Denn reprehendiret er uns fehon ein parum, 
und trahiref ung Durch die Hechel / ſo confitiret er doch felber/daß er‘ 
eben cin folcher Carolus gemefen ſey. Ob er ſchon meinet / daß er 
igund Feiner mehr ſey / ſo gedencken wir doch das Widerfpiel (Nam 
cogitationes ſunt liber à Vedtigal) und fprechen/daß er olim recht 
componiret/ igund ſich aber verfuͤhren laſſen / daß er gantz nichts gu⸗ 
tes mehr macht / wie wir infra ausfuͤhrlich beweiſen wollen. Aber 
das mag igt immer ſo bin ſeyn. 

Fuͤrs andere / ſo iſt an dem Pkrynis zu loben / daß er nur die Feh⸗ 
ler der Ars Compoſition, und nicht die Perſonen zu: tadeln begeh⸗ 
ret: Denn da nimmt er die Regelder Furiften in adyt/dieda dicere:: 
Perfonam amicus, res inimicus, dag iſt der Perſon Freund / der’ 
Sachen Feind. Und wäre zu wuͤndſchen / daß alle Leute dieſes in acht 
nehmen / ſonderlich diejenigen / Die in einem: ewigen Proceſs mit einan⸗ 
der ſchweben / die da / alle Gottſeeligkeit hindan geſetzet / einander ärger/ 
als die Hunde / die ſich um ein Os beiſſen / haſſen / und doch gleichwohl 
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mit guten Gewiſſen wollen A Heiligen Abendmahl gehen, Sed 
manum de tabula. Die Sache gehoͤret den Herrn Paſtores zu. 

Fuͤrs dritte iſt der Phrynis zu loben / wenn er ſo auffrichtig ge⸗ 
ſtehet / daß er ſo viel Ohrfeigen bekommen. Denn dergleichen thut 
nicht leicht ein Prahl⸗Hanß oder Schlagtodt. Wir haben Leute ge⸗ 
ſehen / die erſchroͤcklich ſeyn zerbruͤgelt worden: doch haben ſie ſich ge⸗ 
rühmet/ daß ſie die Victoria Davon getragen. “Ja wenn Victoria ſo 
viel/ als Schläge biefle/ To waͤre es wahr · ¶ Mancher ruͤhmet ſich / wie 
erein hauffen Tuͤrcken gekoͤpffet / und hat doch fein Lebetage keinen to⸗ 
den — im Felde geſehen. Mancher will alle Leute ſchlagen / wenn 
ſich aber iemand zur Wehre fegt/fo reißt er am allererſten aus. Das 
chut Phrynis nicht, Und eben deßwegen gefaͤllter nmns. Wiewol / 
wenn wir ja die teutſche Warheit bekennen iwwollen / fo iſt es und nur 
deßwegen lieb / daß ſich Phrynis fo wenig ruͤhmet / weil wir hoffen / daß 
mern dir einmahl Handel mit ihm haben / und Schläge von ihm be⸗ 
kommen Tolten/ er folches ſchwerlich / uns zum Schimpff / in ſeinen Sa⸗ 
thriſchen Componiften/ ſondern vielmehr das Widerſpiel ſetzen wer⸗ 
de/ damit wir alſo die Honor Des Victoria haben moͤchten / wenn wir 
glei ch auch cum Verbere,tuber & uber mitnehmenmüften. Go 
viel APerfona Phrynis quomodo eſt laudabilis. 

Wir koͤnten ihn zwar noch in etlichen andern Stücken rühmen: 
aber es if unſer Vorhaben gantz und gar nicht / ihn als einen Schel⸗ 
len⸗ Koͤnig zu laudare, und alſo hoffärtig zufacere. Denn wir ha⸗ 
ben dieſes was geſchehen / nicht gar gerne gethan: Doch haben wir es 
facere oportet, damit man uns in den uͤbrigen deſto beſſer glauben 
möchte. Denn wenn man einen. vorher ein wenig geruͤhmet / und 
ſchilt ihn hernacher / ſo ſcheinet es / als wenn man es nicht aus Haß / ſon⸗ 
dern aus amor zur veritas thaͤte / es mag gleich darnach verum ſeyn / 


oder falſum. i 
Das IL Kapitel 


a ' 
Perfona Phrynis 
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SIR >* haben nummehro die Perfona Phrynis genugfam gelobet : 
wir muͤſſen nun auch fehen/ worinne er zu tadeln ſey. Wit be 
gehren ihn aber weiter nicht zureprehenditen/ als fo weit er unslir- 
ſach in feinem Satyriſchen Componiften giebt. Ks findet fich aber 
zum allererften perditionem inutilis tempus, daß er in Zuſammen⸗ 
ſchmierung des Satyrifchen Componifteng die Zeit fo unnuͤtzlich ver⸗ 
derbet. Denn / mein ſagt mir doch / ihr Herrn / was hat er doc) von 
ſeinen —— Componiſten? Fuͤrwahr nichts / als daß er ihm 
einen Hauffen brafer Kuͤnſtler / wie wir ſeyn / zu Feinden gemacht. 
Es koͤnte zwar ſeyn / daß an frembden Orthen etliche waͤren / die ihm 
deßwegen guͤnſtig worden: aber mie viel werden derſelben wohl feyn? 
Und geſetzt / es waͤren derſelben hundert / oder auch wohl gar tauſend. 
Was meynet ihr wol / daß es ihm helffen werde? fuͤrwar wenig. Her⸗ 
gegen bat er an dem Orthe / da er wohnet / (wie ung glaubwuͤrdige 
Leute berichtet) deßwegen keinen eintzigen Freund aber mohlInimi- 
cus ſatis, die ihn deßwegen odiſſe. aͤre es nun nicht beſſer gewe⸗ 
ſen / er haͤtte dafuͤr ein groſſes Vitrum Cerevilia mit guten Socius 
und Amicus ausgetruncken und dabey geſungen: 
n Ihr Seeunde laft ung luſtig feyn/ 
Beym guten Bier und fühlen Wein/ıc. 
Das / dag hatte ıhm beffere Freunde gemacht, Wir wiſſen gar wol / 
daß ihm feine eigene gervefene Difcipulus nicht gut ſeyn / und ihn hir 
nifch durch trahere. Wenn er nun den Satprifihen Componi- 
ſten auff die Seite gefeßt/ und lieber Fraternitas aus groffen Hum- 
pen mit ihnen gemacht hatte/ fo wäre er wohl ein bonus ſodalis ger 
—* und waͤre vielleicht von ihnen geruͤhmet worden. Aber ſo 
eiſt es: 
Wer thut was andre Leut verdreußt / 
Sich ſelbſten in das Angſicht ſchmeiſt. 
Fuͤrs andere ſo findet ſich mendatio, wenn er vorgiebet / die Sa⸗ 
chen / fo er in ſeinem Satyriſchen Componiften tractiret / waͤren ihm 
von andern dictirt oder communiciret worden / da er doch alles felber 
gemacht. Wie fein ſtehet aber das / wenn man was ſaget / und iſt doch 
nicht wahr? Hieraus ſiehet man auch / daß wohl nicht viel beſonders an 
—— ſei⸗ 
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feinem Tractat ſeyn muiffe: weil er fich felbft ſcheuet zu bekennen / daß es | 


feine Arbeitfey. Andere fehreiben offtmahls andern etwas aus/und 
fegen ihre Nahmen drunter: und bilden fich noch etwas darmit ein. 
Aber Phrynis ift gar ein Phantaſt / daß er andern zuſchreibet / was er 
doc) felber gemacht, Er moͤchte 19 zwar euffchuldigen und fagen/ 
daß eres von feinen Pra=ceptores hätte: und alfo koͤnte ers aus lau⸗ 
ter Demuth wohl andernzufchreiben. Aber was iftdas? wir möch- 
ten gerne willen / wer feine Selehrfamkeit nicht von feinen Schul⸗ 
meiltern hätte? doch gleichwohl / wenn iemand ein Buch macht / ſo ſchrei⸗ 
bet er ſeinen und nicht ſeines Schulmeiſters Nahmen drunter. Ja 
wenn mancher gleich aus hundert und neun und neuntzig alten Buͤ⸗ 
chern ein eintziges neues zuſammen traͤgt / ſo ſcheut er ſich doch nicht 
ſeinen Nahmen darunter zu ſchreiben: denn er iſt ja zum wenigſten 


verus Compilator. Phrynis moͤchte nur ein Exempel von uns neh⸗ 


men: Denn ob ung gleich Herr Nickel Hopfen⸗Sack / wohlbeſtall⸗ 
ter Schreiber zu Tripstrill zu dieſer Refutation ziemlich geholffen;? 
fo haben wir Doch nich feinen’ fondern unfere Nahmen unter den Ti⸗ 
tul fegen laſſen. Aber gnug hiervon: das Drucker = Lohn möchte 
fonft zu viel machen. | 
Fuͤrs dritte findet ſich Imaginationem, eine Einbildung / die 
laͤſſet er in dreyen Stücken blicken: 1. Wenneraufden Titul ge 
fest: Denen Cantoribus, Organiften und Kunft-Pfeiffern zu belies 
bigen Sefallen ans Licht gegeben. Meinft du denn/ du einfältiger 
Phrynis, daß die Cantores, Organiften und Kunft-Pfeiffer ſich von 
Dir werden informiren laſſen? Nein / bey leibe nicht: denn fie verſte⸗ 
ben die ArsCompofition viel befler als du / und müften fie viel zu thun 
haben / wenn fie allererft von dir lernen ſollten. Sie feyn fuͤrwahr 
viel anſehnlichere Leute / als du / und haben viel einen leichtern Weg 
z4componiremn muſten alſo wohl Kinder ſeyn / wenn fie ihre Koͤpffe 
über deinen allzugenau geſuchten Poſſen zerbrechen ſollten. Du 
meineſt zwar / du wolleſt ihnen ein beliebiges Gefallen erweiſen: aber 
du biſt betrogen. Denn ob wohl die Kunft Pfeiffer unſere Stieff⸗ 
Bruͤder ſeyn / ſo haben mir doch von etlichen gehoͤret / daß es fie ver⸗ 
druͤſſe / daß du dich unterſtanden / fie zu N und fie noch * 
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fuͤr ſo einfaͤltig anſieheſt / als ob ſie ihre Geigen nicht rein ſtimmeten. 
Halten dich gleich etliche in Ehren / ſo ſeyn ſie gewiß deines gleichen / 
und wollen alles gar zu rein haben. Gar zu rein aber hat fuͤrwar 
keinen Geſchmack / nach dem uhralten Proverbium. 

2. So laͤſt Phrynis feine Imaginatio blicken / wenn er ſich fuͤr 
einen guten Vocaliſten ausgiebt. Es iſt zwar nicht zu laͤugnen / daß 
vor dieſen unterſchiedliche groſſe Herrn ein ſonderbahres Gefallen an 
ſeinem Singen gehabt: aber man findet itzt wohl andere Leute / die 
ihn gar nicht gerne hoͤren / ſondern vielmehr ſagen; wenn Phrynis 
fänge/ ſo waͤre es eben / als wenn der Teuffel lachte. Die Mode-Mu- 
ſic gefaͤllet fuͤrwahr nicht allen / und wiſſen wir vornehme Leute / die 
lieber unſere Leyren / Bock⸗Pfeiffen und Kirmes⸗Geigen hoͤren / als 
des Phrynis feine Quinckeleyen. Aber gnug hiervon / denn wir den⸗ 
cken abermahl an das Drucker⸗Lohn. 

3. Laͤſt Phrynis feine Imaginatio mercken / wenn er ſich einbil⸗ 
det / er componire reiner als wir. Ob nun das wahr ſey / wird ſich 
unten ausmeifen. Darum brechen wir ab / daß das Drucker⸗ Lohn 
nicht zu hoch fomme, 


Das IV, Kapitel, 


Betrachtet Res Compofitor Satyricus 
. ut füperfluum, 
W Ir wenden ung zu dem andern Puͤnctlein unſerer vorgenom⸗ 
menen Materiam, und betrachten Res Compolitor Satyricus 
oder Die Sachen / fo der Satyrifche Componift tradivet: da haben 
wir abermahls zweyerley in acht zu nehmen: 1, daß fie feyn füper- 
fluum, 2. falfum, 
Daß die Sachen des Satyriſchen Componifteng füperfluum 
& non neceflarium, uͤberfluͤßig und unnöthig ſeyn bemeifen wir 
mit zweyen Epfen-veften Gruůnden / und zwar erſtlich· Weil viel ſtatt⸗ 
liche Componiften geweſen und noch ſeyn / die ihr Lebtag den Saty- 
riſchen Componiſten nicht geſehen vielweniger geleſen. Haben fie 
nun ohne den Phrynis koͤnnen gelehrte und gute Kuͤuſtler werden / fo 
fol⸗ 


Per — u u 4A —⏑— 


nn u 4) 2 BE ı Zu 


folget ja unwiderſprechlich / daß der SatyrifcheComponift uͤberfluͤßig / 
unnoͤthig und alſo unnuͤtz ſey. Wie viel beſſer haͤtte nun Phrynis ge⸗ 
than / wenn er die Zeit zu was anders angewendet haͤtte / wenn er ſich 
haͤtte hinter den Ofen geſetzt und Kinder gewieget / oderGarn geiwun⸗ 
den / oder einen Juden⸗ Spieß ſich zugeleget/ und waͤre brav darmit 
gerennet. Ja wenn er es lieber mit uns gehalten / wir hätten ihm 
vollen mit unfer Leyer / Bock⸗Pfeiffen / Geigen und Schalmeyen 
Tag und Nacht auffivarten / er haͤtte ein Glaͤßlein nach den andern 
koͤnnen ausſtechen / und wir haͤtten ein Runda darzu gemacht. Iſts 
nicht wahr? Aber halt ein / das Drucker⸗Lohn möchte zu groß feyn- 
Der ander Grund / mit welchen wir Sonnen-flat beweiſen / 
daß die Res des Sathriſchen Compofitor ſuperfluum & non necef- 
ſarium ſeyn / ift/ weil viel brave Componiften gang nichts in acht neh⸗ 
men / was in dem Satyrifchen Componiften enthalten/und doch ſchoͤ⸗ 
ne Arien componiren/die bey Bıirgern und Bauern gelobet wer⸗ 
den. Ja was fagich von Bürger und Bauern? Es ſeyn wol Mu- 
ficanten/ die viel hundert Xhaler im Beutel haben / und fd einenPhry - 
nis nicht durch einen Föcherichten Zaun anſehen / und doch dasjenige 
für Kuͤnſtlich halten’ was der Phrynis tadelt. Solte ung mun ein fo 
angeſehener Mann/vor dem alle Burger den Huf abziehen / nicht mehr 
gelten/ alsein Satyrifcher Componift? Ich will von ung felbft nichts 
ſagen / ich daͤchte wir wären noch: wohl auch Leute / die mas wuͤſten / 
welches leicht daraus abzunehmen / weil wir alleine uns unterſtanden / 
den ſo bekannten Phrynis zu refutiren. Wer viel kan / thut viel. 
Wir thun viel. Ergò, koͤnnen wir viel. Phrynis mag darzu ſa⸗ 
n / was er will / wenn es ihn verdreußt / fo beiſſe er in denWammes⸗ 
rmel. Die Leute / vie ung guͤnſtig / oder ihm feind ſeyn / glauben 
uns Doch mehr als ihm. Wenn er’auch gleich feine Meynung 
mie noch fo gutem Gruͤnden behaupten koͤnte / fo ift fie Doch bey ung 
und allen unfers gleichen nicht das geringfte werth. Aber halt. 
Das Drucker⸗Lohn kommt uns wiederein. — 





Das 


= ( 16 ) ee 


\ Das V. Bapitel/ 
Beweiſet / daß die allzugenau gefuchte Reinligfeit der Compofi- ' 


tion weder N dem Gehoͤr annehmlich 
e ) - 


Fr fommen nunmehr auffdas andere Stuͤck unferes vorgenom- 

menen andern Puͤnctleins / in welchen wir mitunbintertreibli- - 
chen Gruͤnden beweiſen wollen / daß die ResdesSatyrifchen Compo- 
niſten mehrentheils falſch ſeyn. 

Wir wollen aber dieſes thun aus denen zweyen gewoͤhnlichen und 
allen Muſicis Theoreticis approbirten / und einem ieden von Natur 
bekannten Principiis Primis Muſicæ, deren erſtes iſt die Vernunfft / 
das ander das Gehoͤr / alſo und dergeſtalt / daß ſo offt man etwas mit 
Vernunffts⸗Gruͤnden beweiſet / und das Gehoͤr mit einſtimmet / ſo offt 
muß es wahr ſeyn. Wir wollen aber hier nicht alles / ſondern vier 
Dinge refutiren / aus welchen man hernach leicht wird ſchlieſſen 
koͤnnen / was von den übrigen zu halten fey, ir wollen aber mit un⸗ 
uͤberwindlichen Argumentis beweiſen / erſtlich / daß die allzu genau ge⸗ 
ſuchte Reinligkeit / mie fie Phrynis haben will / weder jean 
dem Sehr angenehin fey, 2. Daß die von dem Phrynide verworf⸗ 
fenen Transpofitiones gut und wohl zu gebrauchen, 3. Daß Phry- 
nis denen Perfectis Concordantiis Gewalt und Unrecht thue/wenn 
ernicht zugeben will / daß fie unmittelbarauff einander folgen follen, 
4. Daß Phrynis viel Diffonantier mit Unvecht tadele. 

Was das erfte anlanget/ fo beweiſen wir mit zweyen Argumen. 
tis cornutis, daß die allzu genau gefuchte Keinligkeit der Compofi- 
tion nicht vernuͤnfftig ſey. Das erfte iſt: Alles mas leicht ift/ fol 
dem ſchweren vorgezogen werden/mie Phrynis indem andern Theil des 
Satyrifhen Componiften ſelbſt zugeſtehet. 

Nun wird niemand laͤugnen / daß ein Muficalifches Stuͤck in 
welchen die Keinligfeit der Compoſition nicht allzugenau in acht ge⸗ 
nommen wird / leichter zu machen ſey / als eines nach denen Reguln 
des Phrynidis. Ergö iſt ein Muſicaliſches Stuͤck / in Si die 
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Reinligkeit der Compoſition nicht allzugenau in acht genommen wird / 
dem jenigen vorzuziehen / in welchen fie in acht genoinen wird. Darum 
iſt es ja wider alle Bernunfft ſich bemuͤhen / ein ſtuͤkk nach denen Re⸗ 
geln des Phrynidis zu ſetzen / und ſich den Kopff vergebener Weiſe zu 
. zerbrechen. Dieſes Argumentum wird Phrynis mol unauffgelöfet 
daffen/denn esilt.cornutum. | 

Diefen fügen wir das andere bey: Ein jedes Stuck / in wel⸗ 
hen die Fugen und Contrapundt am beften und leichteften. koͤnnen 
angebracht werden / iſt höher zu Ihägen/ als dasienige/ in melchen die 
Fugen und Contrapund nicht fo gut und leicht können angebradyt 
werden / wie aus eben dem vor angezagenen Axiomate des Phryni- 
dis unlaͤugbar folget, 

Nun wird jedermann und alſo auch Phrynis felbft/ geftehen muͤſ⸗ 
fen’ daß man die Fugen und den Contrapunctin unrein-componir- 
sen Sachen beffer und leichter anbringen Fan. 

Ergò ift ein unrein-compenirtes Stück höher zu ſchaͤtzen / als 
ein rein-componirtesnacd) denen Reguln des Phrynidis, 

Daß num diefe Vernunffts⸗Gruͤnde wahr feyn/beftätiget auch 
das Gehoͤr. Ich verſtehe aber das Gehoͤr derjenigen / ſo mit des 
Phrynidis Meynungen nicht eingenommen / und alſo partheyiſch ſeyn / 
ſondern der jenigen/die von derCompeofition wenig oder garnichts wiſ⸗ 
fen. Denn diefe urtheilen ohne Affedten, und fagen gerade zu / was 
wohl oder uͤbel klinget. Daß aber das Gehör befagter Leute mit un⸗ 
fern Vernunffts⸗Gruͤnden überein fomme/mwerden viel hundert Kunſt⸗ 
Pfeiffer / Organiſten und Vocaliften bezeugen/ die wir / aus Beyforge/ 
das Drucker⸗Lohn möchte zu viel koſten / nicht nahmhafft machen mö- 
gen. Hieraus ſiehet nun der guͤnſtige Leſer / wie übel Phrynis mit ſei⸗ 
ner allzugenau geſuchten Reinligkeit dev Compoſition beſtehet. 


Das VI. Capitel / 


Beweiſet / daß die von dem Phrynide verworffene Transpoſitio- 

es gut / und wohl zu gebrauchen ſeyn. 
Serien wir num fattfam bemiefen/ daß die aflzugenau gefuchte 
av Reinligkeit en fie Phrynis haben will / weder 
ver 
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vernuͤnfftig noch dem Gehoͤr angenehm : als bemeifen wir ferner/ 
daß die von ihm getadelte Trranspofitiones gut/ und mohl zu gebrau- 
chen feyn. Es befichet aber des Phrynis ganges Argument auf die⸗ 
fem Grund / daß man auff einem Fundamental-Inftrument nicht als 
Je Sonos, foin denen von dem Phrynide vervorffenen Transpoii- 
tionibus vorfommen/rein: haben koͤnne. Wir fagenaber hergegen/ 
wenn nurPhrynis rein ſtimmen Fönte/fo wuͤrde er wohl alle SLonos 
reinhaben, Denn alle ordentlich» gehende Intervalla Scale Chro-- 
maticz feyn halbe Thoͤne: Zween halbe Ihöne aber machen ja einen 
gansen.. Dun gebe man ja in allen beriihrten Transpofitionibus: 
durch gange und-halbe Thoͤne. So nun alle halbe Thoͤne rein ge: 
ſtimmet feyn/ fo kan e8 ja: nicht anders ſeyn / alle Soni oder Klänge’ 
muͤſſen auch in denen getadelten Transpofitionibusreinfeyn, So 
nun ayeSonrrein ſeyn / ſo muͤſſen ja Die getadelten Transpofitiones: 
gut und alſo wohl zu gebrauchen ſeyn. Ergöift der gar zu Flüge: 
Phrynis unrecht / und ſolte ſich billich ſchaͤmen / daß er die Inftrumen-- 
tiſten informiren will / wie: ſie ihre Inſtrumenta rein ſtimmen ſollen / 
und kan doch ſelbſt nicht rein ftimmen:. Daß das Gehör ung hier⸗ 
innen auch Beyfall giebt: bezeugen die beruͤhmteſten Compoiſten ie⸗ 
tziger Zeit / die gewiß den.Phrynidem: faum fo wuͤrdig achten wuͤr⸗ 
den / daß ſie ihnen die Schuhriemen von ihm aufloͤſen lieſſen / die ihre: 
allerkuͤnſtlichſte Sachen in denen von dem Phrynide detadelten 
Transpoſitionibus geſetzt / die doch ſo begierig von allen Leuten ge⸗ 
hoͤret werden: Ja es bezeugen es die fuͤrtrefflichſten und nie genuge- 
ſam gelobten muſten Kunſt⸗Pfeiffer / die nichts liebers / als derglei⸗ 
chen Transponirte Sachen ſpielen. Wir: wiſſen zwar wohl / 
daß die alte Theoretici und Practici dem Phrynidi beyſtimmen / da⸗ 
ber wird man nicht leicht ein altes ftück oder Muteta finden / das an⸗ 
derſt als in die untere Quint transponiret waͤre: aber was die alten 
heutiges Tages gelten / das weiß iedermann wohl / haͤtte es alſo Phry⸗ 
nis billich mit den neuen und nicht mit. den Alten halten ſollen / wenn 
er nicht von den jungen Muſcis, ja wohl gar von feinen eigne Diſcipulis, 
die doch alle ihre Perfection von ihm haben / ausgelachet und verachtet 
haͤtte ſeyn wollen. Trutz Phrynis, daß du dieſe Gruͤnde — 
— 0“ 








(19) 3@ 


— r———— — — 
Wofern du dich an uns reibeſt / ſchau / ſo wollen wir noch beſſere Sa⸗ 
chen vorbringen / und dich zu Schanden machen. Darum ſo halte 
nur innen mit deinem Schreiben / nnd ſpar lieber Pappier und Din⸗ 
e / als daß du noch mehr Schandflecke willſt haben. 


Das VII. Capitel / 
Beweiſet immediatam conſecutionem Perfectarum 
Concordantiarum eſſe conceſſam. 


RT: kommen nun auff die dritte vorgenommene Controverliam 
und beweiſen / daß zween Uniſoni, Octavæ, Qvintz undQvar. 
tæ wohl unmittelbahr auff einander folgen mögen/-etiamfi fintejus- 
dem Speciei. Das erſte Argument ift diefes: Alles mas vollfoms 
men ift/ das ift angenehm / welches niemandläugnen wird Eönnen/ ev 
wäre denn felbft ein unvolllommener Menſch. Die Uniſoni, Octaven / 
inten undQuarten ſeyn vollfoikeneToncordantiz, welches Phry- 
nis felbft geftehet, Ergo ſeyn ſie angenehm. Seyn ſie nun angenehm / 
fo koͤnnen fie ja nicht verdruůßlich fallen / wenn ſie einander unmittelba · 
ver Weiſe folgen/ denn des Guten kan manjanicht zu viel thun. Seyn 
fie nun nicht verdrießlich / fo tadelt IA Phrynis ihreimmediatamcon- 
fecutionem mit unrecht. 

Das andere Argument: was die uhralten Griechiſchen Muſi. 
canten — das darff man ietziger Zeit auch thun. 

un haben die Griechiſchen Muficidie Perfecten Concordan- 
ai nn Weiſe gebraucht, Ergo duͤrffen mir fie wol auch 
rauchen. 

Den erſten Satz bemweifen mir daher/ weil die gelehrteften Leute / 
und ſonderlich der beruͤhmte Pancirollus die Sriechifhen Mulicanten 
siber alle Maffen geruͤhmet / und dargethan / daß fie die vechte Mathe⸗ 
matifche Mufic gehabt: Woraus dann unwiderſprechlich folgt / daß 
was fie in Muficis gethan / wir auch zu thun befugt ſern. Den Nach⸗ 
Satz beweiſen wir daher: weil die Griechiſche Muſicanten keine andere 
Concordanz gehabt / als un Odtavam, Qvintam und Qyartam, 
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Haben ſie nun nicht immer einerley fpielen / fondern Varietätem itt 
acht nehmen wollen / fo haben ſie nothwendig die obbemeldten Con- 
cordantiasaud) ejusdem fpeciei & immediar® nach einander ge 
brauchen muiflen,. Und halt ich Lever- Mas aus diefen Urfachen 
gaͤntzlich und ungezweiffelt dafıir/ daß meine Leyer noch ein altes über- 
Bleibfe von der alten Griechen Inftrumental-Mufic ſey; als die ihr: 
Fundament inden dreyen vollfommenen Concordanzen hat / nehm⸗ 
lich in der Odtav, Quint und Qvart.- Solte alſo dieſes mein ehrwur⸗ 
diges Inſtrumentum Vetuſtiſſimum billich in groͤſſern Ehren gehal⸗ 
ten werden / als geſchicht / welches ich / weil es der Text alſo mithracht / ſo 
obiter mit erinnern ſollen. | | 
Unfere Meynung wird auch durch das Gehoͤr approbiret, Denn 
diefelben Lieder / fo fein viel nach einander ſich folgende PerfedtasCon-- 
eordantiashaben/ gefallen denen mit des Plirynis Meynungen nicht: 
eingenommenen Leuten am allerbeſten. Man fehaue nur ob einent: 
Bauernimgansen Roͤmiſchen Reich unfere Mufic, wenn derTenor,, 
Diſcant und Baß in mehrentheilg Odtaven und doppelten Octaven 
fortgehen / mißfaͤllet? Wohlaber wenn die Stimmen nod) fo kuͤnſtlich 
untereinander vermenget werden. Fa in Franckreich ſelbſt finder 
man offt wohl zehen ftattliche Mulſicanten / die ihre Ballete inunifond’ 
miteinander wegſtreichen. Wenn wir nicht des Drucker⸗ Lohns hal⸗ 
ber abbrechen mülten/ wolten wir unſere Meynung noch mit denen 
Compofitisder allerhöchft-geachteten neuen Componiften beftärcket,- 
Aber / wie. anfangs ſchon erwehnet / wir bedörffen auch Geld zu 
ier. 
Das VIII. Capitel⸗ 
Defendiret die von dem Phrynide verachteten — 
| Diffonantien, | 
— wollen mit nur noch mit wenigen darthun / daß Phrynis 
RBviel Diſſonantien mit Unrecht tadelt. Seine Urſach iſt / weil fie 
dem Gehoͤrverdruͤßlich ſeyn. Wit geſtehen dieles ſelbſt/ aber ſagen 
dargegen / daß die darauff folgenden Concordautiæ deſto angenehmer 
ſeyn. Man ſiehet dieſes an dem hochberuͤhmten Werhfel - Bunde/ 
= _ der 
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der gewiß recht welſch iſt / und durch und durch in allen Syzygüs eine 
Diſſonane hat / und doch wird er von denen kuͤnſtlichſten Mulicanten/ 
die Die Muſic fo trefflich wohl verſtehen / über alle Maſſen gelobet / ob 
er gleichydenen Ohren des Phrynisnicht gefaͤllet. Man ſiehet es auch 
an denen mit lauter Diſſonantien geſpickten gebrochenen Sachen / in 
welchen immer eine Diſſonanz der andern die Hand beut. Werden 
die nicht von denen Herren Muſicanten / die es nicht nt dem Phryni- 
de halten’ approbiret? Ach! fprechen fie/ wie bricht fich das Ding. Ey 
wie kuͤnſtlich iſt es! ach! hört doch / wie zeucht es fih? Die Baͤuern 
zwar / die die Kunſt nicht ſo wohl verftehen/balten es lieber mit denen 
Perfecten Concordantien. Aber was koͤnnen uns die Bauern hier⸗ 
innen fir Eintragthun? weil ſie die Kunſt nicht verſtehen / auch / über 
dieſes / dieſe kuͤnſtliche Stücke nicht der Diſſonantien halber / als die fie 
ſehr wohl vertragen koͤnnen / ſondern nur defiwegen verachten / weil fie 
nitht darnach fangen koͤnnen · 2 * 

Hieraus ſiehet nun der guͤnſtige Leſer / wie uͤbel Phrynis mit ſei⸗ 
nen Satyriſchen Componilten beſtehet / und daß es ihm ſehr gut waͤ⸗ 
re / wenn er nur hinfuͤhro ſtill ſaͤſſe and nichs mehr ſchriebe. Denn 
wenn er gleich weiter ſchreiben wird / ſo wird er doch nichts anders 
ausrichten / als daß wir ihn weiter refutiren werden. Darum rathen 
wir ihm treulich / er ſage kein Wort / ſondern laſſe ja ſeinen Satyriſchen 
Componiften einmahl haben das FINIS, welches alſo hinter ſich und. 
fuͤr ſich ausgeleget werden kan: 

Fuͤnff Iunge Narren lagen Schweine / 
Sechs Iunge Narren Ingen Ferckel. 

Hiermit ſchlieſſen wir / und warnen den Phrynisnoch einmal/ daß er 
ſich ja nicht gehüften laſſe den dritten Theil des Satyrıcus 
Compofitor heraus’ zu gebeit, 

Diefe vermeinte Refutätion gab mir unterfchiedliche Inven- 
tiones an die Handy die ich in den dritten und vierdten Theil des Sa⸗ 
eyrifchen Componiften angebracht. Nachdem ſie aber Anno 1678, 
gedrucht worden / kuͤtzelten fich-etliche einfaͤllige Neider wicht wenig 
darmit / und jubilirten daruͤber / als ob mir was ſonderliches uͤbels da⸗ 
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“Durch widerfahren märe; uber welche Einfalt ich mich hoͤchlich ver- 
wundern muͤſie: andere/die kluͤger waren / bildeten fich ein/ ich hatte 

fie ſelbſt gemacht / um zu erfahren/ was einer und der ander davon ju- 

diciven wuͤrde: aber beyde irreten folange/ bi der Author, oder viel⸗ 
mehr nur der Concipient derfelben (denn die befagten beyden Muſi- 

canten wolten die Ehre haben / daß fie felbft die Authores wären ) 

das Fahr hernach / nehmlich Anno 1679. eine Declaration daruber 
heraus gabe/ welche alfo lautete: 


j DECLARATION 
Oder 
Weitere Erklaͤrung 


Der 
REFUTATION 


Des Satyrifchen Componifteng/ 
oder ſo genannten 


PHRYNIS, 


Dem Warheitdiebenden Lefer zu gewiſſer 
tachricht ans LichE gegeben 


von 
Philomufo Polyandro, dem Concipienten 
der obbenannten REFUTATION 
gedruckt zu Cofmopolis 
Anno 1679. 


Das I Vapitel/ 
Handelt von April-Narren. 


S war gleich der erfie April des vorigen Jahres / als mich 
mein gervöhnlicher luſtiger Humor in den Gaſthoff zum goͤl⸗ 
- | de⸗ 
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denen Loͤwen ine angenchme Compagnie zu fuchen/ antricbe, Ich 
fuchte fie zwar/aber ich fande fie nicht/ fondern an flat deren ein paar- 
granferichte Muficanten.. Gleich wie aber den jenigen/fo gerne tan⸗ 
ben / leicht zu fideln ift/ alfo dauchten mich diefe beyden Granſer gut 
gnug zu ſeyn / im Nothfall eine Luft mit ihnen anzuſtellen unanges 
ſehen fie/ wider den gemeinen Braud) und Herfommen der Mufi- 
canten/ gang melancholifc) waren / und fich zu meiner Gemuͤths⸗Art 
gar uͤbel ſchicketen. Dannenhero / um fie zur Fröligfeit aufzumun⸗ 
tern / fragte ich / warum ſie ſo traurig waͤren; da ſie doch einen luſti⸗ 
gem Wirth / und einen guten Trunck Wein hätten? Ach! mein lie 
er Herr/ antwortete Mag Tapinsmuß ( das iftfein gebührlicher 
Nahme) Warum follten wir nicht fraurig feyn? Sintemahl der 
u Stetin einbefommen hat / und die ehrlichen Schwe⸗ 
den allenthalben grauſamlich verfolget werden. Haben die Herren / 
fragte ich weiter / etwan eine Beſtallung von dem Koͤnig in Schweden 
daß ihnen ſein Ungluͤck ſo zu Hertzen gehet? Ach nein / ſprach der an⸗ 
der / welcher Charis Laͤusimpeltz hieſſe / fondern wir bedauren nur / 
daß es ihm fo übel gehet / weil er gut Lutheriſch iſt. Haben die Her⸗ 
ren / verſetzte ich / ſonſt keinen Kummer / als dieſen / ſo moͤgen ſie wol den⸗ 
ſelben fahren laſſen / maſſen es ihnen weit zutraͤglicher iſt / Chur-Bran⸗⸗ 
denburg gewinne / als Schweden. Denn ſo Schweden victoriſiren 
ſollte / wuͤrden die Leute dergeſtalt verderbet werden / daß ſie denen Nu⸗ 
ficanten im geringſten nichts mehr wuͤrden ſpendiren koͤnnen. Dar 
umfollten fie vielmebrrluftig ſeyn / eins herum trincken / und darzu 
fingen: Friſch auff / einmal getruncken / Chur⸗Brandenburg führt den? 
Krieg. Ich halte / ich hätte mit denen beyden Granſern Händel be⸗ 
Eommen/ weil ſie ſchon grisgrameten / und die Zaͤhne auf einander biſ⸗ 
ſen: wenn nicht ein armer einfaͤltiger Aprill⸗Narr mit einem ſchweren 
Packt beladen zur Thuͤr herein kommen / dem Wirth einen Brieff 
gebracht / und alſo unfernDifcurs zerſtoͤret haͤte. Nachdem der Wirth 
den "Brief mit Lachen geleſen / uͤberreichete er mir denſelben. Es 
ſtund aber weiter nichts darinnen / als nur: Heute iſt der erſte Aprill / 
ein ieder ſchickt feinen Narren / wohin er will. Mein HerrWirth / 
ſagte ich / wer iſt der arme Hockenträger?- Er iſt / antwortete — 
necht. 
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Knecht. Wer hat euch / fragte ich den Aprill⸗Bothen/ hieher gefchickt? 
Mein Herr / antwortete er. Hört mein guter Freund / verſetzte ich / 
ihr muͤſt wiſſen / daß heute der erſte Aprill iitzund daß euch euer Herr 
vexiret / und zum Aprill geſchicket hat. Ich halte aber euern Herrn 
fuͤr einen groͤſſern Narren / als euch. Denn welcher Knecht muß nicht 
thun / was ihm fein Herr befichlet? Befiehlet nun der Herr was naͤr⸗ 
riſches / fo iſt ja nicht dev Knecht / fo ſolches thun muß / ſondern der Herr 
ſelbſt ei Narr. Darum gehet nur wieder nach Hauß / und wenn 
ein ander mahl wieder der erſte Aprill ſeyn wird / ſo thut — mehr / 
was euch euer Herr befiehlet / fondern ſprecht nur: Es iſt heute der 
erſte Aorill / darum thue ich nichts / als nur was ich ſelber will. Auf 
ſolche Weiſe koͤnnt ihr euren Herrn wieder bezahlen. Der Wirth 
aber war nicht gar wohl zufrieden mit dieſer Abfertigung / ſondern haͤt⸗ 
te lieber den auınen Menſchen weiter geſchicket. Daher ſagte ich: 
Mein lieber Herr Wirch/ er weiß gewiß noch nicht recht / was ein 
Aprill⸗Narr ſey. Ein Aprill-Narr iſt nicht derſelbe / der dasjenige 
thut / was ihm von ſeinem Hoͤhern / dem er zu gehorchen ſchuldig iſt / 
befohlen wird: ſondern der / fo etwas durch Uberredung eines kluͤgern 
aus Vorwitz thut / und daruͤber eine lange Naſe bekommet / das er doch 
wohl unterlaſſen moͤchte / und zu thun nicht ſchuldig iſ. Als zum Ex⸗ 
empel: Als Anno 1663. der nie gnugſam gepriefene Mufic-Patron, 
der Herr Obriſte / Graf von Promnitz / zu Namslau in Schleſien / in 
Qoartier lag / ſchickte deſſelben Hof⸗ Componiſt und Director Muſi- 
ces, der bekannte Phrynis, mehr als eine gantze Compagnie Soldaten 
zum Aprill / welches auff dieſe Weiſe zugienge: Als Phrynis den er⸗ 
ſten A,villaus des Herrn Obriſten Ovartier heraus kam / und nach 
dem S:inigen zugienge/ begegnete ihm ein Gorporal/ den fragte er 
mit diefen Worten: Wie ftchets Herr Gorporal? Hat er auch, die 
Tuͤrcken gefehen / welche der Graf Serini unſern Herrn Obriſten ge⸗ 
ſchickt hat? Nein / antwortete der Corporal / wo ſeyn fie? In des Herrn 
Obriſten Qoartier / ſagte Phrynis, und gieng darmit ſeiner Wege. 
Der Corporal brachte dieſes unter andere Soldaten / und ſagte 
es immer einer den andern / alſo / daß innerhalb 6. Virtelſtunden uͤber 
200, Soldaten in und vor des Herrn Obriſten Qvartier ſtunden / die 
alle 
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alle gerne die Tuͤrcken ſehen wolten. Als des Herrn Obriſten 
Kammer ⸗Diener einen ſolchen Hauffen Soldaten fabe / fragte er 
feiner Art nach: Ihr Kerl / was wollt ihr? Herr Valtin / fragte 
einer hergegen / wo ſeyn die Tuͤrcken? Herr Valtin / ſo von dem 
erſten April nichts wuſte / liefohne gegebene Antwort zudem Herrn 
Obriſten / und zeigete Ihm an die Menge der Soldaten / ſo in und 
vor dem Hauſe waren / und nach Turcken fragten. Der Herr De 
briſte aber / ſo ohne dieß ein trefflicher klüůger Herr war / merckte es 
bald / und ſagte; Sie ſeyn gewiß zum April geſchickt worden. 
Worauff Herr Valtin wieder herunter kam / und ſprach: Ihr 
Narren / es iſt heute ver erſte April. Was dag für ein ſtattliches 
Gelaͤchter gab iſt leicht zu gedencken: maſſen nicht nur die Hofbe⸗ 
dienten und Officierer ihre Luſt daran hatten / ſondern auch die A- 
pril Narren felbft einander auslachten: und molte feiner der 
Tuͤrcken halber, fondern nur zu hören’ wie die April»Ntarren abge» 
fertiget wuͤrden werden’ bingegangenfeyn. Darum,fo Jemand 
einen will zum April ſchicken / ſo muß eres alfo machen / mie es ver 
Phrynis gemacht bat: und follen billich nicht einfältigefondern 
naſe⸗ weiſe und fuper-Flugealfo veriret werden. 


Das II. Kapitel, 
Erzehlet die Urſachen der Refuration. 


Ndem ich dieſes erzehlte / wurde ich gewahr / daß die beyden 

Grillen⸗Faͤnger allezeit / bey Erwehnung des Nahmens 
Phrynis: ihre Farbe veraͤnderten / alſo daß fie bald wie die Calecu⸗ 
tiſchẽ Haͤhnen / bald wie geſcheuerte Piß⸗Poͤtte ausſahen. Wor⸗ 
aus ich leicht ſchlieſſen kunte / daß ſie entweder des Phrynidis übers 
aus gute Freunde / oder deſſelben abgeſagte Feinde ſeyn muͤſten. 
Daß das letztere wahr / erfuhre ich / ſo bald ich fragteiob fie dvenPhry- 
nidem kenneten? Denn in einem Augen⸗Blick gieng Ihnen die 
Galle uͤber / daß fie alle boͤſe Fluͤche wieder ihn ausſtieſſen / welche a⸗ 
ber verboffentlich dem ebrlichen Phrynidi nicht werden geſchadet 
haben, maſſen ein unverdienter Fluch wieder eingehet / wo er aus⸗ 
faͤhret. Da ich fragte / warum — auff den guten er 


— — 

ſo erboſſet waͤren fagtenfie gut rund: Sie wären des jenigen abs 
geſagte Feinde / der ſich des Phrynidıs annehme. Wollte ich nun 
nicht Händel mit dieſen liederlichen Runden haben / ſo muſte ich mich 
Rellen, als ob ich auch des Phrynidis Feind waͤre. Worauff fie 
mir erzehleten / wie daß der Phrynis ein Buch haͤtte ansgehen laſ⸗ 
ſen / in welchen er ſie und ihre Compoſition überaus herlich abs 
gemahlet: und ob Er fie zwar mie Nahmen nicht genennet; ſo 
wuͤſten fie doch wohl / daß er eben fie gemeinet hätte: dieſes num 
wollten fie nicht leyden /undfollte es fie mer weiß was fofien. Denn 
fie wären milleng einen gefudirten Menſchen ein fiaftliches 
Trank: Geld zu geben / daß er den Phrynidem refidiren follte, 
Keil ich nun meine Luft mit diefen Kerlu zu haben gedachte bot ich 
mid) ſelbſten an die Refutarion zu concipiren: begehrte auch 
nichts / als nur / daß fie die Zeche für mich bezahlen / und das Drucker⸗ 
Lohn hergeben ſollten: welches ſie auch zu thun verſprachen; je⸗ 
doch mit der Proteſtation, daß ich alles auff das kuͤrzeſte abfaſſen 
ſollte / damit ja dag Drucker⸗Lohn nicht zu viel machen möchte. Die⸗ 
fe Berenheuteriſche Filtzigkeit iſt die eigentliche Urſache / daß in der 
vermeinten Refuration fo offt / als eine Urſache der Kuͤrtze augefuͤh⸗ 
vet wird / daß das Drucker⸗Lohn nicht zu hoch komme / und der⸗ 
gleihen. Wiewohl es zwar erſtlich nur mein Schertz war: fo 
willfahrete ich ihnen doch / aus dieſen Urſachen: Erſtlich weil mir 
des Phrynidis Gtoßmuͤthigkeit gnugſam bekannt / und ich alſo 
verfichert war / er wuͤrde ſich an eine ſolche Scarteke wenig fehren: 
Zum andern / weil ich beſorgte / fie möchten einen andern befom- 
men/der das Calumniare audadter practiciren dörffte: Fürs 
dritte / weil dadurch nicht nur ih, fondern aud) Phrynis ſelbſt / und 
‚alle andere verKändige Mufici vieler Gemuͤther und Geſchick⸗ 
lichkeit oder Ungeſchicklichkeit erfennen koͤnten: melches deñ auch ger 
ſchehẽ / wie mir glaubwuͤrdig erzeblet worden. Deit wer Diefe Refw- 


tatiõ lobet / der giebt augenfcheinlidh an den Tag / daß rein voflfonn 


menerlgnorant ſey / maflen ein jeder ff Muſicam Poeticam nug 
ein wenig verßebet / alfobald ſehen Fan / daß nichts Muficalifches 
Daran ſej / ſondern reiht Vierßedleriſch herans komme. Oahero ſich 
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denn ſchon mandher verrathen/ dem man zuruffen Fan: Si tacuiſ⸗ 
fes, Philofophus ( Muficus)) manfiffes.. Und dann endlich 
weil ich mit N 

anzuftellen gedachte / und die Authoreszum April ſchicken möchte: 
fonderlich auch weil die Feinde des Phrynidis bald von diefen bald 
von jenem ſchwatzen / daf erden Satyriſchen Componiften re- 





futiren wollte: melches doch gleichwohl nicht geſchehen / auch 


ſchwerlich geſchehen fan : -fobabich dieſelben hierdurch etwas kuͤ⸗ 
tzeln wollen; welchen Kuͤtzel doch ihnen dieſe Declaration ver⸗ 
hoffendlich benehmen wird / wo ſie nicht gar ungewaͤſſerte Stock⸗ 
Fiſche ſind. Um dieſer Urſachen willen / grieffich alsbald zur Fe⸗ 
der / und ſchmierte die elende Refutation aufs Papier: nicht 
war aus meinem eigenen Kopffe; ſondern nach der offterwehnten 
—5* Eingeben: jedoch gefteb ich gar gerne / daß ich alles in eis 
ne Ordnung gebracht / und fo viel hinzu geſetzt / daß man Hand greifs 
lich mercken fanıdie vermeinteRefuration fey dem Phryntdi mehr 
ruͤhmlich / als ſchimpfflich. Wiewohl ich es nun augenfcheinlich 
genug gemacht / daß eine ſolche naͤrriſche Refutation dem Phry- 
nidi wenig ſchaden koͤnte: fo waren doch die Refutanten über alle 
maſſen wohl damit zu frieden/und bildeten fi nicht wenig darmit 
ein: waren auch fö luftig daruͤber / daß ich fie billich für die allergroͤ⸗ 
fen april Marren haltenmufte. Dieſes ift die wahre Erzeblung 
von der wunderbahrlichen Geburt der albern Refutation des Sa» 
tpriſchen Componifteng/von welcher man billih fagen fan: 
Parturiant montes, naſcetur ridiculus mus. 

Weil ich aber Hishero guungfam geböret und gemercket / daß viel 
einfältige Phrynidis Feinde in den naͤrriſchen Wahn gerathen / als 
ob durch dieſe vermeinte Refutation dem Phrynidi ein merckli⸗ 
cher Abbruch gefheben: als erfordert billig die Freundſchafft / fo 
ich mit dem Phrynide in dem Ungariſchen Kriege Anno 1063. ges 
pflogen, und dann die Wahrheit ſelbſten / daß ich denen einfältigen 
die Augen eroͤffne / unddie rechte Erflährung „„fagter Refuration 
anden Tag gebe, Ich begehre aber bierbillig von dem guͤnſtigen 
Leſer / daß er meine Auslegung are /und anderer er 
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ſcher vermeinten Refurarion einen April -Poflen” 


h | 
einfältiger/oder unvernuͤnfftiger oder durch Affecten verblende⸗ 
ter'geute Bloflen fahren laffen wolle: finsemablein jeder feiner eie . 
genen Worte befier Ausleger ift/und es gar unverantwortlich her- 


aus kommet / wenn man die Worte anders verſtehen will / als fie der 
Concipient gemeinet. 


Das III. Capitel. 
Erklaͤhret den Titul. 


a Amie ich aber auch in dieſer Declaration eine ziemliche Ord⸗ 
nung halte’ fonehme ic) erftlich den Titul vor mich / in weissen: 
dreyerley zu befinden : erfilich Das Wort Refuration, welches Iro- 
nice zuverfteben: gleich wie bellum qvafi minime belium_5 
weil 68 nichts wenigers / als eine Refutation des Gatprifiben- 

Componilten ift; maflen e8 gar ein ander Scriptum fepn muͤſte / 
alsein Paar am erfien April inter pocula zufammen geſchmiette 
Bogen Papier,fo ver Satyriſche Componitt in melden nichts / 
1098 die Muficalia betrifft / zufinden / / daß nicht in fürtrefflichen 
Fundamentis beftebet/ und mitRationibus firmifimis und Au- 
toritate der berühmteftenMußcorumTheoreticorum uüPo&- ' 
ticorum demonftriret werden fan dadurch folte refurirer wer⸗ 
den’ und müfte ich billich für einen albern Phantaſten gehalten 
werden/ wenn ich mir eingebildet/ mit einer fo elenden Scartecken / 
die wohl-fundirte Sachen des Satprifchen Componiftens über 
einen Hauffen zu werffen. Damit aber diefe meine Meinung 
von Elugen Leuten deſto eher und leichter möchte gemercket und eve 
kennet werden ı fo babe ich fürs andere hinzugefeßet: Dem uns 
parthepiſchen Lefer zu ferneren Nachdenken vorgeftellee. Denn 
ich war verſichert / daß ein Berftändiger / der mit Affecten nicht 
eingenommen / ſo bald er nur ein wenig nachgedachg wuͤrde haben/ 
alſo bald ſchlieſſen muͤſte / daß diefe Refurarion feineg weges eine 
Refuraticnfey. Endlich babe ich auch Die Autores hinzu geſetzt / 
mit ertichteten uf verhoffendlich fehrfihre flichen Nabmen. Drum 
Mag Tap ins Mus iß eine rechte Mag · Muͤtze / ſo mit feinem une 
| wer⸗ 
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verurſachten Haß gegen dem Phrynidi in Mustappet / und ſich die 
Finger verbrennet; ja ein rechter Leyer⸗Matz / der wieder den 
Phrpnidem eine ungeſaltzene Ode daher leyert. Charis iſt ein 
Nahme eines ungeſchickten Mußcanten wie die jenige ſehen wer⸗ 
Den die ein gutes Onomaſticon auff zuſchlagen ſich bemuͤhen wol⸗ 
len. Den Zunahmen Laͤuß im Peltz hab ich ihn gegeben: weil der 
jenige / ſo ſich unterſtebet / wider den Phrynidem zu ſchreiben / ſich 
Laͤuſe im Peltz ſetzet: und weil eben dieſet Charis die Bierfiedleri⸗ 
ſche Roß⸗Quinten / Kuͤh⸗Octaven und Diſſonantien wieder den 
Satyriſchen Componiſten zu behaupten vermeinete; ſo habe ich 
ihm keinen beſſern Beynahm zu geben gewuſt / als Schergeiger. 
Fuͤrnebmlich aber beliebten mir die beyde Nahmen / Lever-Mag 
und Schergeiger / iweil fie auff dem Kupffer + Blate des Andern 
Theilsdes Satyrifhen Componiftens zu finden. Woraus der 
günftige Leſer Handgreiflich fieber / daß ich nicht ven Phrynidem / 
ſondern vielmehr hereiben beyde Retutanten habe beſchimpffen 
wollen / welches fie auch rechffihaffen verdrieffen wird / wenn fie dies 
fe declaration zu lefen befommen werden: ſintemahl fie zur Gnuͤ⸗ 
e feben werden daß fie mit ihrer Refutation von miringang 
eutſchland zum April geſchicket worden, 


Das IV. Kapitel 
erfiärer den Eingang 
| oder 
Bas erſte Capitel. 

Sit andem ) Ald fänger die ehrbare Refutarion am / nady 
Gewohnheit des Beyer» Matzen / welcher einmahl / wie er ſich 
ruͤbmet / gemeiner Stadt aArator (Orator wird er vielleicht has 
ben ſagen wollen ) geweſen / und alle feine Arationcs alfo angefan⸗ 

gen: woraus dann ſeine Beredſamkeit ziemlich erhellet. | 
Eiu unzeitiger Componift)Phrynis ift freplich denen Stuͤm⸗ 
plern in der Compoſition die nichts zulernen, oder fich zu beffern 
gedencken / ein unzeitiger re der ihre albere und böfe Arc 
3 . zu 
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zu componiren ihnen viel zu zeitig entdecket / und ſie zu Schanden 


gemacht. Rechtſchaffene Muſici aber / und die da Die reine Art zu 
componiren lieben / geben ihm gar einen andern Titul. 

Die lang-hergebrachte Gewohnheit und Art zu camponiren) 
Hierdurch ſoll nichts anders verſtanden werden / als die unreine uf 
boͤſe Art nach der Bierfiedler md Schergeiger Manier. Denn 
dieſe it ohne allen Zweiffel die aͤlteſte / und laͤngſt hergebrachte Wei. 


fe: ſintemahl eine jede Kunſt anfänglich ſchlecht und voller Fehler 


geweſen / die denn mit der Zeit / von ihren Cultorihus nach und nach 
verbeſſert worden. Stuͤmpler aber bleiben gerne bey ſolcher lang⸗ 
hergebrachten Gewohnheit / weil ſie die Koͤpffe nicht fonderlich dar 
uͤber zerbrechen doͤrffen. 
Aus ſonderbaren ruͤbhmlichen Eufer ) Iſt Ironice zu verſtehen: 
gleich wie man einen boͤſen Buben einen frommen Sohn / oder ei⸗ 
nen garftigen £immel einen feinen Kerl zu nennen pfleget. 


Daß verSaryrifheComponiftfo viel nicht werih feyralser von | 


etlichen gebalte wird) Nehmlich von den Stuͤmplern u. Pfufchern/ 
die da gerne fähen/daß der Satyrifche Componift ausgerotter wur 
De, enn foviel ifter nicht werth. 

Wir arme Socius)Hier feyn die elenden Retutantenredht be» 
fehrieben/ mie fie fen : ſintemahl fie die edle Zeit lieber mit Saufe 
fen’ algmit Erlernung der Muſic zu bringen, 

Doch nicht fo confus )ein Saryricus der gang frey feyn will / 
Fan fich an keine gewiſſe Ordnung Finden; fondern muß feine Sa⸗ 
chen etwas confus vorbringen.. Iſt demnach dem Phrynidı gang 
nicht unrühmlich/ wenn er bisweilen eine Confufion mit unter 
lauffenläffee. Wenn man aber gleichwohl diefelbe recht anſiehet / ſo 
iſt fie fuͤrwahr über alle maſſen ordentlich und ſchoͤn; mie ein jeder 
mit Bernunfft begabter Menſch gefteben muß. Schadet alfo dem 
Phrynidi die vermeinte Confufion im geringfien nichts. 

Ladein) das naͤrriſche Ladein in denen erfien vier Capiteln ift 
der Authorum, und nicht des Concipienten. Dennfieafle bey» 
de reden gerne Ladein / jedoch auff folche zierliche Art / als — in 
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beſagten vier Capiteln zu finden; Doch kan es ſeyn / das ich etwas 
auff eben ſolche Art darzu geſetzet. 


7 
Das V. Capitel 
Haͤlt in ſich die Anmerckung Über das II. Tapitel 
der Refutation. 
SER macht fich aber ſelſt dermaſſen aus zc.] Diefes ift dem Phryni⸗ 
di gang nicht ſchimpflich / ſondern vielmehr recht ruͤhmlich. Dei 
welcher Kuͤnſtler muß nicht geſtehen / daß er anfänglich ein Stuͤm⸗ 
pler geweſen? Peccando enim artes diſcuntur: & qvi nun- 
vam male, nungvam bene, Es iſt feine Schande nichts 
——— nichts lernen wollen iſt eine Schande. Wer aber et⸗ 
was rechtes lernen will / der muß fuͤrwahr feine Ungeſchicklichkeit 
erkennen / denn fo er das nicht hut‘ ſondern ſich bald etwas einbil⸗ 
det / ſe bleibet er wohl Dans ineinem Odem. 
Daß er olim recht componiret ꝛc.) Iſt abermahl antiphra. 
ſticos zu verſteben. 

Daß er nur die Fehler / und nicht die Perſonen zu tadeln begeh⸗ 
ret) Hieran handelt Phrynis / als ein rechtſchafſener und Ratchie 
cher Satyricus: welches andere / ſo Satyrieĩ ſeyn wollen / auch bil⸗ 
lich in acht nehmen ſollten / wenn fie nicht fiir Calumnianten / o⸗ 
der gar für Paßgvillanten wollen gehalten werden. Sartyrici 
enim eftparcerc perfonis, dicere de vitiis. Dahero mer in 
feinen Schrifften Perfonen laftert/ tft fein Satyricus/ ſondern ein 
Paſquillant / der vermöge der Rechte / nach Beſchaffenheit der 
Sachen den Staub » Befen/ oder noch wohl ein ärgers ver⸗ 
dienet. 

In dem legten $. diefes Capitels binich gar mit der Thuͤr zum 
Haufe bineingefallen und habe ich fonderlich befürchtet die Re- 
futanten möchten es richen 7 aber ihr Verſtand erſtrecket fich nicht 
weiters als man mit einer Ruͤbe wirfſt. Kin Kluger wird leicht 
mercken / was ich meyne / maſſen es klar gnug iſt daß von dem con- 
cipienten der Refutanten nur geſpottet / und des Phrynidis Par⸗ 


obhey gehalten wird. 
| Das 
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Das VI. Kapitel, 
Eriäuterte das Dritte Capitel der wermeinten 
s Refuracion. 
Bye dritte Capitel follte ziwar dem Phrynidi am verdrießlich« 
ften fallen’ allein / wenn man es recht anſiehet / ſo wird es ibm 
gang nicht zumieder ſondern vielmehr fiir ihm ſeyn: maflen es de 
opinione aliorum gang ironice redet, | 
Das Phronis mit feinen Satyrifchen Comporiften die Zeit 
unnuͤtzlich verderbet/fol anderer Geſtallt nicht verftanden werden / 
als daß er ihm felbft die Zeit unnuglich verderbet/ indem er nehme 
lich für feine Arkeit feinen Lohn bekommen auch nicht begehret / fo 
gar / daß er auch Bedencken getragen / fein hochnuͤtzliches Werck 
jemanden zu dediciren, aus Bepforge / man möchte gedencken / 
er hätte nurdes Tranck ˖ Geldes halber, und nicht feinem Nechften 
zu Nug gearbeitet. Ein Gieitz⸗Halb würde vielanverft gehandelt 
‚ baten. Allein Phrynis hat nicht feinen / fondern feines Nech⸗ 
ſten Nutz zu befördern getrachtet, ie ruͤhmlich ihm num dieſes 
fey/ kan ein jeder Verſtaͤndiger urtteilen. 

Daß erihmeinen Hauffen praver Ruünftler/ wiedie Refutan- 
ten ſeyn / dag iſt Hılmpler und Stiimplerzu Feinden gemacht/ift 
ihm gang nicht beſchwehrlich. Virtus enim aſſiduam comirem 
invidiam habet. Tugend bat den Nend zum ſteten Geferten. 
Lat lopen. Man wird dem Phrynidi nichts neues mochen. 

An ungerathene und undanckbare Diſcipul darf man ſich gleich⸗ 
falls nicht kehren: maſſen es der Welt Lanff alſo mic ſich bringet. 
Undanck in finelaborum, Dieſelben aber werden mit der Zeit 
ihren Lohn ſchon bekommen. 

Der folgende $. iſt dem Phrynidi gang ruͤhmlich: maſſen die 
Refutanten geſtehen / daß Pprynis ſich nicht mit fremden Federn 
geſchmuͤcket. 

Was ferner von der Einbildung des Phrynidis fuͤrgebracht 
poird/ift alles ironice, wieder des Phrynidis Tadler und koffärtis 
ge und fuper- kluge Feinde zu verſtehen: und wird Phryais gerne 
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en. die Stuͤmpler einen leichtern Weg zu Componiern., 
aben / daß fieihnen die Röpfe nicht fehr zerbrechen dörffen, . Bier 
fieoler componiren auch/ und ziwar extempore: was aber davon 
u halten, dag wiſſen Verſtaͤndige. Daß ven Phrynidem etliche nicht 
gerne ſingen hören / kan gar wohl ſeyn: meil viel Briflen- Faͤnger 
ſind / Die feine Concerten lepden können, vielweniger eine, zierliche 
Manier. Aber was ſchadet das dem Phrynidi? Midas judiciret 
auterfi von ber Mufic, als Apollo / er träget aber deswegen ein 
Paar ſtattliche Efels. Ohren. An allen Orten / wo ich gewelen / wa⸗ 
ren die Bauern in dem Wahne / die Bierfiedler koͤnnten beſſer gei⸗ 
gen / als die Kunft-Pfeiffer, Ein jeder hat feine Grillen viel Koͤpfe / 
viel Sinne. Denen Ochſen gehoͤret Heu. — 

Wenn es wahr mie die Refutanten vorgeben / daß jemand gefas 
get / wenn Phrynis fänge, fo waͤre es als wenn der Teuffel lachte, fo 
bilde ich mir nicht ein’ daß es ein Menfch gemwefen / fondern es muß 
pieleihtBileamsKlepper wieder von den Todten aufirftanden ſeyn / 
and gilt bier gang fein Diſtingviren unter dem Moteten » fingen/ 
und manierlichen Concert fingen. Aber latlopen. Die Concert- 
Schaͤnder machen es nicht anderft / denn fie find eben die rechten 
Miicken  Säuger und Camel Verſchlucker / die ans dem Concert- 
Bingen eine Suͤnde machen wollen / da fie fich Doch nicht ſcheuen / 
nicht nur den unfehuldigen Phrynidem / fondern auch alle,/ die fie 
nicht admiriren , und ein Idolum aus ihnen machen wollen / auf dag 
hefftigfte zu verfolgen. Groſſe Deren und andere Liebhaber ver ma⸗ 
nierlichen Mufic boͤren den Phrynidem bis auff die Stunde noch 
gerne fingen. Wer kümmert ſich um die Alt»geyer-Magianer ? 

Der legte $. ſcheinet als wenn er mas wäre / und iſt Doch nichts / 
maflen die Refutanten fich auff das jenige beruffen / was ex pre 
wieder ſie iſt. Angeſehen die unreine Compofition fiegudefen: 
diren fih bemühen. 
75 Bas VIL Sapitd 

Erklaret das Vierte Capitel det 


Refutation. 
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En diefem Eapitel wollen die Refuranten beweiſen daß der Sa⸗ 
tyriſche Componiſt überflüffigfey, Aberipre Argumenta 
— -  findfoeingerichtet/ daß ein ieder ſehen kan daß fie nicht Stich hate 
sen. Denu obgleich viel Rattlihe Componiften geweſen und 
auch noch find/ dieden Satyrifdyen Componilten nicht geleſen: fo 
haben fiedoch andere Information gehabt, die vielleicht die jenigeny 
fo den Satprifchen Componilten ihnen zu Nutz machen, nimmer 
mehr haben können. Deffentwegen kan doch feun/und iſt auch der 
Satprifhe Componiſt nuͤtzlich and gut ja auch nechivendigncehme 
ich denen jenigen/fo feine andere Authores gelefen/ over fonften ei» 
nige vechtfchaffene Information haben. . Denn ob ſchon jemand 
fagen wolte / es wären unzehlich viel, die von der Compofition ges 
chrieben / ſo iſt es doch gleichwobl nidyt wahr. Man fpecifieire die 
, Authores foigiger Zeit in denen Buchs Laden zu befommen : fe wird 
man ſehen / daß derſelben ſehr wenig ſeyn werden / und duͤrffte viel⸗ 
leicht Phrynis das Præ vor allen behalten. 
Was in diefem Capitel weiter folger / iſt lauter Hoͤhnerey / mit 
welcher die Feinde des Phrynidis agiret und auffgejogen werden / 
- weldesein‘Berftändiger leicht mercken kan / und iſi Darıiter feine 
—— noͤthig / ſonderlich betrachte ver günſtige Leſer die legten 
* 


Idh ſolto zwar die übrigen Capitel auch erläutern: allein ich will 
es dem Phronidi ſelbſt uͤberlaſſen. Soite aber Phrynisdie darin 
‚nen vorgebsachte Argumenta jufolviren nicht mertb achten / wie 
‚fie es denn auch nicht werth find; So kan doch ein Berftändiger ie che 

| ben / daß fie vor der kiederlichten Hartung find / und nicht Sich — 
alten, Meine Meinung darvon it viefe: Mer ein Bierfiedler ſehn 
will / der fey e8 / als dann mag er fo unrein componiren / als er will / 
‚er magein gang Schock O&taven , Quinten oder Quarten und 
zehn dust Diffonantien nach.cinander fegen; es wirds ihme Nie⸗ 
mand wehren. Wird ein ſolcher aber ſich füreinen Com poniſten 
— | ea eh Mr einen aberwitzigen Stock⸗ 
gehalten werden / und endli is anders dabon dringen / als 

„208 befgmirte Endt. — 
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Dieſes war die Declaration der, Refutation des Satyriſchen 
Compeniſten, bey welcher ich zwar eines und das ander zu erin⸗ 
nern hatte: will es aber aus gewiſſen Urſachen unterlaſſen. 

Ich bildete mir nunmehr ein / ich wuͤrde guten Frieden haben; 
weil ſich vie Fama von den vielen Refutanten gaͤntzlich verlohre? 
wartete aber mit Verlangen auff die Anfunfft des dritten Theiles 
meinegSatyrifchen Componiften / aflein mein Verleger entſchul · 
digte ſich bald mit diefer bald mit einer andern Urſache / big endlich 
gar nichts Daraus wurde, Dieſes gab meinen Neidern Anlaß auszue 
fprengen / als obich gar nichts. mehr wüßte / fondern den Schul⸗ 
Sack meiner Muficaliihen Wiſſenſchafft / ſchon gänzlich ausgelee⸗ 
ret / haͤtte zwar indem Erſten Theil viel verſprochen koͤnte aber nichts 


balten. Dieſes wurde mir von unterſchiedlichen guten Freunden zu- 


gefchriebenmeilich aber an der Verzögerung der Publication des 
beſagten Dritten Theils nicht Urfache war / ließ ich die Leute reden/ 
was fie wolten und verfertigte in deflen den Dierten Theil! melde 
Arbeit ich aber umfonft gerban / fintemabl derſelbe nebſt vielen an» 
dern Sachen hernach Anno 1684. verbrannt iſt. Mitler weile 
ſchickte mir einer von meinemrechrfchaffenen guten: Freunden einen 
Calender / in welden eregione ie Lebens Befchreibung des Aben- 
teuerlichen Jean Rebhu gedruchet war: darinnen taftere mich der 


- Author ziemlich grob an weswegen mich derſelbe gute Freund ver⸗ 


mabnete ich folse es wicht levden/fondern mid revengiren. Allein 
ich achtete e8 nicht / ſondern lachte darüber und gedachte: Schand- 
Fiecke austheilen ift feine Kunſt / der geringftie Bauer zu Gevflers- 
dorf kan es auch. Bald hernach ſchickte mir einer von meinen gewe⸗ 
ſenen danckboaren Diſcipulis, welcher den Dritten Theil des Saty- 
riſchen Componiften abgeſchrieben / einen i mmerwebrenden Calen ⸗ 
der / zu welchen er nes Kugelmanns kurtzweiliges und mabrbafitiges 
Prognofticon, und € regione ein Colloquium geſetzet / mit Bit⸗ 
ge / ich moͤchte ihm erlauben ſelbiges drucken zu laſſen. Mein Ders 
jeger / fo kurtz darauff zu mir kam / als er ſolchen Calender ſahe / ver- 
bangte ſelbigen zu veriegen / und drucken zus laſſen. Ich vergoͤnnete 
ähn ſolches zwar: — worden / a 
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ichh ſelbſt niche. Das darinnen encha:tene Colloquĩum hab ich nach 
unſern Brande wieder belommen / welches ich hiermit dem guͤnſtigen 
Leſer vorſtellen will / damit ander Hiſtorie des Saryrifen Compo · 
niſten nichts feble. Ich muß aber, damit ih ingenue verfahre / 
den guͤnſtigen Leſer berichten / daß das jenige / ſo in dem Calender von 
dem Satyriſchen Componiſten ſtunde / in der iten Edition des Jean 
Rebhu nicht zu finden war. Dahero / ſo der Author des Iean Rebhu 
daſſelbe nicht ſelbſt hinzu gethan / ſon dern d' Calender⸗Macher / er ſich 
deſſen mas in dem Colloqvio zubefinden / nicht anzunehmen hat; 
fondern es gehet allein denCalender⸗ Macher / oder den jenigen/ ſo es 
hinzu geſetzet hat an. Es lautet aber daſſelbe Colloqvium alſo: 

Der Aberwitzige Pickelhering 
Jean Rebhu 
in einem Burgen Geſpraͤch 


entworffen 


von 
| Veridico Grato, | 

Euclides, Haha be: Mas far Narren giebt es doc in der Welt⸗ 

Stratonicus. Gluͤck zu mein Bruder’ was haft du hier / daruͤber 
du fo. Jacheft ? | | 

Euclidss, Ich bedancke mich / lieber Bruder. Die Urſach meis 
nes Lachens ift bier gegeniwärtiger Calendet / in welchen ner Author 
des abenthenekliden Jean Rebhu Lebens» Beſchreibung mit bev- 
drucken laſſen / ohne Iweiffel / um eben der Lirfachen willen / um 
welcher willen die Diarch-Schreyer eimen Pickel · Hering bev fich 
zu führen pflegen / damit nehmlich derielbe die Leute herbey locken / 
und fie,die Marck⸗Schreyer / deſio mehr Geld marcken mögen. 
tratonieus. So wird der Jean Rebhu, des Calendermachers 
MPickel · Hering ſeyn? | 
“ Euclides. Die Confeqvenz ift gut. Allein ich lache iiber feinen 
Pickelberings · Poſſen nicht / fondern vielmehr darum daß der albe⸗ 
re Geſell ſich einbildet / er fepein treflicher Nuſicus / da ar doch von 
Mufſicaliſchen Sachen ſo alber / als kein Pickel⸗ Hering tedet. < 


[ 
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* Stearonicus. Wie fp?. Ich habe mir ja fagen laſſen / Jan Reb- 
hu ſey ein guter Vocaliſt. | | | 

Euclides. Laß ihn einen guten Vocaliſten ſeyn / wenn eg 
anders wahr iſt / was du vonihmgeböret haft: deswegen ift er noch 
lang£ein Muficus. Sintemahl ein Muficus die Principal Mufi- 
ces ſo wohl Phyſica als Mathematicaex Profeflo verſtehen muß. 
Daß aber Jean Rebhu dieſes nicht verſtebe / erhellet gnungſam dar⸗ 
aus daß er von dem Phrynide oder Satyriſchen Componiſten fo 
alberund ungeſchickt Judiciret, Schicket ſich alſo wohl auff ihn / 
was der beruͤhmte Kircherus ſpricht. 

Beſlſia, non cantor, qvinoncanitarte,fedufu. 
Dasß ich dieſes recht auf den Jean Rebhu applicire, wird der je⸗ 
aige wiſſen / der mentem Kircheri verſtehet. 

— Wie Judicirer denn Jean Rebhu von dem Phry⸗ 
nide? 

Euclides. Sieheſt du nicht / was der grobe Bacchant von ihm 
redet ? Es giebt, fagt erı aber auch dabey unter den jungen Vocati- 
vis ſolche groſſe Hanſen die tracks :MReifterin omnibuscungve, 
ſeyn wollen / ſo bald fie nur einen Sag Aqvaruor Machen, da ift als 
les in floribus, da ift Feuer hinten und vorn, da pralt man fich here 
aus da iſt lobens Daß man glauben follte/der Kerles wird mit nech⸗ 
fen alle Capellen reformiren, kaum befommen fie ein fremdeg 
Stuͤck unter Händen da fegt mans aus / fpartirc e8/ griebele darin 
bald find da 2. Quinten / dort 2. Dctaven /da iſt das nicht gut / bald ift 
dort jenes nicht gut / hier hätte alſo follen ſeyn und dort wieder ans 

ders / bier ifi der Sprung nicht gut, und dort iftjener nichts nuͤtze / da 
ſoll man fo gegangen dort wieder anders / der Sag hätte da beſſer 
können ſeyn / und dort etwas zierlicher/ wie denn erſt neulicher Zeiten 
der Satyrifche Componift Phrynis. al$ein grober Cornelius an 
das Licht gelaflen; und ſich hernachmabls fein ſelbſt refurirc hat / 
welches man aus Bleichheic des Rabiers (auff welchen auch die Mu- 
üca Modulatoria gedruckt ware ) erfennen koͤnnen. 

Stratonisus. Jean Rebhu hat bier geſchrieben / als ein ander 
greberCornelig. Doch kan ich nicht glaͤuben daß das foͤrderſte auf ven 
Phrynid em geziehlet ſey. F3 Eu- 


Euclides, Warum nice? Er ſetzt ia den Phrynidempro Ex 
emplo mitten unter die Jungen Vocativos, woran er gehandelt / als 
ein rechter Vocativus. —— * 

Stratonicus. So muß Jean Rebhu wobhl ein rechter Erg - Bis 
ckelhering ſeyn. Sintemahl Phrynis , den ich / als einen Præce · 

torem venerire 1. Durchaus nicht unter die jungen Leute gehoͤ⸗ 
tet: maſſen derſelbe fchon vor etlich und zwantzig Fahren einen Satz 
a qvatuor machen können. 2, Iſt Phrynis ken weiten nicht von 
ſolcher Einbildung / daß er begehrte alle Gopeden zu reformiren_;» 
vielweniger nimmt er fich die Mühe fremderComponiften Sachen 
\auszufegen / zu fpartiren und darinnen zu grübelnt, angefeben er ei⸗ 


ne weit müglichere Arbeit vor fich bat. Daß er aber den Satyrifhen 


Componiften heraus gegeben’ das hat er gethan / denen Teutfchen 
als feinen Landes» Leuten / denen Damit gedienet/ zu weifen mag rein 
oder unrein componiret fey/ Damit fie gleichwohl nicht eines jeden 
Großſprecheriſchen Schein» Componiften oder Componaftri 
Compofitazu admittiren gezwungen würden. Wer es ſchon befs 
fer weiß / als der Satyriſche Componift gefchrieben / der darf fein 
Geld davor — Hier hab ich einen Tantz / welcher an einem 
vornehmen Ort gedrucket worden! ( Diefen Tantz / fo einen Text 
hatte / babich nicht wieder bekommen koͤnnen / und ihn alfo nicht hie» 
berfegen können. Er war aber von 5. Stimmen /die alle in Uni. 
fonoO&avä und Decimä qvintäanftengen/ und auch alfo Final 
machtenoder ſchloſſen; Weil vielleicht der Author veflelben moch⸗ 
te gehöret haben’ daß Unifonus und Odtava die Harmoniam zur 


Kubefübren; ſolches aber mie e8 zu verfieben / nicht verflanven: 


daher ein jeder Muficus leicht Judiciren kan / wie die Progreffus 
der Concordantiarum müflen befeheffen geweſen ſeyn.) Dir 
Herr Bruder fehe nur/ob der Auchor deflelben nicht ein Ergftiimp- 
kt in Artecomponendi gemefen; und Deswegen einer guten Cor= 
rection werch fepnfolre? Th gebe allen rechtſchaffenen Muficis 
zu bedencken anheim ob nicht Phronis wohl gethan/ daß er derglei⸗ 
den Componaftrorum ihre abfeheuliche Fehler entdecket / und de⸗ 
nen / ſo nicht Lateiniſch koͤnnen / gemiefen / was fie davon judiciren; 
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— Bas bat aber Phrynis hiermit wieder die Capellen, 
geſuͤndiget? 
* Eucl'des. Mein lieber Bruder / es ſeyn nicht alle Koͤche / die lan⸗ 
ge Meſſer tragen. Obwohl in denen Capellen die beten Kuͤnſiler / 
and die ſtattlichſen Componiften gefunden werden: fo giebt «8 
Boch eben fo moblunter venfelben Stümpfer in Muficä Poeticä, 
Denn es kan einer wohlein guter Vocalift oder Inſtrumentiſt feyny 
der ineiner Capelle feine Stelle mit Ruhm bedienet :aber das macht 
ihn nicht bald zu einen perfeten Componiften..daberoglaub ich / 
daß alle diejenigen Capell - Muficanten, fo den Phrynidem an» 
feinten und traduciren ‚'entmeder Stuͤmpler in Arte compo- 
nendi ſeyn oder doch fich fo viel einbilden / daß fie gedencken / von 
der Muſie zufchreiben, fomme ihnen alleinzu. Allein mer hat es 
andenn Leuten / die es verfteben; verhoten ? nn dergleichen Leu⸗ 
ten vertreuſt / daß Phrynis feinen Satyriſcheu Componiften here 
aus gegeben + Warum ſeyn fie ihm nicht zuvor kommen / und haben 
der Welt etwas beſſers mitgetheilet damic Phrpniszuruick geklie- 
ben waͤr? Einen Kuͤnſtler einen groben Cornelium nennen iſt kei⸗ 
ne Kunſt, und kan es ein jeder Bauer. 
Stratonicus. Es hat mir ein guter Freund gefaget/ Jean Rebhu 
waͤre in ſeiner Jugend ein guter Sänger gemwelen: haͤtte aber die 
Muſic fahren ſaſſen und waͤre ein Gaſt ⸗ Wirth worden. Wenn 
ſich dieſes alſo verbaͤlt / fo verden cke ich ihn gar nicht, daß er es mit des 
nen Bierfiedlern haͤlt / und ihnen das Wort redet: denn meil dieſe 
mit dem Satyriſchen Componiften fich nicht vertragen können? 
hut er gar billich / daß er ſich ihrer annimt / und den Phrynidem, 
durchzeucht damit fie bey vorfallender Gelegenbheit in feinem Gaſt⸗ 
Hfe deſto fleiß iger auffwarten / und ihm Gaͤſte herbeo locken. 
Euclides. Das iſt auch wahr / denn warum ſollte er ſonſt dem 
Phryvidi gram ſeyn: weil doch derſelbe feinen eintzigen rechtſchaf⸗ 
fenen Componuſten / ſondern nur die Huͤmpler and Stuͤmpler ge⸗ 
tadelt? AR; ET | | 
‘Stratonicus. Daß Jean Rebhu kein Muficus, fondern nur ein 
Parron der Pfoſcher ſeyn muͤſſe / ſiehet man auch ans den nachfol⸗ 
gen“ 
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genden ſehr einfaͤltigen und elenden Dilcurs von den Tertien und 
Sexten da er zwar mit Sauborſtianern / Bernbäutern/Ignoran- 
ten und Eſeln wacker um fich wirfft: ‚allein wer ſiehet etwas Fluges 
und kunſtreiches in ſolchen Diſeurs ? Ein jeder Schul⸗Jung / der 
die Muſie nur ein wenig gelernet / weiß / daß eine jede Note eine Ter- 
tie über ſich haben kan / und darf es Jean Rebhu nicht allererſt ſagen: 
und bilde ich mir nicht ein / daß inrerum natura ein Muficant ies 
Giger Zeit folte gefunden tserden / wie zwar Jean Rebhu fingiret/ 
der die Tertien und Sexten ſoſlte verwerffen: allein diefelben recht 
gebrauchen/iß einander Ding/ welches den Horizont Des Derfton« 
des des Jean Rebhu weit uͤberſteiget. Darum bat er ſich aud) nicht 
fonderlih Damit verworren. Es iſt ihm gnug wenn erfpricht : Ale 
fo merckts fein, ihr Ignoranten. “Jede Nora Die ag fon 
feine Tertia haben’ refervaro idiomate Grofpicelio. Was I- 
dioma Grofpicelium fep/verfieh ich nicht; weil ih nur noch ein 
Gymnafiaft bin: miewoblich es auch in feinem Lexico hate fin» 
den fönnen: ohne Zmeiffelit dag Wort Grofpicelium eines von 
feinen neu:erfundenen Wörtern welches er nur allein verſtebet. Lin 
zwar muß ich gefieben/ daß erin Erfindung neuer Wörter febr 
ghückfeeligift: denn wer folte nicht feinemfonderbaren Verftand dar, 
aus verfpüren / menn erliefet David Gerfon Munoggers, Plerz. 
Uklipa, Rafgide Gurgu, HofpusPocafpus,Cirıkukes,Paka- 
zi,Kampibufi, Rundipuki, Kadripokezi, Rumpfi Opigaki, 
Fugribundi , Spunkifpankev, Lukelius, Stumpfiwipfi,Run- 
zipunzi,Soreffe, Sulribunda , und dergleibennoc vielmehr’ das 
von dem Leſer die Zähne eilig werden und den Zuhörern die Oh⸗ 
sen 6, Wochen wehe thun. 

Euclides. Was vermwirreft du dich mit ſolchen lahmen Poſſen? 

sit du nicht / daß ein Pickelbering Piekelheringifche Worte gebrau⸗ 
chen muß? Doch wundere ich mich felbft,vaß er feinen Nabmen in 
Rebhu, undnicht vielmeht in Potage verändert bat: maflen es 
huͤbſcher lautete lean Potage, als lean Rebhu. 

Stratonieus: Sed ad rem, Dat ſich denn Phirynis ſelbſt re- 
futiret? — 

u. 
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"“- Eucljdes, Das vermeinet lean Rebhu, und fringer ſolches zu 
erzwingen / ein Eyſen veſtes und unͤberwindliches Argumentum 
herdor: nehmlich / weil das Papier auffmeles die Mufica Mo- 
dularoria gedruckt/ dem Papier / auff weiches die fo genannte Refu- 
tation deg Saryrifchen Componitten gedrucket/ gleich iR. Ex ea- 
dem ratione argumentire ich ulfo: Alle Bücher / ſo auff Papier 
gedrucket welches vem jenigen Papier gleich iſt / aufwelchester Ie- 
Fgedrucker/fepn des leanRebhu. Nut feyn viel Bucher / 
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die auff ſelch Pspier gedrucket ſeyn / welches dem Papier / auf mels 
ches ver Jean Rebhu gedrucket gleich iſt. Ergo feyn ae dieſelben 
Bucher des jean Rebhu, Ergo iſt der JeanRebhu ein unvergleich⸗ 
licher Bicher- Schreiber. Weiter: derfogenannre Leyer- Mas ift 
anff folch Pappier gedruckt das vem jenigen gleich ift/ auff welches 
jean Rebhu gedrucket if. Ergo ift jean Rebhu der mabre Author 
des Lever-Magen. Iſt nun nicht Jean Rebhu ein trefflicher Lo- 
gicus? Wenn erunter unfers Herrn re&toris difcıplin waͤre / 
und'formirte ein ſolches Argument, fo würde es beiffen: Solve, 
cahgas. Ater gefegt/melches dach gleichwohlnicht wahr iſt / Phry- 
nis Birke die ſo genannte Refutation ſelbſt gemacht / um die Gemu⸗ 
eher Der Leute darmit zu ei kennen: Was wuͤrde es Ihm denn ſcha⸗ 
den? oder mag wurde lean Rebhu fuͤr Nutzen davon baten? Der 
- ginfältige Schoͤps leſe doch nur die Declararion derfelten refuta- 
tion: ſe wird er die wahre Begebenheit und Beſchaffenbeit fo: fin- 
den.’ Diefe fo genannte refuration aber hut dem Phrynidi eben ſo 
menig/als deg iean Rebhu fein untefonnenes Schmäben. 
Srratonichs. Jean Rebhu iftein Saryricus:; Ergo ift es ihm 
zugelaſſen / die £eute durch zu hecheln. | 
Euclides, Einem Saryrico ift zu gelaffen die £ofter durch zu⸗ 
hecheln aber nicht die Perſonen; wie er ſelbſt gar vecht ſaget / in ſei 
nem Hopffen⸗Sack: 
Liecuit, ſemperqve licebit | 
F Parcere perſonis, dicere de vitiis. 
Aber warum bat er das nicht in Acht genommen? Warum F r 


er die Perſon des Phrynidis an? Hierdurch wird er. fuͤtwahr a 
einem Satyricotin Paſqbillant. Er iſt aber von —* * ⸗ 
anten 
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lanten zu halten? Oblibellum famoſum damnatus fit intefta- 
bilis, adeoq ve pro infami & deteſtabili habetur L. a2 ffde Te- 
ftibusL. 5.$.9.feq. ff. de injur. & Jjus Canonicum c. i. &. 2. qv.- 
1. Cauſ. i dictat fuſtigationem, interdum Excommunicatio- 
nem & Depoſitionem: imò pœnam capitalem ſtatutam pro- 
batL,un.C de famoſ. libell. Cont,Ord, Crim. tet. u0. & Con- 
ſtit Elector. Part,4. Conft. 44. 
Stratonicus, Es bat aber gleichwohl lean Rebhu den wahren 
Nahmen des Phrynidis nicht genannt. , 
Euciides, Was iſt das anders / wenn ich den Phrynidem oder 
den jenigen / ſo den Phronidem heraus gegeben / nenne? Sinte⸗ 
maplder Author des Phrynis feinen Nabmen nicht verſchwiegen / 
‚sondern beydrucken laſſen. Ran alfoein Jeder der den Phryndem 
geleſen leicht wiſſen / wen det Ican Rebhu meine: und molte ich 
ihn Teiche ſelbſt nennen / wenn ich nicht beſorgete / es moͤchte dem Aus 
torem des Phrynidis miß fallen ibn in einer ſo ſchlechten Scarte- 
gr zu nennen. In dem andern Theil deglean Rebhu Fun der 
Ealender ⸗Pickelhering den ehrlichen Phrynidem abermahls niche 
mit frieden laſſen, Denn da ſpricht er alfo: Abſonderlich aber ſchrie⸗ 
ben unzehlich viel von der edlen Kunſ der Compoſition, wie denn 
unter diefen abfonderlich einer / ſo den Satoͤriſchen Componiften_, 
heraus gegeben / diefer meinte, fo muͤſt es eyn / ‚ein ander glaubte e8 
'_ Xonne in Marsgalfp ie Mufici unter ſich felbRuneinig.uf 
eilein jeder ſeinem Kopf folgete / gab es ſo bitl Reguln als Schuei⸗ 
der Gehſellen zu Paris. Wer it denn nan der jenige/ der den Ga« 
. Wpeifhen Componiften heraus gegeben? wiſſen e8 nicht afle oter 
Boch die meiften Muficanten in Xenefchland ? mietvehl zwar Phrv⸗ 
ni$deg lean Rebhu neidiſches Gepelfer nicht achtet / und daffelte 
Ihm auch nichts ſchadet: fo ſiebet man doch bieraus Hberflißigs dag 
er / derlean Rebhu des Phrynidis Momus over doch Zoilus fen. 
Stratonicus. Wie handlich leugt ober bier eanRebhu ? Den 
mo ſeyn die unzehlich viel Auchores die von der Compofition ges 
vieben ? Ich babe in vielen Buchladen nach dergleichen Scriptis . 
5— habe aber doch auſſer des kircheri Muſurgia, welche La⸗ 
wiſch IB Dera Sotpruſchen Componiltet / und ug einen — 
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Authorem, der aber mehr von der Organiften ⸗Kunſt / as Com po- 
fition geſchrieben / nichts erfragen können, - Ich weiß zwar wohl, 
dap noc unterſchiedliche dergleichen gefchrieben: allein ihreOpera, 

Die doch mehrentbeilg £ateinifch ſeyn / ſeyn niche mehr indenen igigen 
Buch⸗Laͤden zubefommen, Uber dieſes ſedn derſelben fo wenig / da⸗ 
Re auch ein Rind leicht zehlen Könnt, ſonderlich die jenigen fo Teutſch 
geſchrieben. Iſt lean Rebhu ein Wahrheit⸗ liebender Wenſcch / 
fo nenne er ſol her Leute nur hundert / ja unter den Teutſchen nur Ze⸗ 
ben / ſo will ich ſie als unzehlich viel paſſiren laſſen. Weil er aber 
dieſes nicht thun kan: ſo ſie het man ja greiflich / daß er wieder feines 
wiſſen nur aus Neidgegendem Phronidi alſo geſchrieben. Mich 
wundert / daß Phtoms dieſes Pralers Injurien fo vertragen far, 
Sintemahl er is dem Dritten Theil ſeines Satprifchen Com- 
poniſten / den ich abgefchrieben ‚deren mit feinem Wort gedencket / 
unangefehen ser tes Jean rebhu opera oder vielmehr unntige und 
hächerliche lcartecken alle von guten Freunden gefchickt befommen. 
“- Euclides. Erift vielzugrogmuiebig darzu / daß er ſich erzirnen 
ſollte / wenn ihn ein Efel fchläget/oder ein Hund anbefler. : 

Straranicus. Was haͤlteſt du aber von den Ealender- Macher uf 
Buch +Drucker. | 
>" Euclides. Sehr wenig: dennder Propalator eines Pafgviffeg 
if in eben der Straf / als der Author felbft. | 
“ Stratonicus. Soll denn die LebensVeſchreibung des Jean 
Rebhu ein Paſqpill ſeyn? 

Euelides. Was dann anders? Angeſehen der author deſſelben 
die Perſon des Phrynidis geſchimpfet / und darbey feinen Nahmen 
verſchwiegen. Denn einen falſchen oder ertichteten Nahmen ſetzen / 
oder gar keinen / iſt ein Ding. | 

 Stratonicus. Mich wundert daß der Menſch fo unverſchaͤmes 
iſt daß er pag. 158. einen vorcweflich gelebrten Mann antaflet: da er 
doch nichts gegen ihm ift. Es kömmt ibm lächerlich fuͤr / dah man ein 
— nu ene nennen folle! deswegen ſphttelt er und 
pricht / daß man es wenn man zu Fuſſe gienge / einen Sehe, Pufe 
fer nennen miſte. Aber mein guter Kerl; / warum nennet man denn 
eine KReut⸗ Toſche / eine Tote wenn man gleich — 
. 21 BET Ta T Uses 4 hir 4 I : . ’ u 
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rifiardenominatio. Einen Keut - Puffer nennet man/ weil man 
denfelben vornehmlich zu Pferde braucht. Ergo bleibet billig der - 
Nahme wenn man gleich Denfelben gehend oder figend oder ftebend 
hat: eben als wie man eine Keut- Taſche eine Reut⸗Taſche nennet/ 
obgleich diefelbe auff dem Tiſche / oder Banck liege, Aber mas iſt es 
vonnoͤthen / daß wir ung bemuͤhen / mit denen Aldertaͤten des Calen⸗ 
der⸗Pickelberings: weil diefelben einem jediveden vertändigen des 
fer nur allzuviel in die Augen leuchtensfo bald er nur einwenig in die 
Tradtitgendeslean Rebhu gucket. Jean Rebhu may anjete 
mis diefen wenigen vorlieb nehmen. Sieht er uns Urſache darzus 
fo wollen wirfeine Tohrheiten ein wenig weitläufftiger betrachten, 
Gehab dich wohl mein Bruder. 
Stratonicus. Fahre wohl. Auff den Abend fprechen wir uns 
wiedir Ende. 
Eine kurtze Zeit nah dieſem ſchickte mir ein guter Freund dag 
Narren⸗Hoſpital / in welches mich Der Aurhor auch bipnein geſe⸗ 
et / und mir eine eigene Zelle / nehmlich die Achte / eiggegeben hatte. 
ch babe hertzlich darüber gelachet und dabey geſaget: Der Author 
muß gewiß wiſſen / daß ich ein ſpeculativiſcher Menſch bin; darum 
hat er mir eine eigene Zelte eingegeben, damit mid) ja Niemand ir⸗ 
ren möge. Fin guter Freund / ſo darbey war; fagte: der Auchor die⸗ 
fesnärrifchen Tractats Eöint mir vor, als wie die Arunckenen toel⸗ 
che alle andere Leute fir truncken halten. Denn weilerein Narr iſt/ 
fo bilder er fidy ein andere Leute ſeyn Narren. Ich antwortete: Ich 
will ihn zwar nicht fir einen Narren halten: wie er mich fir einen 
haͤlt / doch glaube ich / er habs nicht Flug gehandelt / m dem er an den 
Tag gegeben! daß er andere Leute fiir Narren halte / auch wehl Die er 
niemabis gefeben / noch kennet. Ich will nicht anführen ı daß der 
Mund der Wahrheit felkften den jenigen des höllifchen Feuers ſchul. 
dig erklaͤret / der zu feinem Bruder fprüßbt: Du Narr: ſondern fas 
ge nur, daß der gute Geſell fich ſehr betrogen / wenn er fi eingebila 
der/ich wiirde mich febr ergiienen und darüber quälen wenn id) fein 
alberes Narren · Ho'pitalfeben und Darinnen lefen wuͤrde / daß ich ei⸗ 
ne eigene Zelle darinnen haͤtte. Denn wos ſolt ich mich uͤber einen 


verlogenen Paſavillanten exzuͤtnen? Es kennen mich viel — 
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hl und wiſſen / ob ich närrifch oder Flug fen. Gleichwie nun 
Tiemand unter alle denſelben / wenn ich reverä naͤrriſch waͤre / mich 
fuͤr klug achten / wenn gleich zwantzig und mebr folcher Griſlen⸗ Fans 
ger mich unter die ſieben weiſen zehlen wollten: alſo bin ich verfich« 
ert / daß mich Niemand / der mich kennet / fuͤr unſinnig halten wird / 
wenn er gleich lieſet / oder leſen boͤret / daß mich dieſer einfaͤltige 
Menſch in fein närrifches Narren: Hofpital eingeſchloſſen / und mir 
eine eigene Zelle eingegehen bat. Das iſt wahr / verfegte mein guter 
Freund: und halte idy dafuͤr / daß ver Author ndrrifd) gehandelt / in⸗ 
dem er ſich eingebildet / er habe etwas kluges gefchrieren. Denn ein fo 
alberes Narten ⸗Hoſpital kan ein jeder ungeſchickter Bauer in feine 
einfältige Phantaſey bauen und die kluͤgſten Leute darein fegen. 
Gleich wie ater diefelben deswegen nicht würden närrifch werden: 
alfo wuͤrde cin ſo einfaͤltiger Tropf dadurch nur feine eigene X borbeit 
an den Tag legen. Den Eluge Leute für unfinnig balten/ iſt eine grof- 
fe Unfinigkeit, Es wurde noch mehr von dieſer Materia difcurriret/ 
das ich aber nicht bicher fegen mag Denn dag Narren By iſt nicht 
werth daß ich mehr Worte Davon zu Papter bringe. | 

Nicht lange hernach geſchahe unfer ungluͤcklicher Brand un dar⸗ 
auf fiel ich in ein: bigige Kranckbeit/ meldye mein Gedaͤchtniß dere 
maflen ſchwaͤchete / dañ ih mich offt lang befinnen muße/ ebe ich mich 
an die Nahmen meiner. eigenen Rinder erinern kunte. Weil ich nun 
beſorgte / ic mochte meine Muficahfibe Wiſſeuſchafft gang und gar 
vergeſſen / m dem meine Bucher verbrandn. mein E edaͤchtniß uͤber⸗ 
aus ſehr ruiniret war-molteich eine exere tation de Concordan- 
tĩisgu meinen eigenen Behuff ſchreiben. Indem ich aber dieſes thun 
molte’ ftele mir fo viel bey daß qus einer) acht Exercitationes, nebſt 
deniProdromo wurden / welches ich. eintzig und allein der Goͤttlichen 
SGatigkeit zuſchreibe / maſſen mein Vermoͤgen ſonſten dahin nimer⸗ 
mehr reichenkoͤnnen. Indem ich damit beſchaͤfftiget war / bekam ich 
unterähienliche “Briefe von guten Freunden endlich auch gar einen 
— — Herausgebung des dritten Theils des da⸗ 
tyn hen Componiſten onmahneten. Weil ich ihnen aber Fieriieg 
nicht gratificiren kunte; angeſehen mein Verleger nicht dai zu zu⸗ 
bringen war reſolvirte ich mich meine Exercitationes zu publi-» 


ciren „meikich ohne das geſonnen geweſen mit dieſer Materia den. 
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Künfften Theil Phrynidis zu erfuͤlen. Wiewohl ich nundarinnen 
die Satyriſche Schreib-Art unterlaſſen / und mich fo beſcheiden / als 5 
immer moͤglich / verhalten: fo hab ich doch Nachricht erhalten, da 
etliche Capell⸗ Urufici darauff geſtichelt / und dieſelben verachtet. Ich 
bin aber fo groß muͤthig / daß ich die ſes night achte / zumabl da ich von 
wackern Leuten verſichert worden / daß bkeruͤhmte Mathematici nicht 
übel davon ſentirten, ſondern vielmebr tavorabel davon judicir- 
ten / und daß Niemand / als nur Ignoranten übel darmit zu frieden 
waͤren. Ich will zwar gerne zugeben / daß etliche Unvolllommenhei⸗ 
ten darinnen anzutreffen ſeyn; Dei mo finder man etwas vollkom · 
menes und Untade lhafftiges ? allein abſq; fufficıentibusrationi- 
bus etwas tadeln iſt naͤrriſch; und wegen weniger Fehler ein ſonſt 
gutes Weruf verachtenrift vermeflen. Jenes koͤmt einem lgnoran · 
ten zu; diefes aber dem Momo und Zoilo. 

Nachdem ich endlich gefehen Laß ich mit meinen erſten Verleger 
nichts ausrichten koͤnnen / und er den Contract, den ich mit ihm ge⸗ 
ſchloſſen nicht adimpliret, hab ih meinen igigen Verleger Herrn 

ohann Ehriftoph Mischen /alle drey Theil des Satyriſchen 

omponiften zum Verlag uͤberlaſſen mollen;eingig und aflein deg- 
wegen / Damit ih daß "Derlangen guter Feunde vergnuͤgen und ge» 
meinem Vaterlande Teurfiher Nation damit dienen möchte, Mora 
bed ich die viel-wiffende Deren Muficos dienflich bitte / Sie moflen. 
biefem Tradtat, obfie wohl deſſen nicht benoͤtbiget ſeyn / doch niche 
mit neidifhen Augen anſehen / ſondern vielmehr venen Muſicaliſcher 
Wiflenfhaffe-Begierigen goͤnnen und einiger Fchler wegen / ſo dar⸗ 
damen verhanden ſeyn moͤchten / nicht alſo bald das gange Werck ver⸗ 
werffen / londern die C. Relation ex Parnaſſo des Trojano Boc- 
calini wohl erwegen / melde ich zum Beſchluß dieſes Prodromi den 
jenigen / ſo ſie nicht haken / vom Wort zu Wort hieher ſetzen will 


a, 
Bie C. Relation. 
Ein Gelächter prefentirer Apollinieine Cenfur über eines 
| zugendjamen Gedicht / welche er aber nicht annimmt. 
8 Apollo allbereit den mühfeeligen Lauf des Tages vollendet / und 
nun im Niedergang von feinem he-glängente Wagen abfteigen wol⸗ 
ke / lahm ihm noch ein Belehrter vor / deſſen Rahmen d Zeitung ASchteiberz 
un _. alas Tl aa A ik 
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damit er ſich nicht etwas Ungelegenheit auf den Hate ziehen mächte/althiet 
verſchweigen wollen. Diefer überreichte Ihrer Diaj.eine fehrfcharffe Cen« 
für ber ein Poetiſches Italieniſches Gedicht. Ihre Ma; aber lieffen ſich öfs 
Fentlich mercken / daß er einen ſchlechten Gefallen darob hätterwie man denn 
ſprete / daß fie fich Darüber ziemlich alterirten , fagte derbwegen zu Francifco 
Petrarchz.fo ihr an der Seiten ftunderdaß die jenige eine gtoſſe Thorheit bes 
giengen / die cinem etwas derchren wolten / und nicht zuver fich erkundigten / 
wotzu er Luſt habe / dahero es ſich offtetmahls zutruge Daß einem Blinden 
eine Brille / einem Tauben eine Laute / oder dem jenigen Wein / ſo Beinen trin⸗ 
Ketsöfferire: wuͤrden. Dieſem nach wande ſich A pol!o zu dem jenigẽ / ſo Ihm 
das Buch verchren wollte / und ſagte zu ihm; Ihme alt dem König gebuhre 
das beſte von den Melonen / die Echeelaber gehöre fuͤ das Vieh⸗ Solle 
derowegen das böfe,fo er aus des andern feinem Buche zuſam̃en colligeret 
in die gemeine Cloac/ oder in das Waſſer werffen; das Gute aber / ſo er dar» 
inen blervire·, Ihm zukom̃en laſſen / daſſelbe wollte er nicht allein mit Fleiß 
kfen,fondern ihm noch hoͤchlich dafuͤr dancken. Als aber der unbeſonnene 
Menſch hierauf autwortete / daß er nurdie Fehler und Jrrthum / ſo jener be⸗ 
gangen / hotiter und aufgezeichnet auf das Gute aber Feine Achtung gehabr 
habe / erzuͤrnete ſich Apollo dergeſtallt / daß / uuangeſehen dazumahl / wie alle 
zeit bey Untergang der Sonnen geſchiehet / Die Strahlen feines Anilitzes al⸗ 
bereit ziemlich erkuͤhlet geweſen / ſelbige doch aus Zorn uni Ungedult Sei 
fen wie der erhitzet worden / als ob einuch in Dem heiffen Mittag geweſen w 
re / deswegen er zu dieſem Ungidefhyaften Menfchen ſagte: Es moͤchte mie 
das Hertz im gelbe zerſpringen / daß ich ſehen muß / daß ihr auch einer von dem 
boßhafften Narren ſeyd / die es ihnen mit ihrer Feder fo ſauer laſſen werden 
fit zu ſthanden zu machen, dafuͤt Doch klage verſtaͤndige seute ſich auff das 
beſte pflegen zu huͤten. Ob iht nun pwwar mit eurem Verbrechern viel eine 
groͤſſtze Stroffe verdienet haͤttet / ſo will ich mich doch mit der jenigen begnuͤ⸗ 
gen laſſen / die ich euch anitzo aufferlegen will. Ihr ſollt mit euren eigenen 
Haͤnden / ohne Zuthun einiger Reitier over Siebs/ aus einem achtel Korn / ſo 
euch Columelia mein Faror alſobald zuſtellen ſoll / alle Unſauberkeit ausle- 
fen / und mir ſolcht uͤberliefern: als denn will ic) euch weitern Befchlertheis 

len, weſſen ihr euch Damit zu verhalten. Columells ſaͤumte ſich nicht, fondern 
fteilete Dein guten Schlucken das Achtel Korn fo baldgı / welches ſo voller 
Unreinig keit war / daß ereine gute geraume Zeit Damit zubrachte / biß er es 
fäuberte : Überkieferte hernach Ihrer Moj- ſolches in cinem groffen Korb. 
Darauf Apollo zu ihm ſagte / er ſolte Diefen ausgelefenen Unr alh aufden 
Marckt tragen / und allda verkauffen: das Geld/ ſo er Daraus leſete ſollte fein 


ſeym diewen er aber Apollini darauf zur Intwort gab / er beſoͤrchte / dz er wich 
alem 
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Ahr iſts und bleibet wahr: Wer ſeine Zeit 
und Lebe 


— eben 
Der Weißheit / Gottesfurcht und edlen 
Kunſt ergeb 





— ehn/ 
Und in die Ewigkeit mit Ihm nach Haufe gehn. 
Drum/ was Herr Pant ig als Meiſter diefer 


achen 

Dem Kunft-Begierigen hat nugbar wollen machen/ 
Wird / als ein gutes Werck / der Himmel nehmen auf / 
Und zu des Hoͤchſten Lob Ihm laſſen ſeinen Lauff. 

Und ob gleich umb und — Blut⸗Trompette klin⸗ 


ge 
Doch ein gelaſſnes Hertz in GOtt noch immer ſinget / 
Kans gleich nicht allezeit das Halleluja ſeyn / 
So ſtimmt Eleyſon doch auch nicht uͤbel ein. 
Bu fegte wenn ſchon wird die Mine Feuer Friegen/ 
nd diefe Machina zu Grund und Boden liegen: 


& 


So bleibt doch uber ung die grofe Orgel ſtehn / 
Drauff wir in Ewigkeit zum Heilig wollen gehn. 


In dieſem Collegio Mufico will mit dem Meiſter 
dieſes Wercks leben und ſterben 


Johann Caſpar Doͤrffel / 


— — en / En 
Dem wird auch Ruhm und Lohn dafür zn Dienft: 
n a 


 Bürgermeifterin©orau. : 
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ask Kapitel; une Ir 
—7 handelt — 

Von dem BR und Endzweck desSatyrt- ' 


n Componiſtens. 
Hr Herren Muficanten/ Ich ſehe es Euch an 
J oer Naſen an / daß ihr gerne wiſſen wolt / mer ichſey: 
Fra Ih kan euch dieſes Vorwitzes halber nicht verdencken / 
Pveil ich leichtlich glaͤube / daß ihr die Zeit euers Lebens 
——— Reinen Satyriſchen Componiſten ſonſten geſehen hab 
hr Dürtft vor mir nicht erſchrecken / noch euch beſorgen / als ob ich 
euere Perfohnen/ nach icgiger Welt-boͤſen manier durd) die He 
ziehen werde; Nein / das begehre ich nicht zu thun. Jedoch werd 
ihr inich nicht verdeneken / wenn ich meinem Ambte ein Genugen 
thun / meine Perfon rechtſchaffen agiren/ und die Fehler der Com- 
oniften fein höfflich darſtellen werde. Ich verſichere euch / daß ich? 
beine Perfohn nennen will / auſſer mich felbft: “ch will mid) felbfk 
anſchauen / und zum allererften vor meiner: Thuͤre kehren: Meine, 
Thorheiten / meine Fehler / meine Narrenpoſſen will. ih am aller⸗ 
erfien erzehlen / und fa ich hernach etwan einem auslaͤndiſchen Com- 
poniften eines an em Bein geben werde / fo proteftire ich hiermit 
qväm folenniflime, daß ich euer feinen meyne, Solte aber einer 
eder der ander ʒagleich mit getroffen werden / fo iſt mein treuer Kath‘ 
er ſchieige ſtockſtill umd fage ja fein Wort: Denn fenfen möchten 
die Leute dencken / er wäre der Recht⸗ſchuldige: Und ich wuͤrde ihn 
auslachen / daß er ſich ſolch naͤrriſches Ding einbildete. & 
br Herren Muficamten ich mercke 587 daß es euch verdreuft/ 
daß ihr nicht wiſſet wer ich fey; und daß ihr es auch noch nicht von mir 
erfahren koͤnnet: Aber wartet nur noch ein klein wenig / alſobald will 
ich es euch fagen: Mur will ich euch verbere zu verſtehen geben / wa⸗ 
crumb ich ausgeflogen / und zu euch komme. 

Es ſeyn dreyerley Componiſten: Etliche Ron Fuͤrtreffliche: Mit 
denen begehre ich wichts zu thun zu haben / ed waͤre denn Sache / daß 
ſe die Zeit mit mir vertreiben / und ihre NAAR ENTD 
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Zeiten / ehe ſie zur Pe en / (denn es iſt doch 
keiner alſobald Me en belachen wolten: 
e 





A fon Mittelm —— handeln laſſen / und nicht 
— ſo es ihnen ——— ſo —* mi — 7 

au r von 
einem und dem andern / das ich auff meiner —— —— 





d — Na Arm en Beben — ſeyn a —— 


etehrte: Di ; 

h Beige Vf haben / ich zu bruſten und 

duffzublaſen: —— aber * ich den Weg zeigen / wie ſie zu einer 

— a ‚gelangen können; Jedoch mit der Bedin⸗ 

— treulich darbey thun: Denn ich begehre 

— die Kun * — — —* ich zwar auch nicht kan / 

auch ſchon Fönte/ fo wuͤrde ich doch einem ieden fo 

he ma wie ich alſo thue; Denn ich würde warlich 
kein —3 Kerl ſeyn. 


ſten fondern * und jeden Muficanten/ nehme aber des 
rien 7 fo Er — lafjar koͤnnen / zu han habe Auffvienuing‘ 











gerne ein Pfeiffgen mit ausſchmauchet /) oder ob Pa lieber 
vas anders / ihr verfichet mich woht/ gebrauchen mollet/ gewißlich ihr 
öget aus mir machen / was ihr twollet / ſo will ich eg mird a 
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Das II. Kapitel 


Bon einem feinen Compendio Ohrfeigen auszutheh 
len / und betrachtet den Anfang eines ſelb⸗gewachſenen 
Componilten. 


Achdem ich euch gefaget/ was ich euch zu fagen gehabt, fo will ich 
euch vermelden wer ich fey. Mein Nahme ik Phrynis, mein 
Baterland die Inſul Lesbus, die Geburths-⸗-Stadt Mytilene. Wo⸗ 
raus ihr / ihr Herren Mufianten leicht (chlieflen koͤnnet / daß was gu⸗ 
tes an mir ſeyn müſſe / weil ich fo weit ber bin: Angeſehen ihr von einem / 
an dem nicht viel Gebratenes iſt / zu fagen pfleget: Er ſey nicht weit 
ber. 39 gehche aber gerne / daß zur felben Zeit/da ich mich noch in 
meinem DBaterlande verhielte / nicht viel fonderliches an mir geweſen 
£y. Denn ic) war dafelbft nicht weit ber. 
Es it mir von glaubwuͤrdigen Leuten erzehlet morden / (denn 

3 ſelbſt Fan mich deflen nicht mehr erinnern / ) ich hätte alſobald / 
nachdem ich gehohren zu fingen angefangen, und die Vocales, die 
fich fo wohl coloriven laſſen / Oä, de, mit einem wunderſchoͤnen Ac- 
cent beraus geftoflen: Woraus denn meine lieben Eltern geſchloſ⸗ 
fen / ich wilde gewiß ein Muficant werden; Welches auch erfolget, 
Denn’ nachdem ich meine darzu fehickliche Fahre erreichet/ bin ich 
in. die Schule gegangen und babe/ fo bald ich Iefen können, die 
Binge-Runft zu lernen angefangen: Und ob ich wohl von Kindheit 
an / ak Luſt darzu gehabt / fo muß ich doch bekennen / daß ich nicht 
nur Ein Duge Obrfeigen / entweder meines Lingefchickligfeit / oder 
Unachtfamfeit halber von meinem £chr-Meifter Flaminio bekom⸗ 
mer. Ich verivundere mich noch über Die ſchoͤne und bequeme Arc 
Ohrfeigen auszutheilen/ deren er fih gebrauchet: Denn mit einem 
einzigen Schlage gab er mir und meinem Schul- Sefellen Scylaci 
allezeit viere. Und diefesgiengalfozu: Erfaß auffeinem Schemmelz / 
vor ihm Runden wir beyoe/ und fungen aus einem Buche / welches wir 
Beyoe hielten, . Wenn wir nun fehleten / fo ſchlug cr mich vor den " 

— da 
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daß derſelbe an des Scylacis, des Scylacis aber an die Wand / nes 
ben welcher er ſtunde / prellete: Und auff ſolche Weile bekahm ied⸗ 
fveder von ung zwo dichte Ohrfeigen / mit einem einzigen Schlages 
Gleichwohl gebrauchte ſich erwehnter Flaminius nicht lange ſolcher 
ſchoͤnen Art. Denn / als ich einmahl dieſe Wunderswirdige Mas 
nier Kopff⸗Stuͤcke auszutheilen betrachtete / und deßwegen auff mein 
Singen nicht recht achtung gab / practicirte unſer Lehrmeiſter folche 
feine Kunſt fo ſtattlich / daß / unangeſehen ich / auff meine Part zwo 
treffliche eingenommen/ ich —* das Lachen nicht verbeiſſen kunte / 
ſondern daſſelbe / mit vollem Halſe und groſſen Laut / herausſchuͤtten 
muſte: Welches meinen ehrlichen Herrn Lehrmeiſter dergeſtalt er⸗ 
— daß er mir noch wohl 5. Dust Maulſchellen / Kopffſtuͤcke / 
Arftöffe und andere Sorten von Ohrfeigen mittheilete; In Mep⸗ 
nung mir damit das überflüßige und unböffliche Lachen zu hemmen. 
Allein e8 war vergebens: Sintemahl ie mehr er ſchlug / ie mehr ich 
lachen mufte: meil mir die unglaubliche Luſt / fo ich aus dem feinen 
Compendio gefchöpffet / das {Fühlen gang benommen batte/ fo daß 
auch der Herr Flatninius endlich) vom Schlagen nachlaſſen / und mir 
mit Sachen Geſellſchafft leiften mufte, Er fragte wohl ſechs oder fie» 
ben mahl: Was ift Dir dann / du Bärenbeuter/ [das war damabhls 
mein fchönfter Tieul.] daß du fo lacheſt? Nachdem ich mich endlich 
fact gelacher hatte / antwortete ih: Mein lieber Herr Preceptor, 
ich wolte e8 gerne fagen / wenn er mid nur nicht mehr fchlagen wol⸗ 
te, Nein / fagte er / fage es nun: Es fol div, ohne Gefahr fern. 
Auff diefes fprach ich: Herr Preceptor, ic) betrachfete mit Vera 
wunderung feine fürtreffliche Erfindung / mit. einem Schlage/ vier. 
Obrfetgen auszutheilen: Und als ich in diefer annehmlichen Betrach⸗ 
tung gang entzlicket nicht recht auff die Noten ſahe / und alſo fehlete / 
da prafticirte der Herr Pr&ceptor fo gar zu eben rechter Zeit feine, 
Kunſt / und ſchlug mich ſo ſtarck / daß mein Kopff an — 7 
des Scylacis aber an die Wand prellete; Welches mir fo trefflich 
wohlgefallen / daß mir gang unmöglich geweſen / das Lachen zu laflen? 
‚wenn. mich auch der —— halb todt geſchlagen ** 


es (10)$® 

ber diefer meiner freyen Rede muſte Herr Flaminius faft fo febr 
lachen / ala ich vorhin gelachet hatte. Es kan ſeyn / daß er ſich über 
meinen —— * —— 2 ee feine 
rechte Urſache mehr gehabt: Denn. n na m wenig / 
oder faſt keine Schlaͤge mehr. thate zwar auch das meinige der⸗ 
maſſen / daß ich mit aller Leute Verwunderung in kurtzen / zu nicht 
geringer Vollkommenheit in der Singe Kunſt gelangete. 

Ich kunte kaum ein wenig fingen / da fieng ſich ſchen der Com · 
ponir &eift aninmir zu regen. Ich haste gemercket / daß die Ter- 
tien fo fein zuſammen ſuimmeten: Dahero machte ich bald eine Me⸗ 
lodey / und fagte die andere Stimme im lauter Tertien darzu. 
Kaum hatte ich fie verfertiget da wanderte ih zu meinem Schul⸗ 
Geſellen / und da Aberfüngen wir die neue Compoßtion wohl hun» 
dert mabl: Und ich dachte / dieſelbe ——— hätte, ſehr wohl, geklun⸗ 
Bin Ja ich bildete mir deß wegen ſchon ſehr viel ein/ und verhaffete/ 
dh} wiurde dermableins noch wohl der aflerberüßmtefte .Componift 
werden: Weil ich ſchon / als ein Eleiner Knabe ſolche (meiner Eins 
bildung nad) ſtattliche Sachen componiren kunte. Doc) legte 
—388 Einbildung Sem maſſen / als ich mich, unterſtund / 
ein Stück mit dreven Stimmen ju componiren. Denn ich ſetzete 
a Stimmen in lauter Tertien, und hernach zur unters 
eine tieffere/ abermahla im lauter Tertien: Da dann nothwendig 
die oberfte und iriterſte Stimme in lauter Qvinren einher palſiren 


YA pi dieſes ſchine Stuck werfluhten/ tuohte es meinen Ohren 
FIT re gefalt:n / wiewohl wir es zebhen mahl Daher bloͤck⸗ 
1: Worüber ich ſo unſt inig wurde / Daß ich Die ſhoͤne Melodey im 
kleine Stucklein zevriffe/ nut hefftigen Verdruß / daß meine vers 
meynte Kunſt nicht an gehen wollen. Sitemabl ich fo jung und klein 
ich auch war / gleich vohl fein fo alber br v batte/.alsBxo- _ 
ein manager Studerit, teelcher eben auf neine Manier com- 

närte / und feine auſche Qyioren unter Die Leute ausflisgen lich/ 

* — —1u 


* 4 (we 7 


* 


ur A 

RR EEE SCHERE ...&(n)se.- ee N path J 
nd ſic nicht wenig darnt wuſie. Ja ich vergtweiffelte nunmehr am 
der Componir-Kunft gang und Hat, un cn. ' 
Gleichwohl aber Anden ſich die alten componir- Fetten wie · 
der bey mir ein / als ich auff der Harfen ſpielen lernete. Denn da 
wurde mir der Unterſcheid der. Confonantien und Diſſonantien 
nach dem Gehoͤre / nicht aber aus Mathematiſchen Fundamenten 
gewieſen. Dannenherd fieng ich das Componiſten⸗ Handwerck 
viel eyferiger an / als zuvorz “Jedoch nur / wie es mir in die Finger 
auff der Harfen fiele/ und meinen Ohren annehmlich zu ſeyn düncke> 
te, Ohne Harfe aber kunte ich weniger denn nichts, Weßwegen 
man mir Damabls nicht Unrecht wuͤrde gethan haben + wenn man 
mic) den Yinger-oder Harfen-Componiften genennet häfte, 

Es möchte zwar jemand ſprechen; Ich märe deßwegen nicht 
zu ſchelten geweſen? Weil doch noch heutiges Tages viel Componi- 
ſten waͤren / die nichts ſetzen koͤnten / wenn fie nicht ein Clavichordium 
oder ſonſt ein Inſtrument zur Hand haͤtten. Allein ich kehre mich 
nicht daran / fondern befenne unverholen / daß ich zur felben Zeit ein 
rechter Thor und ungeſchickter Geſell gemefen fey. Denn wenn ich 
eine rechte Wiſſenſchafft in Muficis gehabt / fo hätte ich nicht eben 
meiner Harfen vonnörhen gehabt fondern hätte auch wohl ohne die- 
ſelbe etwas vechtfchaffenes machen koͤnnen. 

Ich improbire zwar nicht / wenn cin gelehrter und erfahrner 
Componift ſich bißmeilen eines Inftruments bedienet/umb zu er⸗ 
fahren / wie feine Inventiones in das Gehoͤre fallen: Aber wenn 
einer nichts Fan noch weiß / als was ihm feine Finger auff dem Im 
frument, und feine Ohren von deſſen Thon fagen / fo ift er warlich 
fo ein elender Huͤmpler und Stuͤmpler / als ich damahls war. Ob 
ich) iegiger Zeit etwas koͤnne oder wiſſe / da hat fich niemand darumb 
zu befiimmern: Weil ich eg kuͤnfftig wenn es Zeit ſeyn wird 7 fchen 
erweiſen werde, Anietzo muß ich in meiner Erzehlung fortfahren, 
Da ich nun alſo mit einem beruihmten Componitten — — 
gieng / gerieth ich nad) Athen, auff die Academie, ftudırfe Phi- 
loſophiæ, und abſolvirte BIER ” auff Mathefin, welche — 
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nicht einmabl berührte: Weil ich / für mich ſelbſt nicht fo klug war / 
daß ich hätte wiſſen Fönnen / was mir zu meiner Compofition dien= 
lich wäre geweſen / auch niemand war / der es mir gefaget hätte, 

Dem aber ungeacht / componirte ich ſehr fleißig / und weil ich / ohne 
Ruhm zu melden / ein guter Vocalift war / der einer Melodep eine 
Manier zu geben wuſte / geriethen mir etliche Stücke / und fielen ſo 
wohl ins Gehoͤre / daß ſich etliche ungelahrte Mufici, welche ich bes 
redet / ich hätte ſolche Stücke ans Fealien befommen / dariiber ver⸗ 
wunderten / und fie über alle maffe lobeten: Welches mich gar in 
der groffen Zehe Fgelte / und fo ftolg machte / daß ich mid) faft felbft 
nicht mehr kannte. Fa freylich kannte ich mid) felbft nit: Denn 
— nicht / daß id) fo wenig wuͤſte / und ein fo alberer Stock⸗ 


waͤre. 
Das 1 Lapitel 
zeige Kr R 
die gröbften und gemeinftenGchler der ungeſchickten 
Componitten, 


Eine gange Kunft beftunde darinnen / daß ich nicht zwo O- 
&taven und zwo Qvinten nach einander fegen ſolte und Doch 
| kunte ich folche vielmahls nicht vermeiden. | 

Von denen Modis wuſte id) diefes/ Daß man in dem Claue, in 
welchen man angefangen’ auch auffhoͤren und fehlieflen folte. Umb 
das uͤbrige befiimmerte ich mich nicht ein Haar: Was mir gerathen 
wolte / das mochte mir gerathen. N 
„Die verbotenen Intervalla waren mir alle Dagelaffen, und fegte 
ich ſolche ohne Vernunfft / mehr / daß ich dem Sänger eine Ber 
ſchwerligkeit verurfachen möchte/ als daß ich etwas ſonderliches dar⸗ 
mit haͤtte exprimiren wollen. — 

hatte einmahl gehoͤret / daß ein Tonus neun Commata haͤt⸗ 
te: Daher ſchloſſe ich / einSemitonium majus muſte fünffzund ein 
‚Semitonium minus vier Commata haben. Wiewohl ich nicht wu⸗ 
‚fe / was ein Conma für ein Wunder Thier wäre, fe bildete ic) u 


(1))® 
Boch trefflich viel darmit ein und verachtete diejenigen / fo mir nicht 
Beyfall geben wolten. ’ ——— 

ch glaubte es waͤre eine ſonderbare Kunſt / wenn ich ein Stück 
in Tertiam minorem und andere ungewoͤhnliche Intervalla 
transponirte/ und lachte mir das Hergim Leibe / wenn ich im An- 
fang des Syftematis viel Signa Chromatica oder b fahe: 3° ich 
bielte den Organiften / der einen fo gegeichneren General-Bafs nicht 
rein ſpielete für einen Stumpler; PDa ich doch felbft ein Ertz ⸗Stuͤm⸗ 
pler war / und nicht wuſte / daß fo geſetzte Sachen auff feiner Orgel 
rein gefpielet werden Fönten. 

Verdeckte Ovinten / fo andern Qvinten vorher giengen / hielte ich fuͤr 
fein vitium, zumahl weil ich wuſte / daß auch etliche beruͤhmte Com- 
poniſten ſolche nicht vermeideten / ſondern ohne Scheu gebrauchten. 
Ich ließ zwo perfecte Concordantien ejusdem fpeciei paſſiten / 
wenn nur eine Diſſonanz, oder kleine Pauſe darzwiſchen kahm. 

Ich ſetzte zwo perfecte Concordantien / da beyde Stimmen 
zugleich hinauff oder hinunter ſprungen. J 

& nahm nicht in acht / daß die Confonantien in ihren eige- 
nen Stellen viel lieblicher klingen / alsfonften: Sondern verdrebete 
folcbe mebrentheils/ und fegte dieſelben unten/ die doch: billig oben 
haͤtten ſtehen follen, 

Denen Tertien mar ich fo guͤnſtig / daß ich oͤffters wohl dreye 
Uber dag Fundament ſetzte; Da ich Doch wohl feine Odtav oder 
Qvinte hatte, _ 

. ‚Die Relationem Non-harmonicam intolerabilem gebrauch- 
te ich ohne afle Lirfache / auch in denen aflerluftigfien Materien / bloß 
— weil ich es nicht beſſer verſtunde. 

| Ich machte mir Fein Gewiſſen / zwo sder drey Diflonanti- 
‚en. mit unterzumengen / wenn die Melodey nur fein burtig von flat- 
ten gienge. Ä 
Eben ſo wenig fragte ich auch darnach / wenn die Soni qvan- 
titate Intrinfecä longi diffonirten / wofern nur bergegen die 
breves confonirten, 
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Igh achtete wenig / wenn Enge Solben unter lange Noten / ind 
lange Spiben unter kurtze Noten kamen: Denn ic) Dachte; Nos 

Poiosi non curamus qvantitarem Syliabarum. 2 
Die Diffonanz in Syncopationerefolvirte ich beydes über ſich 
er — ſich / nicht nur progredientibus, ſondern auch falienti- 

us IDnIS. 

Daß Fugen gemacht werden fönten / fabe und wuſie ich wohl / ver⸗ 


ſtunde aber feinen einigen Vortheil / wie ſolche leicht und mit Manier - 


_folten gefegt werden. Gericth mir etwan / zufäfliger weiſe /-eine lie⸗ 
derliche und nicht ſehr kuͤnſtliche / fo bildete ich mir fo vieldarmit ein/ 
daß ich auch über diefelbe in allen Stimmen das Wort Fuga fchries 
be / aus Beyforge/ die Muficanten möchten nicht mercken noch hören/ 
daß eine Fuga verhanden wäre: Und zwar fo hatte ich wohl Urſache 
darzu: Gintemahldiefelbenfo kurtz und läppifch waren / daß man fie 
leicht und unvermeroft hätte mögen vorbey ftreichen laſſen. 
Dergleichen Thorheiten und ungeſchickte lahme Poſſen begieng 
ich noch hunderterley / welche ich anicgo / dem geneigten Leſer keinen 
Eckel zu erwecken / nicht berühren mag. Ä 
Ein ſolches Geſpenſt / ein ſolches Monftrum und Mißgeburth 
war ich vor Zeiten in arte componendi, und doch fuchsſchwaͤntzete 
mir eine ſchmeichelhaffte Einbildung/ und die albere Eigen-Liebe beres 
dete mich / daß ich glaubte / es waͤre niemand / der fo viel wuͤſte / der ſo 
wohl urcheilen koͤnte / fo erfahren waͤre / und eine fo gute Natur häte 
te in Sadyen / welche Die Compofition betreffen / als ich. Daher 
entſiund in mir ein blindes Urtheil / / denn ich verachtete die beſten und 
ſchonſten Erfindungen / fo wohl meiner Sands-Leute der Griechen / 


ala der Lateiner / und hielte dafuͤr / es waͤre feine Lieblichkeit in den⸗ 


felben. Daher kam auch das Verderbnuͤs meiner Ohreu / angeſehen 
dieſelben auch die kuͤnſtlichſt⸗ und lieblichſte Zuſammenſtimmung nicht 


vertragen kunten: Meine allein meynete ic) lieblich / meine allein Fünfte . 


lich zu ſeyn. Ja daher kam endlich eine unertraͤgliche Hoffart / maſſen 

ic dafür bielte/ es waͤre niemand einer groͤſſern hre wuͤrdig / als ich / 

und verdroß mich hefftig wenn man einen andern Jobete / wenn er 
j u A 


x[i;] se 
auch * lobens werth war; Denm ich dachte / es gienge mir daran 
etwas ab. 


Wenn mir ein Ungelehrter unter die Hand kahme / vexierte ich 
ihn mit Worten / fo gut ich immer kunte: Denn meine Zunge war 
fertiggenug/ einen albern einfaͤltigen Schoͤps etwas zu uͤberreden. An⸗ 
ders machte ich es / wenn ich merckete / daß einer gelehrter war / als ſch 
Denn da verleugnete ich entweder / daß ich mich fiir einen Componi- 
ſten ausgaͤbe / oder ließ mid) ja nicht in den geringſten Difcurs mit 
ihm ein / damit ich meüre Ungeſchickligkeit verhehlete / und mich nicht 
bloß gäbe, Weil nun das unverſtaͤndige Voick offt gehoͤret / daß ich 
andere ſchaͤndlich Durch die Hechel gezogen / und ihnen das Maul ta⸗ 
pffer geſtopfft / ich ſelbſt aber von niemanden in Muſicaliſchen Difcur- 
fen uͤberwunden worden: So wurde ich in kurtzen von den meiften fiir 
einem guten und vortrefflichen Componiften gehalten. Nehmlich 
eine foldye Beſchaffenheit haben der meiften Menſchen Gemuͤther / daß 
fie leichter glauben / der ſey ein guter Kunfller / der fich mit prächtigen | 
und pralenden Worten darvor ausgiebet / als der e8 inder That ers 
meifet/ aber eine übel louffende Zunge hat: Zumahl das gemeine 
Dolck gemeiniglid) das Kuͤnſtliche verachtet /. und das Geringere 
erhebet. 

Ihr Herren Componiſten / was lachet ihr mich aus / daß ich 
fo ein elender Baͤrenheuter geweſen bin? Deßwegen habt ihr fürs 
wahr nicht Urſache. Wiſſet ihr doch nicht / ob ich eben mich meyne/ 
ob ich mich gleich nenne? Es koͤute wohl andern geltenzdie ihnen nad) 
wohl mebr einbilven / als ich mir damahls eingebũdet habe, und noch 
weniger koͤnnen / als ich Bamahls gekunt habe: Sintemabl ich ale 
oben von mir erzehlte Fehler einem aus Sachen’ ſo von ihren Auto- 
ribus in öffentlichen Druck ausgegangen weiſen Enge; / wenn ich 
wolte. Ich geſtehe aber gleichwohl gerne / daß ich bein armer Sun- 
der und sender Stiimplerin componiren gemefen ſey: Zr hf 
ich nicht / daß ich deß wegen gar fur die Hunde zu werffen fen /.tweil ich 
mic befehret / und meine Thorbeiten nun ſelbſt belache. N 
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PHARYNIS beflert ſich. 





vechtfchaffen ohne Einbildung und Eigen-Liebe betrachtet / habe ich 
befunden / daß mir der Titul eines Componiftenmit Warheit nicht 
Fönte gegeben werden. Weil ich aber unausfprechliche Liebe zu diefer 
Kunſt truge; So gieng ich mit mir felber zu Rath / wie ich meinen 
Mangel erfegen möchte/ und befchloß endlich in Latium zu reifen/und 
daſelbſt einen recheichaffenen Lchrmeifter zu fuchen / weilich mich ſchaͤ⸗ 
mete/ meine Unwiſſenheit in meinem Daterlande zu befennen. Ich 
fegte meinen Vorſatz ins Werck / und Fam nach Iangen berumfchmeif- 
fen und vielen erlittenen Ungemach auffdem Meer / endlich zu Arimi- 
numan, ch machte mic) mit etlichen Muficanten befannt / befand 
aber/ daß esauch in Latien Stuͤmpler gabe. Derowegen veifete ich 
nach Capua, dafelbft war ein alter Componift,Rhoetus genandt/von 
melchenich/ nach vielen Bitten und Dienftbegeugungen/ endlich grund» 
lichen Unterricht von Ber Mufic und Compofition erhielte, Das 
erſie das er miv dictirte und explicirte/ mar folgende 


SYNOPSIS MUSICE POETICH, 
3 0 
Kurse Einleitung und Anweiſung zur Kunſt nach dem 


rechten Grunde zu componiren,. 
Das V. Kapitel 
or der Mufic und derſelben Abtheilung. 


1. Bun 
| e Mufic hat ihren Rahmen von denen Mufis / welche fiir 
| oͤttinnen des Gefangs verehret werden, RAN 
52. Und iſt eine Mathematiſche diſciplina complexa oder 
mixta, ſo da handelt von dem Klange oder Thon / feinen — 


— 
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* ————— ange 
nen Klängen entſtehet / nicht. nur wie fie it / ſondern wie 

ee merden folle, | 

‚rende Sie iſt ox iCA Ind PRACTICA, 
4- MUSICA THEORETICA iſteine Tfenigaffutie ’ 

betrachtet die Urſachen und Grund Muficalifther Sachen. 

x... Sof: Und wird getbeiletin Hiftoricam, Dida&icam ung Si- 

gnatoriam, 

rirns Merle MUSICA ‚HISTORICA erzehlet der Muſic uhr⸗ | 

fprung/ Anfang / Fortgang/und der berühmteſten Muficantei’£chen 

Seftietlichten und Thaten. 

.7. MUSICA THEORETICA DIDACTICA if eine 
Wirenfehafft/ welche der muficalifchen Klänge unterfchiedene Qvan- 
tirzet, Unterſcheid und Weſen betrachtet, 

“0 9. 8. MUSIGA SIGNATORIA ift befchäfftiget in Benrach⸗ 
tung der ee fo muficalifche Sachen andenten. 

MUSICA PRACTICA ift eine Kunſt / vermittelſt wel» 
cher eine Tiebt; de Zuſammenſtimmung erwecket wird / umb die Ge⸗ 
muther der Zuhoͤrer zu bewegen. 

G. 10. Dieſe wird getbeilet in Poctieam und —— — 
$ ı1. MUSICA POETICA iſt eine, Kunft eine liebliche Me⸗ 
lodey und reine Zufammenfimmung auffzufegen/ daß dieſelbige koͤnne 
geſungen oder geſpielet werden. 
„$.12.. MÜSICA MODULATORIA ifteine Runſt / ein wohl⸗- 
gefeptes oder componirtes Stuͤck recht zufingen und zu fpielen. 
or dr Wir wollen hier handeln von der Muficä Poeticä, sder 
der: Kunſi zu componiren: erfordern aber von dem / der dieſelbe ler⸗ 
nen will / daß er zum wenigſten Muficam Signatoriam und Mo- 
dulatoriam zuvorber ſchon verftebe, 
«14 Der Borfageines Componiſten zielet aufeine reine/liebliche 
und kuͤnſtliche Melodey und Zuſamenſtimung / mie ex defin; Mufices 
Ense erhellet. Daitenhero betrachten wir billig die mmaterie oder 
achen / ſo dazu erfodert werden und lehren/ wie ſie ineine ſchickl. Ord- 
nung und Zuſamenfuͤgung gebracht ſollen werden / Damit der Compo- 
nilt feinen Endzweck erreichen möge. er aß 


ASP 113) oaraalirh Pad, 77 ‚ad itel er ware 
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armonia oder Se ae unbes der 
Klang oder Laut / welcher / wenn er einfächtigift / Monas, 


wenn er unvolkommen zufammen geſetzt iſt / yas, wenn er voflfohen 


men fegt it Trias Mufica genennet wird, 

2 Wie ein ieder —— —— —— — 
ein Moficant aus der Mufica atoria wiſſen· Ingleichen wird 
er aus der Muſica re, clernet haben / —— y Aug 
de. ungleiche Klänge für — haben. 


$. 3. Nur bat —— 
mwönlige oder en hnliche ſeyn. 

4. Gewoͤhnliche / die ieder zeit ——— 
— majus; Touus, Semiditonus oder Tertia minor, 
Ditonus over Tertia major, Diateflaron over Qvarta, Diapente 
der Qvinra, Semitohus diapente oder Sexra — * * 
diapende oder Sextamajor und Diapafon oper Octava. 
5. Die Übrigen allesverden Ungewoͤhnliche Den — 
entweder gar nicht / oder doch ſelten / und nur gewiſſe Genulths⸗Re⸗ 
gungen darmit auszudrürke hraucht werden / von welchen re 
wo ein mehrers/ ſo GOtt wi tt 


daß die Intervalla eneiweder 8 


66 Ferner ifzunuffen daß die Zahl eine ſonderbare KReaffeund i 


- Tugend: habe / melche daß unter etlichen / der Zeit nach 
Noten dder Klängen’ etliche hanger / etliche hingen zu feon 

ſcheinen: Welches ſonderlich wohl zu mercken / fo wohl we 
Textes/ als auch wegen der Conſonantien und Diffonantien, 

$.7. Diefe unterfchiedliche Länge etlicyer der Zeit —— 
ug nach / gleich⸗ lange Noten / — — (ansicht Tempo- 
ralis Intrinfeca, die innerliche Zeit-£änge. A 

ı $i& Daß dieſes feinen Grund in re ipsä. in der That er 
hebe/ Can ein — eben und hoͤren / went er einen Tot uns * 


- 35% unbe: * 
⸗ — 2 % ve. .®* — 2* BE L lad 3 Sir 
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| le ri fi a nus | 

In dieſem Wort — dritte Sylbe lang / die andere und 
vierdte kurtz Wird Kö A mit denen Sonis ABCD ges 
ungen’ ſo wird es fein ind Gehoͤre fommen / und iede Sylbe feine 
vechte Länge haben. Vertwechſele ich aber die Dapl der Noten / ob 
id) ſchon die Noten ſelbſt — E, Er: * 






ee) gun 1 3 i flin» a. .nus 
ſo wird e8 gar unanmuthig und wiederwaͤrtig ing Gehoͤre fallen / weil 
die langen Solben Chri und a mit kurtzen Sonis E und G herge⸗ 
gen die kurgen Svylben ſti und nus mit langen Sonis F und H her- 
vor gebracht und gefungen werden: Welches nicht ſeyn Fönte/ wenn 
diesoni EFG inen Unterſcheid an innerlicher geitlänge hätten, ; 
$. 9. Diefe Qvanticzet recht zu erkennen muß man wiſſen / daß 
jede Note entweder in zwey oderdren gleiche Theile getheilet werde, 
$. 10. Ft der Theiler der Noten die zwweyte ahl / fo ſeyn alle 
Noten / fo mit einer ungeraden Zahl / als 1, 3,5» 7, &c. gezehlet wer⸗ 
den / lang; HergegenY die miteiner geraden Zahl/als2, 4,658. &c, 
gegeblet werden futs. Ex. pr. 
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Ä Faften bringet fchlechte Freu de 
$. 11, Hieraus erhellet / daß eine iede Semibrevis oder gantzer 
Tact auch der innerlichen Qvantitaernach/ lang ſey weil ſie mit einer 
ungeraden Zahl / nehmlich 1. gezehlet wird: Sintemahl allezeit im 
Hriederfchlagen des Tactes / das Zehlen ſich anfangen muß. 

12. Ingleichen ſeyn alle und iede lyncopirte Noten lang / weil in 
denſelben die gerade und ungerade Zahl zuſammen kommen und ſich 
vereinbaren. 

$. 13. Fi die dritte Zahl der Theiler / ſo iſt die erſte lang / Die 
— und Be —* ef ie * Kinn 

.14. Wenn aber die erſte ſchweiget / je ändere lang / die 

si, Se ie he In 
6.75. Wenn ein fehr langſamer Tact gebraucht wird / mird ges" 
meiniglich auch ein ieder halber Schlag lang geachtet / ſonderlich aber in 

Sesqvialtera minore, da ſechs Viertel auffeinen Tact geſuugen 


dert. LE ir 
00 DaB VIE Kapitel — 
Von denen Arten —— — Lg. 
LT ey rc I. 3 1 ji. 51 3‘ 
BEI Sr cine —5 — fegen will / bekuͤmmert ſich billig / mit was 
art er anfangen / fortgehen und endigen ſolle. Wiewohl 
“war dieſe Arten einem Muſico Vocali und Inftrumen- 
tali, aus der Erfahrung nicht unbekannt ſeyn koͤnnen / fehat er doch / 
ohne Unterricht / nicht Mehr aus ſeiner Praxi, als ſentiam confu- 
ſam. Derowegen wird es nicht undienlich ſeyn / wenn wir den Un⸗ 
terſcheid und Weſen vorgedachter Arten mit wenigen bier entwerffen. 
6. 2. Die Modi incipiendi eder die Arten anzufangen ſeyn fünffer 
DieSpondaifäe, JambifeTrrochaifge/Contrarew.Dadtylifür- 
. rt Arche MaTRZErE u ie: 


3, 






— 5 er 
BEE er 
a entſtehen 


andere Extrinfecä 


ten / ſo be Divifon pernume m 


erſte lang / die folgenden — 


——— vpond. 





— or Dactyl. Ma ‚cr 
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ya Die Moilfprogrediendi oder Arten fortzugehen entſtehen 
aus der nic & ter Pedüun Rhythmicorum, und ſeyn 
roter Comipofiti‘Bermengte, 

Zr Scfe: Notkrus, T’ackinus, Synco- 
era * eig — ortionatus. Trochaieus Proportiona · 
tus — und Dactylicus. 

6, Nothrus, den die alten Muſei Spondeum genennet / 
— elodey feir)langfam in lauter unfyncopirten gantzen 
Een F all daß gar reiten geſchwindere gehört wer⸗ 

ge Ce 3 er Ta- 
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—— IRRE TER 
copatichs le. oder do n 
cn — — * Don 
$. = Diefer —— —* erade Nothrus —— 
oder Tac nus — 2 - 
— — Recynconi 
ten * * aͤge oder Semibreves fepn --—— 


$»12., Lachinus Syncopaticus ift / wenn die — 
Hoten ale 2 * ‚Dir ide kan, | pirt 


rer a 
—— El ns 1 sr Mods progrediendi » 
——— ua — erden: 
— ——— ald ind /.bal — 

ner Stimme zu fm pfleget. 


$, 14. Jambicus Proportionatus, wird gefunden ‚in denen 
Nolen / fo aus der Theiln Beh die, dritte, Zahl . 


— ra i 
‚der mem De lien er anfänger /. I auff in folgender eine 


Note von zweyen Orittheilen folget / und ſo ferner. * 
e⸗ 
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$.16. Tardug iſt / wenn beſagte Noten ex primä, 
— nn, men Parma a 
me — Exemplasi)i,. uhr: 5. R 
Jambic — —— Tardus._ Aue 
— Ar u 
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Jamb- ‚Prop.Celerfimüg A | 
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$.17. Troc aicus proportionatus as befindet fich, allein; in denen 
— hehe ng mit derdri en Zahl entſie venn 
— 
| er — dus; glei  mafen en dus, 


beilung erwachſen. Ina SE * 
—* — — —— 
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Se Contrar hub 234 — den age e 
onibus, ſd die dritt —* 


es Tardus u 
$.22. Enantius Tardus beſtehet in langſamen / Celeris in 
* Ber ale wird x er ſo wohl in Melodiäligarä, als 

— Pe 


— — en 7 
Er — rögredierid 
pen öten/ aus 17 Theilung in die 
Marta — — Ex. ve 


6,24. Diefesfeyn alfo die reinen Arten: fortugeben: Diese 
miſchten ſeyn / wenn zwo oder ** zuſammen geſtbt oder ver⸗ 


et Rx 












Re 


menget Werden. um; 

25. Solche Verin⸗ make ‚ges ‚eutsoeder ‚hr. einer 
Summe) oder in unterichlenkichen A E —* We —— 
zuglei ont 





26. Ni Shin —— kleinere No⸗ 
ten) fo ans eher gröffern um —— entfpringen / mur fi 
eine geachtet und ** Ex: : 16 U 
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m. — — * —— Die 
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- 6.27. Die-Arten zu endigen werden allein alıs dent Baſs oder 
der Grundſtimme geurtheilet/ und fepn derfelben fieben: Nehmlich die 
Moloſſiſche / die Dactyliſche die Anapæſtiſche die Amphibra- 
— die Antibacchaiſche / die Amphimacriſche / und die 
Bacchaiſche. * 

$. 28. In der Moloſſiſchen Art zu endigen ſeyn die letzten drey 
Noten lang. Ex. gr. | 


— ——— 


| $.29. In der Dattylifchen feyn unter den Tegten dreyen Die 
erfte lang / die übrigen kurtz. V. gr. | 




















$. 30. In der Anapæſtiſchen ſeyn unter den letzten drepen die 
erften beyde kurs Die legte lang. 3. Er | 
35 


— — ⸗— — — * 





. In der Amphibrachiſchen ſeyn unter den letzten dreyen 
die er le furg/ die andere lang. Ex.gr, 


$. 32. Inder Antibacchaifchen fepn unter den letzten drepen 
die erſie und andere lang / dis legte furg. V.gr. 
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a wen 5001 Das VIER, Capitel 
Von denen Se@tionfbüis und Claufülis Formalihus. 


Se jo AR cin ei der dabei net m einer lag > 
la Formali, 

26 Okaufala formalis aber ift der letzte Theil der Section, 

imn dwelchen ˖ die Melodey over Zuſammenſtimmung ſich zur Ruhe nei⸗ 
get / fo wohl den Text zu unterſcheiden / als die hosen in ‚gewie 

Proporrionirte Theile abzutbeiten, . 

 $3 Claufüla formalis, an ſich felbft FR eutweder — 

——— ‚wer imperfe&ta, (anvofltomment,) | 
#4 Perfedta ift 7 welche vie Meloven over Zuſammenſtim⸗ 

J Ruhe fuͤhret / alſo daß darmit ein volllommenes Ende eis 


ner vollkemmenen Melodey oder Harmonie kan gemacht erden; 


une Per are nee * 


4— 






fon as 1 oder anfeig —— 
| ufſteige vint 
— —— hat / alſo Daß gleichſam —* ‚pt 
oder igende Qv ——— —— 
—R — Formalis pᷣerfecta —— 
2 Hi 


x, Defiderans oder Acquiefcens, 


REN ederam ee bringen Slngne 






—— vn Roten oder Kerr Syncopa on dr de Is 
mitte obat 
en Fundan atal· Rote. q Zimt * si) 4 * 


10) ns if weiherobfhen das 
a da iſt / doch Bericht Bohrer ran; 


lung in ohn ein der letzten Fundamental Note / eine —— 
lache daß daß fie näsab as ab geſchnittene Inter vallum nicht verla 
— ——— ormälisIimpetfe&taift ——— 








: Die Bat ein voflEonimenes Fit al einer —* 
ſtimung koͤnte cht w —2 c J 
fen —— ß weiter fortgeſum deutet. ’ 
00.8, 80 Diele Al wieder —— Es i 
er orälis Pe * 


3 BB —— ——— Per + 
Adfeenden aiſt entweder Pi od 
Imperfe8iot..". zuſma Ich 3b } & 
dinata res 
« Semime in nn —— letzten ſy neo du 
Refölition‘ - ; die Sec 5— 
$.17.Ordinata A (Bendens ImpabfBEttohh \ 
keiner perfe&tih Claufühe Form ofa *4 






fößte Mmtervallam ausgenomen / an ſtatt der abfteigenden 
sufeigeden Quant, ne Bern 





$. 20. Saltiva 

gun ers Ken 5 Ipsan faster Terde Ma 

BR a ſeyn muß, eine Tertiam 
m 


“. $.21.. Saltiva Impertedior a der Perfectæ Totali gleich/ 
* daß an ſtatt der Ai * — a — Qvint, 
Grund⸗ Stimme ertia deſcendens gefeßt i 
$. 22. Clauſula Formalis Imperfecta Difedai iſt wenn 
an ſtatt der abfteigenden Qvart, oder auffiteigenden Qvint ein ane _ 
der Intervall gt gefegt wird / alfo daß es den er var heran Klang 


BR 27, nl ey hen Anſehung des Modi oder Toni, 
et in riam und + 
24 Pr * die ihren are See fat in ciem 
Theil Triadis ih, 
$. 25. Sie iftentmweder Perfe&iffima und Primaria, oder Per- 
fe&a und Secundaria oder Imperfe&ta und Tertiaria, 
$.26. Primaria batihren Sig im erſten Secundaria in dem 
dritten und Tertiaria in dem, mittelſten Theil Triadis Harmo- 
nicæ ihres Modi. 
.27,.Peregrina aber hat. ihren Sig in einer andern Clave, 
Bi in riade Harmonicä des Modi nicht gefunden wird, 
ı 28. Umb dieſes recht zu verſtehen / ift zu wiffen / daß der Sig 
alule Formalis ſey Sonus fundamentalis, (der Grund⸗ 
n welcher erfordert wird / die Claufulam Formalem gantz 


und zu ma 
8g.29Dieſer —— wird entweder — geſe⸗ 
det / oder verſtehet ſich. “FIR jenes / foheiffet er Sedes exprefla, (ein 
| ra FR dieſes / — ———— (ein 


wi 


x (20)5® 

6.30, Sedem Expreflam babeıt ı. Claufule Perfete T o- 
tales, 2. Diſſectæ Acavielcentes, 3. Ordinar® Adfcendenteg 
Perfeätiores, 4 Ordinatz Defcendentes. und 5.Saltivelmper- 
fetz. Denn indiefen wird der Sig leicht erfennet/ weil er der leute 
Klang in der Grund⸗ Stimme ift/ als der da erfordert wird/ die 
Claufulam Formalem gang und völlig zu machen, 

$. 31. Sedem fubintelletam haben ı. Diſſectæ perfectæ De- 
fiderantes: Denn der defiderirte Sonus ift Sedes fubintell 
Weil er Claufulam vollkommen machte / wenn er hinzu gethan mil 
de. 2. Diffetz Imperfetz: Denn der abgefchnittene Klang ift/ 
Sedes fubintelle&ta, meil er die Claufulam Formalem, foer bin. 
zu gethan wird/ gang und volllommen macht, 3. Ordinatz Adften- 
dentes Imperfe&tiores: Denn der legte Sonus der defiderirten 
abfteigenden Qvinc oder auffiteigenden Qvart, an deren flatt dieauffe 
fleigende Secunda gefegt ift/ ift Sedes ſubintellecta; Weil er die 
Claufulam Formalem volllommen machte / wenn er an flatt des 
legten Soni der befagten Fecundæ gefegt würde. 4 Saltivæ Im- 
perte&tiores: Denn der legte Sonus der abfleigenden Qvint oder 
auffiteigenden Qvart, anderen Stelleeine Tertia gefegt ift/ ift Sedes 
fubintelleta; Weilerdie Claufulam perfect macht / wenn er an 
Rast des legten Soni der Tertiæ gefegt wiirde, Ex,gr, 





e- 
een 
fab-| #1? lfub- 
== in- 
el rel; 
x 4. le- 
BR < -[&ta. 





—— us: 


— 


Die 


va fung a Sinn 
a u .E, 
* Zu Dilfen, g 






— ‚gr, Dennis 


„sol, Difeant-Clauf,_ Dife,Clauf: * 









| ey Die Claufiar —— educher Stimmenfön- 
* chſelt werden / alſo daß die at Clauſulæ im Tenors 
ie und Bals, hergegen die Tenor- ke Alt-Claufuleim Difcant, 
und fo fort an moͤgen gefent werden. Doch foflen die Ball · Claufulæ 


nicht Jeicht | Difcant gebra —5 — 
AA 24. Danli Er Was w Fa ehe Bf bier 
— werd wollen wir a di Ca ſulas Forma- 
Zu; — oprias in vier — — och ohne — 
‚tion — Geſtalt einer Tabell, ſetzen. 
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Xom und Uypoceolii 
ran Hypöjonich, 
Buy und Hypodorii, 
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lie Segen) dererl.ift: Die Claufü- 
eine Syncopation haben, 

RÄT Wenndiec perfe&t ſeyn fol, * EN fezmenn 
era is, über den letzen beyden / wenn fie aber Diſſecta, t Wer ber 
sten. Fundamental Note / keine Tertiamminorem, fondern mi 

ſtatt derfelben aflezeit majorem haben. 
$.40. III. Ingleichen wollen OrdinatzAdicendentesPerfetio: FJ 
es, Ordinatæ Deſcendentes, Diſſectæ Imperfectæ über ter les⸗· 
en / Saltivæ Imperfe&ioresaberüber ohn eine der Tegten Funda. 


mental Note Teı.ia: n minorem nicht wohl leyden / fondern ma- :* - 


IE For haben. Wird aber bifmeilen minor behalten/ ſoiſt Clauſu. 
a Formalis um fo vieldefto vofllommener. 
— 7,41. Claufula Formalis Perfedta Diffe&ta wird an Ende 
der Mreibden richt Jeicht gefunden / weil fie das Gemuͤth gleſchſam 
En lee und mehr zu Bären begierig macht / es ſey denn / daß man 
ein Verlangen andeuten wolle. 
$. 42. Phrygius und Hypophrygiushabenam Ende der Me⸗ 
* Clauſulam Perfectam Diſſectam Acqviefcentem, weil fie 
Perfeftam Totalem nicht haben koͤnnen. 
fh 43. Daß.eine Claufula Formalis Propria ſey/ wird erfordert / 
daß fie nicht aus einem fremden Sy ſtemate entlehnet ih ’Verbi gr. 


Wenn der Modus natürlich iſt / koͤnnen die Clauſulæ Propriæ aus 


Kung Sy Renuate Tranfpofito entlehnet ſeyn / u. ff. zum Exempel: 
—_ Diele. Claufula ift feines Weges Propria Secundaria, 

* &oli und Hypoæolii, auch nicht Propria Tertiaria- 
Fe Jonici und Hypojoniei,fondern vielmehreine Peregri 
3-12, und entlehnet aus dem dy ſtemate in Qvartamı deor- 
—ı_&7-fum Tranfp suco, Mer 


— — —— — 
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e (32) | 
4. 44. Mercke bier/ daß die Settiones von ihren Claufulis For» 
malibus benennet werden. 5; E. Sectio Totalis Perfeta Primaria 
wird genennet / welche Claufulam FormalemTotalem Pertettam 


Ä da — 
$. 45. Sonften feyn die Seftiones entweder Relative, (Vers 
. wandte) oder Deſolatæ, (Verlaſſene.) 
49. 46. Sectiones Relativ feyn/ welche entweder an der Zeit und 
* £änge/ oder an der Art fort zugeben / oder an der Zeit und an der Art fork« 
zugeben; oder ander Zeit/ an der Art fortzugeben/ und uͤber dieſes an 
denen Arten anzufangen und zu endigen einander gleich feyn. 
6: 47. Aus dieſem erhellet / daß die Sectiones Relativ viererley 
feon Perfectiſſimæ, Pertectæ, M — und Imperfectæ. 
6 48. Sectiones Relativæ Perfectiſſimæ ſeyn / welche einer⸗ 
ſey Zeit oder Länge / und einerley Modos progrediendi, incipien- 
di und finiendi haben. 
$.49. Se&iones Relativ Perfectæ ſeyn / welche an der Laͤnge oder 
Ber und dem Modo progrediendi einander glei); hergegen an dem 
odo incipiendi oder Modo finiendi, oder an beyden ungleich ſeyn. 
$. 30. Sectiones Relative Minus perfectæ ſeyn / welche zwar 
an dem Modo — einander gleich / an der Zeit und Laͤnge 
aber einander ungleich ſeyn. 
$. xi. Sectiones Relative ImperfeAtz ſeyn / welche zwar einer- 
ley Zeit / aber nicht einerley Modum progrediendi haben. ° 
$. 52, Sectio Defolara ift/ welche weder an der Zeit/ noch an 
dem Modo ——— ihres gleichen bat. 
$. 53. Eine Sedtion, welche eine Cæſuram hat) wird Cæſura- 
ta genennet. | 
9.54. Das Wort Cælura wird bier auff zrueyerley Weiſe genoms 
. men/ erftlich fiir einen Muficalifchen Ourchſchnitt oder Kleinen Lintere 
fcheid/ un» darnach filr einen Theil der Section. 
$.55, Inder erften Bedeutung it Cæſura ein Eleiner Unterſcheid / 
vermittelft welches der Progreflus Notarum gleicyfam ein wenig ge⸗ 
hem̃et wird / und — entweder mit einer etwas laͤngern Noten / o⸗ 
der einer kleinern Pauſen / welche Clauſulam Formalem in etwas 
nachahmen. In 


x(3)%e 
$. 56. In der andern Bedeutung ifi Cxfura ein Theil dey 
Sedion, welcher von feinem folgenden oder vorhergehenden mit eis 
nem icge-beichriebenen Unterfcheid abgefondert wird. 

$.57. Cæſura, welche einander an der Zeit und Modo progre- 
diendi gleic) ſeyn werden Relative genennet, Ex.gr. 

A C D E B 
— — — 
——— 

* AB iſt die gantze Section, welche drey Tæſuras erſter Bedeutung 
hat / nemlich C, D, E, und vier der andern Bedeutung / nemlich AC, 
CD, DE, und EB, derer erſten drey AC, CD und DE Relativ ſeyn/ 
weil fie einander an der Zeit und Modo progrediendi gleich feyn. 

$.58. Wie diefe Lehre zu gebrauchen ſey / und iwas fie vor Mugen 
habe; ſoll kuͤnfftig dargethan werden. 


Das IX, Capitel. 
Von denen Modis in Genere. 


Ei | 
Odus, den die Lateiner auch Tonum, und die Grliechen Nouoe 
und Tagmv nennen ift eine gewiſſe Weiſe und Regul / nach 

welcher eines ieden muſicaliſchen Stuͤckes Anfang / Fortgang um 

Ende in gewiſſe Schrancken eingeſchloſſen werden / nach Anweiſung 

einer gewiſſen zweymahl mediirten Octav. 
$,2. Es wird aber hier die Octav nicht nur betrachtet / wie fie 

an ſich felbft ihr Weſen in Proportione dupla hat / fondern auch zu⸗ 
gleich wie fie in Scala Diatonica fid) befindet / da denn auch darauf 
gefehen wird / mie die Toni und Semitonia, fo innerhalb derfelben 

— — En / — — folgen. 

+3. Auff dieſe Weiſe befinden wir / da unterſchiedlic 
Arten der Octav ſeyn / nehmlich: — 


1. 2. 3+ 4 5 6. 7 
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im welchen die Toni und Semitonia ſich dergeftalt folgen: 


I. 2 3: 4 + 6. 7: 
s. Tonus. Tonus. Semit, Tonus. Tonns Tonus Semit. 
2. Tonus.'Semit, |Ton. Ton. on iSemit. |Tonus. 
3 Semit. |Ton, |Ton. Ton. |Semit, |Ton, |Tonus. 
4.Tonus |Ton. |Ton. jSemit. |Ton. Ton. |Scmie; 
5.Tonus.|Ton. |[Semit. |Ton: |Ton. Semit. |Ton, 
6, Tonus.$Semit. |Ton. Ton. Semit, Ton. |Ton, 
3,Semit, Ton. Ton. 'Semit. |Ton. Ton. ITon. 


4. Die Mediatio ver Octav ift entweder Harmonica oder 
Arithmetica. (Bon diefer handele ich ausführlich in meiner Mufi- 
ca Theoretica Didactica, welche ich. wofern GOtt Leben und Ges 
fundhrit verleihet / und ein annehmlicher Verleger fi) darzu finden 
wird / auch ang Licht zu geben / geſonnen bin.) 

6.5. Wird die Octav harmonice mediürt/ fo kommt die 
Qvint unten/und die Qvart oben. Ex.gr. 


— l 
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8.6. Wird aber die Oftav Arithmerice mediirt / ſo kommt 
unten die Qvart und oben vie Quint. V.gr. 
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$.7. Hier iſt zumerden/ daß in Scala Diatonica und Synto- 
na die vierdte Art feine Mediariorem Arithmeticam, und die 
febende keine Mediationem harmon:camm leidet 
$.8. Es iſt ober an dieſer Mediation noch micht genug/ fondern 
es muß: auch der gröffere Theil ver Oftav, nehmlich die Qvint, ent⸗ 
weder harmonice oder arichmetice mediirt werden) darmit man 
Triadem harmonicam habe, 
* IR 


(35) 
6. 9. “ft die Mediatio harmonica, ſo iſt die Trias deſto voflfom« 
mener / da hergegen Trias Harmonica, fo ex Mediatione Arith- 
metica entſtehet / linder klinget / und dae Gehoͤr nicht ſo wohl contenti- 


tet. Jene ſtehet in denen Zahlen: 15⸗ 12⸗· 10. Diefe in 6-5. 4. 
$.10. Wenn denn nun funff Species Octavæ, welche beydes 


Medium harmonicum und arithmericum haben / auch eine / die 
nur Medium arithmeticum, und eine/ die nur Medium harmoni- 
cum hat / gefunden werden / fo folgt hieraus daß iꝛ. Modi ſeyn muͤſſen. 
G. u. Damit aber ein Incipient dieſes deſto leichter faſſen moͤ⸗ 
ge / fo will ich die ſieben Species Octavæ mit ihren Mediis Er 
in Noten * 
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.$.12. Dieſes alles giebet Anleitung / wie einer ieden Melodep An⸗ 
fang / Fortgang und Ende gemacht werden ſolle. 

.13. Der Anfang wird gemacht mit oder in dem erſten und 
keten Seil Triadis Harmonicz: Welches zu verftehen ift von, 
der Grund: Stimme oder Ba: Sintemahl der Anfang der an 

dern Stimmen in einer ieden Clave, fo mit der Seal Stimme 


concordiret / geſchehen fan. 
‚8 Ee 2 Dei 
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.14. Was den Fortgang einer Melodey anlanget / fo iſt darin⸗ 
nen auff dreyerley Acht zu haben: 1. Auff die Limites und Schran⸗ 
cken / oder wie weit iede Stimme auff⸗ oder abſteigen ſolle. 2. Auff die 
Clauſulas Formales, und 3. auff die Repercuſſion. 
$.15. Die Limites Modı ſeyn die zwwo aͤuſſerſten Claves feiner 
O&av, alfo daß iede Melodey innerhalb derfelben fich befinden folle: 
Wiewohl die Componiſten fich einiger Freyheit gebrauchen mögen/ 
die Octav, umbe twas zu überfchreiten/ ſonderlich wo es der Tert oder 
der Adteltus erfordert. | 
$.16. Die Clauſulæ Formales follen Propriz ſeyn. 
$ 17. 2 Fan man bißmweilen eine Peregrinam gebrauchen / weſi 
nur alfo bald darauff wieder eine Propria Verfedta folget / und die Pe- 
regrina nicht gar zu weit von dem rechten Modo abweichet. - 


- $.18 Bon der Repercuflion feyn unterſchiedliche Meynungen / die 
aber meines Erachtens einander nicht fonderlich zu wieder ſeyn. 

$.19. Die Alten fagen Repercuffio feyein Intervallum, mel» 
ches in dem Modo, deflen Repercuflio e8 ift/ offt repetiret und 
wiederholet wird. . 
- $20. Gie fagen ferner die Repercuflio Dorii ey Re La; 
Hypodorii. ReFa; Phrygii,MiFa; Hypophrygii, MiLa; 
‘ Lydii, Fa Fa; Hypolydii, Fa La; Mixolydii, Ut Sol; Hy- 
pomixolydii, Urt Fa; Aolii,ReLa; Hypozolii,ReFa; Jo. 
nici, Ut Sol und Hypojonici, Fa La, 
22, Esiftaber gleihtwohlder Alten Meymmg nicht / daß eben 
die iegt gemeldten Intervalia fo ſchlechter Dinge offt folten wieder⸗ 
Bopiet werden; Denn das wiirde denen Obren mehr einen Eckel / 
als Luft verurfachen / und die annehmliche Varierzer verhindern: ſon⸗ 
dern diefes ift ihre rechte Meynung / daß die Soni, fo durch obgeſetzte 
Voces angedeutet werden / oͤffters Qyantitate — longi. 
ſollen iu der Melodey gefunden erden. Jedoch mögen auch wohl, 
die befagten Intervalla bioß/ ohne Untermifchung anderer Sono» 
rum gebraucht werden. 


= Die 
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6.22. Die andere Meynung iſt der jenigen / die zwar die offtere 
Wiederhohlung der genandten Intervallen billigen; Aber darbep 
fprechen / daß die Soni Triadis Harmonicz des Modi, fo gebraucht 
wird / zum Öffterfien Qvantirate Intrinfecä longi ſollen gefunden und 
gehöret werden. | 

$.23. Die dritte Meynung / mit welcher ich es halte’ ift-diefer 
Die Repercuflion einesieden Modi wird am beften in acht genom⸗ 
men/ wenn Difcant und Balsam meiften Notis Qvantitate Intrin» 
fecä longis durch die Triades Harmonicas, deren unterfie Soni 
von denen Sonis Triadis Harmonicz des gebrauchten Modi ſeyn/ 
ſchweiffen; Doc daß Trias Harmonica Soni infimiam meiften/ 
fupremi offt/ und medii feltener gebraucht werde. Ex. gr, 


Be — 
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. 24. Das End oder Final der Melodey ſoll gemacht werden 
mit einer Claufulä Primariä Perfedifima; Es wäre denn 
Sad) / daß der Componitt eine fonderbahre wichtige Urſache bitte 
foJches zu ändern/ und Claufulam primariam imperfedtiorem 
zu gebrauchen / oder auch wohl fecundariam. | 

$. 25. Wenn ein Stück zween Theile hat fo wird gemeini- 
glich des erftien Theiles Final mit einer Claufulä fecundariä 
perfeQä geſetzet umb anzudeuten/ daß ein mehrers zu hören 
t ! 


y 
Das X, Kapitel 
von 
denen Modis in Specie, 
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| 1. $ 
ER Te Modi ſeyn entweder einander verwandt oder nicht vers 


wandt. 
_.. $2 Die einander verwand ſeyn / haben einerley Triadem 
Harmonicam, und einerley Claufulas Formales, nicht aber einer⸗ 
ley Ambitum oder Graͤntzen. | | 
$:3 Diefe ſeyn entweder Authentici oder Plagales: Jene has 
ben die Qvart über / Diefe unter der Triade Harmonica. 
$.4. Auchentici oder Contenti feyn: Jonicus, Dorius, 
Phrygius, Lydius, Mixolydius und Æolius. 
6,5, Plagales oder Remiſſi ſeyn: Hypojonicus,Hvpodorius, 
Hypophrygius, Hypolydius, Hypomixolydiusv, Hypozoli®, 
$.6, Dienur durch das Woͤrtlein Hypo uuterfchieden feyn / umd 
fonft einerlen Nahmen haben feyneinander verwandt. 

6,7. Die Ordnungder Modorum iftdreyerley: Die Alten fans» 
gen von dem Dorio, etliche der Juͤn jern von dem Jonico, und ellis 
ehe von dem Æolio an zuzehlen; Darnad) fegenfie feinen Verwand⸗ 
ten/ und Dann wieder einen Authenticum, deflen Species Octavæ 
* nechfie ber der Vorigen iſt / nebſt feinen Veriwandten / und fo 

tan, i — 
8. Die mittelſte Meynung iſt zwar die beſte / jedoch weil die 
Ordnung der Modorum zur Compoſition nichts thut / und kein 
GlaubensArtickel iſt daß eben der Dorius oder Jonicus die eyſte 
Stelle haben muͤſſe; Sp wollen wir es mit dem ABC halten, Se⸗ 
tzen derohalben die Modos in dieſe Oronung: | 


I. Eolius 11. Hypozolius. 
‚ 111. Jonicus IV. Hypojonicus. _ 
V. Doriuss - VI. Hypodorius. 


VIl.Phrygius VII, Hypophrygius. 
IX. Lydius x. Eypalyus 
X!, Mixolydius X1l, Hypomixolydius, 


Eco . 
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$.9. Æolius ift ein lieblicher / verliebter / und etwas krauriger 
Modus. Seine Claufula Primaria hat ihren Sig in A, Secun- 
darıa in E. und Tertiaria inC. Seine Limitesfepn Aa, 

$.10,Hypozol?iftlieblich und traurig, Seine claufule formales 
werden formiret/mie desEolii; Der AmbitusaberiftvomE inse, 

s.11. Jonicus ift von Natur Jufigund auffmunderend. Seine 
Clauſula primaria hat ihrenSig in C,Secundaria inG,Tertiaria 
inE. Seine Schrancken feyn Cc, 

«. 12. Hypojonicus ift nicht minder luſtig und muthig. Seite 
Claufule werden formiret wie feines Verwandten des Jonici, Die 
Limites aber ſeyn G g. 

$.13. Dorius iſt andaͤchtig und temperirt. Seine clauſula 

rimaria hat ihren Gig in D, Secundaria in A, Tertiaria in F. 
ein Ambitus ift D.d. | 
$.14. Hypodorius ift lieblich / andaͤchtig und mäßig. Seine 
clauful&tormales werdenformiret wie des Dorii. Seine Schran- 
sten feyn Aa- 
$.15. Phrygius ift fehr traurig/ melancholifch und leydmuͤthig. 
Seine claufula primaria hatihren Sigin E, tertiaria inG, fecun- 
dariam hat er nicht. Es werden aber an deren Stelle gemeiniglich 
primarie Æolii und Jonici gebraucht. AmbitusiftEe, 
8.16. Hypophrygius ifttraurig/demütigund klaͤglich. Seine 
claufule merden formiret wie des Phrypii. Seine O&av iſt Hh, 
$.17. Lydius iſt von Natur fehr hart und hefftig. Seine clau- 
ſula primaria hat ihren Sitz in F, Sccundariain C, Tertiaria in 
A. Sein Ambitus iftvom F ing f. 

9.18. Hypolydıus iſt ein wenig gelinder/ doch ernfthafftig und 
luſtig. Seine claufule werden wie des Lydii gemacht. Seine 
Octav it Cc, 

$.19. Mixolydiusiifternfthafftig und luſtig / doch etwas tem perirt. 
Seine clauſula primarıa hat ihren Sig in G, Secundaria in D, 
Tertiariam bat ernicht: Es werden aber ſtatt derielben  bißmeilen 
primariz Æolii und Jonicigebraucht. Seine Limites fepn en g. 

ypo- 


| | at (40)%e 
‚4,20. Hypomixolydius ift Iuftig / doch ein wenig temperirt. 
Seine claufula werden formiret / wie des Mixolydii. Gein Am- 


bitus iſt vom Dins d. * 
| Das XL, Kapitel 
| Bon der Tranfpofition. 


$- 1. 
Ranfpofitio Modi ift eine Derfegung des Modi aus feinem 
Anatuͤrlichen Drt oder Clave in einem andern / doch dergeftalt/ 
daß feine Species Octavæ perbleibe. | 
$,2., Wenn die Tranfpofitio gut geheiffen oder approbiret werden 
folle/ fo wird erfordert / 1. daß die Ordnung der Tonorum und Semi- 
toniorum verbleibe/ 2. daß man in dem Modo Tranfpofito alle 
Triades harmonicas, die man in denen Naturalibus zu denen 
claufulis formalibus vomoͤthen hat /vein haben koͤnne / auff denen 
jenigen Inſtrumenten / fp darzu gebraucht werden. 
8,4, Was die Ordnung der Tonorum und Semitoniorum ans 
langet / iſt nur in acht zunehmen / daß dieSemitonia ihre rechte Stel- 
Jen behalten. Sonfiiftnichts daran gelegen/wenn gleid) Tonusma- 
jor und minor, eder Semitonium majus und Limmamajus mit 
einander verwechſelt werden. 
754. Oberwehnte Triadesharmonicz, fo in ieder Tranfpo- 
fiton vein gefunden follen werden / feun in den Modis Naturali. 


bus dieſt Neune: % | 
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$. 5. &o deren mehr / fonderlich Trias G BD, gefunden wer⸗ 
den / ift c8 defto beffer: Damit man nehmlich Relationem Non- 
harmonicam defto begvemer vermeiden möge, 

$.6, So aber dieſes nicht iſt / fo ift tran poniren mehr eine Thor⸗ 
heit und Stuͤmplerey / welche die Harmontam ververbet/ alg Kunſt / 
und die jenigen / fo ſolche Tranfpofitiones gebrauchen / ſeyn rechte Be⸗ 
truͤger / als die da Spreu für gut Korn verkauffen / und dem Gehoͤre 
Diſſonantien fir Confonantien obtrudiren. | | 
: $.7. Mercke aber / daß man auff Violen, fo feine Bände haben, 
and auff Pofaunen/ alle Klänge einer ieden Tranfpofition rein 
‚ Paben koͤnne. — 

$. 8. Dennoch lobe ich Feines Weges die jenigen/ fo auff gar zu 
ungewoͤhnliche Art tranfponiren /- wenn fie deffen nicht rechtihaffe- 
ne Urſache haben / fondernesbloß deßwegen thun / damit die Muß. 
canten eine Beſchwerlichkeit haben / Die öffters verurfacht/ daß fein uns 
rein und falfch gegriffen wird, 

- $.9. Zie beſten Urſachen der Tranfpofition feyn dieſe: 1, Daß 
man eine Melodey / ſo entweder zu hoch oder zu niedrig/ zu gewiſſen 
Inftrumenten/ oder zu naturlicher gewiſſer enſchen⸗Stimme / in 
ſolche Claves bringe / welche auff denſelben Inſtrumenten zu befinden / 
und von menſchlicher Stimme erreichet werden koͤnnen: 2. Damit eis 
ne annebmliche Varietæt und Abmwechfelung, welche dem Gehoͤre 
gar annehmlich / wo ſie ohne Fehler geſchicht / verurfacht werde. 
$.10. Nachdent wir dieſes erinnert / ſagen wir / daß die Tranfpo- 
- fition am allerfuͤglichſten geſchehe in Qvintam inferiorem. Die 
Ordnung der Tonorum und Semitoniorum ift diefe: 


— — — nn — ⸗ — — — — ⸗ — — 


i 
” 
— —— 
— — — — — — — — — —s — -$- eo 
—— — ‚ 
. ? fi 
, E 2 
} 8 





«(42)5e 
$. ir. Die Triades Harmonicz, fo umb eine Qvine niedri. 
ger / als obgefegte/ / ſeyn alle rein auff denen Orgeln zu finden’ und 
zwar Diefe: 
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$. 12. Zum andern gefchicht auch die Tranfpofition eines 
&tüces in Qvartam inferiorem, Die Ordnung der Tonorum 
undSemitoniorum ift diefe: | 
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13. Es fehlet aber in denen Orgeln das Ds, fo mit dem H ci- 

ne Tertiam majorem macht. Dannenhero muß / im Fall diefe 

„ Tranfpofition recht rein ſolle ſeyn / Die Clavis zwifchen dem D und 

 — E gebrochen ſeyn / Daß deren eine mit dem H eine reine Tertiam 
majorem, Die andere mit dem C cine Tertiam minorem ma» 


he. 
“ $.14. So diefes auff denen Orgeln und Inſtrumenten ſich alfo 
- - befindet / fo ift die Tranfpofition in die Qvart nicht mur allein nicht 
zu verwerffen / fondern auch beffer/ perfecter und höher zu halten/ 
. als die in Qvintam inferiorem: Weil die Soni —— 
Zr es 
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Triades Harmonicæ, fo eine Qvart niedriger / als 


+ 15. 
vorgemeldete / ſeyn recht vein auff itztgemeldten Or gein u und Inftru- 
Pay diefe : 
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16. Zum Dritten geſchicht auch die Tranſpoſition in To- 
num I Die ig der ——— und. Semito-: 


niorum ift diefe: A 
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gm Triädes Harmonicz umb einen Ton groͤſſer oder 
— als obgemeldte / ſo recht es / fepn diefe: en 
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$.18. Mofernin denen Orgeln und Inftrumenten auch die Cla 
ves zwiſchen dem G und. A, und zwiſchen dem A und H gebrochen feyny 
alfo daß Gs mit dem E Tertiam majorem, Asaber mit dem F Ter- 
tiam minorem conttituiren; Item b mit dem g Fertiam mi- 
norem;, as aber mit dem fs einereine Tertiam majorem machen: 
fo Fan die Tranfpofition auch Bee in einen gangen. Ton und 
Tertiam minorem über fi id, Die Drdnungder Tonorum und 
ram n wird ſich dergeſtalt iglt befinden : 








‚19, Triades harmoniczx fo == Tonbil böber / als ſobgemel⸗ 
dete natuͤrliche / und recht vein auff itz befagten Orgeln / ſeyn folgende: 
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$. 20, Triades Harmonicz, fp umb eine Tertiam minor, 
hoͤher / als obgemeldte natuͤrliche / und recht rein auff odbeſchriebe⸗ 
nen Orgeln ſeyn dieſhe Eure — 
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$.21. Es hat ſich aber ein junger Componift wohl in acht zu 
nehmen / daß er nicht frembde Triades, die mannicht rein haben Ean/ 
einmenge / und ſonderlich daß er nicht Claufulas Peregrinas aus 
ſchon tranfponirten Modis ohne Wernunfft fege/Ex, er. Wenn 
er indem Æolio Primariam Eolii in Wartam tranfpofiti ge- 
brauchte, und hernach felbigen wieder in Tonum fuperiorems 
tranfponirte: Denn da würden ſich abfchenliche Diffonantien 
Tea auff den Initrumenten / die nicht alle Sonos rein haben 
oͤnnen. | | 
I 22. Alle andere Tranfpofitiones werden gaͤntzlich vers. 
worffen / ob ſchon etliche ungelehrte Muficanten ſich viel darn it wiſ⸗ 
fm: —— dergleichen Schwachheiten nicht begehen 
en ſie die pmpolition ex veris Fundamentis ver⸗ 
en, : ee Sau : w3:',l, nr — a 
$.23. Hierauf folgen etliche nochrwendige Kegeln: 1. Der Modus 
eines.angefangenen Stuckes ſoll nicht verändert werden. 
um $ 24, Hierwieder hecciren die ungelehrten Componiften/ 
1. Wenn fle eine frembde Reperguffion gebrauchen / 2, zu viel Clau- 
ſulas Peregrinas mit einmergeny/ und felbige nicht bald ad Pro- 
Prlas revociren/ 3.cin frembdes Final machen. 
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9.25.11. Es iſt keine Tod⸗Suͤnde wenn zwey einander verwandte 
Modi vermenget werden / alſo daß der Ambitus beydes eine Qvart 
unter/ als über die Triadem Harmonicam ſich erſtrecke. 

5.26. Was die Componiſten fonften für Freyheiten gebrauchen/ 
die Limites Mödi zu überfehreiten / fan man aus ihren Stücken ſe⸗ 
hen. Mein Rach aber ift/ ein Incipient bleibe / fonderlich in Vo- 
cal Sachen / fein indem Geleiſſe / und imitire nicht. bald / was einer 
oder der andere vornehme Componiſt gefegt bat, 

$.26. III. Aus dem Diſcant und Tenor ſoll fuͤrnehmlich von 
dem Modo geurtheilet werden. Denn der Alt und Bafs haben 
gemeiniglich eine andere Difpofition, alfo dad / wenn der Modus 


im Dilcant und Tenor Auchenticus ift/ ev in dem Altund Bals 


Plagalis iſt / und hergegen. 


Das XII. Kapitel 
Don denen Confonantiis.. 


E $ 1, | 
8 zween Soni Mufici zugleichhervor gebracht und gehört 


werden / fo entftehet Dyas Mufica. _ ) 
$.2. Diefelbe it entweder Confonans oder Diffonans, 


‚$.3. Dyas Con’onans oder Harmonica iſt / wenn zween wohl | 
zufammen Elingende Soni oder Klänge leicht unterſchieden und mit 


einer Annehmlichkeit und Lieblichkeit ins Gehoͤr fallen. 

S. 4. Dyades Harmonicz, welche man au Confonan- 

tias oder Concordantias nennet/ ſeyn eutweder Sirnplices oder 

Compofitz- , > em j | 
5.5 Sirhplices ſeyn / welche die Otav nicht überſchreiten. 


$.6. Mercke hier/ qvodde O&avis idem fitjudicium, und | 
daß dannenhero das/ was wir von denen Simplicibus fagen, wer⸗ 
dem / auch denen. Compofitis leicht koͤnne und foRe appliciret 


werden. - . 
$. 7. Confonantiz Simplices fiyn entweder Perfectæ oder 


Imperredtz. 
Per- 


eu [47,0 
68. Pesto kunt) ifonus, Octava, Qvinta und Qvarta, 
 $9. Unifonus ift7_ wenn zween Soni_ einander. gleich ſeyn/ 
alfo daß ihre Proportio &gvalis ift/ und fie fid) gegen einander ver 


balten wie md... 


$. 10, Dort denen meilten Muficis wird er nicht umter die Con- 
fonantias gezeblet/ wird aber doch von ihnen als Confonkntia, 
erfectiſſima gebraucht. Was hiervon zu halten / ſoll kunfftig weit⸗ 
fig BUBGERÜDTEE UERDEN, ., 4 di nasse nem ' 
S. 12: O&tava ift nad) dem Unifono die perfecteſte Concor⸗ 
danz, und begreift in fich alle andere Simplices. Ihre Proportio 
& upla: Denn der gröffere Sonus verhält ſich gegen dem kleinern 
wie 2. gegen 1. 
= Qvinta ift die lieblichfte und denen Obren angenehmfte Con- 
cordanz. Ihre Proportio iſt Sesqyiältera: Denn der gröflere 
Sonus verhält ſich gegen dem kleinern wie 3. gegen 2. — 
$.13. Qvarta wird von etlichen nicht für eine Confonanz ge⸗ 
halten. Wie fehr fie aber irren / wird kuͤnfftig bewieſen werde 
Jedoch geſtehen wir gerne / daß fie/ wenn ihr geöfferer Sonus n 
fundamentalis ift/ bißweilen als eine Diſſonantia gebraucht merde, 
Ihre Proportio ift Sesqvitertia: Denn der.gröffere oder ti 
Klang verhält ſich gegen dem Eleinern wie 4. gegen 3. 
- $.14: Imperfectæ Concordantiz feyn Tertiamajor, Ter- 
tia minor, Sexta major und Sexta minor. 
“ - 15, Tertia major ift.die perfedtefte Confonanz unter 
ir — Ihre Proportio ift Sesqviqvarta: Sinte⸗ 
ahl ihr groͤſſerer Sonus gegen den kleinern ſich verhält mie 5. ge⸗ 
gen 


4. 
$. 16. Tertia minor iſt / wenn der groͤſſere Sonus gegen dem 
kleinern ſich verhaͤlt / wie 6. gegen 5. Iſt alſo ihre Proportio Ses- 





Sex- 
> —— 


— — [⏑ 


u 


et: * 
Eig. 'Sestaminor itt / wen der gröffere Klang gegen den fleinern ſich 
verhaͤlt * 8 gegen 5. JR alfo ihre Proportio Supertripartiens 


ar 
q $.19. Ken aber ein Incipient das For mal. Weſen einer ie⸗ 
den Conco! ht verſtehen lerne / fo iſt ratbſam / daß er die Pro- 
portion — 2* auff die Saiten applicire. 
$. 20... Und dieſes fan er alfo verrichten, Theile die — AB 

— heile AC und CB, ſo ver- 
Kan AB er AC oder CB mie z ge- —— B 

1. Sp man nun die Saite AB anſchlaͤgt / und hernach unter den 
Fun & C ein Fulcrum feget/ und A Coder CB aud) anfıhläget/ fo 
wird gine reine O&tav zuhören ſeyn. AC aber und CB verhalten 
fich gegen einander / wie r-undı. Wenn Mannun einen Steginden 
Pan&C feget/ und. AC und CB zugleich anſchlaͤget / ſo hoͤret man 
einen reinen. Uniſonum. 

6,21. Wilt du die Confonanz recht bören/fo nimm zwo Sai⸗ 
ten / fovon gl icher Dicke und Laͤnge ſeyn / und recht rein in Uniſono 
geſtimmet ſeyn: Theile eine darvon vorgemeldter maſſen ab: Setze 
unter die Haffie der abgetheilten ein Fulcrum: Schlage dann bey» 

- de äugleich an / ſo wirſt du eine recht reine Octav hören. 
$. 22. Theile ferner eine von den gleichen in Unifono rein ge: 
Rimmeten Saiten in drey gleiche Theile CE, EF und FD: Stege 








in.den Punct E ein Fulcrum, ſo ver· A— B 
haͤlt ſich die Suite A gegen ED wie E F 
,, gegen 2. Go du nun die, Saite GC — — D 





— ED zugleich anſchlageſt / fo wird eine reine Qvine zu hö- 
ven pn + 

$. 22. Theile hernach die Saite CD in vier gleiche Theile / 
CE, EF, FG und 6 Gete uiex AL 
den Punct Eein Fulcrum, ſo verhalt E F Er 
fi) die Saite AB gegen ED wie 4. 
gigen z. So du min vie Saiten AB u id ED ED ge 
ſo wir ft du eine reine Qvart hören. * 

u 
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9624 Auff ſolche Weiſe magſt du es auch mit den endern Con- 
onantien machen: Nur habe Acht / daß die beyden Saiten A B und 
OD vecht rein in Uniſono concordiren. Sapienti ſat. 
.F. 25. Conſonantiæ Compoſitæ feyn entweder Compoſita⸗ 
Primæ, oder Compoſitæ Secundæoder Compoſitæ Tertic. 
-. 26. Conſonantiæ Compoſitæ Primæ ſeyn / wenn mit denen 
Simplicibuseine O&avacomponiret wird / welches in Zahlen mul⸗ 
tiplicando Terminos Proportionis geſchicht. Ex. gr. Wenn ziv 
Octavæ componiret werden / ſo entſtehel Decima qvinta, deren 5 
: bferer Sonus ſich gegen den kleinern verhaͤlt wie 4. ge⸗ 
PT sn. Wird Qvincaund Octava componiret/ ſo 
"0° wird daraus Duodecima, deren groͤſſerer Sonus ſich 
.» m gegen dem kleinern verhält mie 3. gegen, imd fo fort alte 
ERTENTE ER Auer Pulipenen Saiten geſchicht die Kun | aan 








s — folgender Seftalt: .Sefege die Site ABumd AMcon 
; 7 foniren in Qvinta ee h ich nun ala 
oder Odtavam mit A— | | B 
felbiger componi- ———— F G H * 

— TR RR. «\ 


n/ Rei ip Die ein — 

aite ED in zween gleiche Theile EF und fege das Fuler 

. indem Pundt F:, —— ſich die Saite AB gegen der Siilm 
FD, mie drey gegen ı, und de Saiten AB un FD zugleich anıgen, 
ſchlagen / refoniren Duodecimam, oder eine Qvint mit der Odtav;. 
oder wie andere reden / cine odtavirte Qvinr, oder Qvinram com. 


pofitam primam,, ET 
$8.Compofigäsecunde ſeyn / weit mit denen CornpofitisPrf, 

mis dupla compönfret wird, V; gr. Die Saiten A B’und 

2 — I 2 — ' refonirn Qvintam compofitam, 
— ——— —— primam: Will id nun Cvintam- 
ie — compoſitam ſecundam haben / ſo 
theile ich FD in zween gleiche Theile FG und GD, und ſetze dag 
Fulcrum in den Pundt G, fo verhält fih AB gegen G D, wie 6, 


Ss gegen 





* 


a (50) Io 
1. ünd fo ich vie Saiten AB und G D zugleich anſchlage / 

ih Qvintam com com — fecundam. 

of 5 29.| en tz Tertiæ ſeyn / wenn Bi denen Com- 
itis fecun upla compo: 2 2 

nirt iſt. Ex. gr. Auffder Saite — * is 
operite id) fie vor/ nehmlid ih " 7 jape t Zilär 
fbeile die Saite GD in gen gleiche Theile / GH und HD, füge das 
Fulcrum in den Pun fo verhält -fich AB gegen HD, mie 
12. gegen 1. und fo fie beyde amgefihlagen 1 en / confoniren ſe 
in Qvintä Compofitä Terti 

. 30. Damit ſich der sihfige Leſer * ber mich zu beklagen 


habe’ als ob ich) gar zu kurb hierinnen waͤre / fo will ich alle Con- 


— ſe wohl Simplices, als Compofitas, mit ihren Pro- 
Hi 55 F Iran gefegte a: weraus eur 
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ale 5 
— BREMER - - 
Lehret wie die Confonantiz übereinander zucon - 
— 2.07 jungiren und zu fegen ſen. 


au 6. Is a — 
HR einer ieden Conjunction etlicher Confonantien (welche 
Syzygia genennet wird ) muß man Acht haben auf Triadem 
RR Harmonicam, und den naturlichen Sitz der Gonfonanticm 
Dei Trias harmoniea iſt der Grund ſolcher Gonjundtion, und der 
natürliche Sitz der Conſonantien hilfft viel zu ihrer Lieblichkeit. 
$.2. Trias Harmoniea beſtehet aus dreyen SonisRadicalibuss 
derer feiner mit dem andern eine O&tav machet / und fo vielen Con- 
cordantiis, nehmlich-der-Qvint, Tertiâ majore und minore. 
3. Der unterſte Klang wird Bafis, Sonus Fundamentalis 
oder Extremus infimus,der mittelſte Medius, und der oberfte Ex- 
tremus ſammus oder-Exclufüs genennel., — —., - 
$.4. Triäs Harmonica ift entweder Perfe&ta und Narura- 
lis oder Imperfecta und Mels. ° ° _ 
“Ss. Perfecta und Naturalis ift/ wenn Qvinta harmoniccme- 
düret ift/ und Tertia major unten/ minor oben fieheh Ex. gm 
ans. men —— | 
= -——— Exclufus five Summus, 


_ - — — 
— — .— Rn. — — 


— 


ng ach — 4 Si 1er 
ange: — 
en — Aedius Harmpnicus. 





— — 


g.6. Imperfe&ta und Mollis ift/ wenn die Quinta arith- 


metice medirt iſt “und Tertia minor unten’ Tertia major 


no Sum- 


—— = -$— "Bafıs five Sonus Fundamentalis, 





hr riꝛe In | 2 i 
SE Midas Armeen ’ 
— nfms, j ee — 


ng 2 — oder — Cotifönäntlareii; welche 
auff der Triade Harmonica, als ihren Grunde beruhet / iſt entwe⸗ 
der —8 oder —— Ct 5 08 ie 

/ deep, onantie ohne 
bet ei ke — 


iei —* er-Propingya wer Remora, Be 
br ER 10, Kur ke ee wen 8 nahe beyſammen ſiehen / 
daß ohne Diffohanz keiner mehr dar zwiſchen geſetzt werden kan / und 
über dieſes alle Foni in ihten naturlichen Orten ſiehen / das iſt / Infi- 


mus unten / Medius in der Mitten / und Summus oben. Und eben dies 
keift Difpofitio. TriadigHermonicz adicalis, Ex. ſeyn oben. 


Kemota iſt/ wenn die Soni Conſonantes in andere Oer⸗ 
ter/ nehmuch indie Octaven zerfiveuet werden. Ekempla. 
O EN Sun n 


= — —— Men 
= [BERGE = — 
Ss — es 


$.12,. Auffiie vielerley Arten R —* euung — chehe / gib Pra- 
xis gar Teiche / iſt aber nicht noͤthig A cin Incipientfichden Sr 


daruber zerbreche. 83 
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$ 15. Wiewohl afle Syzygiz, ſo aus denen Remotionibusoder 

Zerftrenungen entſpringen / confoniren/ und zuſamen klingen: So ift 
doch eine vollfommener und lieblicher / als die andere / nachdem nehmlich 
die Theile Triadis nahe oder weit von enander ſtehen. 

$, 14. Syzygia Compofira jſt / wenn die Theile Triadis 
Harmonic® vermehret werden, 

$.15. Diefe Vermehrung geſchicht wenn zu denen Iheilen 
Triadis einer oder etliche Soni, fo mit jenen-in va Siimplici . 
oder. combofitä camlonisen/ hinzu gefban werben, _ > 

$.16.Syzygia Compofita ilt entipeder perfe&te Compofita, 
pder imperfeete Compofita, 

$. 17. Syzygiaimperfedte Compofita ift/ wenn Bafıs oder 
Exchufus allein / pder Bafıs und Exelufüs zugleich / doc) ieder nur, 
einmahl vermehret ſeyn. | 

$. 18. Wenn nur cin Theil vermebet iſt / ſo ih derſelbe demeis 
niglich Bas, bißweilen doch auch Excluſus. 

4. 19. Baſis wird auff — Art vermehret: 


en 


8 — — — — — — — — —— — — 6 — 


2. 3. 4.5. 6. 558 


Er 

















= Ez a — — 
J ——— — — — 
5— — — — ——— — — — —— — — —— — 

— — un — —— — — — — — — — — 
er Sem 


in 


* 
8 — —— ——— 


- 


x 


* Zi ko | ; 
> 4 20: Exchufus wird auff folgende Art —* 
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26,21, Wem ween Theil Triadis Harmonicz vermebret wer⸗ 
den / ſo ſeyn die ſelben gemeiniglich Bafıs und Exclufus: Der Mits 
telge wird nur bißweilen und in caſu neceſſitatis vermehretz 

! Sinn. In fuͤuff. und ſechs⸗ ſimmi gen Sachen wird oͤffters Baſis 
zwehemae und Exclufäsertmahlsoder Bafıs einmahl / und Exclufus 
zweyma Dur oder Baſis awegmahl, und Exchufus zweymahl vermehret. 


— “ — — ——— 
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$.:3. In vierſtimmigen Melodeyen ſoll gemeiniglich mur Ba- 

fis; felten Exclufus und Medius niemahls verwehret werden · 

24Die Vermebrung des Medũ geſchicht Regulariter ir 
ſechs⸗ und mehrſtimmigen Harmonien / und am beſten / we 

und Kxeluſus gmigſam vermehret ſeyn. 


\ 


- $ 25: Syzygia perfete Compofira ift/ wenn nach gnugſa⸗ 
mer Ve 


— — 


daß die Soniĩ ſeyn entweder Graces, oger Medii,, oder Acuti. 
. 27. Octava immediata hat ihren natuͤrlichen Sit in denen 
Sonis Gravibus. Dieſer folget Qvinta immediata und dannQvar- 
ta. Dieſes ſeyn Die drey erſten Intervalla, welche in Proportiono⸗ 
Qvadrupla over.in der vierdten hahl begrieffen ſeru.. afila 
> 9528, Nach dieſem fügen diejenigen ſo in der ſechſten Zahl bes 
griffen ſeyn in Fonis Acutis, und machen Qyintam Mediatam, 
welche in Tettiam majorem und minoreun getbeiletift. , 


29. Iſt alſo der natürliche Sig Tertiæ majoris und dann 


a) 
— — 


minorisinach einer doppeiten Otav.. u "2° — 
— $,30, Sp man zu derQyartin SonisMediis Tertiam maſo · 
rem fegt/ ſo hatman Sextammajoremharmonice mediatam_. 
Iſ alſo der natuͤrliche Sig Sexte majoris; teils in Sonis mediis, 
del in Acuns a 
S. zu. Soman zuvQvint in Sonis Acutis eine,Qvart hinzu 
thut / fo mache derfelben En Sonus mit dem Medio Harmoni- 
co der befagten'Qvint Sextam minoremj Iſt alſo der natürliche 
Gig Sextæ minoris in Sonis Acutis»- - - — ae 
—  - $.32. Damit-ein Ineipient dieſes deſto beſſer verſtehen moͤge / 
wollen wir alle Conſonantias in ihren naturlichen Stellen hier vot 


ſtellen. = 
* Son 1 Ib 2 0 —— 


» . 
ü — —— 














N 
⸗ 
s Warte ! Sexta minor, 
— — a 
3 —={Tertia min, | 
Odava —— * Trias Harmonica. 
Medists! — | 
in fünis: — ma; 
. r = a ne J 
| a 2 Sexta major. 
| 
14: —* 
8va | J 
diata in e 
fonis 4 3% ——— 
mediis. einta 
sim WE 
Br im SET oa 
mediara, er 
in fonis! VE I——— 
gravib., ⸗8 


$.23. Gleichdie man in zwo⸗ ſtimmigen Melodeyen Triadem 
Harmonicam niemahls haben kan / alſo kan ſie in drey⸗ſtimmigen 
nicht allezeit / ſondern nur bißweilen gefcgt werden, 

6.34 In vier-Mimmigen Sachen foll Trias Harmonica billig in 
allen Syzygiis gefunden werden / allein wenn Claufule Formales 
Tenoris,fo herunter fteigen / im Diſcant gefegt werden/ fo muß biß⸗ 
weilen ein Sonus Triadis Harımonicz ex neceflirate auffen gelafe 
fen werden / will man nicht ungeſchiekte Progreflus zulaſſen / Ex. gr. 
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En... NENNE 
$.:3. In vierſtimmigen Melodeyen ſoll gemeiniglich mr Ba- 
ſis ſelten Exclufus und Medius niemahls verwehret werden· 
Ba BE ag ge 
ſechs⸗ ne a. Bern und am beften / wenn Ba 
und Exclufus gnugſam vermehret ſeyn. ee 
—- & 25: Syzygia perfette-Compofita ift/ wenn nad) gnugſa⸗ 


-$ 
Sonis Gravibus. Diejer folget Qvinta immediata und dann Qvar- 


FR ao der Natürliche Sig Sexte majoris, theils in Sonis mediis, 

— — = — — 
.. H31. Soman zur Quint in Sonis Acutis eine, Wart hinzu 

thut / fo macht ——— Sonus mit dem Medio Harmoni- : 


— en 


— — — DT — m ) —— 


Aug ſtellen ——— ——— 
a — = 129 2.10, 15 Me. 
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Sexta minor, 
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| 
Er * Harmonica. 
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Mediata —— 

in fonis! „ee Tertia ma]. 

acutis | Lu ) 
eh Sexta major. 
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bva a - — 

diata in — 

ſonis 3. — 


mediis. 2 Quinta 
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$.23. Sleichieie man in zwo⸗ fiimmigen Melodeyen Triadem 
Harmonicam niemabls haben fan / alfo kan ſie in drey-limmigen 
nicht aflezeit / fondern nur bißmeilen gefcgt werden. 

6.34. In vier-fiimmigen Sachen foll Trias Harmonica billig m 
allensyzygiis gefundenmerden / allein wenn Claufule Formales 
Tenoris,fo herunter fteigen / im Diſcant gefegt werden/ fo muß biß⸗ 
weilen ein Sonus Triadis Harımonicz ex neceflirate auflen gelaf« 
fen werden / will man nicht ungeſchickte Progreflus zulaſſen / Ex. 
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MOSER... '; - - VSRERER 
$. 13. In vierſtimmigen Melodeyen ſoll gemeiniglich mtr Ba- 
fis; felten —— en Be IR. — en 
-  $. 24. Die ‘Bermebrung des Medi geſchicht Regulariterü 
fech3- und mebrftimmigen Harmonien/ und am beften / —— 
und Kxcluſus gmigſam vermehret fen. Den 
= $ 25: Syzygia perfette-Compofita ift/ wenn nad) gnugſa⸗ 
mer DBermehrung Soni Fundamentalis und Exclufi, auch Me- 
dius-vermehret ift.- - Bl} a 
2 Nun wollen wir etwas weniges von dem natuͤrlichen Sig. 
der Concordantien ſagen. Vorher aber wird ein. MuficuS wiſſen/ 
daß die Sonĩ ſeyn entweder Grätes, oger Medii. oder Acuti. 
. 27. Octava immediata hat ihren natuͤrlichen Sit in denen 
Sonis Gravibus. Diejer folget Qvinta immediata und dannQvar- 
ta. Diele: ſeyn Die drey erfien: Intervalla; welche in Proportiong; 
Qvadrupta oder in der vierdten Zahl begrieffen feoma 1. “_ sfils 
> 528, Narhrdiefem folgen diejenigen ſo in der fechften Zahl bes 
griffen ſeyn in Fonis Acutis, und machen Qyintam Mediatams: 
welche inFentiam;majorem und minorem getbeiletift. . 


9.29. Iſt alſo der natuͤrliche Sig Terti 
minorio nach einer doppelten Oftav.. =. 2, — 
—— $,30, Sp man zu derQyartin SonisMediis Tertiam maſo· 
rem fegt/ ſo hatman Sextam majoremharmonice mediaram_. 
FR-alfo der Natürliche Sig Sexte majoris; theils in Sonismediis, 
cheils in Acheis. 
„. $31. Soman zuuQvint in Sonis Acutis eine,Qvart hinzu 
thut / fo macht derfelben oberer Sonus mit dem Medio Harmohi- 
co dev befagten'Qvint Sextam minorem; Iſt alſo der natürliche 
ig Sextz minoris in-Sonis Acutis+- - - — se 
—. 32. Damit ein Ineipient diefes-defto beſſer verſtehen möge/ 
wollen wir alle Confonantias in ihren natuͤrlichen ‚Stehen hier vor 


BE ER RR. nee 5 a 7— Oda- 


— — 4 — — — — —⸗ — |. ii —— — 


æ majoris und dann 




















—nd-S— 
8 5-—-—-—fWarta | Sexta minor, 
Er f 
— — rs 
& =3:2—{Tertiamin, | i 
Odtava en 1 ‚Trias Harmonica. 
Mediara! Bar Fans — | | 
in ſonis ——— ee ertia Ma]. 
acutis. —— 3) 
— — Sexta major. 
4 — — | 
bya me- | — a) 3 
diata in! — Sa = 
fonis 32° ee each 
mediis, 2 Quinta 
i — — 
— — —— 
gva im-L I — 
mediaraı =. — er 
in fonis! 1. -——— 1 


$.23. Gleich die man in zwo⸗ ſtimmigen Melodeyen Triadem 
Harmonicam niemahls haben fan / alſo kan ſie in drey⸗ſtimmigen 
nicht allezeit / ſondern nur bißweilen geſetzt werden, 

J. 34. In vier⸗ſtimmigen Sachen fol Trias Harmonica billig in 
allen syzygiis gefunden werden / allein wenn Claufule Formales 
Tenoris,fo herunter fteigen / im Difcant gefegt werden / ſo muß biß⸗ 
weilen ein Sonus Triadis Harmonicz ex neceflitate auffen gelaf« 





o. [5] 
$.35. Dem ift aber noch zu heiffen / wenn man nehmlich an hatt der 
Odav, Ter iam majorem im Difcantfegt / welches beſſer zu der⸗ 
antworten iſt / als wenn die Mittelſtimme / ſo die Syncopation hat / 
nach der Reſolnt on in Tertram minorem herunter ſpringet / da 
fie billig per Semitonium hinauffſteigen ſolte. Fx- 
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$3 36. Zum Beſchluß mercke 1. die jenigen Syzygiz feyn Die: 


beſten / ie von der ordentlichen Difjsofition der Numerorum, 
Eu EDEN. am — abmyeichen. 
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Br 2 61.2 . 
$. 37. 11, Trias Harmonica Perteeta und Imperfe&ta werden 
bißweilen verandert/_alfoz daß die beyden Soni extremi bleiben: 
Perfe&ta in Imperfetam, umd zwar felten; Weil fein Ding‘ 
einige Unvellfommenheit verlanget: Impertedta aber in Perfe- 
— oͤffter; Weil die Natur allezeit nad) der Vollkommenheit 
rebet 
\ $ 33. Il. Die Soni Graves CDEE Ieyden uber ihnen Eeine 
Qvintam, vielweniger Tertiam, foltdern allein Octavam Im 
mediatam. | 

‚9.39. 1V.Die Soni Graves FGG leiden über ihnen Feine Ter- 
tiam, wohl aber Qvintam Immediatam. 
940 V. In feiner Syzygia follen die Soni allzuweit / fondern 
fo nabe/ als ſichs thun laͤſt bevfammen ſtehen. Denn/ wenn die 
Soni Confonantes gar zu weit von einander fiehen/fo evanefcirf 
gleichfam Die Confonanz: NHergegen ie näher fie beyſammen fica 
ben / ie lieblicher fie ins Gehoͤr fallen, 

$. 41. VI, In denen Triciniis oder Sticken von dreven 
Stimmen mögen die Syzygix Propingveund Remorz mit ein: 
ander abgewechſelt werden / welches Diener zu annehmlicher Varietæt, 
und ſo ein Sonus ſoll vermehret werden / ſoll es infimus oder Ex. 
clufus feon, 

$. 42 VII Medius Sonus wird irregulariter auch in we⸗ 
nig-ftimmigen Sachen vermehret/ wenn es Contrapundtus Fra- 
&us, cine Fuga, eine Carena oder dergleichen Nothwendigkeit 


erfordert, 
Das XIV. Kapitel — 
enthaͤlt 023 
Die Regeln von denen Confonantüis' Perfe&tis '* ; 
| und Imperfedtis in Genere, = 


. E 2 ©. — ER 
at eine Confonanz in die andere veraͤndert wird / lo ge 
Eiche ſolches auff zweyerley Weiſe: 1. Wenn eine Stinme 


(60) se 
ruhet / oder in feiner Clave verbleibet / die andere aber fich entweder 
* oder unter ſich beweget: 2. Wenn ſich alle beyde Stimmen 
wegen. 

2. Dieſe Bewegung geſchicht erſtlich entweder ordentlich in den 
nechſten Tonum oder Semitonium, oder durch Spruͤnge. 

$. 3. Zum andern geſchicht fie entweder zugleich uͤber⸗ oder un⸗ 
ter fi); Und wird Motus Rectus genennet/ oder aber wieder 
einander/ da nehmlich eine Stimme herunter / die andere hinauff 
ſich beweget: Welche Bewegung Motus Contrarius genennet 
wird. 

$. 4. Wenn eine Stimme ruhet / und die andere ſich bewe⸗ 
get / Fan iedwede Concordanz in tine iedwede andere veraͤn⸗ 
dert werden / wofern es nur die Ungeſchicklichkeit des Intervalli 
nicht verhindert, Ex. gr. 
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$. 5. "Don einer perfecten Concordanz in Impertetam. 
Kon, 7 Motu Recto und Contrario schen. 
* gleichen von einer lmpertecten in Imperfectam. 
*— ber von einer imperfecten Concordanz in Perfe- 
&am, kan man allein Motu Contrarie kommen. 
§ 8, Ingleichen von einer Perfectã in Perſectam. 5; 
1, f xr 
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$.9. Hier ift zu erinnern / 1. daß dieſes in vollftimmigen Sa⸗ 
hen nicht koͤnne obferviret werden: _ 11. Daß audy die beruͤhmte⸗ 
flen Componitten folches in wenig Stimmen / ja fo gar in zweyen 
nicht in acht nehmen, Ä 

$. 10, Meine Meynung hiervon ift diefe: Seyn ſo viel Stim- 
men / daß es unmöglich den Motum Contrarium zu obferviren/f 
paffiret billig Motus Rectus / weil die Vlelheit dev Confonan- 
tien diefen Mangel bedecktet; Jedoch ſoll billig in acht Ay 
werden / daß der Motus Contrarius, fo viel ſich thun laͤſt / bleibe 
in deren euferften beyden Stimmen / weil felbige am deutlichſten 
ins Gehör fallen. | 

gır. Was die Aurhoritzt der beriihmten Componiften an⸗ 
langet/ begebre ich zwar ſolche nicht zu verringern / meil aber Doch 
unzweiffelhafftig wahr iſt daß in hoc paſſu Motus Contrarius 
mehr Lieblichkeit verurſacht / als Rectus, und die verdeckten Qvin- 
ten und Octaven / fo der Motus Redtus caufiret / verdrießlich fals 
len: So verboffe ich / daß in wenig ſtimmigen Sachen / fo anderft 
die Compofition recht rein ſeyn foll/ meine Meynung den Vorzug 
behalten werde, Wiewohl ich niemand tadeln will / wer ihnen hier. 
innen nachfolgen will, 

$. 12. Damit aber ein Studiofus Melopeiz recht miffen moͤ⸗ 
ge mas erwehnete Componiiften in diefem Stuͤcke für eine Mey⸗ 
nung haben / fo hat er zu mercken / daß fie fagen : Confonantia 
Perfedta fünne in Perfetam diverſæ Speciei verändert wer⸗ 
den/ wenn eine Stimme ordentlich fortgehet / die andere ſpringet / 
es geſchebe foldyes gleich Moru Contrario, oder Reto, wenn nur 
Motus Rectus feine verdeckte Qvint verurfachte: Item, Imper» 
fecta Concordantia fönte gar wohl Motu Recto in Perfedtam 
gehen / wofern nur feine verdeckte Qvint den Gang abfchenlich 
madte: Denn ob gleich die Stimmen Moru Redto fortgiengen/ 
fo machte doch Das geoile Interyallum, daß man die verdeckte 
O&av der Unifonum nicht wohl merckete; Fuͤrnehmlich wenn die 
Lieblichkeit einer wohl⸗ sefolvirten Syncopation dazu käme, Vi- 
deEx.l DIE Ja 
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— 62 ‚fie 
Er 13 Ja ſie Taflen auch mohl gar eine verdeckte Qvint vor der 
Expreflen pafliren/ wenn nur Das Intervallum, an der Groͤſſe 
citte Tertiam Übertrifft / und die Obere Stimme ordentlich und 
a Gradus fortgebet } die Untere aber fpringet, Vide Ex. li. 


4 Hergegen probiren Sie Feines Weges/ menn entweder 
die Obere Stimme ſpringet / oder dag Intervallumeine Tertia iſt / 
Vide Ex. III. & IV. 


—— Ext: - _ Ex IL, Ex. III. Ex. IV, 
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9.15. Es iſt aber eine verdeckte Octav, Uniſonus oder QOvint,; 
wenn zivo Oftaven/ zween Unifoni pder zwo Qvinten entſtuͤnden / 
fo man durch Die leeren Claves des fpringenden Intervalli vom er- 
ften in den andern Sonum oerdentlich gienge. Ex.gr, 

ca 'ya Tedta, Unfonus Tectus. QGvintæ Ted. 


—— — — REISE 
— serie 


— — — — 


— — — 


— 


* 


— — — —— un — — — — — — — — — — — — — — ni 

— — — — —⸗ er — — — — — — — — — — — — — — — — 
u 

— — — — — — — — — — — — — — — — — — —— — 

— —— —— — — — — — — — — — 

— 

4 — — — — — — — —— — — — — — — — — 

m— — — — — — — — — — — — —— — — 

— — — — — — — — — — — — — — — — — 


—— —— ÿI RETTET re 


— u 
— — 


— 





5 (63) 5. 
$.16. Will iemand bierinnen folchen beruffenen Componiften 
foigen/ der mag es thun. Iclaſſe einem ieden feinen Willen / nur 
nehme cr fich in acht / daß er der Sache nicht zu viel thue. 
.17. Die Veränderung oder Fortgang der Confonantien 
ſoll fürnehmlich gefchehen in die näheften / alſo daß die Kleinere der 
Naͤhern Groͤſſern / oder die Groͤſſere der Naͤheren Kleinern vorge⸗ 
be oder nachfolge / und die Imperfecten zwifchen die Perfedten ges 
fegt werden, 
6. 18. Die Stimmen follen ſo wohl MotnRe&to als Contrario 
fo viel moͤglich it ordentlich / und in nicht gar zu groflen Springen 
fortgeben / und ift nicht zu loben / wenn eine Stimme indie Octav, 
Sexta, Qvint oder Qvart, die andere in ein ander dergleichen In- 
tervallum hinauff oder herunter fpringet. 
$.19. Zwo Confonantiz perfedtz von einerley Art / als 
zwo Octavæ, Qvintz, Qvartz, oder zween Unifoni ſollen niemals 
unmittelbar Motu Re&o auff einander folgen. 
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Ess en 
$.20. Diefes Vitium oder — Oder fuͤr den groͤbſten ge⸗ 
halten wird /) koͤnnen nicht gat machen 1. die darzwiſchen ⸗ geſetzten 
Diſcordantiæ. 2. Auch nht Tertiæ, Qvartz oder Sextæ, ſo 
ordentlich auff⸗ oder shfleig rn / da die andere Stimme ruhet. 3: Auch 
nicht die Paul, wo nicht andere Stimmen indeſſen andere Pro- 
greflus marhen. 
' Exempla. 
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Er ER Mercke bier. 1, ven ern zu vollftimmigen gen Sachen Capell⸗ 
Stimmen gebraucht werden / ſo mögen fie mit ihren Principal- 
Stimmen in Unifono fortgeben. 
=. $. 22, 2, Wenn unterſchiedilche Chöre ſeyn / deren jeglicher ſei⸗ 
nen Bals hat / fo mögen die Befle entweder in Unifono oder auch 
wohl in Octaven mit einander fortgeben, 

$.23%. Concordantiz Perfectæ, die einerley Nahmen baben / 
nd nur Durch eine Compofition mit der Octav unterſchieden wer⸗ 
den/ ale Unifonus und Oftava, welche Unifonus Compofitus 

/ Oftava Simplex und Compofita, Qvinta Simplex und 

—— oder Compoſita Prima und Secunda, und fo fort any 
| vun voll ſonderlich fieben- acht und mehr⸗ ſtimmigen Sachen 
* rigen Motu Conrrario, 
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[65]; 
$. 24: Confonantiz Perfectæ underfchiedliher Art koͤnnen 
einander unmittelbar folgen Motu Gontrario:. in volftimmigen 
Sachen andy Motu ‚Reto, iedoch vr eine Stinume gr 
hen / die andere fpringen. 
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925. Ein ieder Sonus, ſo Quantitate Mntrinfecä: Hong iſt / 
ſoſl confoniren / oder doch in Syncopatione conſtituiret — 
ſonantiam reſolviret werden / worvon ch. 

$. 26. Wenn etliche Stimmen mit einander zugleich Kaufen, 
da die übrigen ruben/ fo muß ſolches Lauffen in lauter. Concor⸗ 
dantien gekheben. Ex. gr. 
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| x (66) 
827. In wenig Stimmen follen Unifonus und Odava_ 
nicht gar zu offt nefebt werden: Denn weil fie gav zu genau einftim- 
men / und ihre Öfftere Wiederholungdie Varietzt verhindern; 
machen fie die Zuſammenklingung etwas einfältig / und gleichſam 
arm / Ex, gr. m | 
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6628, Jedoch mögen und maiffen. fie bißtweilen wohl gebrau⸗ 
bet werden / fonderlich Ä0ctava. Unifonus aber wird fein gebrau⸗ 
het / wenn eine von beyden Stimmen ruhet / und die andere aus eis 


ner andern Concordanz, oder nad) einer kleinen Paufen in Uni- 
fonum fällt, Ex. gr. 
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4. 29. Wenn die oberfte oder unterfie Stimme paufiret / ſo 
verrichtet die nechſte derfelben Ambt / und follen alſo weder Die legte 
der ſchweigenden mit der erfien der nechficn fortgehenden / noch die 
erfte der nach dem Stillſchweigen wieder anfangenden mit der legten 
Hotederfelben Stimme / foihre Vices verwaltet hat/ vitiofam pro- 
greflionem in Concordantiis Perfe&tis machen / ift alfo uns 
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$.30. Wenn eine Claufil repetiref wird / foflen gleimjes 
Fals die — Noten mit den erſten in allen Stimmen / keine 
Progreflus vitiofos machen; Fuͤrnehmlich in Concordanti s 
Perfe&tis ejusdem Speciei Motu Re&o, ft alo unrecht / 
et legte und af Syzygia der Clauful, r miederholet wird? 
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Das XV. Cpl 0. 
Begreifft in fic) die Regeln von dem Fortgaug einer 


jeden perfecten Concordanz in Specie. 


wird / aller und ieder Concordantien Progreflus recht 

und ohne Fehler zu formiren/ befehrieben worden: Jedoch 
damit ein Incipienr daflelbe defto befler verfieben lerne; Wollen 
wir von ieglicher Concordanz infonderheit nothtwendige Kegeln fe- 
Ben / welche doch nichts anders feyn werden, als eine deutlichere Er⸗ 
Flärung deg jenigen / was droben ſchon kuͤrtzlich ift gefaget worden. 

$.2. Octava fan niemahls Motu Recto continuiret werden / 

vhne nur im Fall / wie $. 22. Cap. præced. beſchrieben worden. 
$.3. Octava gehet in Quintam Motu Contrario. 1. Wenn 
die obere Stimme ordentlich auffſteiget / und die untere in Quartam 
herunter ſpringet. 2. Wenn die untere ordentlich auffſteiget / und die —J 
obere in Tertiam herunter ſpringet. 3. Wenn die obere in Qvar- | 
tam binauff ſpringet / die untere in Tonum herunter gehet / undin 
vollltimmigen Sachen auch Motu Recto: x. Wenn die obere Stim- F 
me ordentlich + die untere durch die Qvine auffſteiget; Welcher Pro- Bi 
greffus von vielen and) in wenigftimmigen Sachen gebrauchet wird: ; 


$. I 
— in vorhergehenden Capitel alles / was erfordert 





2. Wenn die untere ordentlich / die obere aber in die Qvine abſteiget / 
welcher Progreflus in wenigſtimmigen Melodeven / und in denen 
eufferfen Stimmen nicht wohl laute. Exempla: 
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4. 4. Es ift ein Fehler wenn bepde Stimmen durch ſpringen⸗ 
de Intervalla auff- oder abiteigen Motu Reto. Item wenn in we⸗ 
nigftimmigen Cantionibns eine durch die Terz Motu Contrario 
binauff/ tie andere herunter fpringet, 
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6.3, Octava gehet in Tertiam majorem Motü Recto und 
Contrario: Recto, 1.iwenn die obere Stimme ordentlich / die un⸗ 
tere per Qvartam abſteigen; 2. Wenn beyde Stimmen herunter 
ſpringen / die obere in Tertiam, die untere in Qvintam ; 3.Wenm 
die obere Stimme in Qvartam hinauff fpringet / dieuntere in Se- 
mitonium hinauf gehet; 4. Wenn beyde hinauff fpringen/ die obe- 
re in Qvintam, die untere in Tertiam minorem: Contrario; 
1. Wenn die obere Stimme ordentlich abfteiget / die untere in Qvin- 
tam hinauf fpringet; 2. Wenn die obere in Qvintam herunter 
ſpringet die untere in Semitonium hinauff fteiget; 3. Wenn 
eine Stimme in Tertiam, die andere in Qvartam gegen einander 
foringen; 4. Wenn bevde Stimmen per Tonos von einander 
abmweihen: Man muß aber zuſehen / daß in denen andern Stim- 
men fein Sonus gefunden merde / der Relationem Non-Har- 
monicam yerurfache. | 
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$.6. O&ava gehet in Tertiam minorem Motu Redto 
und Contrario: Motu Redto, 1. Wenn die obere Stimme in 
Qvartampr die unferein Secundam aufflleigen; 2. Wenn die obere 
in Secundam, die untere inQvartam abfteigen; 3. Wenn die obe- 
re in Tertiam majorem, die unterein Qvintam herunter gehen; 
‚4. Wenn die obere in Qvintam. die untere in Tertiam majorem 
binauff fpringen:  Contrario, ı. Wenn die obere in Tertiam 
berunfer / die untere in Qvartam hinauf ſpringen; 2. Wenn die 
obere in Qvartam hinab / die untere in Tertiam hinauff ſpringen; 
3. Wenn die oberein Secundam abfteiget/ die untere in Qvintam 
binauff fpringet; 4. Wenn die obere in Qvintam hinab fpringet/ 
die untere ordentlich aufffieiget; 5. Wenn beyde Stimmen von ein 
ander abmeichen/ cine per Semitonium ma jus, die andere per To- 
num. 
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. 7. Octava gehet in Sextam majorem Motu Reco, wenn 
die obere Stimme in Tonum, die untere in Qvartam hinauff ſich 
bewegen: Motu Contrario, ı. wenn die obere in Tonum hins 
auff gehet/ die untere in Qvintam hinunter fpringet; 2. Wenn 
die obere in Ditonum hinauff / die untere in Qvartam herunter 
fpringet; 3. Wenn die obere in Qvartam hinauff/ die untere in 
Ditonum herunter fpringet; . 4. Wenn die obere in Qvintam_, 
binauff fpringet / die untere in Tonum hinunter gehet; 5. Wenn 
beyde Stimmen gegen einander gehen / eine per Semitonium, 
majus, die andere per Tonum, | 
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$.8. Octava gehet in Sextam minorem Motu Contra- 
rio; ı. Wenn die untere Stimme ordentlich hinauff / die obere or⸗ 
dentlich hinumter fteiget; 2. Wenn die obere in Quintam hinauff / die 
untere in Secundam hinab ſteiget; 3. Wenn die obere In Semidi-- 
tonum, die untere in Q vartam von einander fpringen. 
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$.9. Qvinta gehet zivar niemahls zierlich in O&avam Motu 
Re&o, doch mird ron denen beiten Componiiften diefer Progreflus 
gebraucht/ wenn die obere Stimme in Tonum;, die untere in Qvin- 
tam herunter geben: Motu Contrario abergehet Qvinta in Odta- 
vam, wenn eine Stimme ordentlich / die andere ſpringend fortgebet/ 
entiveder gegen oder von einander: Doch iftder Progreflus am ziers 
lichften/ svenn der Sprung in der untern Stimme fich befindet, 
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$. st. Qvinta gehet in Qvintam meder — Er 
defcendendo Motu Re&o: Motu. Contrario aber nur in ſehr 
vielen Stimmen. Ä 

$.12. Qvinta gehet in Tertiam majorem Motu Re&o und 
Contrario: 1 Am zierlichften wenn die obere Stimme ordentlich 
auffſteiget / die untere fpringend auff- oder abfteiget. 2, Wenn beyde 
binauff oder hinunter fpringen eine in Teertiam, die andere-in Qvin- 
tam. 3. Wenn beyde Stimmenabfteigen / die obere in Qvartam, die’ 
untere ordentlich. 4. Wenn behde Stimmen Motu Contrario von 
einander ſpringen / eine in Tertiam, die andere in Qvartam, „oe 
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$.13. Ein ſchaͤndliches Vitium iſt / wenn Qvinta Motu Con- 
trario, da beyde Stimen ordentlich gegen einander gehen/inTertiam 
majorem verändert wird/ propter Relationem Non-Harmeni- 
cam Tritoni in ꝓie⸗ von se unten foll —— 
den. N "_Quin.. . 
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14. Qvinta gebet in Tertiam minorem Motu Reto 
und Contrario; Reto, 1. Wenn die obere Stimme in Semito- 
nium majüs, und die unsere in die. Qyart auffeigen; 2. Wenn 
die obere in Semiditontum, die untere in! Qvintam hinauf ſprin⸗ 
gen; 3 Wem die obere Mr die Qrart hinunter fpringet / die untere 
in, Semitonium ma jus hinunter gedet; 4 Wenn die obere in_ 
Orintem, die untere in Semiditonum bintinter fpringen: Motu 
Contrario, r. am zierlichften > / wenn beyde Stimmen:per Tonos 
gegen einander geben; 2. Wenn die obere Stimme in Semitonium 
— hinauff gehet / die untere in Quintam hinunter ſpringet; 
3. Wenn die obere ın Semiditonum binauff/ die untere in Diatef- 
ſaron hinunter fpringens 4. Wenn die obere in Qyartam hinauffr 
die untere in, Tertiam minorem hinunter fpringen; 5. Wenn die ' 
obere in, Qyintam. hinauf fpringet/ ‚die untere in Semitonium_. 
majus hinunter gehet. Ex. gr, | 
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iy. Qvinra gehet in Sextam majorein Mötu Reko: .I%e 
die Stimmen hinauff ſpringen / die obere in Quärtam, ——— 
Tertiam: Wenn die oberein Tonum die untete in Tertiam 
majorem herunter gehet. | — an 


— . 0. ‚+ ’ 
4 J — 
7 " ’ 0 = tms 4 * ı“ 
. — — — 
— 
um ® 
— 
— — — — 


S5. 16. Unrecht iſt es wenn die obere in Tertiam, bie untere 
in Semitonium majus hinauff ſteigen / oder wenn die obere in Se- 
mitonium majus, die untere in Tertiam hiuunter fieigen/ pro- 
pter Relationem Non Harmonicam. ; 
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 $.17, Qvintagehet in Sextam minorem Motu Recto, .wenn 
die obere Stimme. ordentlich / die untere in. Tertiam abfleiger: 
2. Wenm die untere ordentlich / die obere in Tertiam auffiteiget: 
; Wenn die obere in Qvartam, die untere in Tertiam ma jorem. 
inauff fpringen, n — — 
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$.20, Wiewohl wir dieſe Componiſten nicht tadeln / auch nie⸗ 
manden / ihnen hierinnen nachzuahmen / verwehren wollen / ſo kan 
doch zur Genuͤge erwieſen werden / daß dieſe Arth zu componiren 
nicht rein und juſt fen / ſonderlich aber / wenn die Quart eine perfe- 
te Concordanz verbleibet: Und zwar wollen wir fünfftig darvon 
ein mehrers ſagen / anietzo muͤſſen wir Furg ſeyn. J— 


Das XVI. Kapitel 


Setzet die Regeln von denen Impertecten Concor 
dautien in Specie. 


sı F 

Ertia major gehet in Octavam niemahls zierlich Motu Recto, 

weder adſcendendo noch deſcendendo, doch werden dieſe beyde 
Progreſſus von. denen meiſten Componiſten gebrauchet: x. Wen 

Be —— die 


f: = i 


EN BE Se an ne En — — 
b 


 [77]5® 
die obere Stimme in Semitoniummajus, die untere in Qvartam 
hinauf fteigen. 2. Wenn dieobere in Tertiam minorem, die unte- 
re in Qvintam hinauff fpringen: Motu Contrarioaber gehet Ter- 
tia major in Odtavam, 1. wenn die obere Stimme ordentlich bins 
auff ſteiget / die untere hinab ſpringet: 2, Wenn die untere Stimme 
ordentlich hinunter fteiget/ die obere binauff fpringet: 3. Wenn * 
obere ordentlich herunter die untere erdentlich hinauff gehet: 4. 
beyde Stimmen / eine in Tertiam, die andere in Qvartam von > 
ander fpringen, 2. 
—— — —— Ha es Ze hg 
— — u —— — 
EEE 
— 2. = iftaber nicht r wenn die Stimmen entiveder — 
hinauff oder hinunter ſpringen / oder wenn die obere hinunter ſprin⸗ 
Bi! und die untere or RN — — 
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$. 3. Tertia major gehet in Qvintam nicht zierlich Moru 
Reto, doch gebrauchen die meiſten Componilten dieſen Progreſ- 
ſum, wenn die obere per Tonum, die untere per Qvartam herun⸗ 
fer fteigen: Motu Contrario aber geſchicht der zierlichſte Progrel- 
ſus, wenn die obere per Tonum herunter / die untere in Qvintaml 
binauff ſteiget. Sonſten werden approbiret folgende: 1. Wenn die 
obere Stimme in Ditonum herunter/ die untere in Diateflaron hin⸗ 
aufffteiget, 2. Wenn die oberein die Qvart herunter / Die untere in. 
Tertiam majorem hinauf fpringen, 3, Wenn die obere indie ne 
3 erun⸗ 
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Perumfer —* und die untere in Tonum hinauff gehet. 
mn — — — 3 * — 
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$ 4. Esift ein greuliches Vitium, wenn Tertia major in, 
Qvintam gehet / ı. Motu Contrario, wenn beyde Stimmen or⸗ 
dentlich von einander geben/ proprer Relationem Non-Harmo- 
nıcam Tritoni; z. Wenn bepde Stimmen Motu Reto hinauf 
pper hinunter fpringen. 
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$ 5. Tertia ma jorwird felten continuiret/ und (0 es geſchicht / 

muß es / welches kaum probiret werden kan / Durch ziemlich groſſe 

Spruͤnge geſchehen / i, wenn beyde Stimmen in Qvartam hinauff 

oder hinunter ſpringen / 2. Motu Contrario, wenn eine in Qvar- 
tam, die andere in un — 
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8. 6. Unrecht iſt * . wenn beyde Stimmen ordentlich — oder 

herunter ſteigen 2. wenn beyde Stimmen in Ditonum pder Semidi- 

tonum hinauffoder heru ater re propter Relationem Non- 

Harmonicaın. Ter- 
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$. 7. Tertia major gehet in Tertiam minorem am zier⸗ 
fichften / wenn beyde Stimmen ordentlich; auff- oder abſteigen / oder 
in Tertias fpringen. 
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‘ 8 Tertia.major gehet in Sextam majorem, ı. wenn die 
obere Stimme ordentlich abfleiget / die untere dber in Qvartam, 
binauffoder Qvintam herunter ſpringet / 2, wenn die oberein Qvar- 
tam herunter / die untere per Tonum hinauf ſteiget. 
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$.10. Tertiamajor gehet in Sextam minorem Motu Con- 
trario, 1. wenn die obere Stimme ordentlich hinauff/ die untere in_ 
Tertiam binunter fteigen/ 2, wenn dieoberein Tertiam hinauff/die 
untere ordentlich hinunter gehen / z. venn die obere in Ditonum herun: 
ter / die untere in Ditonum binauff fteigen. | 





F.u. Tertia minor gehet in O&tavam niemahls zierlich / we⸗ 
der aflcendendo noch deſcendendo, doch wird von denen Compo- 
fitoribusjdiefer Progreffus gebraucht / wenn die obere Stimme in_. 
Tonum, die untere m Qvartam hinaufffteigen/ Motu Contrario 
aber gehetfiein Oftavam, 1. wenn beyde Stimmen, eine per To- 
num, die an)ere per Semitonium majus gegen einander fich bewe⸗ 
gen / 2, ten die obere per Tonum auffiteiget/ die untere per Qvin- 
tam hinab fpringet/ 3 wenn die obere in Ditonum hinauff / die 
untere in Diatellaron hinunter fpringen/ 4. "wenn die obere in_, 
Diateflaron binayff / die untere in Ditonum herunter fpringen / 
5. wenn die obere in Qvintam hinauff und die untere per Tonum 
hinunter gebet. 
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- rn. Es iſt ein Fehler 1. wenn beyde Stimmen zugleich auf: 
oder abſpringen / 2. wenn Die obere fpringend / Die untere ordentlich 
Motu — — 5 
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13. Tertia minor gehet in Qvintarı niemabls ierlich Mo- 
tu Redto, doch wird diefer Progreifus gebraucht / weñ die obere Stim̃e 
er Semitonium majus herunter gehet / und die untere in Qvartam 
* ſpringet. Motu Contrario aber gehet ſie in Quintam, 1. 
wenn bevde Stimmen ordentlich von einander abweichen / 2. wenn die 
obere Stimme per Semirtonium majus herunter ſteiget / und die 
untere in Diapente hineuff fpringet; 3. wenn Die obere in Semidito- 
num herunter / die untere in Diateſſaron hinauff fpringet/ 4. wenn die 
obere in Diateflaron her unter/ die untere in Semiditonum hinauf 
ſpringet / 5 wenn die obere in Die Quint herunter ſpringet / und die 
untere per Semitonium majus hinauff ſteiget. Doch iſt in acht zu 
nehmen daß feine Relatio Non- Harmonica mit einfchleiche. 
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$. 14. Es ift ein Virium, menn bepde Stimmen MotuRe- 
— 1 Ter 
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§. 15. Tertiam minor gehet in Tertiam majorem Motu Re- 


&o, wenn beyde Stimmen ordentlich oder in Tertias ſpringend / auffe 
oder abſteigen. 
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- $. 16. Tertia minor wird continuiret / mern die Stimmen 
vordentlich auff- oder abfteigen. 
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‚8.17, Wenn beyve Stimmen Moru Redtoin Tertiam hin- 
auff oder herunter fpringen / entftehet allegeit Relatio Non- Har- 
monica, 
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$. 18. Tertia minor gehet in Sextam majorem Motu Re- 
&o, 1, Wenn die Stimmein Semitonium majus; die untere in 
Qvintam herunter ſteiget / 2, wenn die obere in Ditonum;, die un⸗ 
= in Sextam majorem herunter fpringen; Motu 'Contrario, 
1. wenn die obere in Tonum binauff / die untere in Ditonum her⸗ 
unter gehet / 2. menn die obere im Ditonum hinauff ſpringet / die un⸗ 


tere in Tonum hinunter ſteiget 3. wenn die obere herunter gehet / 


die untere in die Qvart hinauff ſpringet / 4. wenn die obere in Semi · 
ditonum herunter / die untere in Semiditonum hinauff ſpringet / 


5. wenn die obere in die Qvart herunter ſpringet / die untere aber in 


Semitonium majus hinauff ſteiget. 
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$.19. Tertia minor gehet in Sextam minorem Motu Re- 
&o, wwenn die obere Stimme in Qvintam, die andere in Secun 


dam, aufffteiget: Moru Contrario, ı. wenn die obere in Tonum, 


berunter/ und die unterein Qvartam binaufffleigen/ 2. wenn die obere 
in die Qvart herunter / und die untere in Tonum hinauff geben, 
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$. 20. Sexta major gehet in Octavam Motu Contrarios 
wenn beyde Stimmen ordentlich erg einander gehen. — 
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. ꝛi. Sexta major gehet in ai intanı nur auff Die gemeineſte 
‘Cap. XiV. $ 4. beiihriebene Art; Sonderlich in Vor⸗ und Zuberei⸗ 
tung der Claufule Formalis, 
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$ 22, ‚ Sexra major r gebet in Tertiam majorem Motu Re- 
&o und Contraric; Reto ı wern die obere Stimme ordentlich) 
die untere in Qvintam auffſteiget; Wiereobl keine Zier ichkeit biers 
Innen iſt / 2. wenn die obere in Uvintam, die untere ordentlich ab» 
Reiget: Contrario, 1. wenn die obere in Qvartam hinauf ſpringet / 
die untere ordentlich hinunter gehet / 2. wenn die obere ordentlich auff⸗ 
Beiget / die untere in Qvartam hinunter fpringet, 
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. 23. Sexta major gehet in Tertiam minorem Motu Re- 
&o, 1. wenn die obere Stimme in Semitonium majus, die untere 
in Qvinram binauff fleigen; Wiewohl tiefer Progreflus nicht 
zierlich iſt / 2.werm dic oberein Qvintam, die untere in Semitoni- 
um ımajus hinunter geben : Motu Contrario, 1. wenn die obere 
in Semitoniam majus hinauff / die unfere in Qvartam binuns 
fer gehet / 2. wenn beyde Stimmen per Tertias minores von ein» 
ander abweichen / 3. wenn die obere in Diateflaron hinauf ſprin⸗ 
get, und die untere in Semitonium majus herunter gehet/ 4 
wenn die-obere per Tonum berunter/ die untere per Ditonum, 
hinauff gehet / 5. wenn die obere per Ditonum herunter/ die untere 
per Tonum hinauff fteiget, 
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$.24. Sexta major wird continuiret / wenn beyde Stimmen 

per Tonos auff. oder abftcigen. 








6.25. Sexta major gehet in Sextam minorem Motu Re- 
cto, i. die obere Stimme per Semitonium majus, die utt- 
tere per Tonum hinauff gehen 2. wenn die obere per Semidica- 

{13 num; 
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num, die untere per Ditanum hinauff fpringen / 3. wenn die obere 
per Tonum, die untere per Semitonium majus herunter gehen / 
4. wenn die obere per Ditonum, die — per Semiditonum. 


herunter ſpringen. 
BEE 
Ess Eu 


$. 26. Sexta minor gehet in O&avam Motu Contrario, ı, 
wenn beyde Stimmen per Gradus von einander abweichen / und 
zwar per Tonos. 3. wenn die obere Stimme in die Qvint herun -· 
ter fpringet / die untere in Semitonium majus hinauf gehet 3, - 
wenn eine Stimme rer Tertiam, die andere per Qvartam gegen 
einander geben / gderdie obere in Semjtonium majus herunter? 
die urtere in Qvintam hinauff Re welche Progreflus aber kcie 
ne Zier lichleit haben. 
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$.27, Sexta minar gehet in Qyintam Jerlich „> gut allein 
auff die aemeinefte Cap. XiV. $. 4. beſchriebene Art 
6.28. Ein Fehler iſt es ı. swenm die obere Stimme i in Terriam 
die untere —— hinunter ſteigen / 2. wenn beyde Stimmen: — 
gen 
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j En 2. mein die obere ordentlich / die untere ſpringend auffitci- 
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$.29. Sexta minor gebefin Tertiam ma jorem Motu Con- 
trario, 1. wenn beyde Stimmen / eine ordentlich, Die andere in Ter- 
tiam gegen einander gehen/ 2 menn die obere in Ditonum hinauff/ 
die andere in Ditonum hinunter m 
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. Sexta minor gehetin Tertiam minorem MotuRe- 
&o & Contrario; Re&o, wenn die obere Stimme in Qvintam, 
die untere ordentlich abfteiget: ‚Contrario, 1, mern die obere ordent⸗ 
lich auff die untere in Qvartam abfleiget/ =, wenn die untere ordente 
lich ab / die obere in Qyartanı oe 
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$. 31. Sextaminor gehet in a majorem am hegvem- 
fin Motu Recto, wenn beyde Stimen ordentlich auff⸗ oder A u. 
n⸗ 
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Sonſten gehet auch bin / wenn beyde Stimmen per Tertias hinauf 
oder hinunter fpringen. 


— esse. 
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6.32. Sexta minor wird nicht continuiret Motu Recto, pro- 


pter Relationem Non-Harmonicam, als nur inExprimirung ° 


tranriger Affecten / wenn fie tolerabilis wird. 

. 33. Und Diefes feyn alfp die Kegeln von denen Concordan- 
tien / welche fürnehmlich in wenig Stimmen follen in acht genoms 

men werden, In vollſtimmigen Sachen kan man ſich nicht allzu genau 

daran binden / ſonderlich in denen Mitfel-Stimmen. 


Das XVII, Kapitel 


Von der Relarione Non-Harmonica. 


$. i. 
A, Ir haben in vorhergehenden Cap, etliche mahl gefaget/ daß et» 
icqhe Progreflus Concordantiarum zu vermerffen ſeyn / 
we nropter Relationem Non-Harmonicam: Damit mın 
ein Srudiofus Melopeeiz wiſſen möge mie foldyes zu verſtehen ſey / 
und mie weit es gelten ſolle / ſo muiffen mir npthivendig etsvag weiter 

darvon melden. z 
$.2. Relatio Non Harmoniea ifl/ wenn Micontra Fa gver 

über gefegt wird in ungewöhnlichen Intervallis, E, pr. 
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$. z. Sie ift entweder Tolerabilis oder Intolerabilis und Vitioſa. 
$.4. RelatioNon-Harmonica Tolerabilisift/ welche geviffer 
Urfachen halber Fan gebrauchet werden... _ ” 
$ 5. Und diefes gefehicht erftlich in vollffimmigen Cantionibus, 
wenn die Verdrießlichkeit / ons der Relatione Non-Harmonicä 
entſtehet durch die Menge der Concordantien y bedecket 
- Bird. Jedoch ſoll ein Incipient Acht haben / 1. daß er Relationem 
Non-Harmonicam nicht leichtlich und ohne Urſache ſetze in beyden 
Vocibusextremis, 2 daß er dieſelbe meide / fo viel immer möglich, 
$.6. Zum andern gefchicht ſolches auch in wenig Stimmen/mwenn 
man einen traurigen Affectum oder Gemuͤthes⸗ Regung dadurch 
exprimiret und ausdruͤcket / dergeftalt / daß das Gehör nicht verle⸗ 
get / fondern vielmehr ergoͤtzet / und zu einem füffen und annehmlichen 
Trauren gleichfam gezwungen werde.  __ 
$.7. Diefes geſchicht wieder 1, wen die Stimmen ſchlechter 
Dinges fein ſchicklich / ohne abfcheuliche Sprünge / ohne Syncopa- 
tion und Claufula Formali fortgehen. V.gr. 
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.8. Zum andern/ wenn in Syncopatione eine Diffonantia, 
f recht refolviret iftzmit eingemenget wird, 3. Ep, 
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ae 9 Am dritten /. wenn Claufula Formalis Qrdinata 
 delcendensformiret wird. V. u. 000.0. 
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10. Zum vierdten / wenn in Genere Chromatico der Pro- 
greflus geſchicht per Semitonium majus und minus. E gr. 
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$. 11. In SegungRelationis Non-Harmonicz, wo ſie Toe 
lerabilis feyn folle/ muß fi) der. Componift fonderlich vorfeben / daß 
felbige nicht fey wieder die Natur des Affecten oder Gemuͤths. 
Regung / welche er exprimiren will / und daß fie mit einem füffen 
Trauren ins Gehör falle. 

$. 12. Wird diefe Relatio Non-Harmonica ſchicklich und 
wohl angebracht / umbeine fraurige Semuüchs-Regung auszudruͤcken / 
fo it felbige nicht allein keines weges zu verwerffen fordern auch 


böchlich zu loben: Maſſen fie ein Se Stuck über ale maſſen 


zieret und die auffmerckfamen Gemuͤther / gleichfam mit Gewalt 
zu einem annehmlichen/ verliebten oder andächtigen, Trauren zwin⸗ 


. $.13. Relatio Non-Harmonica Intolerabilis und Vitioſa 
iſt / weĩche gefegt wird / mieder die Naiur der Semiphs-Regung/ fo. 
exprimiret werden ſoll und dem Gehör einen Verdruß verurſa⸗ 


det, Ex. gr. 
We or 
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$.14 Fir diefer Relatione Non-Harmonicä fol ſich ein Inci= 


piene fonderlich wohl vorfeben/ maffen fie einfchändlicher Fehler und 

greuliches Vitium ift/ auch feinen eigenen Ohren / ehe er rechtſchaf⸗ 

fen exerciret iſt / und ein reiffesyudicium uͤberkommen hat / nicht zu 

viel trauen: Viel weniger ohne Unterſcheid ale Componiften imig 

tiren / weil deren viel hierinnen "a verſtoſſen. | 
m 2 
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vDas XVnI. Kapitel 


ve 
denen Diffonantiis. 
ARE | 


In Componift folt die Natur und Weſen der Diflonan- 
cien billig recheichaffen wiſſen / nicht nur allein daß er fie ver⸗ 
meiden /-fondern auch / daß er fie zu rechter Zeit fegen koͤnne: 
yenn ibr Gebrauch ift nicht gering in der Compofition, fintemal 
ein muficalifehes Stick dadurch nicht wenig gezieret wird. Sie 
feyn die Finftermis,. die Confonantiz das Licht; Das Licht wur⸗ 
- derung ſo angenehm nicht ſeyn mern es immer Tag / und niemahls 
I Bi - Sie feyn dag Bictere die.Confonantiz das Süß 
fe; Das Süffe wurde uns nimmermehr fo wohl ſchmecken / wenn 
wir dag Bittere nicht gekoftet hätten. Sie ſeyn das Schivarge/die 
Confonantiz das Weiſſe; Nimmermehr ıft die blofle weiſſe Far⸗ 
be denen Augen fo angenehm / als wenn fie mit der ſchwartzen ſchat⸗ 
giret it. Dannenbero bandeln wir hier billig von denen Diffonan- 
tien nachdem uns die Confonantien befannt ſeyn / meil jene diefe 
rechtfchaffen — machen: Es 
$.2..Diflonantiz.(Dyades Diffonantes_oser Difcordan- 
tie) ſeyn / welche ihre weſentliche Form haben in Proportionibus 
Diftortis und Difconvenientibus, and deren Soni ſich mit einan- 
der nicht vertungen Finnen / ſondern Dein Gehoͤre einen Verdruß 


verurfachen. i — 

Kan 3. Der Diffonantien feyn unzehlich viele Denn afle.In- 
tervalla, ſo nicht confonireny ſeyn Diffonantie. Wir moflen aber 
bier allein handeln von denen / fo in Be und fuͤrnehm⸗ 
hi) in Syncopatione.ihren Nugen und Gebrauch haben. 

$ orher aber muß —— Herren Orgelmacher freundlich 
erinnern / bap fie ihre gebangte der. reno virte Orgelwercke — | 


/ 
er sr 


(9)5® 
ſimmen. Denn fo fie diefes unterlaſſen / verfündigen fie ſich beydes 
an GOtt und ihren Nechſten. An GEOtt verſuͤndigen fie ſich / weil 
fie die Kirchen betruͤgen und ihnen Diſſonantien für Confonan- 
tien / ein abfeheuliches Geheule / für eine mohlflingende Mufic umb 
groſſes Geld verkaufen: 2, Weil fie GOttes Ehre hintertreiben / 
indem fie die Devotion, f eine rein⸗ geftimmete und wohl⸗geſpielte 
Orgel verurſachet / vernichten/ und denen Auditoribus, an ftatt 
der Andache/ einen Verdruß und Wiedermwillen machen: An ih 
rem Nechften verfiindigen fie ſich: 1. Weil fie demfelben in feinem 
Chriſtenthum hinderlich ſeyn und ihm die Andacht verftöhren: 
2, Weil fie mit ihren unreinen Pfeiff- oder vielmehr Heul⸗Werck zu 
wege bringen / daß die Organiften und Diredtores Mufices 
verachtet werden / als ob fie falfch muficirten / und nichtg / denn ° 
lauter Saͤue machten: Welchem Unheil aflen ein gemiflenhaffter 
Orgelmacher mit einem ziemlichen Fleiß und geringer Mühe vor⸗ 
kommen Faıt, 


G. 5. Die Herren Mufici Inftrumentales werden ingleichen 
freundlich erinnert / daß fie ihre befaittete Inftrumenta rein und 
wohl ſtimmen / vecht greiffen / und auff den Pofaunen rechte Züge 
machen wollen / damit die Mufic, fo zu GOttes Ehren angeftellet 
Wird / nicht verfchimpffet werde. 


$. 6. Die Cantores mögen gleicher weite Acht haben / daß 

ihre Vocaliften die Stimmen nicht unter ſich oder über ſich 
fiehen/ fondern fein rein und recht fingen. Denn gewißlich afte die 
jenigen / fo ein Muficalifches Stuͤck mit fothanen Diffonanticn 
verderben / ſeyn nicht Muficanten / fondern Mauficanten zu nen⸗ 
nen / teil fie demfelben alle Annehmlichkeit mwegmaufen, Un⸗ 
ter diefen Mauficanten haben die jenigen Orgel⸗Macher / melde 
* Wercke nicht rein ſtimmen / denenſelbigen nicht gnugſamen 
ind geben / und fonf verhuͤmpeln und verſtuͤmpeln / billig die 


| " Mm z Ober⸗ 
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Oberſtelle und den Vorzug / weil fie mit ihren unveinen und ver 
huͤmpelten Orgelmerchen beydes Inftrumentiften und Vocaliften 
confundiren/ und ihnen alle Ihre Kunſt megmaufen, 
$.7. Aber zur Sache. Die Diffonantiz, ſo in Compofitio- 
ne, und fonderlich in celeri Progreflu vorkommen / werden einem 
Mufico practico leicht zur Genuͤge befandt feyn, Darum mollen 
wir ung nicht lange darmit auffbalten. Jedoch mollen wir etwas 
weniges fagen von denenfelben/ fo in Syncopatione ihren ſonder⸗ 
fichen Mugen und Gebrauch haben / melde ſeyn: Secunda, Semi- 
diapente, Septima und Qvarta Non-fundata, 
$. 8. Secunda ift entiveder Semitonium oder Tonus. 
$. 9. Semitonium ift majus und minus: MajorisPropor- 
tio ift Sesqvidecima qvinta, minoris Sesgqvivigefima qvarta. 
Diefes wird in Syncopatione nicht gebrauchet / aber wohl je⸗ 


nes. 
$. 10. Tonus ift au) major und minor: Majoris Propor- 
tio ift Sesqviodtava, minoris Sesqvinona, — 

$. n. Der Uuterſcheid unter einem Tono majore und To- 
no minoreift Comma, deffen Proportio ift Sesqvioftogefima. 

6. 12. Was etlicye Ignoranten von dem Commate für eins 
fältige Griſlen haben; Als / daß Semitonium majus fünff/ mi- 
nus vier Commata haben folle/ und dergleichen / wollen wir kuͤnffti 
mic einer züchtigen und erbahren Refutation erwehnen. Jetzt moi 
die beliebte Kuͤrtze foldyes nicht leyden. 

6.13. Semidiapente over die falfche Qvint iſt umb ein Semi- 
tonium minus fleiner/ als die rechte Qvint. Iſt alfo ihre Pro- 
portio Superpartiens undecim vigefimas qvintas. 

$.14. Septima ift entweder major oder minor. | 

$ ı5. Septimz ınajoris Proportio ift Superpartiens Se- 

tem Odavas; Minoris, Superpartiens qvatuor qvintas,oder 
juperpartigns feptem gonas, | 
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6.16, Qvarta ift eigentlich Feine Diflonanz, fondern vielmehr 
eine Confonanz, wird aber/ wenn fie Non-Fundara iſt / das ift/ 
wenn ihr unferer Sonusin der unterftien Stimme fich befindet/ nicht 
anderft / als eine Diffonantia tractiret; Wiewohl fie ein wenig 
mehr Frepheit hat. Ä 
$. 17. Bon den übrigen Diffonantien / alg Semidiatefla- 
ron, Tritono, Qyinta Superfluä, Semidiapafon, Odtava Su- 
perflua, und andern / ift nicht — — Worte zu machen / ent⸗ 
weder / weil ſie einem Muſico Practico ſchon bekannt / oder doch 
leicht bekannt werden koͤnnen. | 


; Das XIX, Kapitel | 
. Wie die Diflonantiz in Celeri Progreſſu 
- zu gebrauchen. | 


r | 1 
Ra Diſſonantiæ werden auff zweverley Weife/ in Muficä 


a — 


Poẽtica gebraucht / entweder in celerı Progreſſu, wenn 

die Noten geſchwinde fortgehen / oder in Syncopatione. 
S. 2. In Celeri Progreſſu fönnen halbe Tacte / Viertel / ge⸗ 
ſchwaͤntzte und geſchwindere Noten diſſoniren / nicht aber ein gan⸗ 
„ger. Zack viel weniger eine groͤſſere Note. 
93 Die obbefagten Eleinen Toten / mofern fie diffoniren 
mögen / muͤſſen ordentlich fortgehen / nicht fpringen, 

$. 4. Sie miiffen auch) Qyantitate Intrinfecä furg fem / und 
die andere Stimmeruben. Und dieſes ift wohl in Acht zu nehmen/ 
wenn die Compofition recht rein ſeyn folle. Ex, pr, 
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$.5. Es gebrauchen fich aber die meiften Componiftenunter- 
fehiedlicher Freyheiten wieder diefe Kegeln zu handeln. 
$.6, Sie fegen bißweilen Diflonantiam in Notä Qvantita- 
te Intrinfecä longa, welche dach Eleimer als ein halber Tact feyn 
muß / wenn dine längere vorher gehet / und obgemeldte mit ihrer fol» 
enden ex Diminutione einer. Noten / welche Qvantitate Intrin- 
ech furg iſt entfiehen, Und diefes ift am allerverantwortlichſten: 
Denn weil die andere und dritte Note aus einer entfteben die Quan- 
titate Intrinfecä kurtz iſt / fo bleibet die Rürge der andern Noten in 
dem Gemuͤthe / obſchon Diefelbe unvermuthee in zween gleiche Theile 
getheilet wird. z Ex. 


SIEHE BD 
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‚7. Etllche Componiften geben weiter / und laſſen die No⸗ 
ten / ob deren leich vier ſeyn / fo ex Diminutione Notæ Qvan- 
titate Intrinfecä brevis entſtehen / ohne Unterfcheid conſoniren 


" - pder diffoniren mit der ruhenden Stimme / welches aber ein wenig 
zu viel / und nicht wohl zu. defendiren iſt. V. gr. 
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$.8. Man findet auch bey vornehmen Componiften/ daß uns 
ter vier Eleinen gleichen Noten die andere und dritte difloniren/ die 
erfte aber und vierdte confoniren » melches fie auff zweyerley Weiſe 
entfehuldigen: 1. Mit der Geſchtvindigkeit / melde Die Diffonan- 
tien verbirget: 2. Werl die dritte Note mit feiner folgenden entftes 
bet ex Diminutione einer Note / fo Qvantitate Intrinfeca furg 
if. Wir laſſen dieſes hingeben/ wofern die Eleinern Noten entites 
ben aus ordentlich gebenden gröflern; Sonderlich aber/ menn die 
dritte Qvartam Non-fundatam, und nicye Secundam macht / o⸗ 
der in Scala Defcendente, Ex, pr. 
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$.9, Etliche laſſen auch Seprimam zu in Notã Quantitate 
Intrinfecä brevi, wenn eine Stimme rubet / die andere ſpringet / 
oder wenn die untere ordentlich hinauff gehet, und die obere in Fer- 
tiam herab fpringet / welches zwar mit der Geſchwindigkeit und 
* bedeckt wird / aber eigentlich / und an ſich ſelbſt nicht recht 
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$. 10, Secunda und Septima merden auch angelaften in Zube⸗ 
reitung Claufule Formalis, wenn über dem Fundament Qvinra 
und Sexta zugleich ſtehen / auff diefe Weiſe: 
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$. n. Ein greuliches Vitium iſt / mern 1 auf die Sext, Semi- 
diapente und Qvinra folgen: Wohl aber klinget wenn Semidia- 
pente in Tertiam majorem gehet per Gradus Motu Contra- 


ne 
nn 


$. 12, Wenn die erfien benden/ und die vierdte Note con- 


oniren / fo * — En die dritte diſſoniren / auff 
olgende Wei 
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Welches in ſehr geſchwinden Noten paſſiren mag / meil die Diſſo- 
nanz durch die Geſchwindigkeit und darauff geſchwind⸗ folgende 
Confonanz bedecket / und corrigiret wird. 

$.13. Was die Componiſſen ihnen ſonſt für Freyheiten neh⸗ 
men/ Fan in ihren Operibus geſehen werden. Es ift aber mein 
Rath / ein Incipient bleibe / fo viel möglich / bey der reinen Art zu 
componiren/ und laffe ſich die Authoritzt eines und des andern 
Componiften nicht irren. | 


Das XX. Kapitel 


Von der Syncopation. 
$. I. 


Ser oder Syncopatio ift eine Zertheilung einer Noten / fo 
wieder den. Tact gebet, 

$. 2. Diefe Zertheilung gefchicht auff dreyerley Weile / entwe⸗ 
der allein durch den Tact / wenn nehmlich die eine Helffte der No- 
tæ zu diefem / die andere Helffte zu einem andern Theil des Tacts 
geböret / oder durch eine Diffonanz und den Tact zugleich-/ oder 
durch eine Diflonanz und wuͤrckliche Zertheilung vorbefagter No- 
tæ 


$. 3. Dannenhero iſt die Syncope in Cantione Harmonicä 
enfiveder Confonans, oder Confonc-Jiflonans, 
$. 4. Syncope Confonans ift/ wenn die Noten allein wieder 


den Tact gehen/ ohne einige Diflonanz, 
Rn a Syn- 
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$ 5. Syncope Conſonans iſt entweder Æqvivagans oder 
Deſolata. 
$.6.Syncope Conſonans Æquivagans iſt / wenn alle Stims 
* ——— den Tact gehen. Sie iſt leicht und von keiner 
unſt. 
$. 7. Deſolata iſt / wenn eine Stimme wieder den Tackt gehet / 
die andere nicht und eine Concordanz in die andere reſolviret 
wird, 
Ä $. 8. Syncope Confono- diffonans ift/ wenn der erfie I heil 
der Notz, fo wieder den Tact gehet / confoniret, der andere dif. 
foniret/ morauff wieder eine Confonanz folget/ welche die ſyn · 
copirte Stimme mit ordentlichen Abſteigen macht 
$. 9. Diefe Syncope if zweyerley / Tactualiter Diſſecta und 
Realiter Diffeta. Jene behält die ſyncopirte oder wieder den 
Tact gehende Note gantz / dieſe aber zertheilet fie wegen des Textes 
wiͤrcklich. Iſt alfo unter ihnen kein Unterſcheid / als nur die wuͤrck⸗ 
liche Zertheilung der Noten. | 
$. 10, Hier ift zu mercken / daß Semidiapente bißweilen an 
fatt einer Confonanz gefegt werde/ wenn die Clauful, wegen des 
Texytes oder Affecten / fo exprimiret werden follz hart lauten fol, 
iedoc mit der Bedingung/ daß die Stimmen in die nechſte Con- 
cordanz Motu Contrario gegen einander ordentlich gehen. 
$.11. Dieweil an der RXeinlichkeit der Syncopation viel geles 
ga’ fo wollen wir hier/ damit ein Inctpient defte leichter zur Per- 
&ion gelangen möge/von dreperley Stuͤcken handeln / 1. auff was 
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Weiſe die Confonantiz in Diffonantias gehen / 2, mie die Diffo- 
mantiz refolviret werden / 3. wie die Syncopecontinuiret werde. 

$.1rz. Es ſeyn acht Modi, Arten oder Weiſen / auff welche die 
Confonantiz in Diffonantias gehen / und die Syncopation_, 
continuiret werden mag. . | 
1. } | era hinauf, 
u. Gassen die obere Stimme fyncopirf! fpringend 


I. iſt / und die untere gehet ordentlich)... 
IV, , F ſprin gend hinunter. 
vl, Wenn die untere Stimme ncopitt, fpringend — 
Vil, $ ift/ und die obere gehet — Nordenchch gi ungern, 
VII) — ſpringend 
13. Uniſonus in Secundam Modo V. in Qartam, . 
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5.14. Octava gehetin Secundam (oder vielmehr Nonam : de 


Odtavis enim idem a und Qvartam, wie Uniſonus, 
in Septimam aber Modo I, und über dieſes in Qvartam Modo II, 
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$.15.Qvinta gehet in Secundam Modo II, VI und VIII; In 
Qvartam Modo I und\If; In Septimam Modo IV. 
= ——— "3: —— 
een — aueh een 


2 — VIII. J— VII. IV. 


er es 
$.16. Tertia major und minor gehenin Secundam, Modo 
Lund VII; ‚IA Qvartam, Modo III, und V; InSeptimam, Mo- 


do II. und IV; "Minor aud) in Semidiapente, Modo IV. 
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$. 17; Sexta major und minor gehen in Secundam Modo 
VI. und VII; In Qvartam, Modo Il, in Septimam, Modo III: 
Sie gehen auch | iedoch felten in Secundam Modo II. und IV, in 
..Septimam, Modo V ; Uber diefes gehet Sexta major inQvartam 
on Yıll; Minor, i in Semidiapente, Modo I], PN 
ie 
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$.18. Die Modi oder Arten cine Diffonanz in Syncope zu 
refolviren fepn fieben: i — 


l, rüber. - 
ll. | Wenn die obere Stimme Gncopitt ; ordentlich hinauff ſteiget. 








Il, f [7 die untere aber binauff fpringet. 

ie J RE aber ſpringet. 

vl. \ WennpieuntereStimmelyncopit, / du ordentlich binauff gehet. 
vl. j ift / die obere aber Uhinauff inget, gehe 


$ 19. Secunda wirdrefolvirefin Unifonum sder Oftavam 
Modo l; in Tertiam, Modo V; in Sextam, Mode Vll; in 
Semidiapente, Modo VII Am zierlichſten aber a Secunda 
in Tertiam refolviret; 3 ne 
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$. 20. Qvarta wird refolviret in Tertiam Modo I; in Sex- 
tam, Modo VI; in Semidiapente, Modo V. Die zierlichfte 
Refolutio geſchicht in Tertiam, — 


— Semidiapente wird allein in Tertiam reſolviret 
Modo ———— 


$. 22. Septima wird am ʒerlichſten in Sextam Modo l. reſol- 
viret/ bißweilen auch in Tertiam Modolll; ſeltener in Semidia- 

pente, Modo Il, und in Octavam, Modo V. 
— — ——— See 
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$. 33. Syncope wird continuiret eben auff ſolche Weiſe / mie 

die Confonantiz in Diflonantias gehen. 
$, 24. Syncope, in melcher Secunda Modo I. in Odtavam 
refolviret iſt wird continuirct/ wenn Oftavain Septimam Mo- 
do I, und in Qvartam Modo Il. und IV, gehet. i 
5 | yn- 
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$. 25. Syncope, in welcher Secunda Modo V. in Tertiam 
refolvirt ift/ wird continuirt/ wenn Tertia in Secundam Mo- 
do VII, gehet. 
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5. 26. Syrcope, in welcher Secunda Modo VII, in Sextam 
refolvirt iſt wird continuirt/ wenn Sexta Modo VL, und VII, 
in Secundam gehet, 
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$.27. Syncope, in welcher Qvarta Modo |. in Tertiam 
refolvirt ift / wird continuirt/ wenn Tertia in Secundam Mo- 

do |. in Qvartam Modo Ill. in — Modo — 
— Modo IL, und IV. gehet. 
Do Syn 
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$.28. Syncope, * weicher — Modo VI, inSextam re- 
ſolvirt iſt wird continuirt/ wenn Sexta in Secundam Modo 


Vl.und VIH. mQyartam ModoV ll. inSeptimam Modo V. gehet. 
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$. 29. Syncope, in welcher Semidiapente Modo Il.in Ter- 
ttam refolvirt iff/ wird continuirt / went Tertia inSecundam 


-Modo I. in Qvartam Moda Hl in Semidiapente Modo IV, in 
Septimam Modo ll, und IV, gehet. 


rer ee Ss zeilärte 
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$ 30. Syncope, in welcher Septima Modo Ill, uud IV. in 
Tertiam refolvirt iſt wird continwirt/ wenn Terriain Secun- 
dam Modol. in Qvartam Modolll. —— — IV. 
inSeptimam Modalk und- IV. gehet. 
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$. zi. Syncope; in welcher Septima Modol, in Sextam re- 
folvirt iſt wird continuirt / wenn Sexta in Qvartam Modo Il. 
in Semidiapente Modo l, in Septimam Modo Ill. gehet. 
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$.32. Syncope, in welcher Septima Modo V. in Octavam- 
reſolditt iſt / wird continuirt / wenn Octava in Secundam Mo- 
do V. gehet: Seltener auch / wenn Octava Modo VI. und VII. 
in Qvartam gehet. 
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6.33. Es werden bißweilen zwo Stimmen zugleich ſyncopirt / 
welche aber in Tertien oder Sexten conſoniren / und beyde recht⸗ 
maͤßig refolviret werden muͤſſen / und ſeyn dieſe beyde Syncopæ ent⸗ 


weder alle beyde Conſono diſſonantes, oder eine Confono-diff- 


mans, die andere Confonans. Ex.gr. 
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- $.24. Wenn andere Stinimen jeden Gndopiterf gefege wer⸗ 
den / an dieſelben mit einander confoniren/ mit dem difloni- 
renden Theil aber der Syncöpitten Noten / und der folgenden/ in 
welche die Syncope refo!virt iſt / ſoll feine andere Stimme meder 
in Unifono noch Oftava confoniten / als nur auf bie Weife / m wie 
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a 35. Wenn die ——— in * *— berben / und 
die unterſte ſyneopirt iſt / fo fofl die dritte / fo drüber gefegt iſt / 
mic der mittelften entweder in Tertia oder Sexta confonivenf 
felten in Qverta, es Maren dann mehr Stimmen / oder unter 
der fyncopitten Stimme im Bals die O&tav zu finden, 

.grr '“ 2 


Oo 3 Dies 


“ (110) ;e 
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6.36. Diefes ſey für dieſes mahl gnug geſagt vonderSyncopation | 


und dem jenigen / was zu ihrer Reinlichkeit erfordert wird. 


Das XXI. Capitel 


Von denen Stimmen / und fuͤrnehmlich den vier Princi- 
pal-Stimmen / a Alt; Tenor und 
Se 


5. I. 


Antio Harmonica eder ein muſicaliſches Stück beftehet aus 

unterfchieolichen Stimmen. 

$.2. Derfelben ſeyn bißweilen zwo / drey / vier / fünff/ ſechs/ 
fieben 7 acht / oder noch mehr. Jedoch ſeyn nur vier Principal- 
— nehmlich Diſcantus oder Cantus, Altus, Tenor und 
Ballus. I 
4. 3. So mehr als vier Stimmen ſeyn / werden fie ihren 
Principal-Stimmen/ mit welchen fie an der Clave fignatä übers 
einfommen / zugezehlet / und von ihnen durch ein Episheton unter⸗ 


ſchieden. 


ee 


(fr) 

ſchieden. E.gr, So ein Stück zween oder mehr Difcant hat / ſt 
wird der Principal-Difcant, Cantus Primus, die andern Cantus 
Secundus, Cantus Tertius &c. genennet, 

$. 4. Sie befommen auch bifiweilen ihres Unterſchieds- Nahmen 
von denen Chörem Daher fagt man: Cantus Primi Chori, 
Cantus Secundi Chori, Altus Primi Chori, Altus Secundi 
Chori, und fo fort an: Welches alles einem Mufico Pra&ico 
nicht unbekandt ſeyn kann. Dannenhero wollen wir allein 
von den Vier Principal- Stimmen noch etwas weniges far 


$. 5. Difcantus oder Cantus wird alfo genennet / weil er 
am allererſten den Knaben / fo fingen lernen / — wird. 
9. 6, Altus wird alfo geheiſſen / weil er hoͤher iſt / als der 


Tenor. 

7. Tenor hat ſeinen Nahmen deßwegen / weil er mit 
feinem Fortgehen einen gewiſſen Modum, und den Choral- Ge⸗ 
fang fonverlich im acht nimme. . 

$.8. Baflus, Bafis oder die Sirund- Stimme heiſſet alſo / 
teil fie das Fundament und Grund aller andern Stimmen 


$. 9. Unter diefen Stimmen / ſoll fonderlidy der-Difcant, 
als der wegen feiner Höhe am allerleichteſten in die Ohren dringet / 
zierlich / hurtig + ſchoͤn / lieblich / und ohne viel und groſſe Sprünge 
geſetzt werden. Ingleichen der Alt, welcher mit einer zierli⸗ 
> — der gantzen Harmoniæ eine ſonderliche gratiam 
verleihet. 
$. 10. Der Tenor ſoll fuͤrnehmlich den Modum genau 
und wohl obſerviren / und nicht weniger / als der Diſcant gezierct 


pi. 
$. u. Der Baflus gehet etwas langſamer und in groſſen / doch 
leichten Intervallen. | 
$. 12. Difcantus, Altus und Tenor verwechfeln die So- 
nos Triadis, alſo / daß fie bald Supremum, bald — 
un⸗ 


(112) se 

Fundamentaterh haben: Hergegen will der Baſs Taufer Sonos 
Fundamentales. Jedoch recipiret Er auch bißweilen / iedoch 
felten einen Medium ; Supremum aber niemahls / als nur / wenn 
Qyarta in Syncope ſtehet / und Sexta major Harmonice me- 

düreifl, A | 
9.13. Wenn mar ein Stuͤrk compon iret / fo fegt man ent⸗ 
weder den Dileant oder Baſs zum erſten. Jedoch iſts beguehmer/ 
wenn erſtlich der Diſcant, hernach der Baſs, und dann der Tenor 
u Alt gefegt werden. Die alten Componiltenfagten erſtlich den 
"Tenor, hernach den Bafs, ferner den Diſcant, und zulegtden Alt. , 
Fugen aber/ und wenn ein Choral tradtiret wird / gehet es 
h ft ber: Mprpon wir kuͤnfftig ausführlich handeln wer⸗ 
en, | i 


0,14, Fuͤr einen Ineipienten fege ich noch diefe Nach⸗ 
richt; 1. Sp der Difcant Sonum Fundamentalem hat / fo 
dat der Alt-Supremum;md-der' Tenor Medium, oder der Alt 
Medium, und der Tenor Supremum: Il. Wenn der Dis- 
cant Sonum medium hat / fo ftehet im Alt Infimus, im Tenor 
Supremus, oder im Alt Supremus, und im Tenor infimus: 
HI, Wenn im Difcant Supremus ift7 fo hat der. Alt Medium, 
ver Tenor Infimum, oder der. Alt Infimum; und. der Tenor, 
Medium, Ex, gr, i us | 
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Das XXII. Capitel 


von 


dem Texte. 
Br 


ee ee ee 
2 Inn ein Componift etwas mit einem Text componiten 
DIS will / muß er nicht nur allein die gantze Meynung deſſelben / 
EIER fondern auch die Bedeutung und Nachdruck eines jeglichen 
Wortes abſonderlich verfrehen. | 
S. 2. Die Worte Wfl der Componitt fo ſchicklich mit den So- 
nis vereinigen/ daß die Soni eben diefes auszudrucken ſcheinen / was 
die Worte bedeuten, — F 
$3. Wenn aber eine Gemuͤths⸗ Regung zu expriĩmiren iſt / | 
Poll der Componift mehr auff.diefelbe / als auff die einzeln Worte 
ſehen / nicht zwar / daß er diefelben infonderheit gar nicht achten doͤrff⸗ 
te / fondern / daß er nur die Worte/ welche der Gemuͤths⸗ Kegung | 
zuwieder / nicht abfonderlich exprimiren ſolle. Denn e8 wäre ein⸗ 
fältig/ wenn ich diefen Tert: Cede dolor, cede meerörlächry- 
mzg; flentium, wegen der Worte dolor, meeror, lachrymzg; 
flentium traurig fegen wolle; - Da doc) der gange Tert eine Froͤ⸗ 
lichkeit andeute. 7 
$.4. Auff den Accent eines ieden Wortes ſoll der Componiſt 
ſonderlich Acht haben / und nicht eine lange Sylbe kurtz / und eine 
kurtze lang ſetzen / welches ein ſchaͤndlicher Fehler iſt. — 
- - 65 Die Sylben ſollen nicht gar zu lang gedehnet werden/ 
damit nicht der gange Text unverfiändlid, gemacht erde, 
66. Es ſoll aud) der Tert in unterfchiedlichen Stimmen nicht 
allzu fehr confundiret / und alfo unvernehmlich gemacht werden, 
Denn was iſt der Text nuͤtz wenn man ihn nicht verftchen Ean? 
$. 7. Eine Solbe / fo einen Acurum oder Cireumflexum hat / 
mag mit einer zierlichen Coloratur berver gebracht werden. 
S. 8. Die Vocales, A, E, O, und die Diphrhongi, fo von den- 
felben anfangen / Iaffen ſich wohl coloriren / nicht aber, V, und U, 
$. 9. Dieſes ſey anff diefes mahl genug. Kuͤnfftig / gefällt es 
BD ein mehrere. — 


SOLI DEO GLORIA. 





Das 





Das XXI. und teste Kapitel 
age 
Was in denen Eünfftigen Theilen des Satyrifchen 


Componitten tradtivet werden fol, 
. 


R zeit ift mein erfter Lnterricht in der Compofition gelwe⸗ 
Ps en / fo. mir mein £chrmeifter Rhoetus mitgetheilet, 

$.2 Diefe Synopfis foll gleichfam mein Text feyn / uber mel» 
hen ich in kuͤnfftigen Theilen / fo meine Arbeit wird angenehm fepny 
commentirgen will. -- -- _ 

$.3. Frhr will erklaͤren mas obſcur ſcheinet: Ich will untere 
ſchiedlicher Muſicorum Meynungen ſetzen / die ungereimten verwerf⸗ 
fen / und die wahren mit guten Gruͤnden demonſtriren und beweiſen. 
$.4. Ich will denen Ungelehrten ihre Fehler für Augen ſtellen / 
ja ich will meines eigenen Lehrmeiſters nicht verfchonen: Wie ich 
dann hiermit den Anfang mache / wenn ic) ſpreche / daß er obges 
feste Synopfin mit einer ſchicklichen Methode Fätte tractiren 
fönnen. 

6 5. Über diefes will ich ausführlich handeln von denen Fu- 
gis, ihren unterfchiedlichen Arten / und iwie fie mit gutem Vortheil 
und leichter Muͤhe gemacht werden koͤnnen. 

$. 6. Man fol auch in. künftigen Theilen finden allerhand 
Griffe zu variren/ und die Inventiones und Erfindungen leicht 
zu wege zu bringen. 

$. 7. Ich will beſchreiben varia modulandi Genera, varias 
Cantionum Species, und wie ein Choral rechtſchaffen foll und 
koͤnne tractiret werden. 
$.8. Don denen Affecten oder Gemuͤths⸗Regungen / und 
wie dieſelben zu exprimiren und zu excitiren ſeyn / fol ingleichen 
gehandelt werden. | 
> rı "r 


Ppa Zwi⸗ 





— — — = as NT rn,» — — 
$.o. Zwiſchen allen dieſen Sachen werden luſtige Erzehlun⸗ 

gen / wie es mir auff meiner Wanderſchafft ergangen / und annehm⸗ 
uche Difcurfe zu hoͤren ſein. | 
10. Ich dinge mir aber dieſes aus / daß ich durchaus an Fei- 
ne gewiffe Methode will gebunden ſeyn / weil ſolches meine vorge- 
nommene Schreib Arth nicht zulaſſen will. 

| $ 11, Hiermit befehle id) Den günftigen Lefer in GOttes 
Schutz / dem unguͤnſtigen aber wuͤntſche ich ein gefundes Semuich, 
A Dieu! Kınfftig ſehet ihr mic) wieder / fo ihr nur 

felber moller, 


ß Omnia ad majorem DEI gloriam. 





PHRY- 








» * 
. —F 
„Us — * .. » 4 ’. 
At: 7 ” ar Pr J 2 . 
u Ze * J 
* u 
* 3 . 
” " . 
.. r Ä ...- is I⸗ 
Re: * as 
an v Jr ⸗ ur ed, ö 
[2 - 
., . u 4 . 4 
* 
7 .. 
Bin ru, . 
E * 
a . 
— sp . I — ⸗ 
ar in uf r 
- — 
ij, . 2 ent 
-. $- 
* * 
—RP 
— 
2* 
’ 
A 
4 en .. 
. TF 1 
\ . - > 
> * .. +2 
j A 2 
PR: 
Fi ‘ 
u‘ 
5 . 
4 J 
. als“ f r 
* * 
— 
nn “ . . E 


: Digitized by Google 


A 





I 


En 
— 
—— 
— 
= 
= 
— 
—— 
2 
= 


—— 


— ‚il, — 
ll ON 1 
DSL 
- ZZ ar 


vi NL na 
Rt. | 
| 8 | 


1 


1 
15: IM Il 


BAR 
ai" 


RER. 


I 





PHRYNIDIS 


MYTILENAI 
Dder des 


Satprifchen Vomponiſten 
Ander : Theil / 
in ſich haͤlt 


Mandherley Waſicaliſche Niſcurſe / 


Proportionibus, denen Regvifitis eines guten 
Componiſten / de Variationibus, vom Ge- 
neral- Bass und dergleichen 
Denen Cantoribus, —— und Kunft-Pfeif- 


ern zu beliebigen Gefallen auffgefeget und 
j 3 a Licht gegeben nackte 


von 
Wolffgang Zafpar Bringen von Waldthurn / 
Reichs⸗Graͤflichen Promnitziſchen Diretore Mufices 
und Tantore der Stadt Sorau. 


Dreßden und Leipʒig / 


Verlegts Joh. Chriſtoph Mieth und Joh. Chriſt Zimmermann 
Loy Joh. Riedel / ——— —— 1696, 
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Achdem ———— art daß groſſe Hund 
WR DEE AOINIG — ago or gitenu⸗ Kid 
DwWwr 3... verfiel!) / — 
Ins Meer nach Weften hin die fhöue Himmels ⸗ Braut 
Auch ſelbſt ihr Ange id ver ſchwartzen Brufft vertraut) 
Der kuͤhlen Lüfte Volck and) hat ihre Chor beſchloſſen / x 
Die Waͤlder als entſeelt / De Felder doch begoflen — 
Mit fahlen Perlen⸗Thau der blaue Himmels Saal 
Mit blancker Sternen⸗Pracht beglänger fiberall/ / 
Da hatt' ich mich gelabt auff Thyrſis ſeiner Koͤſte 
Nach meiner Snr ere du / biß daß der Sinnen Gaͤſte 
ich hin und her zerſtreut / und ſuchten ihre Ruh / 
hat ich fie Muͤdigkeit des Hertzens Feuſt er it, 
Bald kahm da Jubal mir im Schlaffe fin Gefichte / 
Lind ſeiner Söhne Schaar mit thoͤnenden Getichte / 
Auff Pfeiffen groß und klein und vielen Saiten, — 
Was ie die Welt heliebt / und man nur nengen will, 
Sohber wis war doc da für lebliches Gethoͤne⸗ 
Nichts ift mir kommen für / das doch ſo ſuß und ſchoͤne / 
Als dieſe Mufica, als diefer Saiten⸗Schall / 

"Nichts / daß auch nuͤtzen koͤnnt / als dieſer ſuͤſſe Gall. 
Viel lagen traurig da / als Krafft⸗ loß auff der Erden / 
Biel ſprungen hin und her / gleich denen rollen Pferden / 

Von (a )Spiñen⸗ Gifft ver letzt / viel waren Schlaffloß Frand/cb) 
Viel / denen Peſtilentz faſt zu Hertzen drang. — 
aa 2 ic 


*(a) In Apulia & 'Calabria nota eft aransarum fpecies venenata; masıle 
“is mubris fignata, nomine Tarantals, cujus morfus homines ad 
dertwernum: halitum falrantes reddit, & non niß modulations dulcilimä 
aurcubilis eſt:? Utĩ ex Plinio, Aliano, Scafigero, Cardano &aliis retügt.. 
"ME Görflied Voigt im Phy ſicaliſchen Zeit Vertreibet Gear. 2 
“ideen 0 
(&) Mußca wigitian noxiam furacklat, tacaidos Fürdhis aesüak, eruen- 





No 


* 


Diel waren rafend gar) wit Saul von ſchwartzer Gallen) (c) 

Diet denen Frömmigkeit nicht wolte wohlgefallen: / ' 
DIE wandte alles ab der (höne Saiten-Thon/ =» 

So bald fidy regete ein rechter er > Ge \ 

Die Traurigkeit verſchwand und Fam cin froh Bemlithe: 

Das Tangen hörte auff und kam geſund Gebluͤte 
In daswergiffte Glied; Es hatte fänffte Ruh / 

er —8 Soalaff· ioh war / und that die Augen zu: 

Es muite Unmuth aud) fern von dem Hergen weichen / 

So bald man hören lich der Saiten fürs tireichen; 

Die Peftileng (d) hoͤrt auff und lichte Froͤmmigkeit 
Ders der mit Eitelfeit nur zugebradt die Zeit. 

Doc war fehr ungleich auch der Brüder Zahl gerathen. 

Es waren lobens-wertb des Jubals groffe Thaten / | 
Die von der Welt vermehrt: Doch waren folder Kunfl 
Verderber / Stuͤmpeler / die wohl mehr Haß als Gunft 

Mr ihrer Stuͤmpeley bey Fluger Welt erlanget/ 

Wenn fie mir Kinder Werd, als groffer Kunſt / gepranget. 
Denn bald nad diefem Thon fam mir wag anderg vor: 
Sie r uͤhmten Brüder ſich: und war ein ander Chor. 

Der eine blich den Bod/ der ander mit Schallmeyen / 

Der drirte mit dem Sack ein Dcto unter dreyen: 


tm favitiam effieit blaudam, ‚excitat ignaviam foporantemgve lan. 
gverem, vigilantibus reddit falnberrimam qvietem;, fanat mentig 
— bonis cogitationibus ſemper adverſum. Cafliederus lib, 2. 
ariur. 

(e) Juxta opinionem Jofepbi & aliorum ingvies-Sauli ortum traxi ab 
aträ bile, cujus morbi occafione Satan animum ipfius reddidit plans 

turbatum & ad varia iracundiz genera proclivum: Qvapropter cor- 
porali qvoqve remedio, nimirum cithar& Davidis modulatione uteba- 
ar Sandtius Commentar. in 1. Sam. c. 16,p. 327. 

‘4d) Non foldm virum quendam Terpander ab infanis, fed allum quen- 
dam Thales Cretenfis à pefte Mufice beneficio liberatum effe Plu- 
tarchus anneta, Libr. de Muficä ad fin, — — 


Ya a iz — —— — — 
% A ** * ⸗ es 
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Es klang ſehr wunderlich. Ich —* was das ſey 
Der mir am nechſten war / der ſagte mir nun frey: 


= ln * Aue. 04 Ha run, BR 


Man hat dergleihen nicht gefehen einen Mann. 


Sie ſpielten artig auff wie Mathes auffdem Hafen: 
KRog-Qointen machten fte und (done K Kin R 


h⸗Oectaven / 

Und was im Laͤmmer⸗Sta ke lieblichſte Concent, 
Das war in ihren das beſte Fundament, 

ch hörte diefen zu / und Hatte meine Brillen: 

a fa denn Phrynis ber mit ein Paar groffen Brillen) 
Die ſetzt Sp auff / und ihr Bo 
Eroͤffnet ihr Behr! und brachte Klang tınd Licht. 

ch ſprach; O werther Frrund / habt bt Danck für eure Mühe: 
db winntfehe / daß dig Lob ftets bey der Nach⸗Welt bluͤhe. 
Denn was vor diefer Zeit mr Welſchland war bekannt / 
Das kommt durch euren Fleiß in unſer Vaterland. 


ahrt fort / biß euer 
9 laſſet ij mn — 2598 am * 


bs 
4 Pe 


erliegen, 
ie Nach⸗Welt euch r fol n — J® 
Dh —* der Neider Dr /_ ud) fagen 7 —E 


‚Bu (ui Ehren fepte dieſes fie 
—* ochgeehrten Herrn | 


Bob Eon Dei 
Keen. ee 
REEL iu acid ame 


DT | St 


Erklaͤrung des Kupffer⸗Tituls 
BR Aber Tır:) 


\ Pk *23 242 
Vn. Wolffgang Waſpar Printzens / 
Reichs⸗Graͤflichen Promnitziſchen wohlbeſtalten Mu- 
&ces Directoris und berühmten Cantoris bey der Kirchen und 
Schulen zu Sorau im Maggraffthum Pieder-Laufig 
57 beraug gegebenen . ; at 


PHRYNIBDIS 
— oder = 
Batyriſchen Bomponifteng 


Andern Theil, ————— 
ER Ein ſeht min die hıfigen Konden dattan? 
Ye fünmen BEN nicht artin zur 
vWie Podex und. Sriedrich / wic Waller 
und Flammen/ 
Der Pfeiffer/ der Fledler der Dudel/Sack-Mamn/ 
Der bliñde Lyrante/ die grobe Baſſ Hummel/ 
Der Kaͤlber⸗Fell⸗Dreſcher / mit feinem Gedrummel? 
| viel un su Hauff/ 
| rley to 
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aber 
Niſ 
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Und meynen bey fol tollen Getuͤmmel / 
Es könne micht ſieblicher Elingen im Himmel; 
Amphion. und Orpheus ftehn wiederumb auff / 


2) 


be ee en At 3 Tel. ai 
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Und bringen vor ihre Kunft-liebende Söhne 
Ein ſolches mohlflingendes Wunder⸗Gethoͤne. 

Ein Kuͤnſte⸗Freund aber empfindetz Verdruß / 
So bald er dergleichen Getuͤmmel vernimmer/ 
Indem er vermerdfet/ wie übel es ſiimmet / 

Und über-dieß alles auch hören noch muß/ 
Wie überali thörichte Leute noch leben 
Die dieſes Geheule fo trefflic) erheben. 

Dem ſtimmet der — PHRYNIS auch 


ey/ 
Arls welcher die Fehler der Stimmung entdecket / 
Die Ohren zu lieblicher Anmuth erwecket / 
| Und warnet vor greulichen Kagen-Gefchren, 
ch wuͤntſche von Hergen/ der Möchte verleyhe/ 
aß alles zur Ehre des Höchften gedeyhe! 

| Dieſes wenige fegte dem Herrn Authori, 
als feinem Hochmwertheften Bruͤder⸗ 
lichem Freunde zu fonderbabren Eh⸗ 
ven und Gefallen eylfertigft auf 


Daniel Specht / Not. Publ, CL, 
und Jur. Pract. in Sorau, 


M)oc 


— 


Bob An 


BREITEN EDDIE 


VERIRRT RRRO 82* —* 2 
———— 
| An die beyden Herren Tadeler/ 
MOMUM und ZOILUM. 


Leichwie ich iederman gimffig bin ; Alfo an icheuchnicht 
baffen / [ondeen babe vielmehr ein Mitleyden / daß die Buͤ⸗ 
cherſchreiber meiftentbeils euch ſo aufffägig und feind ſeyn / 
daß man auch faſt Bein Buch finder / in welchen nicht for⸗ 

nen an auff euch ein fpigiges Gedicht / in welchen ihr auff das 
ebicheulichffe ausgemacht, und durchgebechele werdet / gefegt 
feyn ſollte. Ich bin zwar auch in den Orden der Bücherfchreie 
ber geratben: Jedoch begehre ich andern nicht nachzuahmen in 
Schmaͤhung euer, fondern gebe euch vielmehr biermir frepe 
Macht und Gewalt, meine Schrifften zu tadeln, und nach Be⸗ 
lieben durchzuzieben: "Jedoch dergeſtalt daß ibr eure Nah⸗ 
men nicht verliuaner / Jondern frep gefteber / daß ibr Momus 
und Zoilus fepd, Weil ich euch nım dergeffale hochachte daß 
ich euch ein frepes Urrbeil über meine Schrifften geftarte, da 
ich doch weiß / daß es für mich nichr fonderlich gut ſeyn kan / an⸗ 
gefeben euere alte eingewurzelte Gewohnheit iſt / alles zu ta⸗ 
delnz und zu ſchaͤnden / fo werder ihr verboffentlich mir in die⸗ 
fem einzigen Srüd zu Willen ſeyn / daß ibr nehmlich die Fehler 
der ungelabrten Toinponiften / fo ich in meinen Satprifchen 
Componiften böfflidy t«xirer/ nicht loben wollet. Diefes aber 
begebre ich nicht meiner / fondern euerer Perfonen balber / weil 
ich beforge / ihr möchtet von allen rechtfchaffenen Compeniften/ 
mofern ihr folche $ebler loben wolter für / ich mag nicht ſagen / 
was gebalten werden. Solte euch aber / meiner Warnung un- 
geachtet / dennoch belieben fotbane von mir texirte Sebler zu 
beſchoͤnen / fo fEeber es euch meinetwegen auch frep / maſſen ich 
gar wohl leiden kan / daß ihr verwerfflidhen / närrifchen und 
falfchen Meynungen Beyfall geber. Gehabt 
cuch wohl. 
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Anden Muſic⸗ verſtaͤndigen / unpar⸗ 
theyiſchen und recht⸗ urtheilenden Weſer. 


ochſt/verkleinerlich / ja ſchimpfflich wide es mir ſeyn / 
—6 ich ihm / wertheſter Muſic⸗verſtaͤndiger / unpar⸗ 


theyiſcher und recht⸗ urtheilender Leſer / von meinem 
Satyriſchen Componiſten zu judiciren / verwehren 
wolte/ da ich doch ſolches dem Momo und Zoilo felbft 
verſtattet habe. Geichwohl aber muß ich Ihn freundlich erin⸗ 
nern / ev wolle feine Application auff irgend eine gewiſſe Per- 
fohn machen / maffen mir niemahls im Sion fommen/ einige 
Perfohn/ fondern einzig und allein die Fehler / fo in der Com- 
pofition begangen werden’ anzutaften. Dieſes erinnere idy 
nicht ſo wohl meiner / als feiner Perfohn halber / damit ernem- 
lich in feinem judicio nicht irren möge/ welches nothwendig ge⸗ 
ſchehen muͤſte wenn er ihm einbildete / als ob ic) von gew 
Fer redete, Solte er irgends wo / fiinem hohen Ders 
ande nach / befinden/ daß ich geirret hätte / wolle er mir die 
hohe Gunſt erweifen/ und mid) oeffen in einem Hand» Brieff⸗ 
kin erinnern / ich verſichere ihn / daß ich ihm nicht allein ant⸗ 
worten / fondern auch auff das deutlichſte mich erklaͤren / und/ 
fo irgendswo geirret haben ſolte / welches wohl möglich fenn 
e / weil ich cin Menſch bin / und mir bey weiten nicht eins 
bilde / als ob ich unfehlbar waͤre / den Irrthum verbeſſern 


Bbb 2 wolle. 


wolle... Denn gleichwie ich mit Herau bung meins Sa, 
tyriſchen Componiften mein einziges Abfehen gehabt auff die 
Ausbreitung des Lobes GOTTes / Erbauung feiner Kirchen / 
und Nutz meines Nechſten; Und dannenhero verhoffe ihrer 
vielen einen annehmlichen Dienſt und Gefallen crwieſen zu 
haben. Alſo werde ich dem jenigen / ſo mir einen beffern 
und fernern Linterricht mit zut heilen belieben wird / mit ſchul⸗ 
digfter Dankbarkeit zu begegnen / und mid) dergeſtalt gegen 
ihm zur bezeigen wiſſen dak cr ſelbſt bekennen foll/ 


ich ſey 
Sein 


willigſter 
PHRXXNIS. 
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7 36 I, Kapitel 
begreift in fih den Eingang dieſes 
Andern Theiles. 


Luͤck zur ihr Herren Muficanten. Da fehet ihr / daß ich 

mein Verſprechen halte / und mich nieder bey euch einſtelle. 

Was ſchauet ihr mich fo ſtarr an? Daß ich fo liederlich auff- 

ziehe? Fuͤrwahr ihr habe deffen nicht Urſache: Denn einmahl halt 
ich) nichts mehr von der garſtigen / ſtinckenden Hoffart / fondern has 
be derſelben gaͤntzlich abgeſagt / ſeither ich angefangen / etwas recht⸗ 
ſchaffenes zu lernen; Weil ich in der That befunden / daß dem 
une) fo etwas lernen will / nichts fchädlicher ſey als die Eins 
idung; Gintemabl er / indem er fich felbit beredet er habe die 

Kunft ſchon gang gefreffen / diefelbe weiter zu erforfchen / unterläflet/ 
und alfo Hannß in einem Oden / und ein ungefchickter Afmus 
cum Pundto bleibet / wenn er audy fehon feidene Kleider anzöge/ 
und eine Flen-lange Feder auff den a la mode- Nut fteckete/ fo daß 
ich mit Wahrheit fagen kan: Ihrer viel koͤnten fürtreffliche Leuthe 
werden / wenn fie nicht in den narrifchen Wahn ſteckten / fie wären 
es allbereit (don. Fuͤrs Andere / fo Eommte ich. gleich ige von Der 
Keife/ und habe weder Gelegenheit nach Zeit gehabt meine Son» 
tags-Hofen und Feſt- Wammes anzuziehen, Aber ihr Herren/ 
was if dann nun auch wohl daran gelegenz wenn ich nicht fo praͤch⸗ 
tig auffziehe / als wie wohl mancher verlangen moͤhte? Ich kom⸗ 
me ja nicht zu ſchoͤnen Maͤgdchens auff die Loͤffeley ? Sondern 
vielmehr zu euch / vorhabens zu erzehlen / wie es mir auff meiner 
muficalifhen Wanderſchafft ergangen / und was ich auff derſelben 
gehoͤret / gelernet / und erfahren / und dann auch einem und dem 
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andern die begriffene und gefafte Wiſſenſchafft mitzucheilen/ welcher 
dann / im Faller fich meines Unterrichts bedienet / einen trefflichen 
Dortheil vor mir haben far. Denn hab ich mas redliches lernen 
sollen / ſo hab ih die Verdrießlichkeiten vieler beſchtwerlichen und 
gefährlichen Reiſen auff mich nehmen muͤſſen; Er aber Fan zu 
Hauſe der füfleften und annehmlichiten Ruhe genieffen: Ich habe 
Froſt und Hige ausgeftanden/ er aber mag den Winter über / hinter 
den Ofen / den Spmmer in den Schatten figen: ch bin in Ges 
faͤhrlichkeit Leibes und Lebens / zur See und zu Lande geweſen / zur 
See beihirmeten mich die Winde und Wellen’ zu Lande die Raͤu⸗ 
ber und Mauſe⸗Koͤpffe; Er bergegen mag feine gute Freunde ohn 
alle Gefahr mit groſſen Humpen / Släfern/ Krügen und Rannen 
befriegen und beftirmen: Ich babe Hunger und Durft gelitten / 
er aber darff eflen/ / wenn ibn hungert / und trincken / wenn ihn duͤr⸗ 
ſtet / woſern er nur was bat. Ich hab manche Nacht Schlaff⸗ 
loß zugebracht / bin meiſtentheils uͤbel gelegen / und habe manchen 
ſechs⸗ beinichten ſchwartz ⸗ ſchildichten Thierlein / gang wieder mei⸗ 
nen Willen Qvartier geben / und Verpflegung ſchaffen muͤſſen / er 
aber kan in den weichen Feder⸗Petten ohne Sorge ſchlaffen / und iſt 
keines Weges gezwungen / dergleichen Blut⸗Saugern ſeinen jun⸗ 
ckerlichen Leib jur Nahrung zu uͤberlaſſen / weil er / im Fall er 
Nnicht zu faul iſt / allezeit Gelegenheit hat / die Kleider auszufuchen / 

ſo bald er mercket / daß ihn der Schweiß anfaͤnget zu beiſſen. 
Und bey, allen dieſen Beqpehmlichkeiten mag er aus dieſer meiner 
Hifiprie / alles das jenige men / was ich mit M vieler Muͤhe / 
Gefahr / und Ungemach erfahren / und gefaſſet habe / nur etwas 
weniges ausgenommen; Maſſen ein jeder Fechter ihm ſelbſt gern 
einen Streich bevor vchalt | 


Das 
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Das II, Kapitel 
enthält Ä 
Das jenige/ was ein reiflender Muficus vor / in/und 
nach feiner Reife in Acht zu nehmen 
bat, 


habe zwar in dem Erſten Theil meiner muſicaliſch⸗ Sa⸗ 

thriſchen Geſchicht / kuͤrtzlich erwehnet / mas geſtalt ich aus 
meinem WVaterlande in Latium oder Italien gereiſet / und zu 
Capua von einem altern Componiften Muficam Theoreticam 
und Poeticam gelernet / Ya ich dann zugleich Dem Mufic-begierigen 
Leſer meines Schrmeiflers Synopfin Muficz Poëticæ mitgetheis 
let / damit derfelbe folgende Theile befagter Geſchicht defto befler 
verftehen möge, Weil ich aber / auff ver Reife nach Italien / eis 
nes und Das andere / fo einem Mufico zu wiffen nuͤtzlich / geböret: 
Als will id) ſothane Reife hier etwas meitlaufftig befehreiben / und 
diefelben muficalifihen Difcurfe, fo id) von einem und dem andern 
aufgemercfet / dem guͤnſtigen Leſer treuli” communiciren. 
Nachdem ich midy gänglid; refolviret / gewiſſer Urſachen halber) 
fü ich im erſten Theil ana a eine Reife in Italien zuchun: Als 
begab ich mich zuvor jn die Stadt Methymna zu. dem berühmten - 
Mufico Arion, bey melchen idy por Zeiten auff der Harte fpielen 
gelernet. Dieſem eröffnete ich mein Vorhaben / und bath ihn 
mit beweglichen Worten / er tolle mir doc) einen treuen Kath mit- 
theilen ; mie ich meine Keife frudytbarlich und mit Mugen anftellen 
folte, Er that diefes willig und mit folgenden Worten: Mein 
Sohn / fagte er / fintemahl du dir vorgenommen / frembde Länder 
zu befuchen/ und darinnen etwas zur erfahren und zu lernen: Als 


far 
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kan ich nicht anderft thun 7 als deinen guten Dorag loben / und 
die mit treuem Rath beyfteben. Cage demnach / Tas tu dreperley 
in Acht nehmen muͤſſeſt: Erſtlich / mie du dich zur Reife gefaft ma⸗ 
chen; Zum andern, wie du dich auffder Reife verhalten und denn 
zum dritten / was du nach verrichtefer Reife vornehmen ſol'eſt. 

Was das Krfte anlanget/ fo bat du vor allen Dingen GOtt 
inbriinftig anzuruffen/ daß er Dir Gluͤck und Seegen zur Reife vers 
leihen wolle. ; 

Darnach verforge dich mit einem guten Stücke Geldes / denn 

ohne Seld ift ſchwerlich oder gar nicht fortzufommen; Ohne Geld 

muft du befteln/ welches einem vechtfchaffenen Gemuͤthe verdrießli- 
eher iſt / als der Todt: Ohne Geld erlangeft du ſchwerlich einen 
Zutritt bey guten Kımftlern: Ohne Geld biſt du iedermann ver⸗ 
drießlich ynd unmertb: Der Gaſt⸗ Wirth verſaget dir die Her⸗ 
berge / und der geigige Muficant ſchleuſt die Thuͤre vor dir zu/ 
aus Benforge / du moͤchteſt ihn umb etwas anſprechen. Mit 
einem Worte: Ohne Geld mwirft du den Zweck deiner Reife nim⸗ 
mermehr erlangen / es waͤre dann / daß dir GOtt fonderlich und wun⸗ 
derlich fort huͤlffe. 

Ferner ſolt du aflezeit ein paar gute Kleider / nebſt darzu ges 
poͤrigen Leinenen Geraͤthe bey dir führen: Nehmlich / ein Reis 
fe- Kiejd/ fo mehr begvehm / als ſchoͤn ſeyn ſoll und dann ein ſau⸗ 
beres / doc) nicht praͤchtiges Ehren-Kleid/ in: welchen du bey gu« 
ten Kuͤnſtlern erſcheinen magſt / damit du nicht / im Fall du lieder⸗ 
lich auffzoͤgeſt / fuͤr einen Bettler angeſehen / und dir der Zutritt vers 
weigert werde. 

Weiter ſolt du dir auch eine Schreib⸗Tafel / nebſt einem 

von weiſſen Pappier eingebundenen Buche und Schreib » Zeus 
ge — damit du das / was du nuͤtzliches hoͤreſt / auffzeichnen 
anſt. — 
Wie du dic) fonften weiter zur Reiſe geſchickt machen ſol⸗ 
leſt und dergleichen / kanſt du bey dem Lerytes und andern / ſo von 
der 
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ier rede ich allein von ſolchen Dingen / die dir deine Wiſſen⸗ 
fehafft in der Muſic zu vermehren / dienſich feyn, Unter denen 
iſt faſt das nothwendigſte / daß du dich umb gute Recommenda- : 
tiones bewerbeſt / fo wohl an beriifmte Muficanten/ als andere/ . 
fo’ div bey jenem beförderlich ſeyn koͤnnen. Denn / men du ja 
fonft nichts darvon haben folteft / - fo haft du doch zum wenigſten 
Gelegenheit / dich mit ihnen bekannt zu machen / und von i * 
eines und das andere zu hoͤren / fo Dir Dielen fan. =": 


n du nun mit andachtigem Gebeth/ daß GOTT dig! 


Stück und Seegen zu deinem Vorhaben verleihen wolle/ deine Rei⸗ 
fe angetreten baft/ fo ſcheue dich nicht allen und jeden Muficis ju- 
zuſprechen / bey denenfelben ĩnůnuire dich beſter Maſſen / undım- * 
terlaſſe niemahls / ſie auff einen und den aͤndern muſicaliſchen Dif- " 
curs zu bringen. Was du hoͤreſt / das zeichne unvermercket in 
deine Schreil⸗ Tafel / und trag es hernach einin dein darzu gemach⸗ 
tes Buch. Vergiß auch nicht Recommendationes an andere 
= Künftler von ihnen auszubitsen. -- Mor allen Dingen aber 
uͤtte dich / daß du nicht durch hohe Minen / prablende Worte / 
und naͤrriſche Hoffarth / dir einige Ungunſt auff den Half zieheft : 


Sintemahl ein hoher Seift bey GO IT und Menfihen —* | 


it: Hergegen verurfacht die Demuth eine Liebe / die Liebe eine 

Offenbergigkeit / die Dffenbergigkeit einen treuen Unterricht, 

doch Schaue zu / Daß du dich nicht durch alzugroffe Demmth in 

rachtung bringeft/ ſonderlich bey folchen Leuthen / die von groſ⸗ 

fer Einbildung fepn / melche gemeiniglich durch anderer Leuthe Deu 

muth zu geöflerer Hoffarch en werden. 
| es 


* 


— 


i)ie_ 


Stoͤſſet dir einige Sielegenbeit fuͤr / Beſtallung bey einem 
fen Herrn / dereine feine Capelle ei ee langen, fo —5* 


ge ſelbige nicht aus / ſondern acreptire ſie / und erweiſe dich in dei⸗ 


men Dienften / fo wohl michtern und maͤßig / ala auch fleißig. Sin⸗ 
* du auff ſolche Weiſe / mit andern guten Kuͤnſtlern in Bekant⸗ 
ſchafft gerathen / viel erfahren und lernen 4 und dann auch ein gut 
Stuͤck Geldes vor dich bringen kanſi. 


Alkezeit bemuihe dich / wie du gute muficalifhe Tradæt · 
keit / ſonderlich ſolche die: vor, der Muſica Theoreticã und 


pᷣoeticã handein / uberfommen moͤgeſt: Lind laß dich die Mu— 
he / ſolche abzuſchreiben / wo du fie anderer Geſtalt nicht haben kanſt / 


N Doch zum twenigfien dea beſte daraus zu excerpiren / nicht it 
"Hffes / was du 'in:MuGcä. Podtich "gehöretz geleſen und ge⸗ 


— beit) das bringe z fo bald-du Zeit und Gelegenheit haft in 


‚ Praxin, und laß beine einzige-Stunde vergebens verflieffen: Maſ⸗ 
fen.die Wiſſen ſchafft ohne Ubung nichts taugt / und du durch dieſe 


—2 jene defto beſſer und ferfiger in den Ropff bringeft zund fo 


leicht wicht wieder ausſchwitzeſt. MER aaa 


Wenn du nur den End- Zweck deiner Reife erhal ten’ io ges 


den Mae dein -Waterland / und offerire demfelben deine 
aſſen du ſchul aß demfelben vor andern 7 mit 
iſſenſchafft an die Hand zu gehen, 

& ber felbiges deiner Dienfte nicht beduͤrffen > fü verſorge dich 
ee wo du Kante‘ Beil doch aller Orthen gut Brodt eflen 


Vergi aber niemahls deine ſchuldige Danckbarkeit zu er⸗ 


i lemneten Kunſt und 


wreiſen / deydes gegen SE und deinen Nechften : Segen GOtt 
zwar mit hertzlichen Dance fuͤr alle erzeigte Wohlthaten / und mit 
Ausbreitung feiner Ehre; Gegen deinem Nechſten / mit; aller» 
band Dienfien/ und vornehmlich mit Com municirung deiner er⸗ 


lerneten cn Sika Siesmas nichts unverantwertlicher * t 


— 
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als das Pfund / fo einem GOtt anvertrauet / darmit ju wuchemn / 
dergraben / und muthwilliger Weiſe aus Faulheit oder Mißguuft / 
derſchimmeln und verderben laſſen: Daß dannenhero die jenigen 
hefftig zu ſchelten ſeyn / Die. ihre Arbeit und beſchriebene Wiſſen⸗ 
ſchafften eher verbrennen / pder ſonſt aus dem Wege ſaffen / ehe 
fie folche einem ehrlichen, Menſchen / der es Ihm zu Nus machen / 

und GOtt und Menſchen darmit dienen koͤnte / ghnnen. 

| | ee nen 
Dieſes war ohngefehr die Lehre / fo mir Herr Arion. nebft unter⸗ 
‚fepiedlichen. Recommendations» Schreiben an beruͤhmte Mufi- 
canten mit auff die Reiſe gab. 7. To sine) 
; E . — * > 
r st. = DR 
Das III. Kapitl = 

- Einen Difcurs von denen Proportionibus, und fi 
derlich der Proportione Sesgvigvarta und Sup eg 

| tripartienteqvartas, welcher mit Ohr ⸗ 

Feigen und Maul Schellen beant⸗ 
wortet wirds 


| Achdem Ich nun von allen meinen guten Freunden Abſchied 
kommen ſetzte ich mich zur Schiff / und fubr mit gutem 

dh Ginde in die Inſul Eubasä in welcher wir bey der Städt 
“Amarinthus abſtiegen. So bald ich meine Sachen in ein gutes 
Wirthshauß gebracht / verfügte ich mic, in die Wohnung des Phi- 
‚Jammong/ welher Mufices Dire&tor war / und Hep'hich bey 
= anmelden. Er aber ließ mid) fragen / ob ich gegeflen hätte. 
ch antwortete Ja teil ich mic) ie daß es gleich ——— 
2 ie 
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die Abend- Mahlzeit einzunehmen) dar it Philammongi 
eten folte/ als ob ich Schmatoger — zu ihm he, - Ki 
auff ließ er mir — eil ich gegeſſen haͤtte / fo folte i 





ihn auch eſſen laſſen / nach der Mahlzeit aber möchte er wohl * 
daß ich ihn anſpraͤche. eſe ſpoͤttiſche Antwort verdroß mich der⸗ 
»geftalt / daß ich mir gaͤntzlich vornahme / weder ihn anzuſprechen / 
noch die Recommendations·Schreiben / fo mir Kerr Arion, 

an ihn gegeben / zw überliefern >" Sieng derowegen mieder in mein 

Wirths⸗Hauß / und ließ mic; daſelbſt mit nothdirfftigen Speifen 

und einen guten Trunck Wein tractiren. Mir Jeifteten nebft an« 
- dern auch zween Muficanten Geſellſchafft / mit denen ic) bald Bee 

kanntſchafft machte. Als fie der Wein erbiget 7 / wurden ibre Zun⸗ 
gen gelöfet/ daß fie von unterfchiedlichen muſicaliſchen Sadhen zu 
diſcurriren anfiengen. Ihre Difcurfe aber dauchten mich der Muͤ⸗ 
be nicht werth zu ſeyn / flbige zu -mercken-/ viel weniger in mein 

Reiſe⸗Buch einzutragen. Jedoch befahm ich des Iegten halber / ein 

fol Denckmahl / daß ich denfelben fo leicht nicht vergeffen merde, 

Und diefts trug ſich folgender Maſſen zu, — 

n Melibœus, der sine von ihnen / brachte nad) vielen prag 

Worten), eine Sonata aus dem Schubſacke / und ſagte:Bie⸗ 

Sonata wird fo leicht fein Muficant recht fptelen / megen der bey⸗ 

den wunderbarlichen Fripel, fo in derſeiben zu befinden Ich ſa⸗ 

be fie an / und befand / daß dieſe genandten Tripel zwo Propor- 
tiones waren / in deren einer fuͤnff / in der andern ſieben Viertheil 
auff einen Tact ſolten gemacht werden. 

Herr Melibœus ſagte ich / warumb nennet er dieſe Pro- 

„portiones Tripel? Melibaus antwortete: Wenn fie mht 

Tripel ſeyn / was ſeyn fie denn? Ich bildete mir nicht ein / daß 

Melibaus ein ſo gar ungeſchickter gEſel ſoite fepn / daß er dieſe 

Proportiones für Tripel anſehen ſolte + ſondern gedachte / er wol⸗ 

64 mic) vielleicht aushohlen / ob ich etwas in mulicali ſchen Sachen 
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verſtuͤnde: Weil ich nun von diefer Materia etwas in Hetrn 
Arions Mufica Praftica gelefen hatte / als wolte ich mich fehen 
laſſen / und ermeifen/ daß ich nicht gar ein alderer Schoͤps wäre: 
Redete veromegen folgender Seftalt: Ihr Herren’ wenn ich euch 
bemeifen ſoll daß die beyde in der Sonata ſich befindende Propor - 
tiones feine Tripel, fondern gang andere Proporriones feyn/ fü 
muͤſſen wir vor allen Dingen miflen / was eine Proportion ſey. 
Die Mathematici fagen: Qvod Proportio fit duarum ejüs- 
dem generis qvantitatum certa adinvicem habitudo. Liber 
diefer Definition Jachten die beyden Muficanten / mie andere 
Narren. Weil mic) aber ſolches verdroß / fo fagte ih: Ihr 
Herren / mas lachet ihr mich aus? Wiſſet ihr an diefer Defi- 
nition etwas zu fadeln/ fo fagt es: Ich will euch wohl antivors 
ten, i 
Dametas (fo bieffe der andere Muficant) antwortete: 
Wir lachen deßwegen / daß ihr Welſch mit ung reden mollet / da 
- wir doch gebohrne Griechen feyn / und unfere Mutter Sprache 
fo tieb haben, / daß wir durchaus mit Feiner frembden zu thun haben 


5 wollen... 
Sihßtes euch da / verfeste ich / fo will ich deutlich genting 
mit euch reden? Gage demnad) / daß die Mathematieci fpreden/ 
. eine Proportion fey ein gewiſſer Innhalt zweyer Qvantitcten oder 
Groͤſſen von einerley Arth gegen einander, Als zum Exempel / 
wenn ich wiſſen will / was fuͤt eine Proportion fey zwifchen 3. und 
1. fo ſchaue ich tie ſich 3. gegen a. verhalte. Weil ich mın bes 
finde/ Daß die dritte Zahl ı. dreymakl in ſich hält /  ift der Inn⸗ 
—— die Proportion der dritten Zahl gegen eins / Tripla vder 
dreyfach. 

Diefe Proportion iſt entweder Æquvalitatis, wenn gleiche 
Qvantitzten gegen einander gehalten werden: Als 1. gegen . 10. 
gegen 10. 100, gegen 100, Oder Inzqvalitatis, wenn ungleiche 
Wantitæten gegen einander vergliechen werden Ex,gr, Wenn 

| Erz 2. ge⸗ 


&(2:) se | 
2 gegen 1) 5. gegen 4, 7. gegen 3. und fo weiter gegen einander gehal⸗ 
ken und mit einander vergliechen merden / fo ift zwifchen ihnen Pro- 
portio Inzgvalitatis. | ef 
Proportio Inzqvalitatis ift entweder Majoris Inæqvalita- 
tis pder Minoris Inzeqvalitatis. | 
Proportio majoris Inzqvalitatis ift/ wenn die gröffereqvan- 
titzer gegen dig Fleinere gehalten / mit derfelben verglichen wird / 
als 6. gegen 37 5. gegen 4/ u.f iv, | * 
Proportio minoris Inæqvalitatis iſt / wenn die kleinere quan· 
titeæt gegen die groͤſſere gehalten / und ihr Innhalt gegen derſelben 
betrachtet wird / als z gegen 6/ 4. gegen5/ u. ſ w. — 
Hier iſt zu mercken Daß der Special- Nahme Proportionis 
mingris Inzqvalitaris von dem Special-Nahmen Proportionis 
majoris Inzgvalitatis nur durch Das Wörtlein Sub unterſchieden 
ſey / E, F 2, gegen ı, iſt Proportio minoris Inæqvalitatis, deren 
"Special Nahme iſt Dupla: Wenn aber 1. gegen 2, gehalten wird / 
fo findet man Proportionem minoris Inæqvalitatis, welche Sub- 
dupla genennet wird / und fo fort an / welches wohl zumercken iſt. 
Es ſoll auch / und Fan gar leichte dasjenige / was ich von denen 
Proportionibus majoris Inæqualitatis fagen werde / denen Pro- 
portionibus minoris Inæqvalitatis appliciret werden. 
Dannenhero halte ich mich —334 nicht laͤnger auff / ſondern 
ſage / Proportio majoris Inzgvalitatis werde in fuͤnff unterſchied⸗ 
lihe Species abgetheilet / nehmlich in Multiplicem, —— 
cularem, Superpartientem, Multiplicem Superparticularem 
und Multiplicein Superpartientem. | 
».,.. Multiplex ift der Innhalt der groͤſſern Qvantitzer gegen der 
kleinern / da die gröffere die Eleinere etlich mahl gang/ ohne U⸗ 
berbleibung einiges Theiles / in fih baͤlt. Geſchicht foldyes zwey⸗ 
mabl / ſo wird ſie Dapla, dreymahl / Tripla, viermahl/Qvadrupla, 
fuͤnffmahl / Qrintupla, und ſo ferner / genennet. 
Proportio Superparticularis iſt der Innhalt der groͤſſern qvan- 
titet gegen der kleinern / da jene dieſe einmahl / und noch einen Theil 
derſelben in ſich begreifft. Hier 
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Hier ift zu mercken / daß ich nicht von der Parte Aliqvanta, 
fondern allezeit de Parte Aliqvotä rede, | 

Proportio Superpartiens iftder Innhalt ver geöffern qvan- 
titzet gegen der Eleinern/ da jene diefe einmahl / und noch etliche Theile 
derfelben in fich halt, | 

Proportio Multiplex Superparticularis ift/ wenn die gröfe 
fere Qvantitaet die Fleinere etliche mahl / und noch einen einzigen Theil 
derfelben in fich begreiffet, 

Proportio Muitiplex — EDER wenn die gröffere 
Qvantitzt die Fleinere etliche mahl/ und noch dazu etliche Theile der- 
felben in ſich haͤlt. 

Die Nahmen diefer und aller andern Proportionum zu er- 
fahren / daß alle Difficultæten abgewendet werden / ift rathſam / die 
Terminos Proportionisztradicirenoder Bieinerzu machen / fo fie 
Fleiner gemacht werden Fünnen / melches geſchicht auff die Weife / mie 
man in der Arichmetica einen Bruch fleiner mache, Ä 

Darnach muß man die gröffere Zahl durch die kleinere divi- 
diren/ ift das Facit 2. oder mehr / und bleibee nichts übrig / ſo iſt die 
Proportio Multiplex, und heift Dupla, Tripla, Qvadrupla_, 
"Qvintupla, und ſo weiter / wie oben ſchon erwehnet: Iſt das Faeit 
1. und ein einziger Theil des Diviſoris, fe if die Proportio Super- 
particularis, und giebt 1. und des Bruches Numerator die Heiffte 
des Nahmens Sefqvis der Denominator aber die andere Helffte / 
dergeftalt/ daß / mo er 2. iſt man das Wort altera zu jenem fege, 
iſt er 3. dag Wort tertia, it ev 4. das Wort qvarta,u.f.w, Ex. 
gr. 

Ich will wiſſen was fir eine Proportion fey zwiſchen denen 
beyden Zahlen 24. und 20. Derohalben radicire id) diefelben mic 
4. ſo habe ich die kleineſten Zahlen eben derfelben Proportion 6, und 
5. Nun dividire ich 6 mit 5. ift das Facit 1. und ein Fuͤnfftheil: Heift 
alfedie Proportio Sesgvigvinta. 


ı Sesqvi 
0 5 3 qvınta, 


I 


le 


Iſt das Facit 1. und etliche Xheile des Diviforis: So iftdie Pro- 

portion Superpartiens, und feget man an ftattı.Superpartiens, 

an ftatt de3 Numeratoris des Bruches das Numerale Cardi- - 

nale, duag, tres, qvaruor, &c. und an flatf des Denomina- ' 

— das Numerale Ordinale, tertias,'qvartas, qvintas, u.ſ.f. 
x. gr, 


5 5 qvintas, ; tertias, 


ft dag Facit2/3/ 4. oder mehr/ und ein Theil des Diviforis, fo ift die 
roportion Multiplex Superparticularis, und fegt man an ſtatt 
2/ Dupla, an ftatt 3/ Tripla, an flatt 4. Qvadrupla, u. ſ.w. ‚An 
ftatt des Numeratoris des Bruches / Sefqvis und an ftatt des Deno- - 
minatoris, fo.er2/ altera, perz/tertia, u. ſef. Ex.gr. 


1 ı Sesqvi- rl ı Sefqvi- 
er Dupla 7 feptima, er Qvadrupla 2 altera, 

Iſt das Facit 2. oder mehr’ und etliche Theile des Divilo- 
ris, ſo it die Proportion Multiplex Superpartiens, und feget 
man an ftatt 2/ Dupla Superpartiens, an flatt z / Tripla Super- 
partiens,y.f mw. An fiatt des Numeratoris des Bruchs —8 
merale Cardinale, duas, tres, qvatuor, quinque, &c. und an 
ſtatt des Denominatoris, das Numeralę Ordinale, tertias.qvar. 
tas, quintas &c. Rx.gr. 


2 
5 Soperneriiene ‚weg, . 5 1Soperpatiens duas, 
2 


A jens 3 res 

= 4.Dupla Superpartiens 7 qvartas, 
4 | 

+93. Tripla Superpartiene * 
gl . j . 


agvamır“ 


Avin- 


ze 
2 s.Qvintupla Superpartiens — # — es a7 
Nota, man kan auch ſprechen an fatt Superpartiens duas, 
‘ Süperbipartiens; An flatt Superpartiens tres, Snpertipar- 
tiens, &c. 2. 
.  Diefes iſt alfo die Beſchreibung der Mathematiſchen Propor« 
tionum, welche in Mufica Theoreticä ihren fonderbahren * 
‚gen bat / iweßmegen ich fie dann auch hieher ſetzen wollen; Fuͤr⸗ 
nesmlic) aber deßwegen / weil ſolcher Proportionum in der dy⸗ 
nopfi Muſices Poëticæ, fo ſich in dem erſten Theil meiner .muli- 
califhen Reiſe⸗ Beſchreibung befindet’. hin und wieder gedacht 
wird. ‚ . . 1. — —— 
Die Mufici Practici aber nennen eine — wenn 
etliche Noten nach ihren fürgeſchriebenen Tact hervor gebracht 
werden / derer in der gemeinen Spondaifchen Zeit⸗Maaß⸗ Art eine 
oder auch etliche / iedoch einer andern Zahl / als in diefer Propor- 
tion auff einem Tact gefungen werden. SERE - 
2.[ Nora: Von denen Proporsionibus Mathematicis 
und ihrer Computation handele ich meitläufftiger in meiner Muß- _ 
ca Thheoretica, von denen Proportionibus aber / miefie von des 
nen Muficis Pra&icis gebraucht merden/ in Mufica Signato- 
ria, welche beyde Tractatus ih auch fr GOTT mill/ und ein 
— Verleger ſich wird / ans Licht zu geben / ve⸗ 
redhe. — ae | e- 
Eine ſolche Proportion wird angedeutet durch zwo Zahlen / 
derer obere die Zahl der Noten iſt / ſo auff einen Tact geſungen 
ee 7 die untere aber — — — zn 
nehmlich anzeiget / mie L — inen Zeit⸗ 
WMaaß⸗Arth auff einen Tact gehen.Von dieſen eyden dablen 


Dvd 


wu: [ 26], 


befommet die Proportion den Rahmen / eben auff die Weiſe / mie 
die Mathematiſche Proportiones. Sehe ich nun an die beyden 
Proportiones in feiner Sonata, fo befinde ich in der erften die fuͤnff⸗ 
te Zahl oben / die vierdte unten: Iſt fie alfo nich ein Tripel, fon» 
dern Sesqvigvarta. zu der andern aber fiebet oben 7, unten 
4 IR fe alfe aud) kein 


tas, 
5.Ihr habt recht / Tagte Melibeus, Wiewohl ich gaͤntzlich 
ube / er babe meinen gangen Diſcurs nicht einmahl verftanden. 
er/ fuhr er fort / könnt ihr wohl eine ſolche Proportiort fingen? 
Warumb nicht? Antwortere ih: Denn esift fo groffe Kunſt nicht / 
wenn nur der Tact alfo geichlagen wird / Daß in Sesgviqvarta_,s 
drey Semiminimmz im Niederſchlag / und zwo im Auffjug: In 
Supertripartiente — aber vier im Niederſchlag / und drey 
im Auffzug hervor gebracht werden koͤnnen Sesqvigtartam vers 
Reben audy die Irefcher / wenn derfelben fünffe miteinander trefchen. 
Weil aber diefe Proportiones fein Fundament in der Mufic ha⸗ 
ben / fo halt ich den. Componiften fir. einen Gecken / der ſie ſetzet. 
Ich hatte dieſes kaum gefaget / da bekahm ich voh dem Melibeo 
eine folche kraͤfftige Maul: Schelle/ daß mir Maul und Naſe blu⸗ 
teten. Ich wolte mich zwar meiner Haut wehren / aber Dames 
tas fiel mir zugleich auff den Leib / fo daß ich fiir eine Ohr⸗ Feige / 
ſe ich austheilete / allzeit ein. garg Dust dafiir wieder einnehmen 
muſte. Ich wuͤrde Ziveifels ohne abfchenlich ſeyn zugerichtet wor⸗ 
den / wenn ſich nicht der Wirth und einer von den Säften 7:'den 
in unſern waͤhrenden Diſcurs zu uns kommen war / meiner ange⸗ 
‚nommen / und uns von einander gebracht haͤtten. Dieſer Saft, 
PM mid) von denen ergrimmeten Muſicanten erretten helffen / ſchal⸗ 
te ſie und ſagte: Ihr Herren ihr thut ſehr unvecht:z daß ihr dieſen 
arnen Frembdling ſo uͤbel aractiret / da er euch doch im geringſten 
nicht heleidiget: Hat er etwas in ſtinem Diſcurs vorgebracht / dag 
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ripel, ſondern Supertripartiens qvar- 


OWL") c·c··. 
euch zuwieder ſeyn mag /ſo hättet ihr ſolches mic guten Grün 
wiederlegen / und nicht mit Ohr · Feigen beantworten ſollen -- 
wenn Ohr⸗ a Kunſt ift/ fo ſeyn gewiß die 
beeifchen Bauern die beten Kınftler; Weil fie die kraͤ igften u 
verf.gen mwiflen. Mein Herr / rag Melibeus;, ed „ni 
gleichwohl einen Narren gebeilen: Weßwegen folte ich dann fe 
ches leiden? Meliboee antwortete ich: Ich bin niemabhls Wil- 
lens geweſen / euch einen Narren zu ſchelten / will geſchtweigen / dai 
ich es ſolte gethan haben: Sondern habe nur Eßgt vi bi 
den Componiiten filr einen Gecken / der die beyden' Proportio« 
nes, von ivelchen mir geredet / gebrauchte: Weil ſelbige keinen 
Grund in der Mufic haben. Was ift das anders / verfeßte Me- 
liboeus, weil ich doch beydes die Sonata, als auch die beyden Pro- 
portiones gefeget? Ja / antwortete ich / das hab ich nicht ge⸗ 
wuſt / ſonſten wolte ich ein wenig hoͤfflicher darvon geredet haben⸗ 
Ihr Herren / ſagte der Unbekandte / ihr habt beyde unrecht / wel⸗ 
ches ihr ſelbſt geſtehen werdet / wenn ihr meinen Diſcurs, den ich 
von dieſer Streit⸗ Frage / mit wenigen halten will / werdet in Acht 
nehmen. Die Herren werden mir zugeſtehen muͤſſen / daß afles/ 
was dem Gemuthe einen Verdruß erwecken kan / in der Mufic ſolle 
vermieden werden: Welches daraus folget / weil der’ End: Fiper 
der Mufic ift die durch eine Lieblichkeit der Harmoniz zu wege ge} 
brachte SSemuchs- Bewegung, Nun ift gewiß / daß die Propor- 
tiones Sesqviqvarta und Supertripartiens qvartas den Ge⸗ 
muiche einen Verdruß erwecken: Dannenhero follen fie Billig ig 
der Mufic vermieden werden. E — 

Den Nachſatz beweiſe ich alſo: Alles / was der Verſtand 

des Menſchen nicht leicht / diſtinctẽ und unterſchieden faffen. Eamf 
das iſt dem Gemuͤthe verdrießlich: Weil die gi DIE Ber 
gierde zu wiſſen / dem Menſchen eingepflantzet hat W/ daß dem 
ep} Odd 2 Ver⸗ 
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"NH und Gemuthe alles dag jenige von Natur zum 


Mun Fan der Verfland des Menſchen die befagten Propor: 
tiones nicht leicht diftindte unterſchieden faflen / / welches Herr 
Melibeus ſelbſt wird gefeben mujlen: Bepdes / iveil fein 
Muficus ohne hoͤchſte Beſchwerlichkeit , folde Proportienes 

ielen fan; Welches cry und allein daher kammer / daß fein 

and;/ / durch die in ſo viel ungerade Theile unmittelbahre 
Theilung /  felbige leicht zu faflen.z verhindert wird. Nils auch/ 
weil das Gehoͤre und Gemuͤth des Zuhoͤrers / durch Anhörung 
einer fo gefpieleten, Proportion, umb chen folder Urſache Wils 
len / gang confundiref wird ; daß es nicht wiſſen kan / ob eis 
ne ſolche Mufig gehackt oder gepackt / ‚gebauen ‚oder geſtochen 


Dabero ſchlieſe ic) umwieder hrechuch / daß die befagten 


Proportiones dem Senuiche verdrieglid feun: Und deinen 


gen / in einen vechtfchaffenen Mufic , nicht follen gebraucht wer— 


.  . Kat.alfo Herr Meliboens unrecht getban / wenn er ſolche 
Proportiones in einer Sonata gefegt: Und noch mehr / wenn er 
deßwegen diefen Frembdling geſchlagen. 

Melibous erziirnete ſich bieriker dermaſſen / daß es niche 
viel gefeblet / er hätte auch den Unbekandten einen Schwinderlich 

erſeket. Was? Was? Sagte er / babe ic) unrecht gethan? 

‚shr ſeyd bey weiten noch nicht fo ein bexühmter Compenilt; wie 

imotheus, der diefe bepde Proportiones, in einer Mißichanza 
Wweohlals.ich gebraude. ae 
Nicht fo böfe / fagfe der Unbekandte / nicht fo-böfe / Hear: 
Melibeus: Er laſſe mic vor ausreden / und fo dann bringe er ſei⸗i 
a8 Nothdurfft vor / iedoch ohne Zorn: Deu wenn man difcurri- 
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ven will / fo muß man nicht jornig werden: Maſſen es eine ſchlech⸗ 
te Ehre iſt / wenn man feine Meynung mit Gewalt; Schlägen und 
Scheltworten / welches auch der gröbfle Bauer in gang Griechenland 

tan) behaupten will, 
Darmit ich aber wieder auff mein Vorhaben komme / fo iſt 

eine Arth von einer Mufic, melche zur Vexation, ‚und glerhfam 
an fatt eines Poflen- Spiels / zur Kurtzweil / gebraucht wird / die 
man Meflanza, Mefcolanza, Miftichanza und Qvodliber_, 
nennet: In dieſer fegt man offtermabls mit Fleiß / ſolche Sachen / 
welche dem Gehör und Gemuͤthe verdrießlich fallen / als Progref- 
fus in Unifono, Octayen / aud) wohl gar Qvinten, und dergleis 
hen: er. in diefe gehören auch oberwehnte Proportiones, wel⸗ 
ches Herr Timotheus fehr wohl verfianden/ und auch in Acht ge⸗ 
nommen bat, 

Thut demnach auch der Frembdling unrecht / wenn er afle 
Componiften/ fo befagte Proportiones gebrauchen / ohne Unter⸗ 
ſchied / für Gecken hält, 

Mein Herr Philammon, ſagte hierauff Dametas, er hat 
recht und wohl von der Sache geurtheilet. | 

NIS ich diefen Nahnien börete/ und fahe / daß der mir un⸗ 
befandte Philammon ſelbſt war / erſchrack ich fo fehr/ als da mir 
_ Melibaus die ſtattliche Mault Schelle gegeben. Denn ich erm⸗ 
nerte mich des Schimpffes / den er mir vor etlichen Stunden an⸗ 
gethan / und hielte gaͤntzlich dafuͤr meine Ausfarth wäre fehr un⸗ 
gluͤcklich geweſen. Doch fagte ich im Gedancken zu mir felbers 
Du alberer Phryris, warumb milt du ungehalten * da dir 
doch nichts unbilliges wiederfahren iſt? Warumb biſt du ſo unbe⸗ 
dachtſam oder vielmehr ſo grob geweſen / daß du eben zur Zeit / da 
man ſpeiſen ſollen / bin gegangen biſt? Vielleicht bat man dich 
für einen lieverlicheft Vaganten und Schmarozer angefehen/ weil 
du des Herrn Arions £chre vergeſſen / und dein Keife: Kleid an⸗ 
behalten; Da du Dich doch a = anderft hättefl anfleiden = 
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len / ehe du den Philammon anfprechen wollen. Sevluſtig und 
laß die Grillen fahren. Iſt dir gleich mas unglickliches begen 
gnet / fo bift du doch dadurch Elüger worden; Mit dieſen und 
dergleichen Gedancken ſchlug ich die Grillen ans dem Sinne / und 
machte mich mit denen Anweſenden Iuflig: Gabe mid) doch dem 
Philammon meiter nicht zu erkennen / als daß ich Jhm meinen 
Nahmen ſagie. war, 


Das IV. Kapitel 
| handelt | 
on denen — eines guten Componi-· 
en. m, 


En folgenden Tag nach eingenommener Mittags⸗Mahblzeit / 
‚og ich mein fauberes Kleid an/ und gieng mohl ausgepuget 
nad) des Philammong Behaufung/ underfuhr dafelbft als⸗ 

bald / was hübfche Kleider vermögen, Denn als ich unten im Haie 
fe des Philammons Schweſter / die mich auch den vorigen Tag 
bey ihm angemeldet / antraff / und fie bathe / fie wolte doch Herrn 
Philammon meinetwegen freundlich gruͤſſen „und, fragen’ ob es 
ihm annebmlid) ſeyn moͤchte / wenn ich ihn anfpräche: Da ſagte fie 


‚ alfobald: Ey der Herr fpagiere nur hinauff / es wird ihn ſchon an⸗ 


* 


genehm ſeyn. Da id) hinauff kahm / empfieng mich Herr Philam- 

mon gar hoͤfflich / und tractirete mich / nachdem ich ihm die von 
| Arion empfangene Recommendationg» Schreiben übers 

— uͤber alle maſſen wohl: Behielte mich auch bey der Abend⸗ 

dahlzeit. Uber dem Eſſen gedachte er des Melibeei, und erzehle⸗ 

te unterſchiedliche Thorheiten / fo er in feinen componiren began⸗ 

gen. Ich eingeben der Lehre/ ſo Herr Arion mir auff die Reiſe 

‚mitgegeben / trachtete ihn auff einen mußicalifchen Difcurs ju brin⸗ 
gen: Bath ihn derowegen / er wolte doch belieben feine Mepnung 

zu 
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zu eröffnen / was von einem redhtfchaffenen Gomponifien erfors 
dert wuͤrde Dieſes erhielt ich leichtlich. eine Wortes 
fo gut ich fie gemercket / und in mein Reiſe⸗Buch eingetragen / will 
ich hieher zu fegen nicht unterlaſſen: Werl ich weiß / daß es ci» 
ncm Mufico nicht undienlidy fepn wird, Dieſelben aber lauten 


alfo: | 
Don einen guten und rechtſchaffenen Componiften / wird 
ſehr viel erfordert... Ich verfiche aber durch einen guten Compo- 
niften einen folchen/ der nicht nur eine — und kuͤnſtliche Har- 
moniam fegen/ fondern auch dasjenige / was er gefeget/ mit guten 
Gründen vertbeidigen fan. | er | 
F„uüurs erfte aber muß er haben eine gute und geſchickte Natur 
twelche zur Muſic Luft und Beliebung keine, enn ohne diefe 
wird ſo wenig einer ein guter Componitt werden/ als wenig efler 
ein Poet / der nicht gleichſam darzu gebohren if, Dannenhero fe 
ben wir, daß offtmahls einer / der eine vollfommene Wiſſenſchafft 
in Muficis hat / doch nichts fonderliches componiren kan / weil ihm 
ſchoͤne Einfalle / fo eine gute Natur giebt / fehlen: Hergegen brin» 
* mancher ungelehrter ſo ſchickliche und nette Inventiones an den 
ag / daß hoͤchlich zu bedauren iſi / daß fie wegen lung der 
rechten und wahren Wiſſenſchafft / nicht recht ausgeatbeitet und ange⸗ 

bracht werden koͤnnen. | | 

Fürs andere wird von einen guten Componiften erfordert 
ein gutes Gehoͤr und judicium, welches nicht allein von Natur fin» 
ich / ſondern auch durch langwuͤrige und ftete bung / auch An⸗ 
hörung einer kuͤnſtlichen und manierlichen Mufic, dermaſſen ge- 
ſchaͤrffet iſt / daß es augenblicklich die Kunſt / die Lieblichkeit und ma- 
nier, auch die Fehler und baͤueriſche abgefehmackte Claufülen mer» 

cken / verſtehen und befter maflen darvon urtheilen fan. 
Zum dritten muß ein guter Componift ofler/ oder doch zum 
wenigſten der meiften und gebräuchlichfien muſicaliſchen Inftrumen- 
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gen. Natur und Eigenſchafften verfiehen: - Damit er nicht etwas auf 
ein oder andere Inſtrumente fege/ das man auffdemfelben entweder: 
nicht rein oder gar nicht haben Fan. Hier muß id) dem Herrn eis 
nen artlichen Streich erzehlen / fo dem Meliboeo miederfabren: 
Dieſer hatte ein Stuͤck componiref von zwey Cornettinchen und 
drep Vocal Erimmen: Die Cornettinchen aber lieffen fo tieff hin⸗ 
ab/ daß deren eines in Das einmahl uberftriechene c, das andere gar 
in das bloſſe a kahm. Weil aber die Kunft- Dfeiffer folche tieffe - 
Claves nicht haleı kunten: Blieſſen ſie die Octaven drıiber/ wel⸗ 
ches Melibopus in Acht nahme / deßwegen fie ſchalte / und ſagte: 
Sie ſolten doch das Stück blaſen mie eg ſtuͤnde: Denn / wenn 
der Componiſt haͤtte haben wollen / daß die Octav drüber ſol⸗ 
te geblaſen werden / wuͤrde er es wehl alſo geſetzet haben. Dem 
Wornehmſten von den Kunſt⸗ Pfeiffern biſſe dieſe unverdiente Cor- 
rection dermaſſen / daß er ſagte: Der Componiſt, der dieſes 
Stuer geſetzet bat mag wohl gar ein & cætera geweſen ſeyn. 
Was? Mas? Sagte Melibeus: Ich habs geſetzt. Den 
Augenblick / da er das geſagt / ſchlug ihn der Kunſt⸗Pfeifſer ing Se: 
ſicht. Worauf es cine luſtige Katz- Balgerep abgabe / und hätte 
Melibeus beplich eingebuͤſſet weil die andern Kunſt⸗Pfeiffer auch 
zugriffen / wenn ich und andere yoenoer muſicaliſchen Geſellſchafft 
nicht abgewehret haͤtten, | 


Zum vierdten foll ein Componift eine vollfommene Wil 
fenfihaßt haben afler und ieder Dinge/ ſo zur Mutic gehören / ſon⸗ 
derlich aber ſoll er in Syncopatione und Fugis excelliren/ auch⸗ 
den Unterſcheid und manier allerbanp Arten muficalifher Stücke 
wien, Hierzu fan ihm die gange Philofophia, ſonderlich aber 
Phyfica, und in dieſer ſüͤrnehmlich Doctrina de Senfibus, So- 
nis & Affetibus, wie guch Marhefis, und fpnderlich Arichme- 
sica, Geometria, and Mufica Theorgticapienen, 
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0 File das Funffte wird von einem guten Componiften eis 
ne embſige / ſtete und langwurige bung erfodert : Sintemahl oh⸗ 
ne dieſe eine gute Natur verderben / ein gut Gehoͤr und judicrum 
gleichſam verroſten und verſchimmeln / die Erfäntmis der mufica- 
lifchen Inftrumenten 7 und die Wiſſenſchafft aller mulcaliſchen 
Sachen vergeblich und unmige ſeyn wird. Maſſen keine Runftob- 
ne Ubung gelernet werden kan / ob einem fehon weder die natürliche 
Faͤhigleit noch guter Unterricht mangelt. Uber diefes wird einer, 
durch fleißige Ubung viel erfinden / das ihm mit Worten fo wohl niche 
beygebracht werden kan. I. BERN Pi 

Sechſtens fol ein guter Componift diejenige Sprache ver- _ 
ſtehen / in welcher er ein muficalifches Stück fegen will. Denny 
wie Fan einer eine Gemuͤths⸗Regung recht ausdruͤcken / wenn er 
den Text nicht verfiehet? Oper wie kann er wiſſen / ob eine Sylbe 
lang oder kurtz geſetzt werden folle? Don allen rechtfchäffenen Com- 
poniften wird zugeftanden / daß man Fein einiges Wort / dag mit 
der Gemuͤth ·Regung/ fo im Text enthalten 7 übereinkommet / oder 
zum wenigſten derſelben nicht zuwieder iſt / ohne gewiſſe Urſache /ei⸗ 
ner Melodey ſolle unterlegen / fo daß die Meiodey die Worte gleich 
fam lebendig made. «Wie kan aber dieſes geſchehen / wenn der 
Componiſt der Worte Bedeutung nicht weiß? Ich will ige nicht 
ſagen / daß die befte und vollkommenſte Wiſſenſchafft der Mufic im 
Lateiniſcher und Griechiſcher Sprache befchrieben / und das wenigſte 

‚berfelben in andern. Gewiß ift es / daß man felten'einen / er fey 
von was Nation er wolle / recht accurat von der Mufic und ders 

„felben zugehörigen Dingen difcurriren wird hören / der nicht zum 
wenigſien eine von angeregten beyden Sprachen verftebet, 

Hier will i h dem Herin, eine lateinifche Ode weiſen / welche 
Melibeus/ ob er ſchon diefelbe Sprache int geringften nicht verſte⸗ 
bet / zu componiren fidy unterfieben doͤrffen. Er ſehe doch nur / wie 
der Menſch die Worte zerriſſen / die Accente derſelben verſetzet / die 
kurtzen Sylben gedehnet / und die langer verkuͤrtzet / auch die Mey⸗ 

Eee nung 
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mung des Textes fo gar I; ex ‚primiret alſo daß man wohl ſagen 
kan / daß o ob wohl die Weldteh he 8 Textes Leben En fofle/ doch dieſe 
deſſelben T Todt and Derderker ſeh. 
Dieſe Ode, welche ich alebald in meine Schreib- Tafel gezeich- 
T will ich dem gunſtigen Leſer altfier Communfeiren + damit er 


‚febe/ mas fir Schimpff die Unmiffenbeit des Tertes einem Com- 
‚poniften bringen Fan, 
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Nachdem wir dieſe naͤrriſche Unterlegung des Textes dieſer 
Ode verlachet / fuhr. Herr Philammon in feinem Niſcurs weiter 
fort und fagte: Ich geitche zwar gerne / daß audy wahl gute Com- 
poniften können gefunden werden / die weder Eateinifch noch Gries 
chiſch können: Allein wenn fie einem Griechiſchen oder Lateiniſchen 
Text eine ſchickliche Melodey bepbringen wollen / ſo bedurffen ſie ent 
beder einen / der ihme den Teyt erklaͤre / und iedes Wortes Ac. 
cent und ieder Sylbe Laͤnge weiſe / oder ſie legen Schimpff ein, 

Diefes ſeyn alfo die-Reqvifica eines. guten und rechtſchaffenen 
Componiſten. So aber über dieſes auch. noch einer einen guten 
Syllogifmum machen kan / und einem Saphiften zu begegnen we iß 
fo iſt es deſto beſſer / weil er alſo feine Compofita deftoftattliher wird 
vertheidigen koͤnnen. F * er 


Beantwortet die Frage / ob die Proportiones Dupla, 


Qvadrupla, Subdupla und Sübgvadrupla zu gebraus 
den oder zu ETICREN RUN... 8 u 


SRAsrem Herr Philammon feinen Difeurs von denen Reqvi- 
Rſiitis boni Compofitoris geriethen mir auffein po» 
we: litie 
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litiſches Geſpraͤche / chelches ich. hieher zu ſetzen nicht Urſach habe, wie 
ich dann auch nicht fur nochig halte / die Abſchiedẽ⸗ Complimenten 
und dergleichen Sachen / ſo die Mufic nicht angehen / in dieſes mus 
ſicaliſches Reiſe-Buch zu bringen. Dieſes muß ich doch gle chwohl 
ſagen / daß ich von hier mit groſſen Vergnuͤgen abgereiſet / ſo chumm 
es ſich auch anfaͤnglich angeloſſen. Las Schiff / auff welches ic) 
mid) auffgedinget/ fuhr nach der Inſul Cretay, und wolte von dar 
nad) Laconien. Unter Weges überfiel ung ein graufamer Sturm 
daß unfere Schiffleute gezwüngen wurden unterſchiedliche Truben/ 

iften und andere Rumpeley über Dort zu ſchmeiſſen und weil 
auch meine Truhe / ın welcher ich meine Kleider und muficalifcyen 
Sachen batte/ ander Hand ſtunde / wolten fie auch diefelbe aug 
dem Schiffe werffen Wiewohl ich mit denen allerſchoͤnſſen Wors 
ten bathe / ſie wolten mir doch mein geringes Vermoͤgen laſſen / weil 
doch ſelbiges das Schiff nicht ſonderlich beſchwehren koͤnte: So wol⸗ 
te doch ſoiches im geringſten nichts verfangen. Da ich nun ſaht / 
daß alles bitten und flehen vergebens war / ſpielete ih defperat zz 
legte mich auff meine Xruben / und hielte mich mit Haͤnden und 
Fuͤſſen fo feſt / als mir moͤglich war an, Indem nun et iche bes 
muͤhet waren / mich herunter zu reiſſen / andere aber ſchrien man 
folte mich / mit ſambt der Truhen / in das Meer ſchmeiſſen / kabhm 
zu meinem groſſen Gluͤcke der Schiffs: Parron darzu / welcher 
ſich über meine Tugend erbarmete I und mic) von dem unbarmberz 
zigen Boots⸗ Volcke errettete. Wiewohl er/ allen Anfchen nady/ 
groffe Muͤhe wuͤrde gehabt haben/ mich zu fa'viren / wenn nicht 
der Sturm fi) etivag geleget / und dag Wuͤtten der grauſamen 
Wellen ſich nach und nach gefeget hatte. Da wir endlid) nach 
vielen ausgeftandenen Wiederwärtigfeiten /_ bey der Siatf Panor- 
‚mus angeländef / luden die Schiff-Leuthe etliche Kauffmanns⸗ 
Wahren aus / und braten fie in die Stadt, Weil mir aber die 
Zeit im Schiffe zu lang werden molte / gieng ich mit etlichen auch 
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dahin. Wir kahmen in ein Wirths Hanf / und Neffen uns nach 
Nothdurfft tractiren. Nach der Mahlzeit gaben meine Gefer⸗ 
ten vor / fi hätten noch eines und das andere eimzukauffen ich folte 
nur indeffen in dem Wirths⸗ Hauſe bleiben, biß fie ihre Geſchaͤffte 
verrichtet / alsdann wolten ſie mich abboblen, Ich war deſſen zu⸗ 
frieden / weil ich mic) nichts boͤſes beforgere, Da die aber-a zu 
lange auſſen blieben / ſchwanete mir nichts gutes; Wolte derowe⸗ 
gen alleine an den Port gehen / wurde aber von dem Wirche auff⸗ 
gehalten / und nicht eher fortgelaflen / biß ich / alles Einmendend 
ungeachtet / nicht allein fuͤr mid) / ſondern auch fiir afle meine Ge⸗ 
ferten bezahlet hatte. ls ich an das. Ufer kahm / fahe ich mit 
Schmersen / daß unfer Schiff ſchon melt auff dem hohen Meere 
war / und mit vollen Segeln davon fuhre: Muſte alſo meine lies 
be Truben zu Lande verliehren / die ich zu Waſſer mit Lebens: Ge⸗ 
fahr erxettet habe. Ich kunte mir leicht die Gedancken machen / 
daß die gottloſen Leuthe duch meine That in den Wahn gerachen/ 
es muͤſte etwas Föftliches darinnen ſeyn deflen fie mich auff fochane 
Weite haben berauben wollen. Doch troͤſtete mich nicht wenig/ 
daß fie gleichwohl in ihrer Meynung betrogen waren: Sinte⸗ 
mahl id) mir / vor meiner Abreife ein Scapulier oder Schulter⸗ 
Kleid gemachet / und darinnen alle meine Öucaten vernehet hats 
te. Weil ich mir num weiter niche helffen kunte / gieng ic) wie⸗ 
der in die Stadt / und machte mich dafelfi mit dem Hermoge- 
nes, einem berühmten Citharcedo, befand. Dieſer ließ etli⸗ 
ehe andere Muficanten zu fih bitten / und fleflete eine recht ſchoͤ⸗ 
ne Mufican. Einer von denen erbeterten Muficanten hatte ei⸗ 
he Monodiam, in welcher die Proportiones Dupla, Qvadrupla, 


Subdupla und Subgvadrupla zu finden wareu. Diefes gab Ans 
laß zu folgenden Difcurs, 


| Herodorus ein Kur Pfeiffer ſagte: Mein Herr Hera 
zuogemes, was haͤlt er von dieſen Proportionibuss mich deucht 
2 Ece 3 der 
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dev Autor diefer Monodis hä teverfelben gantz nicht bebörffe/weiß 

ev eben dieſes hätte fegen koͤnnen mit Noten / fo ihren natirlidjen 

Valorem haben, — * ML 
Ihr babe vecht / antwortete Hermogenes, und Ralte ich 

dafiir / daß fie ganglich zu verwerffen ſeyn. m Grund meiner 

Meynung nehme ich zivey einem ieden verftändigen von Natur bes 

kandte Axiomata aus der Mufica fignatöria, deren 
| | Erſtes if; — 


Yes was überfluͤßig iſt / iſt zu verwerffen. 


Denn worʒu dienet dev Uberfluß / wenn er keinen Nutzen hat / ſondern 
vielmehr verhinderlich ER 77 
Das Andere Axioma iſt 

Alles was lejcht iſt / ſoll dem jenigen mas ſchwer iſt / 

| vorgezogen erden, —— 

Dieſes Axioma aber ift nicht zu verſtehen von der Leichtigkeit 
und Schwerigkeit in unterfchienlihen Dingen. Denn wenn .das 
waͤre / ſo muͤſten leichte und geringe Kuͤnſte denen vortrefflichern vor⸗ 
gezogen werden / und auff ſothane Weiſe waͤre das Schneider⸗Schu⸗ 
ftev» oder ein ander leichtes Handwerck der Muſic, Mabler- Kunſt 
und dergleichen vorzuziehen / weſches ungereimt waͤre: Sondern 
es iſt zu verſtehen von der Leichtigkeit und Schwerigkeit in einer 
Sache / dergeftalt/ daß / fo ein Ding zu wege gebracht werden kan / 
diefe Leichtigkeit vorzuziehen fey Der Schperigkeit durch welche eben 
daſſelbige Ding zu wege gebracht wird, Daß nun dieſes Axioma 
wahr fapz erhälter zum wenigſten aus dem / daß alle Leichtigkeit den 

DRe.itchEn von Natur angenehm / bergegen ale Schwerigkeit vers . 
drießlich und verhaft it. Wenn nun einer ein ing mit leichter 
Muͤhe haben Fan / fo it er ja ein Kind / wenn er eben daſſelbe mit 


Dies 


groſſer Beſchwerlichkeit zu uͤberkommen ſuchet. 
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Diefem nad) ſprech ich: Die oben erwwehnte Proportiones 
ſeyn ganglich zu verwerffen 7 und follen von keinem rechtſchaffenen 
" Componiften nimmermehr gebraucht werden. Denn erftlich ſeyn 
fie gang uͤberfluͤßig und unnoͤthig / angeſehen man mit Noten / fo ih⸗ 
ren natuͤrlichen Valorem behalten / alles und iedes ſetzen kan / was 
in jenen Proportior.ibus geſetzt fan werden. Zum Erempel: 
Wenn in denen befagten Proportionibus vier Klänge alfo ſtehen: 
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So Fan ich dieſelben mit natuͤrlich⸗ proportionirten Noten alſo an⸗ 
deuten: 





Wenn nun fuͤnff unterſchiedliche Muficanren-diefe vier. auff 
fuͤnff unterſchiedliche Weiſen angedeutete Sonos ſingen oder ſpielen / 
ſo wird es einer machen wie der ander / Und dag Gehör ander Zeit⸗ 
Groͤſſe gang und gar keinen Unterſcheid finden. Sind alſo alle die 
beſagten Proportiones überflüßig und unnoͤthig und deßwegen ver⸗ 
werfflich nach dem erſten Axioinate.. 

Zum andern verurſachen fie dem, Mufico eine unnoͤthige Be⸗ 
ai / indem er gar genau auff die Zeichen und angenom⸗ 
mene Wärung der Toten Achtung geben muß / damit er nicht irre 
werde / undeine Saumache / welches doch wohl geſchicht: Welche: 
Beſchwerlichkeit gar leicht ausdem Wege gebracht werden Fanı wenn 
der Componift die Sonos durch Noten / fo in ihrer natürlichen 
Proportion ſtehen / andeutet. Seyn alfo die ertuehneten Propor- 
tĩones auch zu verwerffen / nach Dem andern Axiomate. 


Das 
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Das VI, Kapitel 


Redet vonder Streit⸗Frage / ob die dritte Zahl alleine 
gnugſam ſey die Proportiones, derer erſter Theiler ſie 
iſt / anzudeuten. 


| ——— ein Citharcedus ſagte hierauff: Ich halte dafuͤr / 
die jenigen Componiften / welche denen Muficanten ſolche 


unnuͤtze und gang nicht noͤthige Beſchwerlichkeiten machen / verdie⸗ 


nen gar wohl einen Naſen⸗Stuͤber. Ich habe aber hier eine Con- 
cert des Spitamenis, in welcher ſo wohl Tripla, als auch Sesgvi- 
altera majoriallein mie der dritten Zahl angedeutet werden, Daß 
dieſes paffıren folle / Fan ich gar nicht in meinen Kopff bringen. 
Was ift des Herrn Meynung biervon ? | 

Hermogenes antmwortefe: Ehe ich meine Meynung fa 
ge / will ic) vor etliche Axiomata ex Mufica fignatoria erfld- 
ven / derer 


l, if: 
Ein jedes Zeichen fon befandter ſeyn / als dag jenige Ding/ 
fo es andeutet. 


Denn weil das angedeutete Ding / durch das Zeichen bekandt ſoll 


werden / ſo muß ja dieſes bekandter ſeyn / als jenes: Angeſehen eg 
unmöglich ift/ durch ettvag Unbekandtes ——— eines auch 
unbekandten Dinges zu gelangen. 
Das il. Axioma, 
Alles / was einen Irrthum und Verwirrung verurfachen Fan 
das foll und muß abgefchaffet werden, 
Dieſes ift ſo wahr / daß cs kein Dernünfftiger leugnen fan. Denn 
weil einieder Irrthum und Verwirrung den Endzweck der Kunſt 
verhindert / fo Fan ja kein Kluger / der denfelben zu erlangen geden⸗ 
stet/ Belichung daran haben/ und fo er min dem Irrthum undder 
Verwirrung entgehen will / fo muß er ja das jenige nothwendig ab⸗ 
ſchaffen / was ſelbige verurſachen kan. 


* r 
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Das IH. Axioma, oo. 
3. Kein Beichen foll mangelhafft und unvolllommen fepn / weil 
es fonften das jenige nich6 praeftiren koͤnte / was es praftiren ſoll / 
und alfo gar nichts nüge waͤre. | 


Das IV. Axioma, 
Ein iedes Zeichen fofl von dem andern unterfchieden feyn / das iſt / 

| es ſoll nicht zwey * mehr Dinge andeuten. 

Denn ſo es mehr / als ein Ding andeutete / fo wuͤrde das Gemuͤth 
confundiret / und koͤnte leicht in Errathung Des dadurch gemeine⸗ 
ten irren / welches waͤre wieder Das andere Axioma. od) iſt 
bier zu mercken / daß dieſes Axioma zu verſtehen ſey / von ſoi⸗ 
chen Dingen / die einander zuwieder / oder nicht zugleich ſeyn koͤn⸗ 


u u :: v1 Ran tea 

Pe Zielen hach fageich / daß die dritte Zabl allein in Andeu- 
tung Triplæ oder einer andern Proportion gaͤntzlich zu verwerffen 
fey, Erſilich weil fie leicht einen Irrthum und Confufion verurs 
fachen kan / indem der. Mulicus vermeinenmöchte/ fie deufete Tri- 
lam an / da fie doch Sesqvialteram majorem andeufete / und 
gegen. Es könte auch leicht geſchehen / daß er. die P nur 
halb paufirte/ die doch) gang paufiret werden ſolten / und hergegen: 

Welches ift wieder das IL. Axioma, u 
Ja mein Ser: Hermogenes, opponirte Stentor, man fat 
aber feicht an denen Noten ſehen / mas es für eine Proportion ſeyn 
Ne. | | 
e - Hermogenes antwortete: Nicht aflezeit/ auch nicht ſo leicht - 
maſſen öfters ein Muficant, dem eine alfo gezeichnete Proportion 
unverhofft vorkommt / nicht fo viel Zeit übrig hat / die Noten ders 
felben viel anzufehen / ſoudern gemeiniglich eher irret / als er die Pro- 
ortion aus denen Noten erfennet. Und wenn er auch die Propor- 
tion aus denen Noten erfennen Fönfe / fo waͤre doch die Dritte Zahl 
verwerfflich / weil auff ſolche Weile Y ae befandter waͤ⸗ 
i re ⸗ 
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re / als das Zeichen indem man allererfi aus denen Noten forfchen 
‚müfte / was dag Zeichen beventen folte: Welches ift wieder dag I. 
Axioma, | NE A A 3 
Fuͤrs andere iftdie dritte Zahl / ſo fie alleine iſt zu verwerffen / weil 
fie ein mangelbafftes und unvollkommenes Zeichen iſt / und alſo nicht 
leiſten kan / mas es leiſten ſolle nad) dem III, Axiom. 
Fuͤrs dritte iſt ſie zu verwerffen / weil ſie zwey wiederwaͤrtige Din⸗ 
ge / die nicht zugleich ſeyn koͤnnen / andeutet / nach dem IV. Axiom. 
Aber mein Kerr Phemius, mer iſt denn der Spitamenes, der 
folche unvoflfommene Zeichen gebraudjet? Phemius antwortete: 
Spitamenes ift ein Flamen, der ſich nicht eben umb die Com 
fition befimmerndörffte. ch meiß aber nicht / ob ihn die groffe 
Beliebung zur Mufic, oder die Begierde beruͤhmt zu werden / dar⸗ 
zu gebracht / daß er.nicht allein viel Concerten gelegt / fondern ſo 
gar von der Compofition zufchreiben/ fich unteribätiden-- Die 
fen Tra&tar aber habe ich noch nicht zu fehen bekommen können? 
wie fehr ich mich auch bemuͤhet / folchen zu erlangen / weil die Ex 
xemplaria von denen Kunſt⸗ begierigen ’ doch mehrentheils was 
daran ſeyn möchte / nicht wiſſenden / fo reiflend auffgekaufft ſeyn 
worden / daß ich / nachdem ich darvon gehoͤret / auch für uberfhißis 
ges Geld / Feines mehr babe erlangen koͤnnen: Dannenhero fan 
ich auch nicht darvon urtheilen. Wenn ich aber frine Concer- 
ten betrachte / die er gemacht hat / fo Fan ich mir nicht anders ein⸗ 
bilden / als der Tradtat von der Compofition muͤſſe entweder 
nicht viel werth / und die Muficanten / die folchen gefaufft/ ſchaͤnd⸗ 
lich umb ihr Geld betrogen worden feyn / oder Spitamenes hat 
felbft nicht in Acht genommen / mas er andere gelehret / oder et 
hat die Regeln von der Compofition aus andern abgefchriebeny 
ob er fie gleich ſelbſt nicht verftanden, Denn meil ich etliche Con- 
certen deſſelben in die Tabulatur gebracht / fo hab ich abſcheulich 
pie] Fehler darinnen gefunden / fo gar / daß auch die groͤbſten als 
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da ſeyn die Kop- Qvinten / Kuͤh⸗Octaven / Lämmer- Tertieny 
und Sau- Qyarten fi) haͤuffig mercken laſſen. Mich duüncket 
dergleichen Leute thaͤten viel beſſer / wenn fie ihres Beruffes abwar⸗ 
teten / und die Compoſition zu frieden lieſſen: Weil ſie doch 
wenig Ehre-darmit erlangen. Ein groſſes Glaß mit dem beſten 
Littico (b) ſtopffet dieſem Muſico das Maul / ſonſten haͤtte 
er vielleicht noch wohl mehr von dem guten Spitamene geredet. 


cb) Littico iſt ein koͤſtlicher rother Wein / fo in der Inſul Cretä, 
itzt Candiä waͤchſet. 


Das VII Capitel 


Phrynis überfommet umverhofft fein geraubtes muſi- 
califches Reiſe⸗Buch wieder. 


Achdem ich mich etliche Tage in Creta auffgehalten/ und 
fo mohl andere berühmte Ort / als den wunderbarlichen La- 
byrinthum befeben / befahm ich Gelegenheit meine Keis 
fe fortzufegen. Begab mich derowegen auff ein Schiff’ und fuhr 
nad) dem nicht ſonders beruffenen Städtlein Epidaurus in Laco- 
nien / von welchen ich zu Lande meinen Weg nad) Sparta, der 
upt-Stadt des Landes nahme. "Der berühmeefte Muſicus all⸗ 
bier war Timotheus, ein Milefier: Weßwegen ich dann niche 
unterliefle ihm zuzufprechen. Unangeſehen aber ich beydes von 
den Philammon, als aud) von dem Hermogenes Recommen- 
dations-Schhreiben an ihn hatte / fo wolt ich Doc) diefelbigen nich 
+ alsbald abgeben / fondern vorher verfuchen / ob ich auch ohne dieſel⸗ 
ben fir mid) felbft ettuas von ihm erhalten koͤnte. Er mar fodis- 
cret, daß er mich als einen gantz unbekandten und frembden Men⸗ 
ſchen hoͤfflich tractirete. 


Fff | Wir 


i Ru) 

Wir katten eine kleine Weile bey einander gefeflen/da frage‘ 
fe er mich / ob mir nicht ein Muficus befandt wäre / welcher 
Phrynis hieſſe? Ja antwortete ich / ich kenne ihn fehr wohl / und 
habe ihn unlängfi in der Inſel Creta gefehen/ afltvo ev von feinen. 
a Leuten betruͤglicher Weife verlaffen/ und von ihnen ſpoliret 
ift worden. 

Ich habe / ſprach Timorheus, neulich ein Buch von einem- 
Boots- Marne gekauft : - Daffelbe iſt fein geweſen / und weil ich da⸗ 
raus gefehen/ daß er Willens fey in Italien zu reiſen / ſo möchte ich 
gerne vorher mit ihm befandt werden. 

Nachdem mir Timotheus auff mein Begehren Das Buch ge« 
wieſen / erkandte ich ſelbiges mein muſicaliſches Reiſe⸗Buch zu ſeyn. 
Dannenhero gab ich mich zu erkennen / überlieferte die Recommen-. 


dationg Briefe / und bekahm alfo mein Buch wieder zur Vereh⸗ 


rung. | v | 

Nach unterfchiedlichen geführten Difcurfen erzehlete er mir 
wie daß neulich Periclitus, ein Componift bey ihm gemefen fev: 
Diefer hättezwar eine fattfame Wiffenfchafft ein muficalifches Stick 
rein zu ſetzen: Es fehleten ihm aber Inventiones, weßwegen er 
denn biß dahin mehrentheils Parodien; gemacht/ und andere Com» 
penilten nur imitiret: Deme zu Gefallen hätte er angefangen is. 
nen Tradtat de Variatienibns & Inventionibus zu ſchreiben. 
Ich bath ihn er wolte mir fothanes Werck communiciren / ‚das 
Mit ich mein muficalifches Keife- Bud) darmit vermehren möchte 
Wiewohl er ſich entfchuldigte / daß es noch. nicht vollfommen:, Je⸗ 
doch / fagte er / fo mir das / mas fchon fertig/ belieben.folte/ / ſtuͤn⸗ 
de es mir zu Dienſte. Im Durchblättern ſahe ich / daß ed bey» 
des einem Sänger. / als audy einem Componiften ſehr nützlich 
ſeyn Fönte: Dannenhero wagte ic) fo viel Geld daran un 
ließ ;e8 mir durch einen armen- Studenten abichreiben / welches. ich - 
auch) hier dem guͤnſtigen Leſer mitcheilen will, +: -: 


Das 


5 (45 )$e. 


Das VIIL Kapitel 
Tradtatus de Variationibus & Inventionibus 
. inde Seqventibus, Ä 


.. 1 Rbtheilung — 
Bon denen Variationibus insgemein. 


$. 1 
85 ift nichts. das die Sinnen des Menfchen mehr ergoͤtzet und 
beluſtiget / als eine annehmliche Varierzt und Abwechſe⸗ 
lung / fo gar / daß auch die allerannehmlichſten Dinge/ des 
nenfelben zum Eckel und Verdruß / ja zur Qvbaal werden / fofie die⸗ 
felben ohne Abmwechfelung ſtets empfinden müflen, Und diefes ift ſo 
wahr / daß es auch kein Menſch in der gantzen We tleugnen wird. 
.2. Dannenhero befleißigen ſich ale die jenigen / ſo die Sinnen 
tehufligen wollen / auff nichts mehr / ale auff eine annehmliche Varie: . 
ter und Abwechſelung: Der Koch bereitet allerley Speifen/ und der 
Kellermeifter zapffet unterfchiedliche Getränke / den Geſchmack zu er* 
freuen / und den Eckel / fo aus ſteter Nieffung eines einzigen Dinges 
entftebet / abzumenden: Der Mahler gebrauchet mancherley Far⸗ 
ben / amd vielerlev artig durch einander gezogene Linien / das Auge zu 
ergösen. Dergleichen thun auch diejenigen / fo dem Geruch und dem 
Gefühle einen Gefallen ermeifen wollen / welches / geil e8 iederman 
befandt / zu beweiſen gang unnoͤthig iſt. | | 
6. 3: Warymb folte denn num niche auch der Muficant, der 
das Gehör zu vergmigen beſchaͤfftiget iſt gleichen Fleiß anwenden / 
afle und iede Variete und Abwechſelung zu erfinden/ umb feinem 
dimbie vechefchaffen vorzuſtehen / zumahl weil die Mufic an ſich ſelbſt 
in mera Varietate ſonorum beſtehet / und alles was offt in derſel⸗ 
ben wiederholet wird ‚dem Gehör mehr Verdruß als Annehmlidy- 
feit verurfahel. 
54. In Erwegung deſſen hab ich dir / mein lieber Periclitus, 
auff dein emſiges Anſuchen — Wercklein / ſo da handen 
— ED 2 f3 e 


[46 * 
de Variationibus.& Anventionibus inde feqventibus, verfetti« 
jen wollen. yir heydes damit zu Dienen/ als auch cin Oenckmahl uns 
r atıffrichtig-gepflogeneh Freundſchafft zu binterlaffen.. 
G.5. Ich will aber hier nicht handeln de Variatione, fo geſchicht 
Conyundtionibus & Conſecutionibus Conſonantiarum & Dif- 
fonantiarum, und dergleichen / davon du gnugſam berichtet biſt aus 
der Muficä Poeticä, fondern de Variatione, aus welcher alle und ie 
de Erfindungen einegComponiften flieffen. MR 
—* 6. Hier aber if {u willen / daß das Wort Variatio bey d 

Muſieis auff zweyerley Weite gebraucht wird / nemlich lareund ftridte, 

.$. 7. In tridtä Significatione iſt Variatio eine kuͤnſtliche Wer- 
aͤnderung eines vorgegebenen Moduli, da man dieſes allezeif in jener. 
mercken und abnehmen fan: Ä — 

- +. $ 8 InlatäSignificatione aber iſt Variatio eine iede Veränderung 
eines Moduli, es werde gleich diefer in jener vermercket oder nicht. 
$. 9. Von diefer will ich erftlich reden / weil jeng ohne diefer Er 
Fundigung hicht wohl Fan gemacht werden, a 
$. 0. Es geſchicht aber ſolche V ariatio fuͤrnehmlich auff achterley 
Weile; ı. Figyris,2, Schemaröidibus, oder Modulis Figurisfi- 
milibus, 3. Tranfpofitidne ejusdem Moduli in alias Claves, 4, 
Modis progrediendi Simplieibus und Compofitis, pder variä 
Compofitione Pedum Rhythmicorum, 5. Generibus Modula- 
tionum, 6. Vocibus humanis, earumg Craflitudine, Multitu- 
dine und Latitudine, .Inftrumentis, eorumg; Craffitudine, 
Multitudine, Latitudine und variis Speciebus, und 8, Choris 
Concertantibus & Complementalibus, 
$. in. Wer mit Figuren variren wiſl / muß nethwendig derſelben 
Art und Beſchaffenheit wiſſen Derowegen muͤſſen wir von denenfel- 
ben bier ausfuͤhrlich handeln, 
Die II. Abtheilung / ne 
Das IX. Kapıtel | 


Von denen Figurenin Genere, und denen einfachen ordentlich“ 
gehenden in Specie. 
Fi- 


rl — —2 
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> gura itin Muficisein geisiffer Modulus, fo entſtehet Aus einer / 
F oder auch elicher Sioden Sertheilung, und mit gewiſſer lhhm anſtaͤn⸗ 
diger Manier hervor gebracht wirrd. — — 
$.2, Jede Figur geſchicht entweder mit Fortfahrung der Stim⸗ 
me oder mit: kurtzer Einhaltung derſelben: Jene wird klingend / 
dieſe ſchweigend genennet. | 
J — 3. Rlingende Figuren ſeyn entweder einfache oder zuſam⸗ 
men geſetzte. I FR SR: 
$.4. Einfache ſeyn / denen Feine unmittelbar vorher gehet / 
oder nachfolget. — 
5. Zuſammengeſetzte ſeyn / die as unmittelbar nach einander 
folgenden einfachen beſtehen. ee 
$.6. Die einfachen ſeyn entweder rdentlich-gebende / oder. blei⸗ 
bende / oder fPringende/ oder vermengte / oder ſchwebende. 
4.7. Einfache ordentlich⸗gehende Figuren ſeyn: Accentus, 
Tremolo, Croppo, Circulo mezo und Tirata meza. 
.$. 8. Denen Cantoribus, zu beliebigen Gefallen erinnere id) 
hier / daß eine iede Figur feinen manierlicyen Appulſum guttu- 
ralem haben ſoll / das iſt ein Anſchlagen / welches in der Kehle formi⸗ 
ret werden muß mit einer natuͤrlichen Geſchicklichkeit / nicht mit einem 
garſtigen Drucken harten Stoſſen / meckern oder wiehern / ſo daß der 
Sänger den Mund mittelmäßig eroͤffne die Backen nicht hohl ma- 
ber ſondern ſie bleiben laſſe / mie fie die Natur gegeben, und die Zun⸗ 
EB nicht in die Hoͤhe hebe/ noch kruͤmme / fondern gerade und niedrig 
iegen Taffe damit fie nicht dem Schafle den freyen Durchgang ver» 
hindere / auch das Maul unbeweglich ſtill halte / und nicht fäue, 
Wiewohl zwar fi) in Formirung eines Trillo oder auch Trillerto 
bißweilen eine kleine Bewegung deg Mundes vermercken laͤſſet / fo muß 
doch ſolche nicht mit Fleiß gemacht werden / ſondern bloß zufaͤlliger 
Weiſe / aus dem Anſchlagen in der Kehle entſtehen. Von dieſem 
und andern / was ein Sänger in Acht zunehmen hat / wird weitlaͤuff⸗ 
tiger in Mufieä modulatoriä gehandelt, e 
$.9. Accentusift / wenn die Stimme gar fanfft hinauff oder hinun⸗ 
ter in die nechſte Linie oder Spatium gezogen wird. « Er 


as ( 48) sw 
$.19,. Er iſt entweder auffteigenn oder abfteigend/ oder beydes zu⸗ 
end Dir erfte wird Intendens, der andere Remittens, und ter 
itte Varius oder Circumflexus genennet, 
5. u. Einieder Accent gehet entweder in feine Principal Cla- 
vem, oder weicht ab von derfelben/ oder thut beydes zugleich. 

F. i2. Der erſte wird in einem muſicaliſchen Stück nimmer« 
mehr ausdrücklich gefchrieben / fondern von dem Mufico nur zu 
rechter Zeit — der andere offt / nicht aber allezeit / und der 
dritte ſelten. Exempla; 


4.3. — NY ein ſhafes Zittern der Stimme über einer 
groͤſſern Noten/ fo die nerhfie Clavem mit berühret. 

$, 14. Erift eutweder verfürgt oder verlängert / jener befiebet i in 
pier geſchwinden Noten / diefer in mehrern. 

A * Beyde ſeyn entweder auffiteigend oder abſteigend. Ex.gr. 
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$.16- Groppo if eine geſchwind / lauffende Figura, fo ſich uͤber⸗ 
— wie eine Kugel / daher ſie auch den Nahmen hat / und formi- 
ret im Schreiben einen halben Creiß: Sie beſtehet in vier geſchwin⸗ 
den Noten / deren erſte und dritte einerley / die andere und vierdte un⸗ 
terſchiedene Stellen haben. 
$, 17. Sie iſt entweder auffſteigend oder abſteigend. V. gr. 





os 4958 
$ 18. Man nennet * ein Groppo, wen nad) einem abfteigenden 
ſehr geſchwinden Tremolo, auff nach ve Weiſe ein halber Cir-) 
culus Remittens, in eben derfelben Clave , mit — wird / 
ſcheinet aber mehr eine Figura compofita zu ſeyn 
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$.19, Circulomezo formiret im Schreiben einen halben Kreiß / 
und beftebetin vier geſchwinden ordentlich · gehenden Noten / derer andere 
und vierdte oinorley / die erſte und dritte unterſchiedliche Stellen haben. 

$.20, Er iſt entweder Intendens, fo anfaͤnglich auffſteiget / oder 
Remittens, ſo anfaͤnglich abſteiget. Ex. gr. 
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| ‚2r, Tirata meza ift eine Figur, fo in vier ordentlich au oder 
 abfteigenden geſchwinden Moten beftehet. en 


: 9.22. Sie ift. entweder Adfcendens, ſo ge binauff lauffet / 
oder ee faͤhret. V flaufet / 
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Die II: Abtheilung / 
Das X. Capitel — 34 


— denen einfachen ilabe und 392 eingenden Siowen;, NR 
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Te einfachen bleibenden Figuren ſeyn / fo in vier geſchwin⸗ 
dert In einer Clave bleibenden Noten befteben: Sie werden 


ar H Schwermer genennet. z. Ex. 
Bere: — — 


$.2. Spruͤngende Figuren / fo in lauter Spruͤngen beſtehen / 
ſeyn Salto Semplice, und Salti Compoſti. 
$.3. Salto Semplice ift einer Sylbe Dehnung durch ein ſpruͤn⸗ 
gendesIntervallum, in Sachen / foeinen Text haben: AuffInftru-. 
mental · Sachen aber beftebet er in zveyen Fufen / oder auch geſchwin⸗ 
den Noten / fo feiner andern Figur zugethan ſeyn. l 
$, 4. Er ift entweder Intendens, oder Remittens, jener fprin: - 
get ber fich / diefer unter fich, 
6.5. Diefe Sprünge fern unterſchiedlich / nachdem die Scala iſt / 
in der fie gefcheben Wir wollen aber bier allein bey der Scala Dia- 
tonica bleiben.- Sagen demnach / daß ein jeder Sprung geſchicht 
entweder in Tertiam oder in Qvartam „der in Qvintam, oder 
in Sextam, oder in Octavam. - 


— trier * w 2429 — 
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Bag, a Put ——⏑——— 
& 6, Salti Compofti befteben in vier geſchwinden Noten und 

dreven Sprüngen. | | — | 
6:7. Die Variatio der Salti Compofti geſchicht durch die uns . 
terſchiedliche Bewegung / und unterſchiedliche intervalla. 
. 8. Die Bewegung iſt achterley — gehet der erſte Spring 
hinauff / det andere hinunter / and der dritte wieder hinaufft 2. gebet 
ber erſte Sprung herunter / der andere hinauff / und der dritte wieder 
herunter‘: zgehet der erſte Sprung hinauff / die legten beyde heruntert 
4. gehet der erſte Sprung herunter / die Jetzten beyde hinauff: 5 ge⸗ 
hen die erſten beyde hinau be, ſeble he er! 6, gehen die fen 
* * | bepde 








we (zı)de 
beyde herunter der legte hinauff: 7. gehen alle drey Sprünge hinauf 
und 8. geben alle drey Sprünge herunter. | 
$.9. So man num alle und iede Variationes der Salti Com- 
ofti haben will / fo muͤſſen erftlich die erften beyden Noten alle $, 5. 
benerindte Intervalla machen / und fo offt fie eines machen / fo offe 


gebet die andere tote in Tertiam;, Ovartam, Qvintam, Sextam en 


und Odtavam, die dritte aber in Tertiam. Exemplum der et 
ften Bewegung: 


—— 
eneeat tt 


$. 10. Zum andern / wenn man nun dieſe fuͤnff und zwanzig Va- 
riationes in einer ieden Bewegung bat / fo behält man in iedweder 
"die erften beyden Intervalla, und an flatt der Tertiæ, fegt man zu 
einer ieden erſtlich Qvartam, hernach Qvintam, Sextam und Odig- : . 
vam: So macht man abermabls — neue Variationes in ie⸗ 
n 


der Bewegung. Exemplum der erſten Blmegung. 
Ggg 2 
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‚Kar, Oil hat il in ieder en hundert und fuͤnff und zwanzig 
Variationes, tweiche — tauſend machen / ohne diejenigen / fo 
ex Tra ranfpofitione in alias .(laves entfteben. 

$ 12, Wiewohl zivar nicht alte geb aucht werden koͤnnen / weil viel den 

' AmbitumModi gar zu fchr überichreiten,fo Bat doch eingompenift das 
anslefen/ und mag die jenigen / fo ihm nicht Dienen/ mohl ausmuſtern. 
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Semager Figuren ſeyn / * geus bleiben ( cheils ordentlich ge⸗ 
en / theils ſpringen. 
— Dieſer ſeyn nr drey / nebhmlich Figura Corta, Meſſanza, 
8 igura Suſpirans. 
9g.3. Figura Corta beſtehet aus dreyen geſchwinden Noten / deren 
J * * fo lang iſt / als die übrigen beyde zugleich). 
5.4. Die längere Note ftebet entweder im Anfang oder in der 
Mitten / wiewohl fehr felten/ oder am Ende. 
6,5. Sie mag aber ftehen mo fie will / fo ift doch FiguraCor- 
ta entweder ſchwermend / oder ordentlichegebend / oder fpringend/ 
- oder vermifcht. 
„ge 6. Die ſchwermende bat alle Noten in einer Clave. Ex. gr. 


— ⏑— 
$. 8.7. Die ordentlich-gebende beweget ſich auf vielerlev vlep Weite: 1. Erf 


Uch binanff/ und darnach herunter: 2, erftlich hinunter und damadı hin⸗ 
auf: 3. gang hinauff und 4, gang hinunter. V.gr. 
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$. 8. Die ſpringende bat ba Bewegung / iedoch durch gröffere 

Intervalla, So man nun alle Variationes derſelben finden will / 

fo müffen die erſten beyden Noten alle $. 5. Cap. præced. benera 

neteIntervalla machen / und fo offt fie deven eines machen / fo offt 

gehet die andere, durch alle Bi — Interyalla, Exemp. 

der erſten Bergung: GEN 4 
0 
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antenne , 
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..$.9. Mio bat man in ieder Bewegung 25. Varlationes, 

welche zufamınen 100, ſeyn: Und fo man .die längere Note in det 
Oyeicten fegt / fo bat man andere 100. Gegt man fie aber zu En⸗ 
de / ſo entſtehen abeemabls 100, andere./ wie mmen ** 


en. 
Ko, Die vermifchle Figura Corta ift/ we ſche entweder zu 
theil eg a — und zum theil bleibet / oder theils ordentlich —— 


— Gi Die ſich jun m theil —*— und zum theil bleibet / hat 
wevyerley Bewegung / die erſte geſchicht hinauff / Die andere herun⸗ 


er. 
$. 12. Es bleibet auch entweder die erſte und andere Note/ oder. 


bie andere und dritte woraus man denn leicht ipre Variationes ven. 
ten fan / nehmlich nachfolgende: N: 


Sun unge — 
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J . Die Variationes, ſo H a nis Noten 
—W kan ein ieder leicht finden / und ſeyn ihrer an der debl 
* und alſo zuſammen 7 

$ 14, Die * — Figura Corta, ſo theils ſpringet / eheilg: 
— gehet bat den Sprung entweder im Anfang / oder am 
e. 


| Bewegung ift piererlep! 1» Re hie anfänglich 
Gina —55 — —** 2, evitli D bin A —* 
auff 4* hinauff amd 4 ‚gen bin a | 
So matt alle Varfartories —— fo ver veranden man 
nur die foringende ehe und die en des ah E-‘ 
eh der erſten — 


. 17. u man . jeder —— m. Variatidnes. und 

6 auch die längere Mote in die Mitte und ans — —— wird / 
30, bit thun im einer Summe 120, ... | 
El- 
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4. 18. Meflanza iſt eine vermengte Figur, fo aus vier ges 
ſchwinden Noten beftehet / welche entweder zum £heil bleiben / und 
a Theil ſich bewegen / oder theils fpringen/ und Eheils ordentlich 
. geben. : 
$.19. Wenn die Noten zum theil bleiben / und zum eheilfich bes 
wegen / fo wird eg eine ſchwermende Meflanza genennet, | 
| $.20, Ihre Variationes hat man alle / fo man in allen Arten 
der Figura Corta die längere Note in zween gleiche Theile wuͤrcklich 
theilet: Jedoch werden der Meflanzen 27, fveniger ſeyn / aus der 
Urfache / weil die Figura Corta, fo ſich theils beweget / teils bleibee/ 
fo die erfte und andere Noten bleiben/ einerley ſchwermende Meflanzen 
macht / es fey gleich Die längere Note die erfte oder Die andere: Deß⸗ 
gleichen fo die andere und dritte Noten bleiben / e8 fey gleich die laͤn⸗ 
gere Note die andere oder die dritte: Item meil die drey ſchwermende 
Arten der Figura Corta nureinen Schwermer / und feine Meflan- 
za machen. Weilnuninder Figura Corta 507. Variationesfeyn/ 
fo folget/ daß der ſchwermenden Meflanzen 480, feyn. 

G. 21, Meflanza, fo in fpringenden und ordentlich-gebenden Noten 
beſiehet / hat entweder einen Sprung oderziveene- 

$. 22, Weldye einen Sprung bat/ bat denfelben entweder im An⸗ 
fang / oder inder Mitten oder am Ende. 

$, 23. Alle Arten und Variationes diefer Meflanza zu erfindeny 
mu? man erftlich ihre Bewegung in Acht nehmen. 

$.24.Diefelbe aber iſt achterley: Diefe erfte gefchicht 1. hinauff / 2. 
hinunter und 3. wieder hinauf: Die andere 1, hinunter / 2. hinauff / 
und 3 wieder hinunter: Diedritte 1. binauff/ 2. und 3. hinunter: Die 
vierdte 1. hinunter / 2. und 3. hinauf: Die Fuͤnffte / . und 2. hinauff / 
und 3. hinunter: Die ſechſie / +. und 2. hinunter / und 3 hinauff: Die 
ſiebende gantz hinauff / und die achte gantz hinunter. 
9.25. Ferner wird der Sprung veraͤndert / daß er erſtlich in_. 
Tertiam, darnach in Qvartam, Qvintwm, Sextam und Oda- 
vam gefchehe, * . 

5b6 Ex. 
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Exemplum der erfien Bewegung / dader Sprüng am Anfange iſt. 
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‚ Exemplum der erfien Bewegung / da der Sprung in der Mitten iſt. 
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Exemplum ver erften Bewegung / dader Sprung am Ende if: 
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$ 26. Gibt alfo iede Bewegung t5. Variationes, fo zuſam⸗ 
| men 120, Machen. 

“8,2% Die Meflanza, fd zween Spruͤnge bat / bat foldye 
entweded am Anfang und in dev Mitten / oder in dev Mitten und 
am Ende/ oder am Anfang und am Ende. 

5.28. Umb die Variationes diefer Meflanza zu erfinden / muß 
man erfilich ihre Bewegung in acht nehmen welche eiterlen ift/ mit 
der Bewegun der Meflanza, ſo einen Sprung hat. 

Ä $. 29. Zum andern müffen die Sprünge dergeſtalt variret wer⸗ 
den / daß der foͤrdere die bersuften Intervalla marhe/ und fo offt er ei⸗ 
nes macht / ſoofft fon der hintere afle Machen. 


Exem plum derer fen Bergung da die Gprngeim Anfang undin 
I der Mitten ſich befinden: 
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Ex empl um der fen n Bir Wing ng/% da die en uͤnge in dev Mitten 
und am Ende zu befinde 
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Exem- 


a (6o)$e 
| - Exemplum der erften Bewegung / da der — am Anfang 
und Ende zu befinden: 
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$. 30, Hieraem zu ſehen / daf ® in Kr wegung * Varia- 
tiones haben fan / welche in einer Summa 600, machen. 
$.31, Figura fufpirans ift nichts anders / als eine Figura Cor: 
ta, welche an ftatt der fördern längern Noten / eine halb fo groffe Pauſe 
und eine denen andern beyden gleiche Noten hat. | 
$.32. Dannenhero feyn ihre Varlationes ſehr leicht zu haben: 
wenn man nehmlich an ftatt der laͤngern Noten im Anfang der Fi- 
ra Corta, eine denen übrigen gleiche/ mit einer gleichen Paufe 


=u reellen 
= —— Minis 


=ierg= (61) 80 


E $.33. Seyn alfo Variationes Fıgurz nn 


der ſchwermenden ⸗ e ⸗ ⸗ i. 
der ordentlich⸗ gehenden ⸗ ⸗ J ⸗ ⸗ 4. 
der ſpringenden ⸗ 10900. 


der vermiſchten / ſo ſich eheils bewegen / cheils bleiben ⸗24. 
der vermiſchten / fo theils ſpringen / theils ordentlich gehen = ee 
und alfo in einer Summa - 

$.34. Aus diefem allen folget unfepfbat / daß ein Vierte- Schlag 
nur durch die in Fufen und Semifufen beftehenden Figuren 2897. 
mabl variret werden fan, 

$. 35. Hier ift zu mercken / daß ob wohl eigentlid) in Cantioni« 
bus, fo einen Teyt haben / das eine Figur heiflet / was in gefehtwin. 
den Noten / als da ſeyn Fufen/ Semifufen und Fufellen/beftebet/ und 
tiber diefes in einer Sylben hervor gebracht wird / (daher dann auch die 
Vocaliftenniemabls einen Schtwermer / und ſehr felten eine zum theil 
bleibende Figur gebrauchen/) doch alle obbefchriebene Moduli, bey de» 
nen InftrumentiftenFiguren heiſſen / wenn fie in Fufen und geſchwin⸗ 
dern Noten befteben/ und über diefesdas Fundament, oder auch wohl 
eine andere Stimme rubet/ und nicht gleich mitgehet. 

$.36. Alle darzu gefchichte Figuren fönnen gefchärffet und gehem⸗ 

met werden / durch hinzu thun eines Puncts zu denen Notis qvantirate 
Intrinfecä longis, und — der drauff folgenden. Ex. gr. 
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.$.37. Die Figuren können auch variret werden / durch unters 
ſchiedliche Proportiones. Worbey zu mercken iſt / daß die Noten / 
fo nach der Theilung mit der dritten Zahl / durch die Theilung mit dev 
zweyten entſtehen / eine einfache Figur zu machen / zu viel/ eine dop⸗ 
pelte zu wenig ſeyn. Dannenhero werden diejenigen’ fo an die Figur 
gehangen werden / Epiblema genennet. | 
$ 33. Diefer Anbang gefchicht entweder in eben der Clave der letz⸗ 
ten Noten dev Figur, pder inder nechften aufffteigenden oder abfteigens 
den / oder aber in gewöhnlichen fpringenden Intervallen, 
$.39- Die Noten des Anhangs bleiben entweder / oder geben pre 
dentlich / oder fpringen. Ex, gr; 
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$. 40. Bißweilen werden auch eine geſchwindere und langlamere Fi» 
gur zuſammen gehangen / alsdann bedarff cs Feines Epiblematis,v,g, 


mg 
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$. 41: Das uͤbrige ſtellen wir zu des geneigten Lefers fernern 


Nachdencken. | Ä 
Be ie V. Wotheilung 
Das XII. Kapitel 
Von denen ſchwebenden / zuſammengeſetzten und 
ſchweigenden Figuren, 


| ee Be 

ep einfache Figuren feyn nur zwo / nehmlich Trillo und 

rilletto, ; 

‚_$2. Trillo ift ein Zittern der Stimme ineiner Clave ber einer 
Hröffern Noten / als daß das Anfchlagen zwar ſcharff ſeyn / iedoch 
mit fonderbarer Manier gefehehen folle: Welches nicht recht befchrie- 
ben werden fan / fondern mit lebendiger Stimme gemwiefen werden 


muß, | 
4.3. Trilletto aber iſt nur eine Bebungder Stimme, ſo viel linder / 
als Trillo, und faſt gar nicht angeſchlagen wird. 
$. 4. Auff denen Saiten geſchicht er mit einem offt- wiederholeten 
Niederdruͤcken / und doch nicht ganglicher Aufflaffung der Saite von 
eben dem Finger / der fonft denfelben Ton verurſacht: Hergegen 
wird Trillo verurſacht / durch ein offt wiederholetes Drulcken und 
are Aufflaſſen der Saite von dem nechſtfolgenden Finger : 
elches beydes nuff denen Geigen / unter Waͤrung eines einzigen 
Strichs geſchehen fofle, 
9.5. Und dieſes ſeyn alſo alle einfache Figuren / und ihre Ars 
ten. | £ 
$.6. Die Zuſammengeſetzte ſeyn / welche aus zweyen oder mebr um 
mittelbar ſich folgenden Einfachen beſtehen. 
| nifehe 7.Diefe feyn entweder lauffende / oder ſchwebende oder ver» 
he 
Laufe 


⸗⁊ 


(64) | 
= 8. Sauffende ſeyn Circulo, Tirata, Figura Bombilans 
und Paflaggio. 
$, 9. Circulo ift/ wenn zween Circuli mezi alfo zufammen gefegt 
werden / daß Remittens demIntendenti folge in der nechften untern/ 
pder Intendensdem as: i der En obern Clave, V,gr, 


ee 


$.ıo, Tirata f: Eee: ordentlich- auff-oder ablauffende 
— ordentlich in nechft-folgenden Clavibus an einander gehan⸗ 
gen werden. 
$. 11. Sie ilt entiveder Defectiva, oder Perfecta, oder Aula. 
ee Dete&tivaift/ welche zwar die Qvint uͤberſchreitet / doch die 
Octav nicht erreiche. Ex.gr. 
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$. 13, Perfecta iſt / welche gerad in Octavam lauft, V.gr. 
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$. 14, Aucta iſt / welche die Octav uͤberſchreitet. z. Ex. 
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$.15, Figura Bombilans — — lauter ſchwermende Figu- 
ren zufammen gefegt werden. 


al emerfitgtiigtten 
ARene Ele 


wu 4m 












$.16, Paflaggio * wenn etliche lauffende Figuren / iedoch an⸗ 
ders als in Tirata und Circulo jufammen gefegt werden: Item, 
wenn Circuli, Tirate, Bombilantes und einfache Jauffende / vie 
oder wenig zufammen gefegt werden. V. gr. 
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einfache / iedoch nur die ſchicklichen; Denn er mag darvon weg⸗ 
werffen / was wegen des allzu groſſen Ambituͤs, oder eines andern 
Mangels halber nicht zu gebrauchen iſt: Hernach nimmt er eine 
nad) der andern von denenſelben / und ſetzt zu ihr eine iedwede ande⸗ 
ve ſchickliche Figur; erſtlich in eben der Clave, in welcher die legtere 
Tote der erften Figur ſtehet / wofern es P nur fehicken will; Sin⸗ 
temahl wenig foldhe Figuren in Vocal- Sachen huͤbſch angebracht 
werden: Darnad) in allen andern geſchickten Intervallen / fo wohl 

auff⸗ als abfteigenden. Ai 
$. 18. Ich fage nicht ohne Urſach / in allen gefthickten Inter- 
yalen; Denn ſo die Intersalla zu groß / fo befommen die-Figu- 
ven einen allzugroffen Ambitum, und find’ deßwegen bio len nicht 
wohl oder garnicht zu gebrauchen. Uber dieſes ift die BR 
— einan⸗ 





Pr} 


400 Pt „w8167) Se — 2 | 
einander⸗Hangung die aflerbefte. Dannenherd muß Compas 
nift fein Judicium gebrauchen. Er muß auch die verbotenen In- 
tervallen meiten / oder felbige mit einem Sigup Chromatico, io 


fihs thun laͤſt corrigiren. | — 
$19: Und auff dieſe Weiſe wird er eine ziemliche Pine! Az 
fammengefegte Fıguren haben / welche man Figuras femel’com- 
politas, oder einmahlzufammengefegte Figurennennet, 
$ 20. Hat er diefe/ fo mag er zu einer jediveden alle und jede 
ſchickliche einfache / iedoch allezeit nur eine auff obgemeldte Weife fe 
gen/ und die ungeſchickte und -niche manierliche wegwerffen: So 
wird ev Figuras-bis compofitas, oder zweymahl zufammengefegte 
Figuren befommen. | R 
9. 21. Zu diefen fegt er abermahl eine einfache und obbefagte 
Manier: So hat er die dreymahl zufammengefegfe Figuren oder 
Figuras ter compofitas. ” | 
$. 22. Wer Luft und Zeit hat / Ean meiter fortfahren, IS 
verfichere ihn / daß ihn / ſonderlich da Er nicht von Natur zu fen 
Erfindungen gefickt iſt die Meihe nicht dauren wird: Sinte⸗ 
mahl er ibın auff diefe Weiſe alle Modulos bekandt / ihm durch einen 
wenigen Fleiß allerhand Erfindungen zu wege zu bringen / geſchickt 
gemacht / und darneben verſichert wird / daß er keinen etwas ausge⸗ 
ſchrieben / viel weniger abgeſtohlen habe. 

9.23. Ein vollkommenes Exempel ſolcher Zuſammenſetzung hie⸗ 
her zu ſetzen / will die beliebte Kuͤrtze nicht leiden. Derowegen vollen 
wir uns zu denen uͤbrigen zuſammengeſetzten Figuren wenden / nehm⸗ 
lich zu denen ſchwebenden und vermiſchten: Jene wird Tremamen- 
to longo, dieſe Miſtichunza Compofta genennet. | 

.24. Tremamento Longoift/ wenn’Accentus, Tremo- 
lo, Trillo und Trilletto, iedod) daß Trillo allezeit darbey fev/an 
einander gebangen werden, Sie wird aber niemahls ganglich aug- 
drücklich gefchrieben / fendern nad) Difcretion des Mulici, zu gele⸗ 
gener Zeit gebrauchet. | 

Fi 3: Mi- 


Mitftich en uffende 
63 anzacompofta ift/ wenn la und ſchwe⸗ 
bende Figuren zufammen gefüget werden. Ex. gr. 


au 
HE 


6. Die — den Figuren werden Pauſæ genennet. 
Es iſt aber eine Paufa, wie dieſes Wort allhier gebraucht 
wird / ein 627, kurdes Stillſchweigen / oder vielmehr nur eine Maͤßi⸗ 
gung der — E: Die immer fliller und gelinder wird / zwiſchen ges 
inden Noten V. gts 


BEHRENS HEINE 
SEchriehE 


$.28. Die Paufen A»B muß der Sänger nicht paufiren/ fonderh 

nur die Stimme in vorhergehender Note dergeftalt facceflive mäfe 

ger 7 daß man fie bey der exprefse gefegten Paufen kaum meht 
Und diefes muß geſchehen ohne Athem holen. 
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Die VI. Abtheilung/ 
Das XIII. Kapıtel 


Mon denen Schematoidibus und Tranfpofitione und 
was fonft — iu obferviren. 






Ennmach wir von denen Figuren und ibren Variationibus 
Zt % zur Genüuge geredet/ als wollen wir nun meiter fortfahren / und 
—* kurtz als es ſeyn kan / in dieſer Abtheilung won denen Sche⸗ 
—— und Tranſpoſitione handeln. 
$. 2. Schematoides ihei ein Modulus, foeiner Figur zwar / denen 


Intervallen nach / gleichet / aber doch Prolatione, oder an der Arth 
hervor zu bringen’ von derfelben unterſchieden ift. 
$.3. Schematoides if entiweder Perfeftusoder Minis Per= 


5. 
$.4. Schematoides perfectus iſt / wenn die Noten und 
Intervalla — einer Figur gleich ſeyn / jedoch nicht in einer? 
kam vielen Sylben hervor gebracht werden: Und diefes iR ale 
in Stuͤcken / feinen Text haben / zu finden Ex.gr. 





Saft uns mit einander mit einander : St Ioben 
Jii 3 Sche; 


— 
(7 | 
$.5.Schematoides mimis pertectus iſt / wenn die Interval. 
la zwar gleich / die Prolatio aber längfamer geſchicht. 
9.6. Diefer iſt entweder magis Congruus, oder minus 
Congruus. | 2 


$.8, Schematoides minus — iſt / wenn die Inter- 
valla zwar gleich ſeyn einer Figur, die Noten aber nicht mit einan⸗ 
der Proportionales ſeyn. Ex.gr. | ui 
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-- 6,9. Hieraus — leicht zu ſehen / auff was Weiſe man ihre 
Variationes erfinden kan / nehmlich aus denen Variationibus der 
Figuren: Wenn man nehmlich die Prolation derſelben veraͤn⸗ 
dert entweder mit Unterlegung einer Sylbe des Terteg unter iede 
Note / oder mit Veraͤnderung der geſchwindern Noten in Ian jlame» 
te, Dornenbexo tollen wir umb beliebter Kuͤrtze willen / biermie 
abbrechen / und de Tranfpofitione reven, | 
— $. 10. Tranſpoſitio iſt bier eine Verſetzung eines Moduli 
in andere Claves, da denn die juſta Proportio, und die Dronung. 
der Intervallen nicht eben fo genau / als in Tranfpofitione Mo- 
dorum darff in Acht genommen werden / wenn nur die Drdnung 
der 


x (71) 
‚der Ortebleibet: Mag alfo wohl ein gantzer und halber Ton / Ter. 
tia major. und minor, Sexta major und minor mit — 

verwechſelt werden. Ex, gr. Ä 


Groppo Aſc. Ejus Tranſpoſitiones. 
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F u. Dieſe Dept * — in einer Stimme, 
‚oder in anterfchiedlichen / iedoch fuccefi 

— 12, > jenige / foin unerfßiliene Stimmen fueceffiveges 
ſchicht / bat feinen Uſum fonderlich in denen Fugis, vonmelden 
a 9 gefaͤlt es —— — —— gehandelt werden 


So 


f 067 le, 
6.13, So jemand dieſes / was bißher gefaget worden 7 nuͤlich 

gebrauchen will / fo hat er vor allen Dingen in acht zunehmen / daß 
er wohl und ſchicklich mechfele, 

$. 14. $auter Figuren oder lauter Schematoides conti- 
— * allzu lange / nach einander geſetzet / machen endlich ei⸗ 
nen ei. i 
.i5. Dannenhero follen diefe mit jenen ſchicklich verwechſelt 


en. 
$.16. Ein Modulus, ſo er zierlich und lieblich iſt mag wohl zwey 
oder dreymahl gebraucht werden: Geſchicht es oͤffter / ſo macht es ei⸗ 
nen Verdruß / und bringet den Componiſten in Verachtung. 
$. 17. Tranſpoſitio ejusdem Moduli in alias Claves iſt 
rechtſchaffen angenehm / wenn ſie nur in annehmliche und nicht ver⸗ 
drießliche und ungewoͤhnliche Intervalla geſchicht / und nicht allzu offt 
nach einander gebraucht wird. 
$. 18. Wie eine zierliche Verwechſelung der geſchwinden und 
langſamern Noten gefchehen koͤnne / wird der ginftige Leſer leicht ſelbſt 
erfinden koͤnnen! Jedoch iſt zu mercken / daß die Verwandelung 
der kuͤrtzern in laͤngere / oder der laͤngern in kuͤrtzere dem Gemuͤthe 
annehmlich falle / fo fie nicht allzu gehling / ſondern nach und nach ge⸗ 
ſchicht / als wenn Minimz in Semiminimas, dieſe in Fuſas, und 
diefe wieder in Semifufas, und fo fort an verändert werden. Je⸗ 
doch ift auch eine geblinge Veränderung nicht zu verwerffen / wenn 
fie zu vechter Zeit/ und umb gewiſſer Urſache willen gebraucht wird. 
6.19. Weitläufftiger mollen wir auff dieſes mahl nicht ſeyn. 
Doch wollen wir / dem Varietzet-liebenden zu Gefallen ein kurbes 
Erempel hieher fegen / welches einem Studiofo Melopeis nicht . 
unnuͤtzlich ſeyn wird. 
$.20. Wir nehmen aber zum Fundament nur vier Noten / und 
fegen über diefelben zwar vielerley Variationes, iedoch bey meiten 
nicht alle/ meil fonft das Exempel weirläufftiger ſeyn wůrde / alsder 
Übrige gange Tractat. 
| Weil 
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$.23, Diefe vorgegebene vier Moten koͤnnen noch viel hun⸗ 
dert Variarionessiber ſich haben / welche alle febr leicht / per Com- 
pofitionem Figurarum , Veränderung der Noten umd Dergleis 
hen Vortheil / können erfunden werden: beliebter Kuͤrbe halber has 
ben wir mir 100. ſetzen wollen. 


Hmm: 2 Das 


| *,.(093,) — 
Das XIV gapitel 


eörebe einen Difcurs von etlichen Aalen Sr 
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Demnach ich nun von bem Seren Timötheö 5* FF 
nommen / reifete ich Über das Gebuͤtge Täygetus nach Epinass 
Cyparilla, Elis und Cyllene. - Hier fegete ich mich wieder in ein 
S chiff und fuhr nach der Sul“ acyhrhus, ind von dannen auff 

— wir unte ni auff det lincken FR die Inſul Low 
85a, uͤnd auff der Kai os regen fichhen. Bon’ Corcyras 
thiffete ich / ohne font are Anftop / nach Zellen and gelangetẽ 
u Arimintm mit guten Vergnügen ati. r Wirth / bey wel⸗ 
chen ich einkehrete / war ein· Grieche / und Alf mein Landesmann: 
Weß wegen er mir dann alle Freundſchafft und guten Willen erwie⸗ 
fe / ſonderlich aber errettete er mich durch ſeine tr euhertzige War⸗ 
fung von einem Schimpffe / der mir ſonſt wiederfahren waͤre. 
ſchweige aber hiervon billig / weil ich von mulicaliſchen Sachen zu 
an babe 
az mS2 Ati- 


vr 
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Ariſtonicus twar hier der beruhmteſte Sänger und Cicha; 
it. An diefem hatte ich eine Recommendation vom Herrn 
N motheo, teile mir feine Freundſchafft zu wegen brachte / die ich 
fonft ſchwerlich erlanget haben wurde, Dem Timotheo fu erwei⸗ 
fen / wie höch er deflen Recommendarion bielte / ließ er mich zu ei⸗ 
her Abend⸗Mahlzeit einladen / und darzu noch unterfchiedliche Mu- 
ficanten / unter welchen Clonas, Polymneftus, Xenodamus und 
Epicles.die vornehmiſten waren. Nachdem mir fein hurtig und 

Aut geſpeiſet hatten / (denn die Italiener halten nicht viel von übers 
uͤßigen freſſen und ſauffen /) wurde von denen anweſenden Muſi- 
tanten fuͤrtrefflich wohl muſiciret / und kunten ſonderlich die Eu- 
uchi, Tanſus und Staphylus die Gemuͤther dev Zuhoͤrer / mit 
N Lieblichkeit / reiner Stimme und fhöner Arth / gaͤntz⸗ 
ich entzuͤcken. | | 
— ach etliche töohfgefegten und noch beſſer geſungenen und 
geſpieleten Sachen brachte Carneus ein mufigalifches Werck her⸗ 
or/ welches er. über alle Maaſſe ruͤhmete: Deſſen Author wurd 
be Cytheriüs’genentiet: Als das erfte Stich daraus muficiret 
wurde / fiel daſſelbe ſo wiederwaͤrtig ing Gehoͤr / daß ich mir gang: 
lich einbildete die Muſicanten muͤſten es nicht recht geſpielet ha⸗ 
den. Carneus aber ſagte: Ihr Herren / iſt das nicht ein recht 
kunſtlichez Stuͤck? Es iſt gewiß fo Bart ſyncopirt / daß / wenn 
wir die Kunſt nicht fo wohl verftinden / wir faft gedencken folten 
eg ware nicht recht gefeget, Ariftonicus Antivortete: 84 
s / ihr Herren / daß es ſehr hart klinget / und ſolte wohl mancher 
edencken / es ſpiele iedweder Muficant eines auff feine eigene Hands 
Nachdem Carneus Abſchied genommen / und doch des Cytherũ 
Werck da gelaſſen / ſprach Clonas: BA Herren’ wäs haltet ihr 
bon des Cytherii Compofition ? ic) duͤncket Carnetis ruͤh⸗ 
me ſich ein wenig zu fehr / unangeſehen er ſich einbildet / ev verſtehe 
die Kunſt ſehr wohl, Polymrieftus antwortete: Unter weh⸗ 
renden Spielen hab ich in Acht genommen / daß nicht allein die 
Bm Diflo- 
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Diffonantien in denen meiften Syncopationibus falſch refolviret 
merden/ fondern auch / Daß bißmeilen zwo perfecte Concordantien 
ejusdem Speciei auff einander folgen, Epicles fagte ; | 
wir recht wollen von der Sache urebeilen / fo muͤſſen wir dem Ges 
höre allein nicht trauen / weil daſſelbe leicht Fan betvogen menden ; 
Darzu fo koͤnte wohl ein oder der andere Muficant falſch geftrichen 
haben: Iſt dannenbero der befie Rath daß man ein Stuͤck in Die 
Tabulatur fege; Denn da Fan man leicht feben / ob es recht oder 
falſch ev, Xenodamus Jobete des Epicles Ausſpruch / grieff ale 
fobald nad) der {Feder / und fegete eines aus. 


Er war kaum fertig/ da ſprach er: —* Herren’ I 
will zwar den Cytherius nicht gar filreinen Stihmpeler halten, ie» 
doch fehe ich / Daß er etliche munderliche Grillen baben muß / welche 
fo er ihm abnehmen laſſen wolte / möchte er vielleicht noch wohl fuͤr 
einen Componiften pafliren., Denn ſehet dor bier A hat er in 
vier Stimmen / den Sonum Medium zweymabl / bergegen Extre- 
mum Superiorem gar nicht, ben dieles findet man andy bier 
B, worauff eine Syncopation folget / in welcher die Diſſonantiæ 
CD, ED une FD dem Gehöre ein wenig zu verdrießlich fepn, 
Das ift noch nichts/ fagte bierauff Polymneftus, ſehet mir hier Dies 
fe ſchoͤne Diffonantien an/ ihrer ſeyn nicht mehr als viere/ GH, 
IK, LM und NM, und geſchehen alle in Syzygiis Qvantitate 
Intrinfeca Jongis; Und gefegt Die andere Syzygia fep brevis, 
fo geſchicht doch. die andere Diflonantia IK nad) einem Sprun⸗ 
& + und/ welches noch ärger iſt nach der Paufen O, Liber diefeg 

auch tiber der erſten ein Mlein Final, darmit ja die Ohren fein 
lange geqvälet werden. Ich mag nicht allererſt mit Relationibug 
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beweiſen / wie greuliche Fehler dieſes ſeyn / weil es gantz nicht noth⸗ 
wendig iſt; Angeſehen die Herren ſaͤmmtlich ſolches beſſer wiſſen / 
als ich es anfuͤhren kan. Dieſes allein ſage ich / wenn dieſe Arth zu 
componiren gilt / fo werden die Bier⸗Fiedler und Scher⸗ Geiger 
gewiß ſehr mohl componiren koͤnnen: Denn fie mögen unter ein⸗ 
ander fiedeln mie fie wollen / fo können fie es doch nicht Arger und ver⸗ 
drießlicher machen; alges hier mit Fleiß gefegt ift. Herr Polymne- 
fte, fagte hierauff Epicles, es mird vielleich etwas verfchrieben ſeyn? 
Das fan nicht ſeyn antwortete Polymneftus, denn es fepn ja über 
dem General-Bafs die Zahlen, fo eben die gefegten Diflonantien 
andenien. Ich halte / verfegte Clonas, Cytherius habe fo viel 


Dif- 


ke WIE... 2er 
Diſſonantien fegen wollen / damit die’folgende Comfonantia deſto 
angenehmer ſey. Fuͤrwahr antiyortete Polymneſtus, es wuͤrde ei⸗ 
ner ſchoͤnen Danck verdienen / wenn er einen Menſchen drey Tage 
- mit Aumger. guälete / damit ihm die Speife den vierdten defto befler 

ſchmecken ſolte: Oder wenn er ihm die Kehle eine gute Weile 

halten wolte / darmit ihm das Lufft- Schöpffen defto annehmli 
feyn moͤchte. Der Verdruß / den mulicalifche und zarte Ohren / 
durch sbbefagte Difonanrien leyden muüffen / ift groͤſſer und waͤ⸗ 
vet länger / als daß die Daraufffolgende Concordantia denfelben 
"austilgen folte fönnen. Cytherius ift/ mie ich mir babe fagen lafs 
fen, ein Harmonicus, (a) aber bier hat er wenig harmoniſches 
erwieſen / oder er muß wunderliche Obren haben. Ihr Herren / ſprach 
 Xenodamus, wir muͤſſen meiter fortfahren / fonft werden wir gar 
langſam fertige Sehet / hier refolviret ev Diffonantiam in:, 
"Syncopatione mit einem Sprunge über fi. P,Q,R,S.-Ey/ 
ey / ſehet doch / bier ift es noch geöber: - Denn nach der Refolu- 
tion T fället er in V, und machet alfo mit dem Bals X, Y, zwo 
‚Qvinten / derer erfte verdeckt ift / und darmit ja das Gehör deſto 
laͤnger gequälet werde / fo fegt er bald darauff im Baſs Sonum Ex- 
cluſum mit einem Fleinen Final Z, Fuͤrwahr / ſprach Ariſtoni- 
cus, dag ift wohl componiref / und folte es Menalcas (b) faum 
fp gut machen fünnen, | Su 
Meiter 


() Ungefehr umb das Jahr der Welt 3620. hat Ariftoxenus, ein Ita- 
liener von Tarento, floriret. . Dieſer hat eine neueSede von Mufi- 
canten aufgebracht welche man Harmonicos genenniet hatz weil 
fie Die Harmonicam oder Zufammenflingung nach dem Gehöre bes 
urtheileten / und alles pafiren lieffen 7 was ihnen wohl ins Gehoͤre 
file. Weil fie aber auff Vernunffts⸗Gruͤnde nichts hielten⸗ ſo wur⸗ 
den fie von denen Pythagoricis, Die man Canonicos nannte / verathtetz 
Aus der Urfacher daß das Gehör betruͤglich / und bißweilen einem eiwas 
lieblich zu ſeyn duͤncket / das dem andern mißfaͤlet. a 

. (b) Menalcas iſt ein Nahme eines Schaͤfers. u 
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Weiter im Ton / ſagte KXenodamus, Bier if abermahl vitioſa 
Conſecutio duarum Octavarum, a@ und y⸗, deren erſte ver⸗ 








Bett iſt nach der Syncopation a: Liber Diefeg fehlet in derIegten ; 
Syzygia Sonus extremus fuperior, ae 74 wird die „Synee: 


patio — — es reſolviret. 
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Holla, Holla, hier ift das aͤrgſte Vitium, das ich mein Ta⸗ 
ge geſehen habe. Unter der Syncopation » feyn zween difloni- 
rende Soni, 9 und +, darauff kommet Confecutio falfa duarum_, 
O&avarum » und » A, deren erfte verdeckt iſt / und alſo bald dar⸗ 
auff folgen zwo ausdrückliche Octaven, » und u. Ey potz Vel⸗ 
ten mas foll das ſeyn? Hier ift erftlich eine abfeheuliche Diſſo- 
nanz, Semidiapente in langen und beweglichen Noten / 30» wo⸗ 
rauff fürs andere Qvinta w g folget/ da beyde Stimmen ordentlich 
aufffteigen. Ä 
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Ach ſeht doch / Ihr Herren / hier iſt abermahls ein greuliches 
Vitium, die Syncopatio o wird ſpringend uͤber ſich reſolviret / 
und der Tenor und Bafs haben vitioſam Confecutionem dua- 
rum Qvintarum, deren erfle 7 u verderht/ die andere 9 x aus⸗ 
druͤcklich iſt. 
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Ariftonicus fiel bierauff dem Xenodamo in die Kede/ und 
fagte: Ey, ihr Herren / was quäler ihr euch mit einem fo groffen 
Wuſt abfeheulicher Fehler? Laſt uns lieber ein Glaͤßlein von Dem 
Vino Gra&co verfuchen / und darbey was anders discurriren. 
Ey / antwortete Xenodamus, wir müffen gleichwohl wiſſen / weß⸗ 
wegen Carneus den Cytherius fo £refflich berausgeftrichen: / und 
darbey andere rechtfchaffene Componiften hoͤchſt ſchimpfflich verklei⸗ 
nert. Er haͤtte ja billig ſolche abſcheuliche Fehler hoͤren / und mit 
feinem unreiffen und Naſe⸗weiſen judicio zu Haufe bleiben ſollen: 
Sintemahl dergleichen Vitia ſo grob und ſo viel ſeyn / daß ſie auch 
ein Arcadifcher Bauer mercken ſollte. Uber dieſes alles ſetzet Cy- 
therius ſeine wenige Conſonantien ſo weit aus einander / daß ihre 
meiſte Gratia evaneſciret und verdirbt / welches ja ein iedes Kind 
hoͤren kan. Carneus bildet fich zwar viel ein mit feiner vermeyn⸗ 
fen Kunft/ verfiehet aber fehr wenig oder vielmehr gar nichts von der 
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Keinlichfeit der Compofition. Es ſeyn nicht alle Köche/ die lan⸗ 
‚ge Meffer tragen / und nicht alle Compopiſten / die etwas auff das 
Papier lecken / und darmit die Unverftändigen betrügen. Es ift 
-mwarlich ung Italienern allen eine Schande / wenn fohhe Stuͤmpler 
und Huͤmpler unter ung gefunden werden 

Diefer Difcurs, günftiger £efer / hat mir / die Wahrheit zu 
"bekennen / nicht wenig Angft und Bangigkeit verurſachet. Denn 
ich wuſte wohl / daß ich vergleichen und noch wohl gröbere Fehler bes 
en Dannenhero geriethe ich in die Gedancken / dic Italiener 


- 


ätter meine Compofira unter ihre Hände befommen die Vitia 
Daraus zufammen gezogen / und darmit das abaefigte Stud zuſam⸗ 
men geflicket und wolten mic; auff diefe Weiſe haͤnſeln: ich 
beſorgte mich / fie wurden gar dag Solve caligas mit mir ſpielen / 
mir unum, verum, bonam geben / und mich mit meinem hoͤch⸗ 
fen Schimpff lehren / daß ich nicht eher componiren fotte/ als big 
ich vorhero Muficam Poeticam recht gelerner hätte. Dieſe Ein⸗ 
bildung mar bey mir fo heftig + daß idy mir auch vornahm / den 
Ariftonicum zu bitten’ er wolte doc} in Anfehung des Herrn Ti- 
mothei meiner ſchonen / und nichE nady der Strengigkeit und nach 
Berdienft mit mir verfahren / weil ich damahls / da ich ſolche Feh⸗ 
fer begangen / noch gang kindiſch geweſen waͤre: Ich waͤre ja deß⸗ 
wegen in Italien gereiſet / darmit ich etwas rechtſchaffenes lernen 
moͤchte / welches ich nicht muirde gethan haben / wenn ich mir ein⸗ 
gebildet haͤtte / daß ich es ſchon koͤnte / und was dergleichen Con- 
cepta, welche mir die grauſame Furcht und boͤſes Gewiſſen einga⸗ 
ben / mehr waren. | 

Ich zitterfe für Angft / und mein ganger Leib war zu lauter 
Herge worden. Aber fiebe gleich da ich iegund hinzu treten und 
dem Ariftonico einen Fuß- Fall thun molte / da kahm Carneus, 
welcher indeflen unvermerekt vor der Thuͤr zugehöret hatte / / dentz 
die Italiener ſeyn fehr argwoͤhniſch) mit groſſer Ungeſtüme / im die 
Stuben/ worüber ich fo erſchrack / daß ich gank unfräfftig auff die 
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Banck niederſanck / weil ich ganglich glaͤubete es waͤre eim ange⸗ 
ſtelter Karn / und man wolte mit mir eine Tragadie agiren / aber 
das Ungewitter traffe mich gleichwohl nicht / ſondern den Xenoda- 
mum, Denn / weil er etwas ſcharff von dem Carneo geredet hat⸗ 
te / ſo ſchlug ihn Carneus unvorſehens mit feinem Spaniſchen Rohr / 
daß er von dem Schẽmmel fiele. Als die andern Muſicanten die— 
ſes tabeh / grieffen fie zu / und hielten einen fo fcharffen Scharmuͤtzel 
mit dem Carrieo, daß ich glauben muſte / es wäre vechter Ernſt. 
Carneus büffete endlich ein / und Ariftonicus warff ihn jur Thuͤr 
hinaus. Fidelis, des Ariſtonici Diſcipul zur Treppe hinunter / 
und der Hauß⸗ Knecht / der eben zu rechter Zeit nach Haufe kommen 
war / ſchmieß ihre gar zum Hauſe hinaus. Mein Vorwitz brachte 
mich ans Fenſter / umb zu ſehen / was Carneus auf der Gaſſen wei⸗ 
ter anfangen wuͤrde / aber dieſer gieng gang ſtille fort und ſagte la⸗ 
hend: Wiewohl ich Schlaͤge gnug bekommen / ſo muß ich doch 
die ſchoͤne Ordnung loben / die man in dieſem Haufe hält: Denn 
der Wirth ſchmieſſe mich aus der Stuben / ſein Diſcipul zur Trep⸗ 
pe hinunter / und der Famulus gar zum Hauſe hinaus / und das ſo 
hurtig hinter einander / als wenn ſie es ſchon lange vorher mit einan⸗ 
der abgeredet haͤtten. 

Wiewohl ich nach geendigten Scharmuͤtzel die Kationes, mit 
welchen man beweiſen koͤnte / daß des Cytherii Compofition falſch 
ſey / gerne wiſſen moͤgen ſo habe ich doch nicht Gelegenheit gehabt 
darnach zu fragen / weil ich beſorgte / ich moͤchte Unwiſſenheit an den 
Tag geben / und deßwegen noch ärger wis Carneus tractiret ver⸗ 
den / und darin auch / weil die Sefellfipant von einander gieug / und 
ein ieder fid) nady Haufe verfuͤgte. Es liege mir aber nichtsdarany 
sb ſchon damahls meine Begierde nicht iff vergnůgt worden / weil ich 
von den / welches ich zu wiſſen verlangete / hernach ſattſamen Be⸗ 
richt belommen. | 
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Haͤlt in fich etliche kurtze Anmerkungen über die 
| Synopfin Mufices PogticzRhocd, 


Je groſſe Furcht und der heftige Schrecken / melden ich 
Jg yielen Abend eingenommen / machten / daß ich uber 8. Tage 
2 .gg kranek liegen muſte. Nachdem ich aber nieder ausges 
hen kunte / dingete ich mir einen Fuhrmann / und ließ mich nady 
Capua bringen. Hier mohnete der alte aber fuͤrtreffliche und be⸗ 
ruͤhmte Componift Rheerus, deffen ich ſchon im erften Theil ges 
dacht. Diefem mufte ich fuͤrwahr viel gute Worte geben / ehe ſch 
gründlichen Unterricht in der Compofition von ihm erlangen fun» 
fe. Synopfin Mufices Poëticæ dictirte er mir zum allererften/ 
melche ich auch denen Mufic- Liebhabern ſchon in dem erften Theile * 





mitgetheilet habe. Als ich nun diefelbe excipiretund ing Reine ges 


bracht hatte / uͤberlaſe fie Rhcetus, und erinnerte darbey unterfehied- 
liches welches ich notiret und in mein Neife- Buch gefehrieben/ und 
zivar eben auff die Weiſe wie folger. E 


Kurtze Anmerdungen 
über 
Die Synopfin Mufices Pocticæ Rheeti, aus deg 
Authoris Munde auffgezeichnet 


von 
Phrynide Miytılengo, 
Um V. Cap. 13. 9. Esift zwar möglich / daßeiner Muficam 





— poẽticam lerne / ob er ſchon weder ſingen noch ſpielen kan: 
JFedoch wird er wenig Fünftliches und manierliches ſetzen koͤn⸗ 
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nen / es geriethe ihm dann etwas ohngefebr / oder wären ikm aller⸗ 
hand Vortheil zu variren mit groſſer Muͤhe beygebracht. 
Zum VI: Cap. ı.$. Dieſer redet primario und fuͤrnehm⸗ 
lich von denen Sonis Concordantibus, als welche per fe prima- 
rio und eigentlich zur Mufic gehören / da bergegen die Diffonan- 
tes nur fecundario und in gewiſſer Maaſſe adhibiret werden koͤn⸗ 
nen. - Denn meil der Endzweck der Mufic ift eine angenehme Bes 
wegung Microcofmi . fo muffen die Mittel / fo foldhe angenehme 
und lieblihe Bewegung zu wege bringen follen / nicht unangenehm 
and unlieblich feyn. Es ift aber gewiß / und bezeuget es beydes die 
Vernunfft und das Gehör / daß die Diffonantien per fe und an 
ſich felbft gang unangenehm / miedermärtig und verdrießlic, ſeyn. 
- Dannenbero Fönnen fie an und für- fich felbft in der Mufic nicht ges 
brauchet werden. Sie werden aber per Accidens und zufälliger 
Weiſe angenehm / wenn fie dergeftalt unter die Confonantien ver» 
menget werden / daß fie Das Gehör nicht verlegen/ fondern faft un⸗ 
vermerkt vorbey pafliven/ und die folgenden Concordantien de> 
fio angenehmer mache, Wie aber ſolche Einmengung geſchehe / 
wird drunten angedeutet, — 
Zum 13. $. Die Mufici nehmen ihnen bißweilen die Frey⸗ 
heit im Anfang der Section oder Cæſur, unter denen Noten / fo 
Aus der Theilung mit der dritten Zahl erwachſen / die erfte kurtz / die 
andere lang / und die dritte wieder Furg zu gebrauchen / und zwar 
des Tertes halber / welches eben fo wiederwaͤrtig nicht ift / —* ſoll 
ein Componiſt billig gewiſſe Maaß halten / ein reiffes Judicium 
adhibiren / und darbey zuſehen / daß in dieſem Falle weder die erſte 
noch andere Note mit andern Stimmen diſſoniren / ſondern allezeit 
conloniren. Ex, gr. " 
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Woßl dem der in der Freyheit lebet / wohl dem der in der Hoͤle ge 
um 
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Zum VII Cap. 20.$. Diefes ift zu verſtehen von denen 
Proportionibus, im welchen die dritte Zahl. der erfie Theiler ift, 
ft aber die dritte Zahl der andere oder dritte Xheiler / fo muß in 
jeden halben- oder viertel» Tact zum wenigſten eine Note Contrar_ 


ſeyn. 
| Es ift aber diejenige Note Contrar, welche wieder den Tat 
gehet / auff die Weiſe / wie in dem nad) den 22, $- gefegten Exem⸗ 
pel zu feben, . “a 

Zum IX, Cap. 15. F. Diefe Freyheit Fan am ſicherſten und 
am beqvemften gebraucht werden / wenn das muſicaliſche Stuͤck von 
wenig und ſolchen inſtrumenten / auff welchen man ſehr viel Sonos 
in Scala propofirä haben kan / beſtehet. | 
Zum 20.$. Die Repereuffio Phrygii ift Mi Fa per, 
. Sextam, oder Mi Mi per Qvintam, des Lydii Fa Fa per, 
Qvintam, . | 

Zum 24. K. Wenn der Tert am Ende ein inbrünftiges Ver⸗ 

fangen andentet / fo wird am Ende der Harmonie gar fein eine 
Claufula formalis diffe&ta deliderans gefeget / ob gleich diefelbe 
Cantio Harmonica nicht zween oder mehr Theile hat. 
Zum25.$. Wenn aber ein Stuck drey oder mehr Theile 
hat / fo wechieln die Componiften mehrentheils dergeftalt / daß / 
nern der erfie Theil am Ende Claufulam Primariam bat; fo bat, 
der andere Secundariam, und bergegen; Der legte aber muß. 
nothivendig Primariam haben, Doch können und mögen auch 
alle Theile ihr Final mit einer Claufula Primariä machen / 
und ift nicht eben nothwendig / daß man Secundariam gebray- 


Zu des X. Cap. 8. F. Weil nun ſo vielerley Meynungen 
ſeyn von der Ordnung der Modorum, fo thun die jenigen unrecht / 
fo ihnen den Nahmen von der Zahl geben, Denn wenn ein Can- 
tor oder Dire&tor Mulices dem Organiiten fagen lieſſe / er ſolte 
in dem erfien Modo pr&ambuliren / der Organift aber hätte eine 
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andere Meynung von der Ordnung derfelben ; fo milide er gewiß 
den Cantorem nicht verftehen / und alfo in einem andern Modo 
feine Toccata fielen’ welches gar leicht groſſe Confuſion verurſa⸗ 
| Zu des XIL Cap. 2.$. Ich habe ſchon droben erinnert/ 
daß keine Dyas Diflonans per fe zur Mufic gehöre / fondern nur 
per Accidens. Dannenhero ſeyn nicht alle Diffonantix Dya- 
des Muäcz, fondern nur. die jenigen / welche per Accidens, 
durch kuͤnſtliche Einmengung unter die Confonantias, angenehm 


werden. 

Zu des XIV. Cap, 18. $. Ben vielen vornehmen und be- 
ruͤhmten Componiften pafliret/ wenn der eine Sprung eine Ter- 
tia iſt / keines weges aber werm beyde Sprünge gröfler ſeyn: Jedoch 
findet man auch wohl gröffere Intervalla, wenn nehmlich Tertiæ in 
Tertias geben / wiewohl es beffer it / wenn man die groſſen Spruͤn⸗ 
ge meidet. Denn man fandie Compofition, ſo auff diefe Weiſe ge» 
ſchicht / nicht pur und rein nennen. 

Zu dem XV. Capit. Als Herr Rhœtus zu dem XV, 
Sapitel kam / und den 1. $. gelefen hatte/ fragte ich / warumb er 
denn von dem Unifond nichts gefeget hatte / weil derfelbe doch auch 
unter die vollfommenen Confonantien gezehlet würde. Mein 
Phrynis, antwortete er / es ıft nicht nötbig / weil vu aus dem vor: 
hergebenden Gapitel gnugſam darvon informiftr biſt / und über Die- 
ſes das / mas von der Octava gefaget wird / ebenfals von dem Uni: 
fono n verfteben iſt / iedoch nur mo die Stimmen nicht gegen einan⸗ 
der geben. a 
Zu denen 3.5. und 6. F. F. K. Wenn du recht reincom- 
poniren millt/ fo ſchaue zu / daß du fo viel moͤglich in zwey⸗ und drey⸗ 
ftimmigen Sachen / die zierlichften Veränderungen der Confonan- 
tien gebraucheſt. In vier⸗ſtimmigen foll zwar auch alles zierlich 
ſeyn / iedoch kan man fich ſchon ein wenig mehr Frevheit nebmen. 
In fünffeund ſechs⸗ ſtimmigen magſt du ohne Scheu alle von uns 
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geleste Deränderungen gebrauchen. In ſieben⸗ adhe- und mehr- 
ſtimmigen wird dich Die Nothwendigkeit lehren mas du Chun folk: 
ur feg: die obere und Srund-Stimme rein / fo viel möglich, 
Octava gehet am zierlichſten in Tertiam majorem Mo- 
‚tu Redto, werm die obere Stimme ordentlich / die untere in Qvar- 
tam abfteigen; _ Motu Contrario, wenn die Stimmen ordentlich 
von einander gehen. Ä 
| In Tertiam minorem aber Motu Reddo, wenn die obere 
Stimme ordentlich/ die untere in Quartam abſteigen / Motu Con- 
trario, wenn beyde ordentlich vor einander gehen. set 
Zum 24.9. Die zierlichſte Veränderung Qyintzin Tertiam 
minorem geſchicht MoruRedto auff die erſte Motu Contrario auff 
die erffe und.andere Manier, | | 
Zum XVICapie.n$. Die ſchoͤnſte Veraͤnderung Ter- 
tiæ majoris in Odtavam ift/ welche Motu Contrario auff die er» 
Le und dritte Weiſe geſchicht bergegen wird die andere in dieſem F. 
befehriebene Manier nicht allejeit gut geheiffen: Denn wenn Mit⸗ 
tel- Stimmen darzu kommen / fo muß nothwendig Relatio Non- 
Harmonica daraus entſtehen. | 
Zum 5.$. Diefe Sprünge gebrauchen zwar unferfehiedene 
Componiſten / ich aber. halte wenig darvon / aus Urſachen / die ich 
dir kuͤnfftig fagen milk, SE 
+ Zum. Dasgierlichfte Gang Tertiæ Minoris in 
— geſchicht Motu Contrario, auff die erſte und andere 
eiſe. | - 
Zum1.$. Diefe beyde crfter Manieren / ſo Motu Contrario 
geſchehen / ſeyn die annehmlichſten. en, 

- Bumig.$. Die zierlichſte Veränderung Tertiæ Minorisin 
Sextam Majorem gefchicht Motu Contrario, auffdfe erſte / ande⸗ 
ve und dritte Weite. se 
| Zu des XVII, Capit.2.$. Durch die ungewoͤhnlichen In⸗ 
tervalla werden hier allein Die jenigen verſtanden / welche man Dis- 
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ſonantes per Accidens nennet / ale da ſeyn Semidiateffaron. 
Trironus, Semidiapente und dergleichen welche einem Mufico 
Pra&tico fihon befandf feyn werden / welchen noch beygefüget wird 
Semitonium Minus. 

Zu des XIX. Capit. 3, $. Hier iſt noch zu mercken / daß 
es viel helfe zur Reinlichkeit der Compofition, swerm die Diflo- 
nanz ordentlich in Confonantiam gebe, Denn fo die Diffo- 
nanz durch einen Sprung in Confonantiam verändert wird / ſo 
apprehendiret das Gemuthe dieſe etwas ſchwerlicher / und bleibet 
indeſſen jene etwas hefftiger demſelben impriwiret / welches ſon⸗ 
derlich verdrießlich iſt wenn Confonantia in Diffonantiam_ 
und diefe wieder in Confonantiam gehet / entiveder zweymahl auff- 
oder zweymahl abfleigend / zumahl wenn dag Intervallum noch 
groͤſſer / als eine Tertia iſt / oder auch der Bafs zugleich ſpringet. Ex. gr. 
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Hierinnen darff der Componift fein Judicium und Gehör nur ein 
wenig gebrauchen, fo wird er leicht mercken Fünnen / ob die Diſſo- 
nanz zu mercklich oder nicht. 

Zum 7.$. Denn eine iede Diffonanz foll billig durd) die 
Diffonantien dergeftalt bedecket werden / daß fie cher vorbey ſtrei⸗ 
che / und eine Confonanz darauff folge/ als das Gehör derofelben 
Wiederwertigkeit und Unannehmlichkeit recht gemwahr wird / mel- 
ches nicht geſchehen kan wenn die Dif[onantien in Notis Qvan- 
titate Intrinfecä longis ſich befinden / fonderlid) wenn deren zwo 
sder mehr auff einander folgen/ es gefchehe gleich Immediate oder 
interpofitis Confonantiis in Notis Qyantitate Intrinfecä bre- 
vibus, ft alfo diefes/ was hier pro Exemplo gefegt worden / 
nicht recht‘ fondern eigentlichen Fehler. 

Zudes XX Capit.8.$. Es wird bifmweilen Notä fynco- 
ata gantz diffonirend gefegt / aber nicht inpuräCompofitione, 
dern nur zu gewiſſer Zeit / wenn der Terteine Härtigkeit andeutet / 
oder ex neceflirate in Fugis Cancrizantibus, und gemeiniglich 
auff dieſe Weife: | 
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Nach dem 3.6 Wenn Tertiain Secundam Modo 
VII. gebet / und diefe wieder in Tertiam Modo V, refolviret 
wird / fo mag nod) eine niedrigere Stimme darzu gefeget werden / 
welch mitder ſyncopirten / fo die obere ausgelaffen wuͤrde Synco= 
pen Confonantem, mit der obern aber Sextam und Qvintam, 
imachet / welches nach Belieben continuiret werden fan. Ex.gr. 
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Will man mehr Stimmen darzu ſetzen / fo muͤſſen fie conſo⸗ 
niren / wie $. 34. erwehnet worden. So aber derſelben viel ſeyn / 
Fan auch eine mit dem conſonirenden Theil Notre ſyncopatæ in 
Unifono oder Octava uͤbereinſtimmen / obgleich die Syncopation 


continuiret, 
Das XVI Kapitel 
Erzehlet eine Begebenheit / welche den Satyrifchen 


Componiſten zu mehrern Fleiß angereitzet. 


Achdem ich nun gnugſamen Unterricht in Arte componen- 
N di von meinem Herrn Lehrmeiſter erhalten / übete ich mich 
gar embfig/ muß aber doch bekennen / daß mir die einmahl 
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ange woͤhnte Arth zu componiren nad) ſehr angehangen /fo gar/ af 
manches mahl / gar wieder meinen Willen ein grober Schniger mit 
einſchiiche / woruͤber ich manchen derben Ausputzer von dem Herrn 
- Rheero hören muſte. Alſo gar ſchwer gehet es zu / wenn man eine 
eingewurtzelte alte Gewohnbeit — ausrotten ni, Es brachte 
mich aber fuͤrnehmlich folgende Begebenheit zu beſſerer und fleißiger 
Auffmerckſamkeit. 
a Es wohnete zu Capua ein wornehmer Herr +- mit Nahmen 
Eumenes, fvelher die Mufic und fürtrefflibe Muficanten, fehr 
Jiebete. Ben diefem mar id) / meines Gingens halber / nicht in 
geringen Gnaden. Danngnbere’ umb mid) noch angebmer zu ma- 
chen / componirte id) eine volltimmige Concert, dedicirte fie 
ibmy und erhielte Davor eine ftattliche Verehrung, Als dieſes des 
Herrn Muficanten faben/ und fid) vielleicht beforgten / ich möchte 
einem von ihnen die Schube austreten / fagten fie meine Concert_, 
indie Tabulatur, und funden alfo etliche grobe Fehler / deſſent⸗ 
gegen fie mich bep ihren Herrn abfcheulich verfleinerten und durch» 
hechelten. _ Diefes erfuhr ich von den Kammer-Diener/ Spelcher 
mein guter Freund und fonften ein gelehrter Menſch war. Dero- 
wegen handelte ih mit ihm / daß er mir die Concert unvermerckt 
zurücke gabe. Ich ſahe fie mit allem Fleiß durch / corrigirte 
alles genau / und frhrieke fie vein ab/ dergeſtalt daß man unter 
beyden Eremplarien nicht den geringften Unterſcheid mercken kunte / 
auffer dem / was id) corrigiret hatte. Das reine und correfte, 
- Exemplar fellete ich ihm folgenden Morgen fruͤh zu / und er legte 
es unvermerckt wieder an Die vorige Stelle/ an welcher das falfche 
‚gelegen hatte, Auff ven Abend ließ Herr Eumenes mich holen / 
geil er etliche vornehme Gaͤſte mit einer Mufic ergögen wolte / und 
mufte ich diefelbe beftellen beiffen. Da die Herren abgefpeifet hat- 
ten/ ſtunden Sie / und hoͤreten unferer Mufic zu, Endlich befahl 
der Herr Eumenes, man folte des Phrynidisihm dedicirteCon- 
cert muficiren. Diefes geſchahe alſo bald. Nach Endigung der- 
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felben fagte er zu mit: Phrynis, hat euer £chmeifter diefe Concert 
corrigiret? Nein, gnaͤdiger Herr / antwortete ich. “Fa /verfegte 
der Herr / das hab ich mir eingebildet / weil ihr in derfelben etliche mahl 
verſtoſſen; Jedoch ift es euch wohl zu gut zu, halten / weil doch nie- 
mand alsbald ın einer Kunſt Meifter wird. Gnaͤdiger Herr /fagte 
ich hierauff/ wenn ich folte gefehlet haben / fo bitte ich gehorſamlich / 
Sie wollen mir die Fehler weiſen laſſen / darmit ich mich ein ander 
mahl dafuͤr huͤtten könne, err Eumenes befahl feinen Mufi- 
canten / fie folten mir die vorhin getadelten Fehler zeigen. Dieſe 
maren darzu fehr willig / brachten ihre Tabulatur, und tiefen mir 
höhnifch gnug etliche fehr grobe Via. g Jh aber ſagte / ihr Her⸗ 
ren / fie erden fich gewiß geivret haben / denn dergleichen Schnißer 
ſeyn in Meiner Concert nicht zu findet. _ Die Muficanten mol 
ten mich zwar gerne mit meiner eigenen Hand⸗Schyifft uͤberweiſen / 
kunten aber niche dag geringfte darinnen finden Und alfo beftuns 
den fie mit höchften Schimpff / nicht anderft / als Butter ander Son- 
nen / und — Eumenes gläubte gaͤntzlich / ſie haͤtten mein mu- 
ſicaliſches Stuͤck nur aus Neid verachtet / weßwegen er mir dann 
auch guͤnſtiger wurde / und manche ſtattliche Verehrung ſchenckete. 
Hergegen brachte mir dieſes den allerbitterſten Haß der Muñcanten 
zu wegen / der mich leicht umb das Leben haͤtte bringen ſollen / wenn 
mich GOtt nicht ſonderlich behuͤttet haͤtte. 

Diieſe Begebenheit habe ich deßwegen erzehlen wollen / damit 
man ſehe / daß ſo wohl die Nachlaͤßigkeit / als die Unwiſſenheit einen 
Componiſten in Schimpff und Verachtung bringen koͤnnen / wel⸗ 
ches mir auch gewißlich wiederfahren waͤre / wenn nicht des Kammer⸗ 
Dieners Freundſchafft / und meine eigene Klugheit ſolches abgewen⸗ 
det / und meinen Wiederſachern auff den Halß geweltzet haͤtte. Sie 
hatten mir eine Grube gegraben / aber fie —* gantz wieder ihr 
Vermuthen ſelbſt darein. 


Das 
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Das XVII. Kapitel- 
begreifft in ſich 
Die I Abtheilung des Furgen Unterrichts / mie der 
z General-Bafs recht zu fegen fey, 


IE Achdem ich mitder Compofition ziemlich zu recht kommen 
NY da kunte/ dictirte mir Herr Rhoetus ein fleines Wercklein von 

A dem General Bafs, wie derfelbe aus der Tabularur recht in 
die Noten zu fegen/ und die Sigma darlber zu zeichnen feyn. Weil 
nun ſolches zur be. des Poetices, welche im erfien Theil 
ſich befindet gehöret / ilb ich daſſelbe dem Muſic⸗ lichenden zu 





u 
w 
Wefallen hieher ſetzen. 


Kurtzer Anterricht / 
Wir der Generak Dal tpie a dir Noten gefegt wer⸗ 
en Tolle, 


Die 1. Abtheilung 
von 
Erfindung und Nutzen des Bafli Continuf. 


«2. 
Leichwie aNe andere Kunfte/ alfo auch die Mufic anfänglich 
einföltig und ſchlecht geweſen / mit der Zeit aber/ nach und 
nach verbeſſert / mit fchönen Erfindungen gezieret / und zu 
moͤglichſter Vollkommenheit gebracht worden. 
$.2. Nachdem fich die Alten eine ziemliche Zeit mit Choral- 
Sefängen beholffen / bat ſich endlich Phaftundus (a) hervor gethan / 
und feine Geſaͤnge mit vier Stimmen in Contropundo Simpli- 
ei gefeget. - 
Dies 


(a) Dunftaphusein Engefländery welcher ums Fahr Chriſti / 040. zu 
somponiren angefangen, Etliche nennen in Dunftanum, 
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$.3. Diefem haben unterfchiedliche nadhgefolget/ welche die Motet 
ten mil 5.6.7.8. und mehr Stimmen ausgegieret: speil es ihnen Teiche 
var die Erfindung des Phaftundi zu verbeffern. 

$.4. Mit der Zeit wurden ſolche Moteten mit Fugis, Syncopatio · 
nibus und dem Contropundto fracto und floridodergefalt verbef- 
ſert / daß man fie gewiß als Fiinftliche — laſſen muſte. 

$.5. Indem aber die Componiſten mehr auff die Kunſt der Me⸗ 
lodey achtung gaben / als auff den Text; Etliche auch die Melodeyen 
erſtlich machten / und hernach den Text / wie ſie kunten / darunter 
flickten / entſtunde eine ſolche Confuſion und Gezerre / daß man faſt 
nicht ein Wort / will geſchweigen den gaggen Contextum verneh⸗ 
men kunte / welches denn auch fuͤrtrefflicen Leuten Anlaß gabe / zu 
ſagen / Muficam eſſe inanem ſonorum ſtrepitum, die Mufie 
waͤre nur ein leerer Schall / ſo ſonſt nichts hinter ſich fuͤhrete / als eine 
vergebliche Kügelung der Ohren. 

86. Als nun Vociludus Davania (b) ein Italiener ſolches 
vermercket / hat er Anlaß genommen die Monodien und Concer- 
ten zu erfinden/ als in welchen / wenn eine deutliche Pronunciariom . 
des ae hinzu kommt / der Tert leicht und wohl verftanden wer⸗ 
dent 

$.7. Weil aber hierzu nothwendig ein Fundament erfordert wur⸗ 
de / als hat ihm ſolche Nothwendigkeit die Erfindung des General- 

Bafles an die Hand gegeben / indem er nehmlich gefeben / daß nothwen⸗ 
dig ein Bafs zu ſolchen Monodienund Concerten muͤſte gefegt ſeyn / 
und doch gleichwohl nicht vonnöthen waͤre / daß fievon Denen Orga- 
niften erft müften indie Tabulatur gebracht werden. j 

$-8. Diefe Erfindung ift nad) und nad von denen meiften/ und 
aniego von aflen und jeden rechtſchaffenen Muſicis approbiref und 
gut geheiffen werden, 


Ppp Und 


b) Ludovicus Viadana, welcher umb das Fahr Chriſti 1006. die 
— * erten und General-Bals erfunden. 
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6,9. Und zwar nicht ohne fonderbahre Urſachen / derer fuͤr⸗ 


nehmlich viere. 
$.10. Die erſte iſt / weil ein muſicaliſches Stück alsbald / fo 
bald man es bekommet / muſiciret werden kan / da man vor dieſem / 
allezeit hat warten muͤſſen / biß es der Organift in die Partitur ges 
bracht. — u 
i 4. u. Die andere iſt / weil der General-Bafs leicht abgeſchrie⸗ 
ben / und unter die Organiſten / Lauteniſten / Harffeniſten und der⸗ 
gleichen ausgetheilet werden kan / ſonderlich / wenn unterſchiedliche 
Choͤre gefunden werden / da man denn das jenige / was von einem und. 
dem andern ſolle geſpielet 2 parffiret werden / mit rother oder grüner 
Dinten zeichnen mag. | 00 
$. 12. Die dritte Urſache iſt / weil die Diredtores der Chöre 
felbft daraus dirigiren/ tactiren / und ihren Choͤren / wo ein Fehler 
vorgehen wolte / einhelffen koͤnnen. 
$.13. Die vierdte Urſache iſt / weil beydes die Directores und 
Organiſten Papier / Dinte / und die Mühe muſicaliſche Sachen in 
die abulatur zu bringen / erſpahren / und die edle Zeit zu etwas noth⸗ 
wendigers und nuͤtzlichers anwenden koͤnnen. 
$ 14. Wiewobl nun dieſe Erfindung an ſich ſelbſt fuͤrtreff⸗ 
lich zu ſchaͤtzen und hoͤchlich zu Toben iſt fo finden ſich doch Leu⸗ 
te / welche fie verachten / und fagen dörffen: Sie wäre nichts 
nuͤtze als daß fienur die Organiften faul und liederlich machte, 
$.15. Ich halte aber dafuͤr / dieſe Verachtung komme nir⸗ 
gends anders her / als aus einen Momifchen und tadelſuͤchtigen oder 
neidiſchen Hergen. | 
$. 16. Den e8 werden ihrer viel gefunden / die ihnen einbil⸗ 
den / wenn fie nicht alles / was andere gethan und erfunden fadel- 
ten / man möchte fie nicht fir fo hochgelehrt achten / als fie gerne wol⸗ 
ten. Dannenhero weil fie an denn General- Bafs fonften nichts 
zu tadeln willen ( fo muß er ihnen die Organiften faul und liederlich 
machen; Db fie ſchon ſelbſi wohl willen / daß er deßwegen nicht er⸗ 
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funden worden / fondern ohangeregter Urſache halber. Ja ihr Ge⸗ 
wiſſen überzeuget fiey daß der General-Bafs niemand far, viel me? 
niger liederlich mache / der nicht vorhin zur Faulheit und Liederlich⸗ 
keit geneigt ift. 
$.17. Wir geben zwar zu/ daß er die Organiften vieler Muͤhe / 
fo fie fonft in dem Abfegen haben müften/ überbebe / aber deßwegen 
ſeyn fie nicht gezwungen die Zeit liederlich zu verderben / fondern fie 
Fönnen ſolche / indemfieibren Nechften und dem gemeinen Weſen nuͤtz⸗ 
liche Dienfte leiſten fih in Spielen exerciren/ und der Compofi- 
tion abwarten / viel beffer anwenden / als wenn fie Diefelbe mit unnd- 
£higen Abfegen zubringen müften. „ _ 
+ $.18. Andere feyn fo neidiſch / daß fg denen Organiften meder 
Ruhe noch Ergögung / viel weniger fonft was gönnen, Dannen⸗ 
hero / wenn fie fehen / daß der Organift ein wenig Friede hat / oder 
neb n feinem Ambte etwas anders vornimmt / fich und die fei- 
nigen deſto beffer zu verforgen/ fo laflen fie ihren naͤrriſchen und gottlo⸗ 
fen Zorn an dem unfehuldigen General Bafs aus / als der / ihrer al- 
bern Einbildung nad) / Urſache ſeyn ſolle / daß der Organift nicht 
alle Stund und Augenblick Ambts-Sefchäffte verrichten muͤſſe. Was? 
fprechen fie/ der Kerl ift zu dem Organiiten-Dienft ‚beruffen / dar 
rumb foll er nichts anders vornehmen / ‚als was einem Organiften 
zufommet,  Diefe lafterhaffte Neidhaͤmmel gedencken aber niche/ 
daß ein Organift vfftermahis fo wenig Beſoldung hat/ daß er im 
Fall er nicht Hunger leyden will / wohl etwas neben feinem Ambte vor- 
nehmen muß, SR 
6.19. Wer ein tugendfames Gemuͤth in fich hat / und feinen 
Nechſten liebet als fich ſelbſt wird einem ieden Organiften gargerne 
. gönnen / daß er das Geld / fo er / wenn gr abfegen muͤſte / zu Papier 
und Dinten bedoͤrffte / erſparen / und zugleich ihme ſelbſt und ſeinen 
Nechſten miglichere Dienſte verrichten Fan. Und alſo wird er gewiß 
ir Erfindung des Bafli Gontinui nicht ſchelten / ſondern vielmehr: 
oben, Re 
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G. 20. Well nun der General-Bafs niglich und nothwendig 
— fo ſoll billig ein ieder Componiſt wiſſen / wie er denſelben ſetzen 
— | 


 $.21, Wenn wir aber vor diefem in unferer Synopfi Mufices Po&- 

ticæ gelehret / wie ein muſicaliſches Stuͤck rein und recht zu com- 
oniren / als fagen wir hier billig / wie der General-Bafsredht indie 

—* zu bringen / und die Zeichen daruͤber geſetzt werden folten, 


Das XVIIL Kapitel 
Raͤlt in ſich 
Die, U. FRbtheilung 
Von des General Baſſes Nahmen / denen Inftrumenten / auff 
welchen er —————— und denen jenigen / ſo 
tractiren. 


$. ls 
B Affus Generalistoird alfo genennet / weil er alle / und fonderlich 
die Grundſtimmen eines Stückes infich begreift, 

$.2.Er wird auch Baflus Continuus genennet/ meiler von 
Anfang des Stückes biß zu deſſen Ende ohne groffe Daufen fortgehet 
nd continuiref. 

.3. Man nennet ihn auch Baflum pro Organo, teil er ges 

meiniglich in der Kirchen auff der Orgel gefpielet wird. | 

4. Er fan aber nicht nur auff der Orgel / ſondern auch auff an⸗ 
dern Fundamental Inftrumenten gefpielet werden / als da fepn: 
Pofitiv, Regal, Clavicymbel, Spinett, Virginal, $auten, Tior⸗ 
ben/ Doppelbarffen / groffe Lyra, Pandur und Cither, iedoch hat 
unter allen diefen die Orgel den Morzug / und werden gemeiniglich 
die Lauten / Tiorb en / Lyræ, Harffen / Panduren und Zitternnur als 
Ornament-Inftrumenta gebraucht, 

4.5. Der jenige / der den General-Bafs recht rein fpielen will / 
muß nothwendig Muſicam Signatoriam und Modulatori am ver⸗ 
Rebert/ damit er den Tact / die Proportiones und dergleichen recht wiſſe 
mache zu nhmen. | & 
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$. 6, Er muß ferher auff der Orgel oder Inftriiment, twelches 
er fpielen will wohl befandt ſeyn / ſo daß er alle Griffe / auswendi 
und ohne das Geſicht zu finden wiſſe. Denn indem er die — 
dem Buche oder Scartecke haben muß / fo kan er nicht zugleich auff 
das Clavier, Brieff oder Seiten feben, | 
$.4. Er muß fuͤrs dritte Muficamm Poëticam verftehen / oder 
jum menigften die Natur und Arth der Confonantien und Diſſonan- 
tien / und twiediefelben gebraucht werden / wiſſen. Angeſehen ein Ge- 
neral-Bafs iſt ohne diefe Wiffenfchafft / gar wenigrechtes fpielen koͤn⸗ 
nen / fondern mebrentheils lauter Fehler begebeit wird, 
gr Er muß fuͤrs vierdte ein gutes und fubtiles Gehoͤre habeny 
damit er denen Concertanten wiſſe nach oder zuzugeben / und die ge⸗ 
hoͤrige Arch zu ſpielen / p gebrauchen. EA 
6.9, Er muß fuͤrs finffte nicht eigenſinnig öder wiederſpenſtig 
ſeym / ſondern dem Direktori folgen / und ſonder lich auff deffelbeni-Di- 
rection und Tact achtung geben. Denn wenn der Director hier / 
und der Organiſt dort hinaus will / ſo machen ſie gewiß — 
— en / * die Ferckel lauffen mit Hauffen heraus / welches beyden 
chimpfflich ij — en u 
$. 10. Eben diefes ſollen auch billig alle andere Muficanten in Acht 
nehmen / und nicht / wie bißweilen wohl geſchicht / ein iedet einen abfort» 
derlichen Tact, entweder mit den Fuͤſſen / oder in Gedancken / oder auff 
andere Weiſe formiren! Denn der Dire&or kan nicht einem ieden 
nachgeben / fordern ein ieder fol und muß ſich nach dem Directori rich⸗ 
ten / und demſelben in allen Dingen / f6 die Muſic angeben / pariren. 
Sonſten kan es nicht fehlen / es muͤſſen Saͤue angemarchiret kommen / 
und die Harmoniĩa vernichtet werden, 
$. ii, Endlich muß ein General-Bafhfte die Signaturen und 
Zeichen / f6 uͤber denen Noten des General Baſſes ſtehen / wohl verfies 
en / und nach denſelben rein zu ſpielen wiſſen / maſſen er obne Achtha⸗ 
ung derſelben viel Diſſonantien / und denen Zuhoͤrern manchen Web 
druß verurſachen / und dem gangen Stuͤcke feine Annehmlichkeit und 
Lieblichkeit benebmen wird, d. — 
* Pppq Das 
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Sas XIX. Kapitel 
begreifft in ſich 


Die III. Abtheilung 
Von denen Notis Baſſi Continui. 


— 


Er den General-Bafs recht ſetzen wiſl / der muß fuͤrnehmlich 

Vauff zweyerley achtung geben / nehmlich auff die Noten / und 

ʒauff die digna fo uͤber die Noten ſollen gezeichnet werden. 

5. 2. Was die Noten anlanget / ſo muͤſſen dieſelben von Anfang biß 
zu Ende continuiren / alſo daß allezeit die Grund⸗Stimme in Ge- 
neral-Bafs ſich befinde / es ſey gleich dieſelbe ein rechter tieffer Bafs 
oder ein Baſſetto: Fa wenn eine Stimme allein fortgehet / und 
nicht das Fundament mit Fleiß in dem General Bafs darzu ges 
ſetzt ift / fo ſoll auch diefelbe in dem Baflo Continuo ftehen/ und wenn 
es auch gleich ein hoher Diſcant wäre. 

$. 3. Jedoch ift es nicht vonnoͤthen daß / wenn in der Grund⸗ 
‚Stimme fehr geſchwinde Noten feyn / diefelben alle in dem Gene- 
‚ral-Bafs gefegt werden / weil man die jenigen/ fo Qvantitate Intrinfe- 
cä furg feyn/ und nicht nad) einem Sprunge ſiehen / wohl auslaffen 
Fan / jedoch daß man ihre Longicudinem oder Zeit Groͤſſe denen je⸗ 
pigen gebe/ welche gefegt werden, Ex.gr, | | 


u Eee 
kan gefege werden — 


— 
— 
— — — 
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$.4. Hier waltet die Frage / ob Clavis fignata milffe vers 
ändert/ und das Baflertchen alfo geſetzt werden / wie es in der Stims 
me / in welcher es ſich befindet / gefegt it? tt HE 
$. 5, Etliche / auch wohl vornehme Componiften veraͤndern 
Clavem-fignatam nicht / fondern fegen das Baſſettchen / ſo es body 
iſt / eine Oktava niedriger / damit fie denen Organiften eine Bes 
er benehmen / und den Baſſum Continuumleichter mas 
en. | 
$.6. Wir aber halten dafuͤr es fey befler / / wenn das Baffere- 
chen in feinen ihm zufommenden -Clavibus ſiehet / und alfo Glavis. 
figriata verändert werde / und das fuͤrnehmlich in Moteten/ Madri- 
galien und dergleichen vollſtimmigen Sachen: Denn die Monodien 
und Concerten haben gemeiniglidy ihr Fundament ini General. 
— und da iſt die Veraͤnderung Clavis ſignatæ nicht eben von⸗ 
n then. — 5 , j 
4. 7. Die Upſachen / die wir haben / ſeyn folgende / 1, weil 
die Continuation der Octaven dem Gehör einen Eckel und Ders 
druß verurſachet / ſonderlich wenn wenig Stimmen werden 2. has 
ben die Organiften gemeiniglich die Arch / daß ſie wenn ein rech⸗ 
ter Bafs gezeichnet iſt den Sab- Baſs ſpielen / wenn das Stücf 
vollſtimmig it! Sy nun ein in die Octav verſetztes Baſſettchen 
kommt / ſo bleibet ev bey feinem Sub-Bafse/ und cofitinuiret als 
fo die doppelte Octav, welches noch verdrießlicher it / fuͤrnehmlich / 
weil über dem Baflerro fo viel Stimmen doch nicht ſtehen koͤnnen / 
als über dem rechten Bafse. 3. Wenn der baſſetto in feinen rech⸗ 
ten Clavibus ſtehet / fo kan der Organift leicht abnehmen ob, 
viel sder wenig Stimmen daruͤber fich befinden / und alfo das ſpie⸗ 
len mäßigen / darmit nn die Orgel die Vocaliften und Infru- 
mentiften uͤbertaͤube: Welches er ſchwerlich in acht nehmen kan / 
wenn der Baſſetto in die Octav veraͤndert / und alſo immer einer⸗ 
ley Bafs gefunden wird. Dahero ſoll Clavis ſignata billig ver 
Anders werden / wenn man gleich auch die natuͤrlichen Claves 
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2 Bafletto gar wohl in dem Syſtemato des rechten Bafles haben 
Fonte, 

6.8. Was vorgegeben wird / Daß man denen Organiften 
eine Beſchwerlichkeit benehme / wenn aflezeit Clavis fignata Baffi 
bleibet / und die Baſſetti eine Octav niedriger geſetzt werden / ift 
von feiner Wichtigkeit: Denn ein Organift foll fo exerciret 
feun/ daß er fo leicht eine Bafletto, der fidy entweder im Tenor, 
pder Alt, oder Diſcant befindet/ fpielen könne / als einen gewöhns 
lichen natuͤrlichen Baſs: Denn das ift fein Ambt / er foll es Eön« 
nen / und fo er e8 nicht Fan / fomag er e8 durch eine fleißige Ubung 
noch — Maſſen er Zeit darzu hat / indem er nicht mehr ab- 
fegen darff. j 

$.9. Es fragt ſich ferner ob man auch Paufen im General» 
Bafs fegen möge. . 

$.10. Es fcheinet zwar ob man diefe Frage mit Nein beantwor⸗ 
ten folte/ denn wenn der General-Bafs continuiret, fo fan er ja nicht 
paufiven. Allein es iſt feine Regul / die nicht eine Exception leyden 
folte. Dannenhero diftingviren wir unter denen General- Pau- 
fen / wenn alle Stimmen zugleich ſtille ſchweigen / und denen Spe- 
cial-Paufen / wenn nur eine oder etliche Stimmen paufiren/ da in⸗ 
deſſen eine oder mehr fortgehen. Die General-Paufen mögen alle» 
zeitindem General Bafs gefeget werden; Die aberSpecial-Paufen/ 
nur aus gewiſſen Urfachen. 

$. 11. Es wird nehmlich eine Special- Paufa indem General. 
Bafs gefget / wenn eine Stimme intoniret / welches gefchicht/ mern 
ber Tert denen Zuhövern befannt ift/ damit fie den Anfang deffel: 
ben defto deutlicher verfiehen / und alfo die folgenden Worte defto 
leichter faffen mögen / mie an denen Pfalmen und Parchenodien 
öffters zu fehen ift. 

4. 12. Es wird bißmellen auch eine Special- Paufe in dem 
General- Bals geſetzt wenn eine Exclamation oder fonften etwas 
fonderbahred in dem Texte verhanden ift / welches der Compo- 
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nit ſonderli bon denen Zuboͤrern im Acht genommen Lviſſen 
will. (d) 
$.13. Es fegen etlihe Componiften bißweilen auch gar fein eine «hr 
kleine Special-Paußein em General-Bafle / meun derfelbe 
und fonderlich Die höchfte Stimme imitiret. (e) | 
$.14. Es fol aber / wie ſonſt allezeit / alfo auch hier ein Com- 
poniſt fein judicium adhibiren/ damit er nicht etwas ſetze / Das von 
andern verlachet werden möge. 
S. 15. Ingleichen foll er ſich vorſehen / daß er nichts ſetze / das 
nicht feinen Grund in Muſicã fignatoriä hat. Denn die jenigen/ 
ſo hierinnen pecciren/ proſtituĩren ſich nicht wenig / weil zu ver⸗ 
.. eh pldyen geringen Dingen verftöflet / gewiß ſonſt 
nicht vi ehe. 
$.16. Er ſoll ſich dannenbero Beines Weges kehren an dieſelbigen / 
welche die Proportiones mit unvollfommenen oder vertwechſelten / oder 
ungewoͤhnlichen Zeichen andeuten: Denn einem Stuͤmpier ſoll man 
durchaus nicht nachahmen. 
(d) Ein Exempel iſt in den Kern⸗Sprũchen Joh. Rofemäflers Can- 
tione: Oadmirabile commercium, 

. (e) Ein Erempelift in Molitoris Preguftu Mufico, Cantione .: 

Tota pulchraesamicamea, 


Das XX. Vapitel 
ſtellet dar 


Die W. Abtheilun 
Den denen Signaturen oder Zeichen uͤber denen Noten 
insgemein. 


6. 1. 
N der vorhergehenden Abtheilung haben wir geſagt daß der 
Componiſt auch achtung geben ſolle auff die Signaruren / ſo 
über die Noten des Baſſi Continui geſetzt werden follen. Dan- 
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Nenhero fraget ſichs bier billig / ob ſolche Signaturen nothtwendig ſeyn 
muͤſſen / denn wenn ſie nicht nothwendig waͤren / ſo waͤre es vergeblich 
cann man ſich viel darmit bemuͤhen wolte. 
\ $. 2. Hiervon ſeyn wohl viererley Meynungen / etlichefegen gar 
feine Zeichen Hber die Noten / etliche zu wenig / etliche zu viel / und etli⸗ 
- hedie jenigen / ſo nothwendig feyn. 
—G. 3. Die gar feine Zeichen fegen / meynen fie ſeyn nicht noth⸗ 
wendig) weil der Organift aus dem Gehoͤre haben Fünte / mas er 
greiffen folte, | —— 
$.4. Aber ſie irren gar ſehr. Denn erſtlich / wenn der Organift 
recht ſpielen will fo muß er mit denen Vocaliſten und Inſtrumen- 
titten zugleich fpielen: Hat alfo Feine Zeit übrig feine Griffe von ih⸗ 
nen zu lernen: Dahero kan es leicht geſchehen / daß er eine Confo- 
nanz greiffe die der Componift nicht gefeger hat alszum Erem- 
pel/ wenn er eine Qvinte greiffet/ und der Vocalift oder Inſtrumen⸗ 
tift macht eine Sexte / da gibt es gewiß fehöne Ferckel und Diſſo- 
nantien / die der Organift aus dem Gehoͤre Feines Weges corris 
giren fan / angefeben/ ehe er die Diſſonanz hoͤret / der Griff ſchon 
geſchehen ſeyn muß. Eben dergleichen Fehler muͤſſen eneftehen/ 
wenn Syncopationes Confono- Diffonantes verhanden ſeyn: 
Denn der Organift fan mentem Compofitoris nicht errathen: 
Wenn er nun feine Signa über denen Noten findet/ fo wird er ge 
mwiß feine Diffonantiam, fondern vielmehr eine Conſonantiam, 
greiffen/ wodurch denn die gange Lieblichkeit / fe fonftendie Syncopa- 
tion verurſachet / zernichtet und verderbet/ und dafuͤr ein abſcheuliches 
Geheule gemacht wird. | 
$. 5. Zum andern ift es unmöglich /: daß’ der Orga- 
nift auff alle Muticanten mercken könne, Denn weil fie nicht 
afle gleich nahe bey ihm fichen Finnen / fo wird er nur die Nähe-- 
ſten hören / nicht aber. Die etwas ferner von ihm ſeyn: - Wie folte 
ge nun feine Sriffe aus dem Sehöre erlernen? 
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66 Zum dritten koͤnte es wohl ſeyn / daß det. Organift 
nicht wohl hoͤrete: Was wuͤrde denn da, fiir‘ eine ſchoͤne Sau⸗Mut 
ſic entſtehen. \ | 

$. 7. Endlich wird ein Organift aflezeit furchtſam ſeyn / und 
mie ziefern ſpielen / weil gr nicht wiſſen kan menn er einen falfchen 
Griff thun möchte / welches dann öffterseine Confufion und Mer: 
derbung des gangen Sturkes zu wegen bringen kan. 

8. Die zumenig Zeichen fegen / thun ſolches enfiveder aus Un⸗ 
foiffenheit oder aus Fanlbeit und Nachlaͤßigkeit. Weil num Feineg- 
von diefen beyden ruͤhmlich jſt / fo bilde ich mir ein / es werde niemand 
ſeyn / der ihnen hierinnen nachzufolgen begehren ſolte: Zumahl / 
“ aus unvollfommenen Zeichen Nichts / als Fehler zu enfficher 

ek | a 
’ * $. 9. Die zu viel Zeichen ſetzen / feun zieyerley: Denn 
etliche fegen bißweilen etliche Zeichen ber die Noten / die zwar eben 
nicht nothwendig ſeyn / Doc) aber einen ſchlechten Organiſten eini⸗ 
ge Nachricht geben koͤnnen / als zum Exempel / wenn ſie uͤber die 
Noten / uͤber welche natuͤrlich in dem Syftemate eine falſche Quint 
iſt / eine 6. zeichnen / und dergleichen, Dieſe laſſen wir paf- 
firen / weil ihr Uberfluß nicht gar zu groß iſt / und denen Eins 
— einen Nutzen / denen Gelehrten aber keinen Schaden 
ringet. Rs Hu 

778,10, Andere wollen über alle Noten eines / zwey / eder auch 
wohl mehr Zeichen fegen: Aber ihr Thun iſt unrecht: 1. So viel 
* Zeichen weder nuͤtzlich noch nothwendig ſeyn: 2. Dem Schreiber 
und Drucker eine vergebliche Mühe machen; 3.Den Organiften 
nur confundiren. 

0 di, Wir halten es mit denen Legten./ und ſagen / daß man 
Kein nothwendiges Zeichen auzlaffen / und Fein uͤberfluͤßiges fegen 
ſoll weil der Mangel Irrthum und Fehler verurfachet / der Us 
berfluß aber. nichts nutzet / biß weilen auch einige Confulion verur⸗ 
ſachen kan. ut, hy 5° — Hg 
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¶nꝛ. Weil denn nun gewiſſe Signaturen notwendig / ſeyn / fo ſa⸗ 
gen wir billig / wie ſie beſchaffen ſeyn ſollen. 

13. Erſtlich ſollen die Zeichen leichtlich indie Augen fallen / daß 
ffe in einem Augenblick erfanntimerden mögen, Denn wenn der 
"General-Baflitte einige Zeit und Mühe zu derfelben Erfäntnis bes 
doͤrffte / ſo waͤre zu beforgen/ die notirten Soni mödjten eher vorbey 
ſflreichen / ehe er ihre Zeichen erkannt hätte, 

.14. Zum andern follendie Signa Congrua feyn/ und eine 
Verwandſchafft oder Gleichheit mitdem ongedeuteten Dinge haben) 
weil fie alfo Teichter von dem DVerftande apprehendiret und behals 
sen werden. | 

‚Is. Zum dritten follen fie unterfchieden ſeyn / und nicht mehr als 
ein Dingandeuten / damit nicht / im Fall ſie zwey unterfchiedene Sa⸗ 
chen andeuten / ein Irrthum daher entftehe. 

9.16. Zum vierdten follen fie feine Contufion verurſachen / welches 
Keicht gefchicht / wenn fie zuviel Raum einnehmen. 

‚17, Zum fünfften/ fo fie einmahl befandt und recipiret ſeyn / ſol⸗ 
len ſie / wofern ſie nur itzt angedeutete Reqvifita haben / nicht wieder 
verändert werden / weil ſolche Veränderung denen General-Bafli- 
Ren nur eine unnoͤthige Difficultæt machete. | 


Das XXI. Kapitel 
ſteſlet dar 
Die V.Abtheilung/ 
So die Frage / welche Zeichen die beſten ſeyn? 
ecrortert. 





1. 
KR Achdem wir wiſſen / * gewiſſe Zeichen über etliche Noten 
2%: 08 Balfi Gontinui ſollen und müffen gefeget werden, wofern 
EP anders das muficalifihe Stk recht fe gefpielet werden / 
and wie fie insgemein beſchaffen ſeyn follen: So erörtern wir hier 
billig die Frage: Welpe Zeichen die beſten fepnd 
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4. 2. Es ſcheinet zwar / als ob dieſe Frage gang unnoͤthig ſev / 
weil isiger Zeit faſt alle Componiſten einerlev Zeichen / nehmlich die 
gewoͤhnlichen Zahlen gebrauchen / und alſo deßwegen kein Streit iſt / 
jedoch meil es wunderliche Grillenfaͤnger in der Welt gibt / die ger⸗ 
ne was ſonderliches vor andern haben wollen / und alfo leicht geſche⸗ 
hen koͤnte / daß ein ſolcher über eine Schrifft eines alten Componi- 
ten / der eine andere Meynung gehabt, kaͤme / und detfelben bey» 
pflichtete: Als wird nicht undienlich ſeyn / wenn wir die unterſchied⸗ 
Jihen Meynungen der alten Componiften/ fo fie von den Zeichen 
des General-Bafles gehabt / anſehen / examiniren/ und der befien 
- Befall geben. 

6.3. Es fepn aber ſolche Meynungen bald nachdem der General- 
Bafs erfunden morden / und man gefeben / daß gewiſſe Zeichen vonnd» 
then ſeyn / fünffe gervefen. Denn etliche haben gewollt / man folle Die 
Terminos Proportionum Copulatos in Scalä:propofitä daxʒu 
gebrauchen; Andere die Buchftaben / ſo man inder teutſ nTabula- 
tur gebraudjet ; Die dritten die NumerosLocativos oder die Zah⸗ 
en / fo. die Stelle bemercken / in welchen die notirten Soni ber denen 
roten ſich befinden; Die vierdten die einfachen Ziffern in Syftemate 
majori oder Univerfalian die Stellen geſetzt da die angedeuteten 

Soni ſich befinden; Die fünfften die einfachen Ziffern alleine, 
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$. 4. Die erſten haben ihre Meynung damit behaupten wollen 1. 
weil die Termini Proportionum Muſicalium Copulati in Scalä 
propoſitã maximè congrui ſeyn / und das Weſen der Confonan- 
tien und Diſſonantien am allerbeſten darſtellen / .2, weil fie von allem 
andern Signis gang genau unterfchiedenfeyn. —|4 

$.5.E8hat ſich aber dieſe Meynung nicht prakticiren laffen / weil 
die befagten Zahlen und Termini, wegen ihrer Gröffe ſchwerlich in 
die Augen fallen / und noch fchiverlicher von dem Verſtande appre- 
hendiref underfennetmwerdenmögen. Dannenherbo iſt ſie von kei⸗ 
nem einzigen hractico approbiret und angenommen worden.· 

$. 6. Die Andern haben ihre Meynung dergeſtalt beweiſen 

wollen / x, weil die erwehnten Buchſtaben leicht erkandt werden moͤg 

/ 2. weil ſie gang genau unterſchieden ſeyn / und alſo z. keine Con- 
Fuſion verurſachen koͤnnen. — — 

S . 7. Es iſt aber dieſe Meynung nicht gut geheiſſen worden /.a. weil 

man in wenig RN ſolche Buchſiaben pat/ 2, weil fie Feine ſon⸗ 

— Sea der⸗ 
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derliche Gleichheit mitdenennotirten.Confonantiis oder Diſſonan⸗ 
tiis haben / und 3. weil vielleicht die Componiſten die Tabulatur., 
mit dem General-Bafs nicht haben vermengen wollen. 
98 Die Dritten unterftunden fi) ihre Meynung alfo ju de- 
‚fendiren/ - 1. weil ihre Zablen gar leicht von den DVerftiandeappre- 
hendiret und erfennet werden mögen / 2. weil fie Signa congrua 
ſeyn / und mit dennen notirten Sonis einige Verwandſchafft haben / 
Anden fie nebmlich die Stellen bezeichnen / in welchen die angedeute⸗ 
ten Soni fich uber der Notes uber welcher fie ſtehen / befinden/ 3. weil 
fie — ſeyn / ‚und nicht zwey iwiederwaͤrtige Dinge zugleich 
andeuten. 9 — —— 
1,99 Dieſe Meynung hat ebenfals wenig Patronos gefunden! 
Denn 1. ob wohl benandte —5 — wenn eine alleine ſtehet / gar leicht 
erkennet werden moͤgen / ſo gehet es doch ſchwer her / wenn ihrer 
viel zuſammen kommen / indem fie ziemlich viel Raum einnehmen: 
2. Eönnen fie den Organiften gar leicht confundiren/ fonderlich wenn 
etwan ein Pünctlein von dent Schreiber oder Drucker verfeget/ aus⸗ 
elaffen oder hinzu gethan (welches auch von denen Fliegen geſchehen 
Fand) wuͤrde: Denn da wuͤſte der, Organift nicht / welche Ziffern 
zuſammen gehöreten. - % * - 
8. io. Die vierdten defendiren ihre Meynung fit. derigleis 
chen Srunden / nehmlich / mweil ı. ihre Signa leicht erkennet werden 
mögen / 2. mit denen notirtenSoniseine Verwandtſchafft haben / und 
3. unterfchieden ſeyn. = 
un $ u. Diefe Meynung ift ei von unterſchiedenen gut geheiſ⸗ 
fen) aber von fehr wenigen pradticiret worden / 1,mweilfoviel Linien 
einen ſehr groſſen Kaum einnebmen/ und die Muͤhe des Schreiberg 
und Druckers (den Papier-Schaden nicht mit gevechnet/ ) verdop⸗ 
pen: 2. Weil wegen des groffen Raumes die Signa fo leicht nicht 
in die Augen follen/ und 3. weil fie leicht eine Confufion bey dem 
Organiften/ als der an der Zahl der Linien irren Fan / verurſa⸗ 
chen Binnen, 
Die 
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K. 1. Die Fiinfften und Legten behaupten ihre Dieymlitig 

dergeſtalt / 1. weil die einfachen Ziffern am allerleichteften in die 
Augen fallen / und in einem Augenblick erkandt werden mögen/ 2. 
fveil fie mit denen notirten Confonantien und Diflonantien eine 
Werwandſchafft / nehmlid) dem Nahmen nach / haben / und alfe 
defto leichter von dem Verſtande apprehendiret werden / 3. weil 
fie gnugſam unterfehieden ſeyn / und alfo Feine Confufion verurfas 
chen Eönnen/ 4. meil fie wenig Raum einnehmen / und alfo feine 
" Confufion verurfarhen können 5. weil fie die wenigſte Muͤhe und 
das wenige Papier im fehreiben und drucken erfordern / 6. weil 
fie nunmehr von allen Muficis recipiret und angenommen wor⸗ 
a — und alſo ohne hochwichtige Urſache nicht geaͤndert wer⸗ 

en. 

4. 13. Wieder diefe Mepnung opponiren die Anhänger 
derer vorigen und fagen/ fie wuͤrden billig vermorffen / weil Die ein. 
fachen Ziffern unterſchiedliche Sonos zugleich / nehmlich die jenigen / 
deren Stelle fie mit ihren Unitatibus bemercken / und dann alle ih⸗ 
re Octaven andeuten. - 

$. 14. Wir antworten bierauff / daß ihnen diefes nicht 
ſchade: Denn wenn einer oder, zweene fingen / fo fan der Orga- 
nift gar bald hören / welcher einen Difcant, Alt, Tenor oder 
Bafs finge / und alfo leicht wiſſen / melcher Sonus zu verſtehen ſey. 
In vollitimmigen Sachen aber liege nichts daran / er fpiele gleich 
mit denen angedeuteten Sonis in Unifeno oder in Odtaven / weil 
folches das Gehoͤr wegen Menge der Stimmen und Concordan- 
tien nicht mercket. | 
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Das XXII. Kapitel 
‚ begreifft in ſich 
Diie VIl. Abtheilung 
Von denen Signis, ſo die Concordantien andeuten 
| in fpecie, 


$. 1I. 

8 haben nunmehro von denen Zeichen insgemein genug gere⸗ 
def / dannenhero muͤſſen mir von denenſelben in ſpecie handeln, 
"62, I vorhergehender Abtheilung haben wir erwieſen / daß-die ‘ 
. einfachen Ziffern die beften Zeichen ſeyn fo im Gencral- Bafs uber 
die Noten gefeget werden follen. Diefe Ziffern nun ſeyn: 1/ 2/3/ 
45/6/ 78/ und · EEE | 

$.3. Siedeuten entweder Confonantias oder Diffonantias art. 
$. 4. Confonantie werden angedeutet durch die Ziffern 1/ 3/ 

5/ 6/ und 8. 
$. 5. Die Ziffer 1 zeiget an Unifonum oder die Octav, und 
wird niemabls gefegt / als nur fürs erfte / wenn Unifonus oder Octa- 
va inSyncope in Secundam Modo V. gebet/ und Tertia nicht 
vorhanden ift/dadenn alsbald zum 2. drauff folgen muß, wenn aber die 

Tertia verhanden ift/ fo wird nicht i. fondern 3. gelegt: Fuͤrs andere / 

wenn Secunda nicht Nona, in Syncope conftitura in Uniſo- 

num, nicht in Octavam, Modo I, refolviret wird / welches auch 
gar felten geſchicht. Ex. gr. = 
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n $. 6. Die Ziffern 3. zeiget an Tertiam, wie diefelbe in Syfte- 
mate iiber der Note / über welcher die befagte Ziffer ſtehet / natürlich 
ſich befindet / oder befinden ſoll / fie fen glei major oder minor., 
| $ 7. Weil aber die Componilten bißmeilen vie natürliche 
Tertiam durch ein X groͤſſer / oder * ein b kleiner machen / R 

Ä vv 


a [130 ]5® 

iR nothtwendig / darmit nicht die Ziffer 3. unterſchiedliche Dinge 
andente / daß Unterſchiedes halber etwas zu der Ziffer 3. gefeget wer⸗ 
de / auff daß man wiſſe / ob Tertia major oder minor gegriffen 
werden folle, Es ſchicket ſich aber hierzu miches befier / als die Si- 
gna Chromatica & und b, als durd) welche die natuͤrlichen Ter- 
tien verändert werden. Möchte alfo Tertia major alſo 3z/Ter- 
tia minor alfo 3b angedeutet. werden. Weil aber aller Uberfluß 
‚zu. meiden / und die digna Chromatica ohne die Ziffer 3. geſchickt 
‚feyn die Tertias Fictas anzudeuten / ſo fegen die Componiften 
nur X über die Noten; wenn Tertia Major Fidta, b aber / wenn 

Tertia Minor Ficta anzudeuten if. I | 
$.8. Tertia naturalis verfichet ſich allezeit für fich ſelbſt / und 
darff nirgends angedeutet werden / als nur in Syncopatione_,, 
wer eine Secund darauff folget / oder eine Qvart vorhergehet / oder 


nachfolget. V. gr. 


32 
— 
$.9. Tertiæ Fitz muſſen allezeit über die Noten gezeichnet wer⸗ 
den / ausgenommen in Claufulis Perfectis Totalibus, Ordina- 
tis Adſcendendibus Perfectioribus und Ordinatis Defcenden- 
tibus über denen letzten Noten. Ex.gr. 
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Denn da iſt es nicht vonnoͤthen / weil ſichs ohne das verſtehet / daß 
Tertia major ſolle geſpielet werden. Macht aber der Componiſt 
ſolche Clauſulas imperfect mit einer Tertia minori, fo ſoll ſelbige 


daruͤber gezeichnet werden. Ex.gr. 
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| $ 10, Wenn iber einer Note Tertia majorin minorem 


oder re e in jene verändert wird / fp werden beyde Tertien angedeu⸗ 
tet. V. gr. | 








Sr. Es iſt nicht nothwendig / daß Tertia Major Fidta an- 
gedeutet werde / wenn Darauff eine ſolche Note folget / welche entwe⸗ 
der allein / oder mit ihren Darüber ftehenden Confonantiis Relatio- 
nem Non-Harmonicam verurſachte / fp minor gefpielet wuͤrde / 
weil eg ſich ohne das verfiehet/ Daß man Relationem Non-Har... 
monicam meiden folle/ und. alfo. nicht minorem , fpndern majg- 
rem greiffen muͤſſe. ——— ſo der Componiſt Relarionem 
Non-Harmonicam Tolerabilem geſetzt / muß Tertia minor- 


angedeutet werden. Jedoch fegen die Componiſten mehrentheils / 
wegen der Einfaͤltigen / Tertias Majores Fiftas exprefse über, 
die Noten / welches nicht zu tadeln / meil überflüßige Sorgfaͤltigkeit 
nichts ſchadet / und doch bißmweilen mitzet. Ex. gr. | 





4. 12. Ingleichen ift nicht nothwendig / daß man Tertiam_, 
majorem über eine Note zeichne / wenn die vorhergehende / oder ihre 
drüber ftehende Confonantiz Relationem Non-Harmonicam 
verurſachten / wenn minor gebraucht wuͤrde. Es muß aber minor 
gezeichnet merden/ ſo der Componift Relationgm Non-Harmoni- 
cam Tolerabilem gefegt bat; welches * auch nicht noͤthig iſt / * 
— rr 6 


er 


ul) RN 
eine Notedraufffolget/ fo abermabls Relationem Non-Harmoni- 
cam verurfachte/fo Tertiamajor geſpielet wuͤrde. z. Er. 


* —— 
— 
6,13. Es iſt auch nicht vonnoͤthen / daß das Signum X über 
ohn eine die legte Note Claufule Formalis Perfectæ Totalis ges 
feget werde / / wenn Qvarta in Syncope ſtehet / und in Tertiam_, 
majorem refolviref wird / fondern es fan an deflen Stelle die Zif- 
fer 3. gebraudyt werden. “Jedoch mag man das befagte Signum 
gebraudyen propter Simpliciores, Ex. gr. 
56 43 343 5. 4% XıX 
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t $.14. Die Ziffer 5. zeiget an Qvintam Perfectam. 

$.15. Sie wird niemahls über die Noten gezeichnet / es befinde ſich 
dann uber derfelben fonften natürlich eine falfche Qvint oder Se- 
midiapente; Da denn die Sextefolte gefpielet werden / wenn aber 
der Componift aus gewiſſen Urfachen / die Qvint drüber feget / ſo 
muß er fie Darüber zeichnen / welches doc) nicht nothwendig ift/ wenn 
Tertia major drüber gezeichnet, if. V. gr. 
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§. 16. Sonſten ſoll auch die Quint über die Note gezeichnet 
werden / wenn zugleich eine Sexte drüber ſtehet / fie fey gleich neben, - 
oder über ihr: Item in Syncopatione, wenn Nora fyncopata 
gang diffonirend gefegt ift / und zugleich eine Qvart unter der Qvint 
ſtehet 3. Er a Werk) 
| er⸗ 
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$. 17. Mercke bier / daß Winta, wenn fie nad) det Sextes 
folget / wicht allezeit doͤrffe gezeichnet werden; Nehmlich / wenn 
2 Nota Quvantitate Intrinfecä brevis ſehr geſchwind vorbey.- 
: 86,18. Die Ziffer 6. jeiget an Sextam,, wie diefelbe in Sy- 
ftemate tiber der: tote / über welcher die befagte Ziffer ſtehet / na⸗ 
tuͤrlich ſich befindet / oder fonft befinden ſoll / fie fey gleich major oder 
minor 
6.19. Weil aber die Componiften bißweilen die natürliche ; 
Sextam, durch ein m gröffer / oder durch ein b Fleiner machen / fe; 
ift nothwendig / damit nicht die Ziffer 6. zwey unterſchiedliche Din⸗ 
ge andeute Daß man entweder X oder b darzu ſetze / Damit der Ge⸗ 
neral-Bafhift wiſſen koͤnne / ob er Sextam majorem sder mino⸗ 
rem greiffen ſolle. Bedeutet dannenhero 6, Sextam naturalem, 
und (ubintelleftam, Sextam majorem, st; Aber Sextam 
minorenı, Fitas, non ſubintellectas. Ä 
$.20. Die jenigen/ denen aller Wberfluß zuwieder ift zeichnen - 
Sextam majorem alfß: sr 
21. Die Sextamird im General Bafs über die Mote ges 
zeichnet / 1. wenn die Note / in melcher ſich Die Sexra befindet / zus + 
gleich mit der Note des General-Bafles anfaͤnget 2, wenn fie ſich 
über dem Fundament in Notä Qvantitate Intrinfecä longä 
befindet / 3. wenn fie in Syncopatione five tadtualiter, five, 
realiter Diffetä ſtehet / 4. wenn die Fundamental: Note-ctwag - 
lang ift/ und die Qvine drüber in-Sextam gehet / da das Funda- 
ment ruhet. Jum 5. wenn Diffonantia in Syncopatione in, 
Sextam refolviret wird/ 6. wenn die Sexta naͤch einem Sprünge 
ſtehet / 7. wenn die obere Stimme ruhet / die unsere etwas langſam 
in Sextam gehet, Ex. gr, J 
* v3 - Die 
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.22; Die Ziffer 6. twird gezeichnet wenn Sextanaturalis verhau⸗ 

den iſt / oder Sexta ma jor ĩn Octavam gehet. 

$.23. Sonſten werden die Signa Sextarum Fictarum aner⸗ 
wehnten Orten gebrauchet: Signum dextæ minoris auch / wenn 

Fexta minor in Octavam gehet / welches doch ſelten geſchicht. 

$ 24. Wenn uͤber einer Noten 343 ſtehet / ſo zeichnen etliche 

wenn Nota Syncopata nicht gang diſſonirend iſt oder 765 drin 
ber fiebet / aut‘ 565 darüber / iſt aber nicht nothwendig / weil cin 
Organift leicht erachten kan daß: die befagten Concordantien oh⸗ 

ne das geſpielet werden muͤſſen / wenn nicht 765 oder 5. allein/ das: 

* —— Doch will ich fie. auch hiermit. Feines weges getadelt 

aben. Kr N 
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$. 25. Die Ziffer 8. deutet Ofavam an / und wird 
En gezeichnet / wenn fie in Syncopatione auff Nonam folget. 
. gr. Ä 
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Dad XXL. Kapitel 
hält in ſich | 
Die Vil. RAbtheilung | 
Non tenen Zeichen / fo die — andeuten / äh 
was * noch in Schung des Baſſi Continui in Acht 
zu Par iſt. 


PN Je Diffonantientwerderiangebente durch die Zahlend/ 7/4/ 2. 
J.2. Die Ziffer 9. bedeutet Nonam, 7. Septimam, 4- Qvar- 
-tam non-fundatam, und 2. Secundam. 
$.3. Esfehiet aber noch Semiidiapente,oder die falſche Qvint;wel. 
che durch die Ziffer 5. nicht angedeutet werden merden Fan / weil die 
"Confonantia Qvinta dadurch bemereket wird / und alfor ſo ſie auch 
"Sernidiapehte andeuten ſolte / zwey unterſchiedene Oinge bedeutete. 
Dannetnthero ſetzen die Componiſten ein b darzu / —— de 
mit kein Irrthum entftehen boͤnne. 
$, 4. Reine Diffonanz, fo in Celeri Progreflu gebraucht wird / 
darf über die Noten des Baſſi Continui gezeichnet werden. 
F. 5. Sie werden aber gezeichnet / menn fie in Syncopatio- 
ne ſtehen / da dann zugleich die darauff⸗folgenden Concordantien 
In welche ſie reſolviret werden / daran gezeichnet werden / ſo das Fun- 
dament ruhet. Ex.gr. | 
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5.6. Jedoch wird die falſche Qvinte bißweilen gezeichnet / 
wenn fie gleidy nicht in Syncopatione ſtehet: Nehmlich zum Er⸗ 
ſten / wenn die obere Stimme ruhet/ der Bafs aber von der-Sexte 
‚in Semidiapente mit etwas langſamen Noten gehet / da fie ver 
‚in Tertiam gegen einander kommen muͤſſen / Vide Ex, A. F 


ut) se 
Andern / wenn dir Bafs ruhet / die obere Stimme aber entweder mie 
etwas langſamern / (vide Ex. B.) oder"minuirten Noten / auff Die 
Weife / wie in dem Exemplo C zu fehen/ in Semidiapente gehet/ 
da fie denn gleiches Fans wieder in Tertiam gegen einander ‚gehen 
maiffen» 9 gr.» BR. 


SE ee — 
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4. * Die jenigen ee / 1* — auf de N 
Weiſe / wie in unferer Synopfi Muficz Poëticæ am 19. Cap.g. 
angefuͤhret worden / gebrauchen / zeichnen fie auch über. den Gene 
Bafs, wenn er fi by ch — — er 


JJ b. ee thun wei jenigen / fo Semidiapente gebrau⸗ 
chen / entweder ĩn NoräQvantitate Intrinfecä longä, oder da die 
bemwegliche — ſpringet. Ex- gr. 
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$.9- Diefes fey alfo genug — von denen Noten und Zei⸗ 

chen des Baſſi Continui, Liber dieſes aber iſt es ſehr nuͤtzlich bey 
des dem Directori, als Organiſten / wenn vor dem Anfange des 
Stuͤckes / aller Stimmen Claves ſignatæ mit ihren drüber geſetzten 
Choͤren und darunter gezeichneten Stimmen und Inftrumenten 
ge⸗ 


“ 


ale 
geſchrieben werden. Zum Exempel / wenn eig Concert in vier 
Choͤren befiehet / derer Erſte ift von ziveyen concertirenden Dis- 
canten; Der Andere von dreyen tiefern Concert- Stimmen/ 
nebmlich Alt, Tenorumd Bals; Der Dritte von zween Violini und 
drey Pofaunen / und der Vierdte von fünff Capell⸗Stimmen / fp Fan 
man fie dergeftalt vor dem General-Bafs gndeuten, | 


1. Chor, 2, Chor, 3.Chor, 
— — — — — — — — — — — 
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Vor, AConc, YVoc, Cong, 
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S . 10. Ferner jſt es nicht nur nuͤslich / ſondern auch nothwen⸗ 
dig / Daß man die Chöre oder Stimmen unter die Noten des Gene- 
Baſſes zeichne / welches mit wenigen Buchftäben gefchehen Fan, 
Ex, gr. C, oder Sopr. deutet an / daß fich ein Difcancift alleine hoͤ⸗ 
ven laile: A bemercfef einen Ale; T.einen Tenor; B,einen Baß, 
GC. pver Sopr. Sopr. oder 2. C,bedenfef zween Difeant; 2, A. 
jween Alte; 2, T. zween Tenore; 2. B. zween Befle; VV. oder 
2. V. zween Violini; 5, V. fünff Violen oder eigen; Tr. Tr, 
oder 2. Tr. zwo Bofauften; 3, Tr drep Pofaynen ; 2. Corn. zween 
Zincken; Fl. Flöten / und fo fort on, Chor. 1. zeiget an den erften 
Eher Ch. 2, den andern / und fo weiter. Fav, oder Conc. bedeu- 
tet Concert-Stimmen. Wenn alle Stimmen zuſammen fallen/ 
fo fegt man unter den General-Bafs entweder Omnes oder Tutti, 
oder Cap, oder Ripieno und dergleichen / welches alles andersw⸗ 
mweitläufftiger beſchrieben iſt und aus Degen Opehibus der heutigen 
Komponiften gefehen werden kan, | 


&if | Zum 
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6.11. Zum Beſchluß feg ich noch diefes hinzu: Wenn man einen : 
General-Bafs ſiehet / über welchen Diflonantien ftehen / fo nicht 
recht refolviretiwerden koͤnnen / oder fo ſie mit in Syncopatione_> 
gebräuchlich / refolviret werden / und die dadurch angedeuteten Sonĩ 
mit der vorhergehenden Mote nicht confoniren;fo mag man den Com- 
poniſten / fodaffelbe Stuck gefeget hat, kuͤhnlich für einen Stuͤmpler 
halten, als der da nicht gewuſi / we und wenn die Diſſonantien in Har- 
monia zu admittiren ſeyn / es waͤre denn Sach / daß der General· aſs 
falſch geſchrieben oder gedrucket waͤre / welches man leicht durch Gegen- 
haltung der druͤber geſetzten Stimmenwfahren kan. z. Ex. 
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$.12. Jedoch wird excipiret / went über einer Noten 5b. ſiehet / 
und die vorhergehende Qvantitate Intrinſecã brevis geſchwinde 
voruͤber rauſchet / da wird fie geachtet, als ob fie gar nicht da finde, 
Es muß aber hergegen derofelben vorhergehende ihre Stelle vertreten/ 
und ordentlich zuder Note / wber welcher das Signum sb ſtehet / auff 
dieſe Weiſe geben. 


sb EIERN OR Em, a a 
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Das XXIV. Kapitel 
Wer wiſſen will / mas darinnen enthalten / 
mag es durchleſen. | 


$8 ich diefen kurtzen Unterricht / wie der General-Bafs recht 
in die Noten gefegt werden folle / in mein muficalifches Keis 
EV ſe⸗Buch eingetragen hatte Fahm Herr Rhœtus mit einem 


fremb⸗ 
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frembden Muſico, unvorſehens auf meine Stuben / und fande mein 
befagtes Reiſe⸗Buch / welches ich bißher vor ihm verborgen gehalten 
hatte. Nachdem er daſſelbe ein wenig durchgeblaͤttert / und auff den 
Tractat des Timothei de Variationibus & Inventionibus 
kommen war / laß er denfelben mic Fleiß und geoffer Andacht durch/ 
und begehrte das auff die lege gefegte Erempel zu hoͤren. Dannenhe⸗ 
ro fpielte ich auff einer Spinetra den Bafs, det Muficus aber auff 
einer Violin die darüber gefegte Variationes, Da mir fertig wa⸗ 
ven, bach ich fie fie wolten mir doch ihr judicium darven fagen. 
Der frembde Muſicus ſprach: Ihr Herren / michdeucht diefe Va- 
riatones hätten mohl beffer gemacht werden fönnen / und böret man 
wohl, daß Timotheus die Violin nicht verftanden habe. Was 
‚den übrigen Tractat anlanget / balt ich ihn fir gang überfhißig/ maf- 
fen viel Mufici feyn / die ohne denfelben ſchoͤnere Variationes ma- 
chen koͤnnen / als der Author felber. Herr Rhœtus antwortete da⸗ 
rauff etwas laͤchelnde / und ſagte; Mein lieber Herr / er verzeihe mir 
daß ich gang einer andern Meynung bin / als er. Ich halte dafuͤr / 
dieſer des Timothei Tractat ſey hoch zu ſchaͤtzen / beydes wegen der 
Erfindung / als auch des Nutzens / fo er denen jenigen darbeuth / fo 
nicht von Natur ſchoͤne Erfindungen und Einfaͤlle haben. Sehen 
wir an die Erfindung / fo muͤſſen wir gleichwohl geſtehen daß Ti- 
motheus der erſte ſey / der gewieſen / wie man alle und iede Varia- 
tiones erfinden koͤnne / ſo gar / daß wenn iemand nach ſeiner Anwei⸗ 
fung einen Modulum varirte / und feine einzige Arch auſſen lieſſe / 
auch kein Componiit in der gangen Welt zu finden iſt / der etwas 
erdencken folte Fönnen / fo nicht ſchon in denenfelben Variationibus 
anzutreffen waͤre. 

Ich muß zwar gefteben / daß er nicht alles fo gar Mar und 
ausfiihrlich befchriebtn: Wider Fan aber von ihm begehren/ daß er 
die Runft zu variren einem iedweden entrichten / oder mie einen Brey 
in das Maul ftreichen folle? Wer einen Verſtand hat / und fleißig 
ſeyn will / wird ſchon ſattſamen Unterricht haben. Sehen wir an 
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ven Nutzen / fo des Timothei Werck dem jenigen bringen fan fo 
nicht von Natur gute Einfälle haben / fo it derfelbe groß genug / mafs 
fen ein ſolcher Componift dasjenige / mas ihm die Natur verfaget/ 
‚gar leicht aus des Timothei Anweiſung erhalten fan /. und nicht 
vomnoͤthen bat / feine Modulos von andern abzubetteln / und fid) al- 
ſo mit frembden Federn’ zu ſchmuͤcken. Ja aud) die jenigen/ fo von 
Natur leicht etwas erfinden koͤnnen / können offtzermehntes Werck 
nuͤtzlich gebrauchen / und die Inventiones, durch ſothane Anweiſung 
ohne groſſes Nachdencken und Beſchwerlichkeit haben / welches ich 
offtmahls in der That erfahren / und der Herr gar gern geſtehen wuͤr⸗ 
de / wenn er ſehen ſolte / wie arthlich man ſich ſolchen Vortheiles bes 
dienen kan. Was das auff die letzt⸗geſetzte Exempel anlanget / geſte⸗ 
he ich zwar zu / daß es etwas zierlicher haͤtte geſetzt werden koͤnnen: 
Man muß aber hergegen zugeben und betrachten daß Timotheus 
ſelbiges nicht zum muliciren geſetzt / ſondern nur einen Einfaͤltigen 
und unexercirten zu weiſen / wie er erſtlich mit langſamen / und 
darnach mit geſchwinden Noten variren koͤnne / und bin ich verſi⸗ 
chert / daß Timotheus, wenn er dieſe Variationes zum muſici- 
sen haͤtte ſetzen wollen / die Modulos wohl ein wenig zierlicher haͤt⸗ 
te vermengen koͤnnen. Wenn der Herr meynet / Timotheus ver⸗ 
. Rinde Eeine Violin, irret er gar fehr/ und giebt darmit an den Tag / 
daß er den Timotheum nicht kenne. Gefest aber/ Timotheus 
fönte Feine Violin ſtreichen mas wuͤrde es ihm mohl fihaden / ein 
Stuͤck auff Violen zu fegen/ weil Violino doch ein; ſolches Inftru- 
ment, das einem ieden befand it? Oder ift ver. Herr vielleicht in 
der Meynung / man miffe die Erfindungen auff der Geige fuchen/ 

leichwie etliche Componiften felbige auff dem Clavier anzutrefs 
en vermennen? Ich geb e8 zwar gerne zu/ daß es gut fe nn 
ein Componift dag Inftrument, auff welches er etwas fegen will / 
ex profeflo verſtehet Fan aber nimmermehr glauben/ daßesab- 
fohute nochmendig ſey / meil ich fo ſtattliche Sachen gehöret/ die von 
ſolchen Componiften gefegt worden / fo die Inftrumenta, auff wel⸗ 


che 
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che ihre Stücke gerichtet / nicht felbft tractiren koͤnnen / daß andere / 
fo fie zierlich e fpielen gewuſt / es ihnen nicht nach / will geſchweigen / 
bevor thun koͤnnen. Sintemahl es gar genug iſt / wenn ein Com⸗ 
ponift nur die Natur und Arth des Inſtrumentes verſtehet / auff 
welches er etwas fegen will / ob er c8 gleich nicht zu fpielen weiß. _ 
Mich duͤncket Ihr Herren / es lauffe mehrentheilg eine Paſſion mit : 
unter/ wenn Inftrumentiften von Inftrumental Sachen / ‚fo fie 
von ihres gleichen nicht gemacht zu feyn wiſſen / judiciren. Ich 
weiß mich zu erinnern/ daß Carneus des Xenodami auff Violen 
‚gefeste Sachen nid) gnugſam herausftreidhen Fönnen/ fo lang er fein 
Freund geweſen / als er aber hernach fein Feind worden / bat nie⸗ 
mand eben diefelben Sachen mehr verachtet  ald Carneus: So 
gar / daß / wenn er ein Stick des Xenodami fielen muͤſſen / er 
lieber eine Sau gemacht / als daß er zugegeben hätte / daß felbiges 
wohl geflungen bätte/ meil er ſich beſorgte Xenodamus moͤchte 
fonft geruͤhmet / und für einen guten Componiften gehalten wer⸗ 
den: Go gar bat der teufelifche Neid etlicher Muficorum Herg 
befeflen / daß fie auch eher den GOttes⸗Dienſt befehimpffen / ehe fie : 
einem Componiften / dem fienicht gut ſeyn / Das geringfte Lob goͤn⸗ 
nen 7 unangefeben der Componift nicht fein eigen £ob / fondern 
GoOttes Ehre / und die Andacht der Zuhörer mit feiner Compofi- 
tion geſuchet hat. Gewiß foldhe Gewiſſen⸗loſe Muſic⸗Verderber 
und Andachts⸗Stoͤrer werden ſolches dermahleins ſchwer zu verant⸗ 
worten haben. Der frembde Muſicus antwortete nicht das gering⸗ 
ſte auff des Herrn Rhœti Diſcurs: Zweiffels- ohne / weil er ent⸗ 
weder deſſelben erbahres Alter reſpectirete / oder in ſeinem Gewiſſen 
uͤberzeuget war / daß er die lautere klare Wahrheit geſaget. Er 
blaͤtterte aber in meinem Reiſe⸗Buche ſo lange / biß er auff den Diſ- 
curs der Ariminianiſchen Muficanten von des Cytherii Com- 
ofition fam. Holla / fprad) ev damahls unvorſehens gang entruͤ⸗ 
et Xenodamus und alle feine Anhänger feyn leichtfertige Voͤgel / 
und derjenige / fo dieſes gefehrieben/ / darzu. Herr / antwortete ich / 
| S{f3 er 
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er rede nicht zu viel / fondern excipire den Schwerter / ſintemabl ich 
dieſes hiftorica fide gefchrieben/ und zwar dergeſtalt / Daß ich mei» 
ner am tvenigften gefchonet/ und fo jemand darinnen beleidiget ſeyn 
ſolte / würde ich mich deflen am meiften anzunebmen haben/ weil ich 
meine Fehler und Thorheiten am allerdeutlichften vorgeftellet, Was? 
fagte der Muficus, du haft gefchrieben wie gin anderer. Zugleich 
mit diefen Worten ſchlug ev auff mic) loß. Ich aber mehrete mich 
und erwieſe in der That / daß er einen Kauffmann an mir gefunden, 
der die Wahren/ fo er mir zuſchantzte weder umb Geld bezahlete/ 
noch) umfonft begehrete / fordern gleiche Wahren mit überflüfigen 
Wucher daran gäbe, Herr Rheetus war übel zu frieden mit unfer 
rer Schlägeren / vuffte deßwegen feine Leute / und brachte uns mit Des 
rofelben Hulffe von einander: Ich beklagte mich gegen dem Herrn 
Rhœto undfagte: Mein Herr/ mag hab ich ihm gethan / daß er 
mir einen folden Menfchen auff meine Stube geführet/ der ſich / 
poic obm ale Schuld und Urfache mit Schlägen und Obrfeigen zu 
tractiren/ unterwinden dörffen. Ich bitte / er fuͤhre ſolchen unnuͤ⸗ 
gen Saft wieder fort / oder es wird übel ärger werden. Ich will ihm 
weichen / ſagte der frembde Muficyus: GOtt behute den Herrn, 
ae er das ſagte / gab er mir zum Valet nor) eine dichte Ohr⸗ 
eige / und lieff Darmit zur Thuͤr hinaus. Ob mir wohl diefe Höffe 
lichkeit nich fonderlich gefiele fo wolte ich Doch auch nicht unböfflich 
und grob ſeyn / und ihn alleine fortgehen laffen / fondern ihme das 
wie billig / geben: Dannenbevolieffich ihm nach / und als 
ch ihn auff der Treppe eingehohlet hatte/ ftieß ich ihn mis dem Fuſſe 
hinunter / zog darauff den Hut ab/ machte eine tieffe Reverenz und 
fagte: Der Herr fahre wohl / diefes waren die Abſchieds⸗Complimen⸗ 
ten/ die mir mit einander machten) über welche Herr Rhaetus, ob er 

gleich ein ernfthaffter Mann war / ſelbſt lachen muſte. Nachdem mi 
eine Zeitlang hefftig verlanget hatte / zu wiſſen / wer dieſer kuͤhne Saft 
ſeyn möchte / erfuhr ich endlich / daß es Cytherius felbit gemefen fey. 
Maſſen wir uns dann auff Bermitfelung des Herten Rhaecı vertrugen/ 
und hernach gute Freunde blieben. Cytherius hatte ven Nugen da- 
von/ 












(143) “ 4 
von / daßer feine garſtige Arth Diſſonantien einzumengen/ fahren lieh 
und eine reinere Arch zucomponiren/ dur Anweiſung des Herrn 
Rhetianfich nahm. 

* nehme ich von euch / ihr Herren Muſicanten / freund⸗ 
lichen Abſchied / aber nicht wie Cytherius von mir / freundlich bit⸗ 
tende / ihr wollet auff dieſes mahl mit denen vorgebrachten Diſcur- 
ſen und Lehren vorlieb nehmen / und in folgenden Theilen etwas 
rarers und fuͤrtrefflichers von mir erwarten. Maſſen ich dann zu 
reden haben werde von mehrern Variationibus und Erfindungen / 
von Tra&irung eines Chorales/ von allerhand Fugen / von unters 
fehiedlichen Arten mulicaliſcher Stücke / von denen Gemuͤths⸗Re⸗ 
gungen und vielen andern nüglichen und nicht jedermann befandten 
muficalifhen Sachen / die ich eben itzt nicht alle fpecificiren mag. 
Nun ihr Herren / GOtt behuͤte euch / mit nechften fehet ihr mic) 

wieder / ſo es GOTTes Wille iſt. Anietzo aber 
mache ich meiner Rede ein 
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_PHRYNIDIS 


MYTILENAEI 


Oder des 


Satyriſchen Momponiſten 
Dritter Theil/ 
in ſich haͤlt 
Unterſchiedl. Muſicaliſehe Diſcurſe ⸗ 


ſonderlich aber 


Von denen Generibus Modulandi, 


und darbey 
von unterſchiedenen Temperaturen, 
Muficä Rhythmicä, 
Mancherley Contrapundten/ 


Prolation de8 Zexts / 
Einer Arch des Muficalifhen Labyrinthe 


Samt andern/ fo wohl Tuftigen als ernfthafften Sachen / 
ans Licht gegeben 


von 
Wolffgang Bafpar Bringen’ von Waldthurn / 
Reichs⸗ Bräflihen Promnitziſchen Diretore Mufices 
und Cantore der Stadt Sorau, 


Dreßden und Leipzigy 
Verlegts Joh. Chriſtoph Mieth und Job Chriſt Zimmermann, 
dructts Joh. Riedel / C. S. Hoff · Buchdrucker. 1666. 6 
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Anden Standes Gebühr nach 
geehrten Weſer. 


Nunſtiger Leſer / gleichwie ich hoffe / ich 
erde manchen Liebhaber der Muſicali⸗ 
ſchen gründlichen Wiſſenſchafften mit 
Snerausgebung diefes Dritten Theiles 
meines Satyrifchen Componitfteneinen 
Dienft und Gefallen erwiefen haben: 
Alſo zweifele ich Feines Weges / es werden fid) aber; 
mahls mißguͤnſtige Neider und Tadeler finden welche 
meinen der Belt zu. dienen begierigen Willen und em⸗ 
figen Fleiß durch die Dee zu ziehen / fich nicht ſcheu⸗ 
en werden / fonderlic) diejenigen/ fo fich allzufehr in 
die. ubermäßigen Tranfpofitiones verliebt. haben, 
Dannenhero gelangef an Ihn mein Dienft- freundli- 
yes Erfuchen und Bitten / Er wolle ſolchen pe 

lau⸗ 
ben geben / als biß fie mit unverwerfflichen und un⸗ 
hintertreiblichen Gruͤnden / ein beſſers dargethan ha⸗ 
ben. Maſſen ihrer viel gefunden werden / die da ver: 
meynen / es gienge ihnen an ihrer Authoritzc etwas 
ab / wenn fie nicht alles, mas andere gethan / carpir- 
ten / ob fie gleich offtmahls die Sache felbft nicht ver 
beſſern Eönnen/ ja wohl gar nicht verftchen. 
| aaa 2 
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Sonſten zweifele ich gang und gar nicht / der ver⸗ 
ftandige Leſer werde bey ſich vernünftig ermeffen pe 
nen/ was für grofie und mühfame Arbeit id) gehabt 
in DBerfertigung — Zumahl da ich wegen 
meiner Ambts⸗Geſchaͤffte / die mir taͤglich Sieben 
Stunden wegnehmen / und anderer wichtigen Ange, 
legenheiten / nicht ſtets druͤber bleiben doͤr fen / ſon⸗ 
dern u offt/ wenn ich in der beften FRrbeit ger 
weſen / felbige verlaflen und auffſchieben muͤſſen. 
Deßwegen wird Er verhoffentlicy/ wenn ich ja etwas 
folte verfehen haben / folches nicht übel mercken/ fon: 
dern/ nad) feimer Ihm beywohnenden Difcretion, nicht 
mir / fondern vielmehr denen vielfältigen Verhinde⸗ 
rungen’ fo mir auffgeftoffen / zuſchreiben. Wiewohl 
ich nicht hoffen will / daß ichetwas / daran fonderlich 
viel gelegen / folte verfehlet haben, Werde ich dichtes 
von Ihm erhalten: werde ich ferner nicht unterlaflen/ 
Ihm nad) meinem Vermögen/ auch mit Hindanfes 
gung meiner Rube und Ergetzlichkeit zu dienen. Wie 
ic) denn / nebft Empfehlung göttlidyen Schutzes / al: 
lezeit verbleiben werde 


Deſſelben 


bereit⸗ willigter 
PHRYNIS. 
An 


SER RR 
An die beyden Herren füper-Fluge Tadeler / 
Momum und Zoilum. 

















Satyrifdyen Componiften gang offenhergig gc- 
DR warnet / ihr wollet die Fehler der ungelehrten 
Y Componiften nicht loben: So hab ich doch das 
—8ieberſpiel erfahren / und verſtanden / daß ihr 
dieſelben auff dag euſerſie zu defendiren euch bemuͤhet / und 
zwar in fo Iiederlichen Scarteckcn / unter welche ihr eure Nahe 
men zu ſchen euch ſeibſt gefhämet habe: Wedurd ihr dann 
bey allen Mufic-Verfländigen in ſolche ger —— * 
daß man euch nicht anders / als die Arcadiſche Drüller-Rnchhe 
te zu nennen pfleget. Beil id nun von Natur über alle maß 
fen mitletdig und arınbergig bin: Als hab ich nicht unterlaffen 
ehren euch degwegen meine fonderbahre Condolenz hiermit 
zu eröffnen und eu abermahls zu warnen und zu vermah⸗ 
hen / ihr woßlet doch den Bier Fledlern und Scher-Beigern 
das Wort zu reden hinführo unterlaffen. Maffen fonft alle 
Eleine Schitlerfein ; fo nur De Voces oder Claves Muficales 
zu lernen — euch für ungewaͤſſerte Stock· Fiſche und 
Werwibige Eſeis⸗Koͤpffe ausichreien werden. Uber dieſes bin 
ich in Erfahrung kommen / als ob ihr die Derfolgung/ mit wel⸗ 
cher ihr den unſchuldigen Phrynidem bißhero zu prüfen vers 
mennet / dergeffalt zu excufiren ſuchet / daß man nehmlich Die 
Hoffärtigen billid) verfolgen ſolle / auff daß ſie demüthig —— 
an⸗ 


RR (2 Jewohl ich euch in dem Andern Theil meines 


Dannenhero muß ich aus Chriſtlichen mitleydigen Bemüthe 
euch zu er geben/ daß ihr hierinnen erſchrecklich irrer / fo 
‚wohl wenn iht den Phrynidem, den ihr doch nicht einmaht fer 
net / fur hoffärtig haltet / als auch wenn ihr die Sefrärtigcn | 
demuͤthigen gedencket / und ſolches noch fir ein gutes Werck 
haltet, Mas das erffe anlanget/ fo Fan ich euch verſichern daß 
alle Hoffart von dem Phrynide fo weit entfernet iſt daß man 
es ihin offtmahls für übel gehalten / wenn er mit jederman / ja 
auch mit den geringften Studiofis Mufices fidy gar zu familiar 
gemacht hat: Daher Fein einziger / ſo iemahls mit ihm umb⸗ 
egangen mit guten Bewiffen fagen fan/ daß er einige Hofe 
* an ihm gemercket / es wäre denn ein foiher derrausüiber- 
flüßiger Hoffart gerne eine knechtiſche (abjettion, oder gar cine 
Knie⸗faͤllige Anbetung von ihm verlanger hätte: WeldesPhry- 
nis gegen feines Gleichen niemahls zu thun gewohnet iſt es 
auch für unverantwortlic hält: Maffen man dergleichen hof⸗ 
färtige Befellen durch uͤbermaͤßige fübjetion nur noch beffar- 
tiger / und endlich gar zu Marren macht. Denn ifunfihl: 
bar wahr / daß / fo man einen zum Gecken maden will/ man 
ihn zuvor hoffaͤrtig machen muß. Was das andere anlanget/ 
fo iſt es warlich eine Eegerifche / gottloſe und vermaledehete Mep- 
nung / wenn man ſich cinbildet / GOtt einen Oienſt zuerwei⸗ 
fen mit Verfolgung ſeines unſchuldigen Nechſten; und miſet 
ihr warlich zehenmal hoffaͤrtiger ſeyn / wenn ihr euch einbildet es 
komme euch zu / die Hoffaͤrtigen zu demuͤthigen Heiſſet denn 
das feinen Nechſten lieben als ſich ſelbſt? Es drucket gewißlich 
niemand ſeinen Nechſten aus Liche/ fondern aus Haß/ von der 
lieben Obrigkeit / welche GOttes Stelle verwaſtet / rede ich gar 
nicht / weil mir gar wohl wiſſend / daß dieſelbe die Kater zu beftraf- 
fen befugt ſey. So ihr nun vorgebet / ihr lieber @Drt / und 
baffet Doc euren Mechften/ ſo ſeyd ihr nach den Ausfpruchdes H. 
Apoſtels Johannis / rechte Lügner. Ich mag aber weiter von 
diefer Materie nichts reden / fondern Bitte euch nen / ihr wollet ein 
wenig den Andern Theil des geldenen Hundes durrchblärtrn 2 





welchen Ihr nicht allein einen feinen Difcurs de Commate Mu- 
fico Cap, V. fondern and ein mehrers von der höffärtigen De» 
muͤthiguͤng des vermennten hoffärtigen Nechſten / Cap. XII: 
finden werdet. GOtt helffe / daß ihr meine treubergige Wars 
nung zu Hergen nehmer / euren Mechften nicht werfelger/ ſon⸗ 
dern als euch ſelbſt leebet damit GOtt nicht verurſacht wer⸗ 
de / euch andere eben dergleichen undriftliche Demüthiger und 
Verfolger Über den Halß zu ſchlcken / welches ich euch Feines 
Weges gönnen wolte. Maſſen ich von Zugend auff fo geſin⸗ 
net geweſen / daß ich nicht nur meinen Sreunden/ fondern 
aud meinen Feinden nichts uͤbels / ſondern alles Gutes gegoͤn⸗ 
net habe / und noch goͤnne. Bildet euch aber nicht ein / als ob 
ich dieſes angeflihret aus Furcht / ihr moͤchtet etwan weiter in 
euren angefangenen Vorſatz fortfahren / und wieder mic fchrei- 
ben / oder andere wieder mich zu fchreiben anhegen. Nein / kei⸗ 
nes Weges. Denn wenn ihr nichts beſſers worbringen koͤn⸗ 
net /als ihr bißher gethan / fo werdet ihr gewiß nicht mich / ſon⸗ 
dern euch ſelbſt ſchimpffen. Uber diefes bin ich in meiner Wiſ⸗ 
fenfchafft ſo befeſtiget / daß ich mich für euch und eures 
Gleichen neidifhen Geſellen zu fuͤrchten / gang 
nicht Urſach —— Gehabt euch 
wohl. 
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I. N. ]. 
Das I, Wapitel 
macht einen Satyriſchen Eingang. 


Inſonders Hochgeehrte Herren Muſici. 


Ch verwundere mich im geringſten nicht / daß ihr euch uͤber 

meinen poßierlichen Auffzug verwundert: Ya ich kan euch 

gantz und gar nicht verdencken / wenn ihr ſchon ein wenig da⸗ 
rüber lachet: Denn ihr ſehet ja / wie mir die Paruqve fo greulich 
zerzauſet / die Sonntags⸗Krauſe zerkruͤppelt / der a Ja mode- Huth 
beſudelt das Wammes zerriſſen / die Hoſen beſchmieret / und das An⸗ 
geſicht zerkratzet iſt. Ich zweiffele aber nicht / ihr werdet zu wiſſen 
verlangen / wer ſo keck geweſen / und mir die Feyer⸗Kleider ſo zerlaͤ⸗ 
ſtert und den Jungfer⸗Spiegel fo verhuͤmpelt habe, Ich milleure 
Begierde zu vergnügen / und meinen Unfall zu erzehlen mid nicht 
verdrieflen laflen: meil sch allezeit euch zu dienen / willig gervefen/ und 
noch bin. So euch beliebet auffzumercken / fo werdet ihr meinen 
Ungluͤcks⸗vder vielmehr Gluͤcks⸗Fall / (dem ich bin noch gluͤckſeelig 
gnug geweſen / indem ich noch mit einem blauen Auge darvon kom⸗ 
men/) folgender Geſtalt zu vernehmen haben. 

Die liebe Sonne begunte fich ſchon zu neigen/ und die Mit⸗ 
tags⸗Hitze nachzulaſſen / als ich / nach ansgeftandener vielfältiger Lin» 
Juft meiner Reife / frifche Lufft zuſchoͤpfen und mein Gemuth zu er- 
gößen/ mich in einen nicht weit vom Mytilene gelegenen Luſt⸗Wald 
perfügte: Die, Luſt⸗ reizende zierlich nach einander auffgefchoflene 
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Baͤume / die fhöne grüne Wieſe / fo mitten in dem Wäldchen al. 
der klare Doell/ das davon uber den weiſſen Kiefel rauſchende BA 
fein und die darinnen miblende Forellen und Schmerlen ergvicketen 
meine von vielen Ungemach abgemattere Sinnen über alle Maffen: 
Ich dachte ſchon / mie ich meine gute Freunde auff eine wohlklingen- 
de Mufic und ergögendes Geſpraͤch an ſolchen Iuftigen Orth bitten 
wolte: Ich verfuchte ſchon / ob auch Die geſchwaͤtzige Echo ſich bey 
folder Luft mit einfteflen wolte / und fande fie nicht ungeneigt: Als 
meine Gedancken durch ein baurifches ungehobeltes Geſchrey vers 
flöret wurden. Der Vorwitz / der die Jungfern fo theuer macht / 
brachte mich in ein Geſtraͤuche / in welchen ich die. Perfohnen / fo 
erwehntes Geſchrey machten / unvermerckt ſo wohl ſehen / als hören 
kunte. Dieſe Purſe hatten ſich zuſammen unter einen Schatten⸗ 
reichen Baum geſetzt / neben fi hatten fie ihren Handmercks-Zeug 
geleget/ welcher in einer Difcant- Geige / Leyer / Vock⸗ Preiffe/ 
Schallmey und Trommel beftunde / woraus ich leicht mercken. kun⸗ 
te / mas ihre Profeflion ſeyn müfte. br Herrn Cammeradeny 
fieng der mit der Leyer an / wir haben fürmahr ſchoͤne Zunahm 

befommen: Jean Tambour muß ein Ralber-Fell- Xrefcher heiſ⸗ 
en / Zentrum ein Fiedler / Schergeiger eine grobe Bafs- Hummel; 
ocks⸗Maͤrten ein Dutel⸗Sack⸗Mann / und id) ein blinder Lyran⸗ 

- te: Pfeiff-Hanß bekommet zwar allein feinen gebuͤhrenden Titul: 
- Er kan ſich aber gleichwohl nicht ausſchlieſſen / wenn ung des Phry- 
nis Verſe⸗Macher insgefammt luſtige Kunden und Haaſen nennet. 

ch meines Theiles will das Ding nicht leyden / fo wahr ich Leyer⸗ 
Matz heile, Hierauff fieng der Trommelfchläger an und fagte: 
Und ich fan es mohl leyden / daß man mid) einen Kaͤlber⸗Feli⸗Tre⸗ 
feher nennet / meil diefer Nahme meine Proteflion über alle Maſ⸗ 
fen wohl ausdruͤcket. Uber diefes habe ich die Ehre / daß man mich 
in Rupffer geftochen  ohn alle meine Unkoſten / da ein anderer dera 
gleichen Ehre umb viel Geld erlangen muß. Darzu bin Ich verfir 
chert daß der Phrynis meine Mufic im geringſten nicht tadeln kan / 


Bbbb % ange- 


6 (12)5@ 


angeſehen diefelbe in blöffen Unifonis und Tat-mäfßigen Schlaͤ⸗ 
gen beftehet: Ta ich weiß / daß cr allen Trommel Schlägern fons 
derlich guͤnſtig iſt meiln ev vor Zeiten im Kriege gedienek/ und viels 
mabis feine fonderbahre Freude andem Kalb⸗Fell gehabt, Aber ihr, 
ihr Herren / möcht es euch verdrieflen laſſen wenn ev eure Roß⸗ 
Qvinten und Rıih-Odtaven durch die Hechel zeucht. Dieſe legte‘ 
Worte jagten dies Zumpen- Geſindel dergeftalt in den Harniſch / 
daß fie ein haͤßliches / wuͤſtes und wildes Geſchrey anflengen / und ein. 
ieder den Phrynidem todt haben wolle: Sie fprungen auff/ 
fRampfften mit den Fuͤſſen / ſchlugen mit ihren Staben in die Lufft / 
und wieſen / wie fie mit dem Phrynide umbgehen mwolten / wenn fie. 
ihn hätten / ja ſie tobeten dermaſſen / daß mir gemißlich Angſt und 
bange worden wäre / wenn ich nicht verfichert geweſen / daß fie mich 
nicht würden Fenner '-wenn fie meiner gleich gewahr werden moͤch⸗ 
ten. Der Rrommelfchläger aber lachte nur ihrer / und nachdem fie 
etlicher Maſſen ausgetohet hatten / fprach er zu ihnen: Ihr Herenz 
ihr feyd wunderliche Leute: Die Lacedemonier bengen keinen 
Dieb, fie haben ihn dann / ihr aber mwollet den Phrynis todtſchla⸗ 
gen ob ihr ihn gleich nicht habt. Ich glaube gaͤntzlich wenn ihr 
nad) Mytilene fommen werdet / ihr werdet euer Geſchmaͤhle wohl 
vergeflen. Und geſetzt / ihr wollet ihn fchlagen / meynet ihr nicht / 
daß er ſich wehren wuͤrde? Meynet ihr nicht / daß er noch wohl 
gute Freunde babe / die euch den Bon pour Nicol fingen wur⸗ 
den? Narren ſeyd ihr / wenn ihr euch mit Schmaͤhen und Dro⸗ 
hen raͤchen wollet. Er hat uns beleydiget / das iſt wahr: Aber / 
wie? Mit feinen Schrifften: (Wiewohl ich meines Theils mich 
nicht groß daruͤber zu beklagen habe.) Darumb / wenn wir ung 
an ihm rächen wollen / fo laſt ung feinen Satyriſchen Componi- 
ften refutiren/ und wiederlegen / und ermweifen / daß er ung vor 
GOTT und aller Welt unrecht gethan habe, Fa / antwortete 
Pfeiff-Hanp hat ſich wohl gerefudiret:. Ich gläube/ mern man 
uns alle Sechſe zuſammen ſchmiedete / mir brachten nicht eine ein⸗ 
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zige rechtſchaffene und förmliche Zeile / will geſchweigen / ein gan⸗ 
bes Bud) zufammen. Was? Derfegte Leyer⸗Matz / meyneſt 
du dann / wir miflen gar nichts? Seyn nicht der Geiſt von Jean 
Tambour, der Schers Geiger und Lener- Mag / wegen ihrer 
fürtrefflihen Hiſtorien / in der gangen Welt befannt? Selten 
wir dann nicht auch fo einen Phrynis refuriren koͤnnen? Ha / 
ha / he / antwortete Pfeiffe Hanß / wenn man mit Poſſen⸗reiſſen / 
groben Zetten und Maͤhrlein Erzehlen den Satyriſchen Componi- 
ſien refidiren koͤnte fo wolt ich wohl glauben / daß ihr etwas aus⸗ 
richten wuͤrdet / aber fo fuͤwahr nicht. Ihr Herren / mit Gunft/ 
ſprach hierauff Zentrum / daß ich euch ins Wort falle: Phrynis iſt 
vor Zeiten einmahl mein guter Freund geweſen / darumb begehre ich 
wieder ihn nichts vorzunehmen. Hat uns ſchon fein Verſe⸗Ma⸗ 
cher ein wenig durchgezogen / ſo nehm ich mich doch deſſen im ge⸗ 
ringſten nicht an. Denn ihr wiſſet alle wohl / daß Zentrum mein 
rechter Nabme nicht iſt / ſondern nur ein Spitz⸗ Nahme: Und 
koͤnte wohl ein anderer eben dieſen Spitz Nahmen haben: Wenn 
ich) mich es nun wolte verdrieffen laſſen / fo durfften die Leute wohl 
dencken / ich wäre eben der rechte. Darum wär mein einfaltiger 
Rath / mir ſtuͤreten nur nicht ins Weſpen⸗Neſt / die Weſpen moͤch⸗ 
ten ung fonft ftechen / und die Leute duͤrfften uns noch darzu auslas 
chen, ch falle div bey / ſprach Bocks-Maͤrten / zumahln weil 
Phrynis uns nirgends in feinen Satyrifchen Cemponiften genen« 
net bat. Aber wer verſichert ung gleichwohl / daß er ung auch 
hinführo nicht nennen werde. Denn id) höre er werde noch mehr 
fehreiben/ und bald den dritten Theil feines Satyriſchen Compo- 
niften drucken laffen. Schlimm guug / fagte Leyer⸗Matz / wenn 
dag gewiß waͤre / fo möchte die Refutation noch ein wenig auffges 
ſchoben werden / vielleicht fegt Phrynis etwas darinnen / das mir 
ung zu Nutze machen koͤnnen. Ihr Herren, fing der Scher-Seie 
ger any es wäre aber gut wenn wir verhindern Fönten / daß der 
dritte, Theil des Satyriſchen Componiftens gar nicht gedrucket 
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würde. LEever- Map fragte! Wie ſolten mir das zu Wege brin« 
gen Finnen? Ich daͤchte / antivortete der Scher⸗ Geiger / wenn 
wir erftlich uͤberall ausfprengeten/ daß ein fürtrefflicher und hochbe⸗ 
rühmter Muficant den Satyrifehen Componiften refuriren wol⸗ 
fe; So folte ih Phrynis wohl fürchten / mit feinen Grillen fer- 
ner ans Eiche za Fomınen, Fürs andere / mern wir die Leute koͤn⸗ 
ten überreden/ Daß nichts an dem Satyriſchen Componiften waͤ⸗ 
re’ / fo möchte er vielleicht feinen Verleger mehr uͤberkommen. 
Das Legtere / fagte Leyer- Mag / möchte ung ing Merck zu fer 
tzen / zu ſchwer fallen. Denn ich halte unfere Autoritæt fey zu 
wenig / daß uns Leute / fo nur ein wenig Verſtand haben / glauben 
folten, Was aber das Erſte anlanget / fo zmeiffele ich zwar / daß 
Phrynis fid) werde fhrecken laſſen: “Jedoch was taugt unverfucht? 
Geht es an / fo ift eg gut / gebt es nicht any fo müffen wir auff die 
Refutation gedencken. Wer aber / fragte Pfeiff- Hank, mil 
den Satyrifehen Componiften refidiren? Leyer⸗Matz antwor⸗ 
tete: Das fol der Scher-Seiger thun / und ich und Jean Tam- 
bour toflen ihm helffen. Ich / verfegte Jean Tambour, mag 
darmit nichts zu Chun haben: Denn ich verftehe meiter nichts/ als 
meine Trommel / mieder welche Phrynis nichts gefehrieben / auch 
kuͤnfftig ſchwerlich etwas Ichreiben wird, Wolt aber ihr Beyde ihn 
swiederlegen / fo ſagt mir Doch / wie ihr die Sache angreiffen wol⸗ 
let, Der Scher-Geiger antwortete hierauf: Ich mil eine lan⸗ 
ge / Iuftige Fabel erzehlen / und darinnen mit einbringen / daß al 
les / was Phrynis gefchricben bat / nicht wahr fey, Wormit / 
fragte Jean Tambour, milft du aber folches beweifen? Was 
darft3 viel Beweiſens / antwortete der Scher- Geiger / iſts nicht 
gg! daß ich es ſage? Was unfers Gleichen Leute ſeyn / die glatt» 
en es doch wohl / ſonderlich / wenn ich es fein laͤcherlich und hoͤh⸗ 
niſch vorbringe. Ihr Herren / ſprach Leyer⸗Mas / ich ſehe wohl / 
daß wir mit der Refuration nicht zu recht werden fommen / teil 
wir nicht geſtudirt ſeyn: Mein Kath wäre wir ſpraͤchen etwan 
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einen Schreiber an / der / wenn wir ihm cin Stuͤck Geldes vers 
ſprechen / fchon etwas aus den Satyrifchen Componiften wuͤrde 
heraus Elauben und daffelbe durchhecheln / und da koͤnten wir un. 
fere fieben Heller mit 5 legen; Ich bins verſichert / es wurde 
ein ſchoͤnes und luſtiges Werck werden. Als ic) dieſes gehoͤret hat⸗ 
te / kahm mich eine Begierde an / dieſe liederliche Kunden ein we⸗ 
nig beſſer zuſſimmen: Machte derowegen einen kleinen Umſchweiff / 
kahm auff ſie zu / und nachdem ich ſie gegruͤſſet und gefraget / was 
ſie ſo ernſtlich berathſchlagten / entdeckten ſie mir nach etlichen ge⸗ 
wechſelten Reden / die nicht noͤthig ſeyn anzufuͤhren / alle ihre An⸗ 
ſchlaͤge / und weil fie mich für einen Studenten anſahen / trugen ſſe 
mir die ſo offt · erwehnte Refutation auff / mit Verſprechung fir 
ieden Bogen eines Reichs⸗Thalers. 

| ls wir nun eins waren worden / begehrten fie zu miflen/ 
mas fılr eines Innhalt der verlangte Tractat feyn wuͤrde. Ich 
antwortete / daß ich es zwar fo eben nicht fagen Fönte / weil ich den 
Satyriſchen Componiſten nicht zur Hand hätte/ iedoch wolte ic) 
mit ſtattlichen Gründen bemeifen / daß die Octaven / Qvinten/ 
und Qvarten nad) einander zu gebrauchen / wohl zugelaflen waͤre / 
weil fie die allervoNfommenften Concordantien feyn; Was aber 
vollkommen / das Fönte ja Feinen Mangel haben. Ich will be- 
meifen / fagte ich ferner / daß die — alten Muſi- 
canten / die von fo vielen gelehrten Leuten über alle Maſſen gelo⸗ 
bet werden / gar feine andere Concordanz, als obgemeldte ge⸗ 
habt / und alſo nothwendig eben auff ſolche Weiſe haben muſiciren 
muͤſſen / als wie heutiges Tages alle Bier⸗Fiedler / Bock⸗Pfeiffer / 
und Leyrer: Was aber alt / das iſt ohne allen Zweiffel weit hoͤher 
zu ſchaͤtzen / als was neu iſt. Ich will ferner beweifen / daß ihr 
viel beſſere Componiften feyd / als Phrynis und feine Anhänger. 
Denn / wenn diefe etwas componiren wollen / fo muͤſſen fie ſich 
vroarhero lange bedendfen / ihre Einfälle in die Partitur und Tabu- 
latur, und dann erſt in die Toten bringen / und wenn dann ſolche 
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componirfe Sachen fullen muficiret werden / fo koͤnnen dieMu- 
ficanten nichts / wemn fie nicht ein Bud) oder Scartecke vor der 
Naſen liegen haben: Hergegen machen die Herren Bier = Fiedler/ 
Scher⸗Geiger / Leyrer und Bock⸗Pfeiffer ihre herrliche Melodeyen 
ohn einiges Nachdencken / beduͤrffen darzu weder Feder noch‘ Dinte / 
noch Pappier / und fo bald die Tenor-Fiedler / Zuſtreicher und 
Bafs » Brummer nur eine Weiſe hoͤren / fo koͤnnen fie alſobald mit 
einſtimmen.  Evy mein Kerl/ fiel mir Lever Mag in die Rede / 
du möchten auch wohl ein wenig höfflicher von unfers gleichen — 
ſohnen reden: Wir geſtehen durchaus nicht / daß wir Bier⸗Fied⸗ 
ler ſeyn / ſondern wir ſeyn Muſicanten. Das ſeyn eben die rech⸗ 
ten / ſagte ich / die es nicht geſtehen wollen. Ich hatte dieſes 
kaum ausgeredet / da wurde dieſes Lumpen-Geſindlein fo unfin⸗ 
nig und fo toll / Daß fie uͤber mich herfielen und mir die Haa- 
re / Half» Rraufe: Huth Wammes / Hofen / und Geſichte / 
meines vitterlihen Wehrens ungeachtet / (denn viel Hunde ſeyn 
der Haaſen todt/) fo zurichteten / mie meine hochgeehrte Herren 
vor Augen fehen. Mein gröftes Gluͤcke war / daß etliche ge⸗ 
ritten kahmen / meldye diefe unfinnige Spielleute von mir wegjag⸗ 
fen. 


Diemeibich nun aus diefer Begebenheit fo viel gelernet / daß 
ich mic) an diefen Hudelmanng- Sefindlein nicht beffer rächen koͤn⸗ 
ne / als mic chefter Herausgebung des dritten Xheiles meines Sa⸗ 
tyriſchen Componiften: Go ftell ich mich alsbald / Hochwer⸗ 
theſte Herren Mufici, bey ihnen ein/ / Vorhabens ihnen den fer- 
nern Verlauff meiner Reife / und mas ich auff derfelben von mu- 
ficalifhen Sachen begrieffen / zu erzeblen/ und denen jenigen / fo 
Beliebung daran haben’ darmit zu dienen, Ich will aber hiera 
mit folenniflime proteftiret haben / daß ich Eeinen rechtſchaf⸗ 
fenen Muficum durd) die Hechel zu zieben begebre: Denn afle 
die jenigen / fo mid) Eennen / werden mir Zeugnis geben miffen/ 
daß ich nicht gerne jemanden fadele / wenn ich es auch gleich mit 
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[nn Ponte, Wenn ich aber einen dder den andern 

ehler feinen Patron aflıgnire/ geſchicht ſolches nicht einige gewiſ⸗ 
fe Perſohnen dadurch zu notiren/ fündern mweil eg meine Schreib⸗ 
Arth nicht anderft leyden will. Dannenhero ſich niemand einiges 
Dinges / fo ich vorbringen werde / anzumaſſen hat / er wolle dan 
freywillig zugeſte hen 7 daß ev ein felcherfey,. So aber / über Ver⸗ 
hoffen / vergleichen geſcheben ſolte / konte es ſich leicht zutragen / daß 
ich weder dieſelbe Perſohn noch ihre Compoſita iemahls geſehen / 
und alfo kein Abſehen darauff hätte haben koͤnnen / wurde ſich alie 
ein ſolcher / der ſich uͤber mich erzuͤrnete / nur ſelber ſchimpffen / 
und mir ohne alle Urſache gehaͤßig ſeyn: Welches ich zwar muß⸗ 
te geſchehen laſſen; Doch wuͤrde ich es auch nicht groß achten. 


Das II. Kapitel 


Ersehlet ben Anfang der andern Reife/ und befchteis 
bet einen ſchnackiſchen Muficanten mit feiner 
Alt⸗Griechiſchen Compoätion, 


Er günftige Leſer wird fidh zweifelsohne noch wohl zu entſin⸗ 

en wiſſen / mas ich in dem andern Theil meiner muſicali- 

ſchen Reifes Befchreibung in dem XVI. Gapitel von dent 

Herrn Eumenes erwehnet / Und mie derfelbe mir mit ſonderbah⸗ 
ver Gnade bewogen morden. Eben deffelben Herrn muß ich / in 
Vollfuͤhrung meiner Italieniſchen Reife / zum alleverften gedencken. 
Denn als Derfebe eine Reife anzutreten Willens mar / fragte.er 
mich / ob ich Beliebung hätte / mit ihme zu reiſen? wolte mit 
eine beliebige Beſtallung machen / und mich in die Zahl feiner Mu- 
ficanten auffnehmen. Ich kunte ihm ſolches nicht fuͤglich abſchla⸗ 
en / ſonderlich weil ich aͤuch ſelbſt Luft hatte / die Länder zu beſe⸗ 
n / und in Beſtallung eines fo vornehmen Seren eines Ind Das 
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“andere zu erfahren und zu Iernen/ refolvirte mich derötuegen ohne - 
einiges Bedenken ihm auffjzumarten/ und mit ihm zu ziehen / wo⸗ 
hin es ihm belieben wuͤrde. Nach acht Tagen nahmen wir zu Ca- 
ua Abfchied/ traten unfere Reife an / und begaben uns in die 
tadt Augufta Turinorum. : Weil Herr. Eumenes bier un- 
terfchiedliche hochwichtige Geſchaͤffte zu verrichten batte / Tagen wir 
wohl vier Worhen file. “In welcher Zeit zween fürtrefflide Saͤn⸗ 
ger/ Demodocus und Euclides mit mir befande wurden / melche 
auch / meil fie Luft zu reifen hatten / von dem Deren Eumenes, 
vermittelft meiner Recommendation die Gnade erhielten / dag 
fie auff feine / nehmlich des Herrn Eumenes Unfoften / mit ung 
reifen mochten / iedoch ohne andere Beſtallung. _ Mir war es über 
alle Maſſen lieb/ daß diefe beyde mit mir auff einer Kaleſche / ihren 
Reiſe⸗ Sig befommen/ fo wohl / meil ich vermercket / daß fie Ge⸗ 
lehrte und ſtattliche Kuͤnſtler / als auch / weil ich gnugſam ſpuͤhren 
kunte / daß meines gnaͤdigen Herrn andere Muficanten mir nicht 
t / ſondern Spinnen-feind waren / und mid) bey ſedermann vers 
aßt und veracht zu machen: / taͤglich fich bemuͤheten / welches ih⸗ 
nen doch gleichwohl mehr ſchaͤdlich / als nuͤtzlich war / angefehen als 
fe andere Hoff-Bediente / auch die Cavalliers felbften/ fo meinem 
Herrn auffiarteten / fich meiner Freundſchafft nicht ſchaͤmeten met 
fie ſahen daß ich des Herrn Eumenes Gunft hinweg hatte / umd 
leichfam fein Scheß- Kind war, Dannenhero fie mir alles / was 
fe von meinen Feinden böreten / offenbahreten / welches ich mir 
trefflich wohl zu Rutze zu machen wuſte; Fuͤrnehmlich / weil fie 
ſich fir klug / mich aber für einfaͤltig hielten. Aber gnug hier⸗ 
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Von der Stadt Augufta Turinorum reiſeten wir nach 
Genua, wir hatten auff unferer Kaleſche noch eine Perſohn / wel⸗ 
ehe Charis genennet wurde. Dieſer war zwar feiner Profel- 
fion nad) ein Muficant, abet darbey fo hoffaͤrtig / als ungefchickt/. 
welchen auch Herr Kumenes nur deßwegen bey ſich hatte / da⸗ 
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mit er ſeine Luft:an deffelbigen hoffartigen und doch darbey fehr naͤr⸗ 
riſchen Einfaͤllen haͤtte. Als wir nun den erſten Tag auff der Rei⸗ 
ſe waren / und von unterſchiedlichen fuͤrtrefflichen Componiſten 
difcurrirten / mengete ſich der ſchnackiſche Charis auch mit ein / 
und ſagte: Ihr Herren ich glaube gaͤntzlich / ich werde noch mit 
der Zeit nicht nur allein unter die Zahl der fürtrefflichften Compo- 
niften gefeget / fondern auch wohl allen vorgezogen/ und für den al⸗ 
Ievberühmteften gehalten merden/ fintemabl idy mit fehr hohen Ge⸗ 
dancken umbgebe +_ und die mathematifche Mufic der ubr-alten 
Griechen mieder in Flor zu bringen verhoffe. Zum Verſuch har 
be id) bier ſchon ein fattliches Stuͤck componiret / und darinnen 
feine andere Concordanz, als der alten Griechen gebrauchet, 
Euclides antiwortete darauff und ſprach; Fuͤrtrefflichſter umd 
nie gnugfam gelobter Herr Charis, ja/ fiel ihm Charis in die Ke- 
de/ das wird freplich ſchirſt kuͤnfftig mein rechter Titul ſeyn / aber 
ietzund laß der Herr nur die unnoͤthigen Complementen ſeyn / und 
rede mit mir / als mit feinem Reiſe-Geferten. Wohl / wohl / 
- verfegte Euclides, wenn meinem hochgeehrten Herrn Charis eg 
alfo beliebet 7 fo will ich ohne Complimenten mit ihm reden / 
angefehen Complimenta nur Completa Mendacia zu feyn pfle> 
gen. Darmit ich aber auff feinem Vortrag antworte fo wun⸗ 
dere ich mic) ſehr / daß er fich einer fo groſſen Muͤhe will unterfa- 
ben/ da e8 doc) ungewiß / ob er einigen Danck von denen heutigen 
Muficis erlangen werde. Danck bin / Danck her / ſprach Cha- 
ris, wenn ich nur bey groſſen Herren / und ſonderlich bey mei⸗ 
nem gnaͤdigon — Eumenes in Anſehen komme / ſo frage ich 
nach allen Muficanten nicht ein Haar / und iſt mir leyd / daß 
ich euch meine hohe und Kunſt⸗ reiche Gedancken offenbahret habe / 
weil ich doch ſehe / daß ihr euch aus lauter Mißgunſt beſorget / 
ihr moͤchtet / wenn meine Invention an den Tag kaͤhme / her⸗ 
nach nichts mehr gelten. 
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wuſte / wie Charis wolte geſimmet ſeyn / wenn er recht 
jfei 5*— Derohalben gab ich ihm die beſten Worte / und ſagce⸗ 
ein hochge Herr Charis, er vermercke es nicht übel’ daß 
Herr Euclides ſich nicht alſobald in ſeine hohe Gedancken ſchicken kan / 
weil er frembde / und von des fürtrefflichften Herrn Charis feiner 
xoſſen Wiſſenſchafft noch nicht gnugfaminformiretift. Sch meines 
&Xheiles bitte ‚gang. dienſtlich / er wolle ung fein nei -erfünderes 
Stück weiſen / und fo mir ihm etivas ſolten opponiren / fb wollen 
wir hiermit folenniflime proteſtiret haben / daß wir eg in deß⸗ 
wegen thun wollen / darmit mein hochgeehrter Herr ſehen moͤge ⸗ 
mo es uns fehle / und er alſo Gelegenheit habe / dieſen beyden Her⸗ 
sen feine berühmte Wiſſenſchafft zu entdecken / auff daß fie feinen 
Ruhm / nad) Verdienſt / ausbreiten koͤnnen. Denn was huiffe es 
demſelben / wenn er gleich noch ſo geſchickt und gelehtt ware/ und 
wuſte doch. ſolches niemand. Dieſes war Das rechte auff des 
Charis feine Muͤhlen? Darumb jog cer fein nach der uhr⸗ alten 
Griechen Manier componirtes Stuck aus dem Schubſack/ md. 
überveichete uns daſſelbe mit der Bedingung / daß mir diefe feine 
xare Invention nicht fölten gemein machen / weil dag jenige/ / was 
gar zw gemein / nicht ſonderlich geachtet wuͤrde / mer es un 

ſo kuͤnſlich wire Wir nahmen dieſes üͤberaus kuͤnſtliche 
mit ſolchen Danck an / daß / wenn Charis nicht ein mit allzugroſſer 
Einbildung erfülleter und ausgeſtopffter Rart geweſen ware / er 
bacht haͤtte mercken koͤnnen / daß wir ihn agireten dh; ſchriete 
dieſes ſchoͤne Stück in meine Schreib- Tafel und communicire 
«8. bieu dem guͤnſtigen Leſer / damit er daſſeibe mit ung helachen / und 

folgenden Dikurs deſto beſſer einnehmen koͤnne. 


(ar) 
Nenerfundene 
CANZONETTA, 
Nach der uhr⸗ alten Sriechen· Manier 
Herrn CHARIS. 
Dieſes iſt der rn Bus eüdee / wie ihn Charis 
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ent ich dieſe ehrbare Canzonetra — uͤbergab ich 

ſie dem Demodocus, weicher fie alsbald anderſt ſetzie / doch alfe / daß er 
des Charis Melodey bebielte/ meldye Compofition ich dem guͤnſti⸗ 
gen Leſer auch billig mittheilen folle / damit meine Hiftoria ganb / und 
erden Verfolg derſelben deſto baß set koͤnne. 
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Als ich auch dieſe des Demodocus Compofition in meine 
SHıreib- Tafel eingetragen / begehrt Euclides die neuzerfundene 
Canzonetta zu hören: Weil nun unfer viere waren / beſetzten wir 
ale vier Stimmen / denn Charis mufte auch mitfingen ober ſchun 
en Inftrumenrit war, Wir haften kaum angefangen, va. 
p:rbothe ung das übermäßige Gelächter das Yortfingen., Wie⸗ 
wohl Charis felbft mitgelachet/ fo verdroß es ihn doch: Mach⸗ 
te ſich derowegen maufig/ und begehrte die Lirfache zu twiffen/ umb: 
welcher willen mir ihn auslachten? Euchdes aber ſtillete ihn bald 
mit folgenden Worten: Nie gnugfam gepriefener Herr Charis;, 
fo viel ich ſehe / fo ſtellt er fid) viek einfältiger/ als er ift/- iſts niche 
wahr, er kan die Kunft/ mit Beyhuͤlffe det Altronomie die Affe- 
&en zu erregen? Diefes Stück bat er gewiß gefegt in Conjun- 
&ione Martis und Veneris, in einem luftig- ausgemablten & 
mer / oder im Frühling / bey heilen Wetter, ineinem Luſt Gar⸗ 
ten / In welchen gleihfam alles gelacht. Dahero kommet es 
auch / daß alle diejenigen / fo diefes Stuck hören / lachen muͤſ⸗ 
fen / wenn fie gleich aud) das Podagra, Colic und Zahn | 
hätten. Charis anftwortete: Herr Euclides, auff vie Atıan 
nomie verfiche ich mid) zwar wenig: Aber daß ich diefe Canzo- 
netta im Frühling in einem fhönen Garten gemacht 7 das kan ich 
nicht laͤugnen / Könnte alfo. wohl ſeyn / daß obngefehr damahls 
Mars und Venus eine Conjundion gemacht hätten. WMein, 
ihr Herren / ich bitte euch/ ſinget doch diefes Stick noch einmahlı 
und enthaltet euch des Lachens / fo viel immermehr mögliß / date 
mit wir doch fehen/ ob diefe Melodey fo — ſey / daß der jenige / 
fo fie hoͤret / ſich des Lachens nicht enthalten inne Wir waren 
willig / und verfuchten über Zehenmahl diefen ehrbaren Concen- 
sum zu Ende zu bringen, aber e8 war unmöglid) / weil die con-. 
einuirlich auff einander folgende Roß⸗ Quinten / Kuh Otaveny: 
und Sau-Qvarten uns zum Lachen zwungen. Ja Kerr Charis 
ſelbſt / als der ohne das gerne lachte / Eunte das übermäßige Lachen: 


- | nicht 


«(1)e | 


wicht laſſen / To bald er und lachen boͤrete. Unfer Juhrmann lach⸗ 


te nicht weniger / wiewohl ich nicht weiß / ob ihm die närrifdye 
Compofition, oder unſer übermäfiges_ Lachen darzu bemeget / 
maffen viel Leute gefunden werden / die ſich des Lachens nicht ent⸗ 
halten koͤnnen wenn fie andere lachen hoͤren / ob ſie gleich ſonſt ſchon 
keine Urſache darzu haben. Dieſes wuͤrckete bey dem Charis fo 
viel / daß er feſtiglich glaubete 7 feine Canzonetta wäre in Con- 
junctione Martis und Veneris gemacht / und haͤtte dannenhero 
die Krafft auch einen halb⸗Todten lachend zu machen / gab des 
rohalben fuͤr er. wolte / fo bald er gen Padua fähme / ſich in dee 
Aftronomie informiren Jaflen/ damit er mehr dergleichen Kunſt⸗ 
Stuͤcke compeniren fönnte, Er fragte auch den Euchidem_, 
ob man nicht auch ein Stuͤck componiren koͤnte / daß ſich die Zu⸗ 
hörer mit einander ſchlagen muͤſten wie einmahl ein Muficus bey 
dern König Erico Il,in Daͤnnemarck getban? Frevlich / ante 


wortete Euclides, wenn es gefegt wird in einem unbeimlichen Kelle _ 


ler / zur Zeit / wenn Mars in ferner gröften Krafft il, Esift 
aber nicht wohl zu pra&iciren/ meil leicht ein Unglück Daher ent⸗ 
Reben fan. Dergleichen naͤrriſche Tragen that Charis mehr: 
Wie aber die Fragen waren / To fiel auch die Antwort darauf, 


Das III, Kapitel 
paͤlt in ſich 
eine luſtige Diſputauon über die 
Frage: 
Ob die immediata Conſecutio perfecta- 
rum Concordantiarum zulaͤßlich ſey? 
FR wir auff dem Abend in die Herberge kahmen / hinterbrach⸗ 


te ich dem Herrn Eumenes die Luſt / fo wir mit dem Cha- 
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ris auff der Kaleſche unterwegens gehabt / und alles / was ſich mit 
ſeiner Alt Griechiſchen Compofition zugetragen. Derſelbe ver⸗ 
langte gleichfals ſeine Luſt darmit zu haben: Befahl derowegen / 
Charis ſolte feine Canzonetta heraus geben. Da fie mm geſun⸗ 
gen wurde / erhub fich noch ein gröfler Gelächter / als vor diefem/ / 
welches den Charis infeimer Einbildung vollends beftäftigte. Nach 
dem wir ung nun afle uͤberdruͤßig und mide gelachet hatten / / wen⸗ 
dete ſich Herr Eumenes j dem Charis und ſprach: Mein lie⸗ 
ber Charis, wiewohl ihr ein fürtreffliches Kunſt-Stuck in euerer 
Canzonetta angebracht / indem nehmlich ein ieder / der es an⸗ 
boͤret lachen muß / fo deucht mich doch ich habe den Text ſchon in 
einer Opera zu Venedig geböret, Ja / Gnaͤdiger Herr antwor⸗ 
tete Charis, das fan wohl ſeyn / Denn ich habe denfelben aus einer 
gedruckten Comadia genommen / deren Titul iſt: Il Veſpaſia- 
no, Drama per Mutica, ferner / fagte Herr Eumenes, deucht 
mich die Compofition ſey nicht recht / weil gar zu viel perfecte 
Koncordanrien auff einander folgen / welches alle Componifter 
für den allergroͤſten Fehler halten,  Charis antwortete bierauff:: 

nädiger Herr / ich habe alles mit Fleiß alfo gefeget / weil die uhr⸗ 
alten. Griechiſchen Muſici eben alle componiret haben. Herr 
Eumenes befahl hierauf dem Euclides, er folte dem Charis op- 
poniren / damit man feine Meynung und deren Fundamenta_.. 
defto beſſer vernehmen koͤnnte.  Euclides: diefem gehorchende/ 
fleng alfo an zu reden: Ich wuͤrde mich nicht unterſtanden haben / 
wertheſter Herr. Charis, demſelben zu opponiren / wenn nicht 
unſer Gnaͤdiger Herr / deſſen Wille ung aflen ein Geſetze ſeyn fole 
Te / mir ſolches ausdrücklich befohlen haͤtte / Zweiffels⸗ohne aus kei⸗ 
ner andern Urſache / als damit des. Herrn Charis gelehrte Geſchick⸗ 
lichkeit deſto mehr bekanut / und Ihr. Gnd. ſelbſt beruͤhmt werden / 
indem fie fo fuͤrtreffliche Muſicanten unterhalten: Maſſen es tie 
nem Herrn keine geringe Ehre iſt / menn er geſchickte Diener hat: 
Wiewohl es ihme nicht ſchimpfflich iſt / wenn er/ nehft. fuͤrtreffli⸗ 


chem 


| 5 (29) se 
chen Bedichten mich gleich einen; Narren haͤlt / der ihm die Grillen 
zumeilen vertreibe. Darmit id) aber auff mein Vorhaben kam⸗ 
mer fo fage ich erſtlich des Herrn Charĩs neu⸗erfundene Compo- 
fition fan mit feinen Vernunffts⸗Gruͤnden bewieſen werden 7 er- 
go iſt ſie zu verwerflen. — 


Weitlaͤufftigt t zu vermeiden will id) dieſe Difputation nur 
in Seftalt eines Geſpraͤches beſchreiben.) . 


Charis:. Sie fan freylich bewieſen werden / und hab ich vers 
nehmlich drey Argumenta cornuta, deren, Erffes ift dieſes: | 
Alles / mas vollkommen ift / das ift angenehm: Welches nice 
mand läugnen wird / er mare denn, felbft ein unvolllommener 
Menſch. | 
Die Unifoni, Octaven Qyinten ıu.d Qvarten ſeyn volllomme⸗ 
ne Concordantien, 


Ergo fenn fie, angenehm. . Seyn fie nun angenehm / fo koͤn⸗ 
nen fie ja nicht verdrießlich fallen mern fie einander unmittelbarer 
Weiſe folgen. Fallen fie nicht verdrießlich / ſo folget ja unwieder⸗ 
ſprechlich / daß der Herr ihre immediartam confeeutionem mit 
Unrecht tadelt. 
| Euelides: Wiewohl ich Majorem mit gutem Rechte ner> 
neinen koͤnute: Angeſehen viel Sachen vollkommen / die dochnicht 
angenehm: Ex.gr. Wenn Herr Charis ein Dupt Ohr» Fei⸗ 
gen bekaͤhme / welche Qvantitate, Virtute & Confecutione Fi- 
nis vollkommen wären / fo zweifele ich doch fehr daran / daß ſie ihm 
angenehm ſeyn ſolten: Jedoch laſſe ich dieſes Argument in feinem, 
Werth und Unwerth beruhen / weil es gantz nicht wieder mich iſt 
Sintemahl kein einziger Muficus gefunden. wird / der nicht geſtehen 
fölte + daß die Uniſoni, Octaven / Quinten und Qvarten an ſich 
ſelbſt + und wenn fie recht gebraucht werden / angenehm ſeyn. Aber: 
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hieraus folget bey weiten nicht, daß ihre Immediata Confecutio 
annehmlich (ev. - 

"Charis: Warumb nicht? Man Fan ja des Guten nicht zu 


n. 

Euclides: Dieſes Sprichwort / mein Herr Charis; reis 
met ſich hieher gantz und gar nicht / ſondern gehoͤret fuͤr die Herr 
heologos und Ethicos, dieſelben mögen von der Wahrheit deſ⸗ 
Klben difputiren: Gintemahl wenn man es auff die Belufti 
der Sinnen appliciren will / daflelbe gang und gar falfchif. Denn 
mer geftehet nicht daß Eſſen und Trinchen gut / und dem Geſchmack 
annehmlich fey? Und Doch / wenn man zu viel iſſet und trincket / 
ſchadet foldyes nicht allein der Geſundheit / fondern erwecket auch ei» 
hen Eckel. Fa ie beffer und füffer ein Ding ſchmecket / ie eher wird 
man deflen überdrüßig/ fonderlich / wenn man nichts anders dara 
zwiſchen genieflet / und ift gewißlich Die Varietæt in Beluftigung 
der Sinnen allezeit am annehmlichften/ alfo gar / Daß auch das al» 
lerannehmlichfte am allerverdrieplichften wird / wenn es die Varie- 
cat verhindert / welches ein ieder / der von gefimder Vernunfft iſt / 
zugeben muß. Mit dem Gehöre hat es eben die Beſchaffenheit / 
mie mit andern Sinnen. Deflelben vornehmfte Beluftigung aber 
ift die Mufic. So mwir nun diefen Sinn durch die Harmonie» 
beluſtigen / und nicht verdrießlich machen wollen / müffen wir wars 
lid) Varietatem ſonderlich in acht nehmen. Denn mo dieſes nicht 
gerchicht / fo wird das jenige/ was fonft an ſich ſelbſt das annehm⸗ 
üchſie iſt das allerverdrießlichſte. Nun iſt die Qvinra die an⸗ 
nebmlichfte Concordanz. nnenbero ift verofelben immedia- 
ta Confecutio au) / nicht nur zarten / fondern auch denen aller- 
gröbften und baͤuriſchen Ohren / die allerverdrißlichſte. Nach der 
Qvint ſeyn die übrigen perfecten Concordantien an ſich ſelbſi ſehr 
annehmlich: Aber wenn fie unmittelbarer Weiſe auff einander fol⸗ 
gen / machen fie dem Gehoͤre einen Eckel und abſcheulichen Verdruß / 
mein ſie die Varietæt verhindern / und alſo dem Gehoͤre die groͤſ⸗ 


ſeſte 


te, 


ſeſte Annehmlichkeit. rauben. 38 verſichere dem: Herrn Charis, 


menn er in feiner Canzonetta: nicht dag, fürtreffliche Kunſt⸗ Stick 
angebracht / daß man darıiber lachen muͤſte / er wuͤrde ſelbſt / uber 
Anhörung derſelben / Das Zahnwehe / oder wohl gar die Colic, mo _ 
nicht etwas aͤrgers / bekommen. — 

| Charis: Warumb gebraucht ‚man aßer die imperfetten 
Concordantien unmittelbarer. Weife? Sie verhindern ja eben fo 
wohl die Varietzt, u ü 

Euclides: Weil fie an fich felbft nicht fo angenehm ſeyn / als 

bie perfecten Concordantien / ſo koͤnnen ſie fo geſchwind nicht einen 
Eckel erwecken / als dieſe / und hat es fuͤrwahr mit dem Gehoͤre e⸗ 
ben djefe Beſchaffenheit + als wie mit dem Geſchmack. Das liebe 
Brod iffer man täglich’ und befommet doc) feinen Exfel darvon: 
man thue aber dergleichen mit dem: Honig oder mit dem Zucker/ fo 
wird. man erfahren: mie bald man deflen überdrüßig- wird merden. 
Wiewohl / ſo iemand nur das blofle trockene. Brod ſolte eſſen / wuͤr⸗ 
de er ſich bald nach was anders ſehnen. Alſo iſt es auch mit denen 
imperfecten Concordantien. Denn fo iemand allzu viel im⸗ 
perfectas Concordantias ejusdem Speciei, ſonderlich Tertias 
majores ader Sextas minofes ». alg die nach denen vollfommenen 
Concordantien am allerannehmlichſten ſeyn / ſetzen wolte / wuͤrde 
dns. Gehoͤre gleichfals bald begierig werden / etwas anders zu verneh⸗ 
men / und fo dieſe Begierde nicht vergnuͤget wuͤrde / ebener maſſen 
einen Verdruß bekommen / ſonderlich wenn noch uͤber dieſes Rela- 
tio Non-Harmonica Intolerabilis darzu kommet. Daß alles / 
mas ich bißhero geſaget / ex ipsa Naturâ Proportionum her⸗ 
flieſſe koͤnnte ich gar leicht beweiſen / wenn ich es nicht an einen an⸗ 
dern Orth ſparete / und fähe / daß es zu Auffloͤſung ſeines Argu- 
ments gan. Fuer Es ſiehet aber Hieraus: der Herr Cha- 
rix ſchon zur Genuͤge / daß ſein Argumentum Cornutum. 
nicht ſehr ſtbſſet. | ar SEN e BEE —— 

SI 3 Een 

Cha 


re 
214 e 








|  &in)de | 
Charis: Stdoſſet diefeg erfie Argument nicht / ſo wird doch 


das / was ich ietzund will vorbringen / defto härter ſtoſſen. Oer Hert 


mercke auff!. | 
Alles’ was die uhr- alten Griechiſchen Muficanten gethan / Das 
darff man iegiger Zeit aud) chım. 
NMaun haben die uhr⸗ alten Griechiſchen Muficanten die perfe- 
cten Concordantien unmittelbahrer Weiſe gebrauchet. Er- 


gö duͤrffen wir fie wohl auch unmittelbahrer Weiſe gebran- 


chen. 

Euclides: Ich will den erſten Sag paſſiren laſſen / wenn 
mir der Herr zulaſſen will / daß ich auch thun darff / was die uhr⸗ 
alten Griechiſchen Muficanten gethan haben, R 

Charis: Frevlich / warum nicht ? 

‚ Euclides; Die ubr-alten Griechiſchen Muficanten haben 
ihren Wiederfachern Ohr» Feigen und Nafen- Stüber gegeben, 
Nun ift Herr Charis mein Wiederfacher. o, muß er zu⸗ 
— ſeyn / daß ich ihm auch Ohr⸗Feigen und Naſen⸗Stu⸗ 


9 
Charis: Mein Herr Euclides, jo meyne ich es nicht / ſondern 
ich limitire alſo: Alles / was fie in der Compofition gethan / das 
darff man ietziger Zeit auch thun. 

‚Das beweiſe ich daher / weil die gelehrteſten Leuthe / und 
fonderlich der Callipronus die Griechiſchen Muficanten über alle 
Maaſſen gerühmet / und dargethan / daß fie die rechte mathe- 
matiſche Mufic gehabt: Woraus dann unwiederſprechlich 
folget / daß / mas fie in Muficis gethan / wir aud) zu thun be⸗ 


ſeyn. | 
Euclides: Callipronus ımd afle feines Gleichen gelehrte 


Leute mögen zwar die Griechiſchen Muficanten ruͤhmen / wie fie 
tollen / aber menn fie ſprechen / daß die Griechen allein die vechte 


mathematifcye Mufic gehabt, und wir ietzund nicht / fo ‚irren fie‘ 


umb einen groffen toͤlpiſchen Bauren⸗Schritt.  Callipronus und 
J Alle 
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andere Muſic· Feinde muſſen gewiß unſere Malicam Meoretl 
‚dam nicht verſtanden haben / denn ſonſt wurden fie ſchwerlich fo ale 
ber darvdn judiciret haben. Denn wer dieſelbe nur ein wenig an 
geſehen / der wird wiſſen / auff was fir ſtattlichen Fundamentis 
mathematicis fie beſtehe / und daß fie nicht nur der Griechiſchen 
gleiche / fondern auch derfelben weit vorzuziehen ſey / weil fie in der 
Natur ſelbſt fattfam gegründet iſt / und wir heutiges Tages nicht: 
nur veras Pröportiones Concordantiarum Perfeftarum_, 
fondern auch Imperfeftarum baben/ deren die Griechen aus Un⸗ 
wiſſenſchafft gemangelt / die fie doch leicht hätten erfinden koͤnnen / wenn 
fie Computationem Pröportionum recht verftanden/ und zu ges 
brauchen gewuſt hätten. Zwar mir halten es denen Griechen ger- 
ne zu gut / meil eine Kunſt doch nicht alsbald vollfommen ift / fon» 
dern mit der Zeit immer vollfomimener und; fürtrefflicher wird / aber 
wer heute zu Tage unfere Muficam Theoreticam, als perfectio- 
rem verachtet/ und der Griechen ihre / die doch imperfectior, 
gemefen ift / derfelben vorziehet / der thut nicht anderft / als ein 
rechter Ignorant und Midas-Bruder / der die Sache nicht verſte⸗ 
het / und alſo fein unreiffes Judiciren mohl unterwegen laſſen moͤch⸗ 
te! Hieraus aber ſiehet Herr Charis, daß / weil die Griechen 
Bieimperfe&ten Concordantien und ihre veram Formam Ef- 
fentialem nicht verftanden / fie diefelben auch weder zu gebrauchen 
noch) zu befchreiben gemuft. Rommel mir alfo des Deren Charis 
erfter Sag gang und gar kindiſch und ungereimt vor / indem er ba- 
ben will/ daß mir denen Griechen in ibrer Unwiſſenheit nachäffen 
ſollen. Wenn ich die alten Kleppel⸗Reime / wie fie Hanf Sachß 
von Nuͤrnberg vor alten Zeiten gemacht / und die zu feiner Zeit fehe 
hoch geachtet worden/ meil die lieben Alten etwas beflers zumachen 
nicht gewuſt / wieder auffbringen molte / wuͤrden mich gewiß alle 
5* eig: hie) einen dere * a a 
ger halten: wenn ic) die heutige reine Ticht⸗ Runft noch 
Darzu verachtete. Wofuͤr wird nun Herr Charis zu halten ſeyn / 


Eee wenn 


æs (34) y@. 
wer er umſere mit fo vieler ſchoͤnen Inventionibuspermehrete Mu, 


fic zu verwerffen / und die alte unvellfommene Seischifche wieder its, 
den Gebrauch zu bringen vermeynet? "de RT 477 
- Charis: Fuͤr einen brafen Kuͤnſtler und für nichts anders/ 
weil ich eine gang verlohrne Kunſt wieder ans Licht bringe / welches 
Sacerdos PurpuratusFerrarienfis.nıcht vermocht / wie mir abers 
mahls Callipronus Zeugnis, giebet, he fl fait? 
Euclides: %a/ ja mein Herr. Charis, er ſey nie nicht zornig / 
ich habe es nicht boͤſe gemeynet. _ Aber geſetzt der evfte Sagfey gut/ 
wie wolte der Herr den andern beweifen ? -:- , ar Karenz 
Charis: Der it leicht zu bemweifen/ nebmlich daher / er. 
die Sriechifchen Muficanten feine andere Concor ne ‚gehabt | 
als nur Odtavam, Qvintam und Qvartam,. ;. en, fie nun 
nicht immer einerley fpielen und fingen / ſondern arietatem in 
Acht nehmen wollen / ſo haben fie nothwendig die obgemeldten Con- 
cordantien auch ejusdem Speciei & immediate nad) einander 
gebrauchen muͤſſen. J 7 —— 
Euelides: Die Confegvenz iſt nicht gut: Denn es 
koͤnnte wohl ſeyn / daß ſie eben auff ——— BA 
sen / als nie heute zn Tage die Sack-Pfeiffer und Leyrer / wel⸗ 
che auch Octavam, Ovintam und Qyartam gebrauchen / und 
darzu cine Melodey fpielen / fie mag gleich conloniren oder dis- 
foniren / welches denen Bauren und denen jenigen / foihre Ohren 
— beſſere Muſic gewehnet / uͤber alle Maſſen lieblich vor⸗ 
ommet *7 — 4 21 Her 4 
Charis: ‚Das glaube ich nicht / ſondern meyne vielmehr / daß 
die Sriechen anf jolche Manier componiret / als wie ich ‚meine 
Lanzunetta gemacht. were 
Euchdes: Der Herr mag zmar mohl fo meynen; Aber 
Meynen und Wiſſen ii zmeyerley, Wenn ich num * mey- 
ne / wie id dann nimmermehy glauben Fans daß die & chen ein 
vo alber Ochſen⸗Gehirn und [9 Ohren gehabt daß fie con- _ 


J fecu- 


« 
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fecutionem concordantiarum pertectarum immediatam⸗ 
ſolten haben vertragen koͤnnen: Wer wird ung muñ ſagen / ob ich / 
oder ae Recht habe / weil ich eben fo viel. Autoritzt. habe/ 
als ver Herr; a ar TER} 
= > XCharis: Das glaub ich nicht / denn ich habe mehr Geld / als 
ihr / wer — haty-batviel Autoritat iu. u... ©; 
Euelides: Ja / wenn es alſo iſt / ſo muß ich dem Herrn 
— doch auch nicht eher / ex gebe mir denn zuvor hundert 
ucaten. Ni J DE | 
Charis: Das Ing ich mohlbleibeny und foltich meine Lebetage 
Unrecht bleiben: | Dr — 
Eucelides: Nun Kerr Charis, wo bleibet ſein drittes Argu- 
mentum cornutum? 9 4 
Charis: Dasdritte Argumentumcornutum - - 
> Herr Eumenes: - Charis» ihr muͤſſet trefflich mit Hörner 
verſehen ſeyn / weil ihr fo viel Argumentacornutahabt, — 
Charis: Eh Euer Sind. thun mir doch nicht in den Kram / 
biß ich vor ansgeleget habe, ‚Mein dritte Argumentum cor- 
nutum nehme ich daher / meil meine Meynung auch durch das 
Gehoͤre approbiret wird. Denn dieſelben Lieder / ſo fein viel 
nach einander ſich folgende perfectas concordantĩas haben / ges 
fallen denen mit euerer Meynung nicht eingenommench Leuten am 
allerbeften. Man ſchaue nur / ob einem Bauern im gantzen Roͤmi⸗ 
ſchen Reiche unſere Mufic, wenn der Tenor; Difcant und Bafs in 
* mebrentheilg Octaven und doppelten O&taven fortgehet / mißfaͤllet? 
"Wohl aber wenn die Stimmen noch ſo kunſtlich oder vielmehr kau⸗ 
derwelſch unter einander vermenget werden. Ja in Franckreich ſelbſt 
findet man offt wohl zehen ſtattliche Muficanten / Die ihre Ballette 
- in Unifono mit einander wegſtreichen. | & 
Euclides: Herr Charis, fein ‚Argumentum cornu- 
tum hat gewiß Schnecken Hoͤrner / dem fie ſeyn trefflich ſchwach / 
und welden ſich bald einziehen und verbergen. Denn auff die Frau⸗ 


at Eeee 2 zoͤſi, 
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Muficanten hat er ſich gantz nicht zu verlaffen / weil die 
echen den Unifonum niemapls für cine concordanz gehalteng 
Uber, diefes auch die vornehmften Franzoͤſiſchen Mufici eben ſo wohl / 
als wie mir/ vollſtimmig und nicht in Unifono muficiren, „Geis 
hen Bauern- und Ignoranten-Ohren aber feg ich entgegen dag Ge⸗ 
hör aller Muficorum ,. aller groffen Herren / und aller gelehrten 
Leuthe. Wenn nun einem ieden Kunſtler in feiner Runft zu glatte 
ben ift fo muß ja das judicium von einer Flarmonie eines be⸗ 
rühmten Componiften mebr gelten / als eines ungeſchickten Bau⸗ 
ern. Wenn der jenige z fo eine Sache täglich Diret oder. fiebet, 
beffer darvon zu urfbeilen weiß / als der jenige / ſo fie kaum eins 
mahl / oder. auch wohl gar. nicht hoͤret oder ſiehet: So muß gewiß 
das judicium groſſer Herren und gelebrter Leuthe befler feyn / als 
der unerfahrnen Bauern. Dem allen aber ungenehte / berufs 
fe ich mich doch auch auff der Bauern Gehör / und bin erboͤthig / 

daß ich dem Herrn Charis mil gewonnen geben / wofern er 
Sechs Bauern laͤſſet herkommen / und dieſelbigen / nach Anhoͤ⸗ 
rung feiner und des Demodocus Compofition, ſagen werden / 
daß des Herrn Charis compofition beſſer klinge / als desDemo- 


docus, , A 
Charis: Es bleib darber / ich bin zufrieden / und halte 
dafuͤr / ich habe ſchon gewonnen: Den dieſe Leute ſeyn mit eurer 
— nicht eingenommen / und werden alſe ohne Affecten ju- 

Iciren. A J 

— wurden auff Befehl des Herr Eumenes ſechs Bau⸗ 
ren gehohlet / welche wir leichtlich haben kunten / weil wir in einem 
Dorffe logirten. Als num dieſeiben zu Stelle waren / ſagte ihnen 
Herr Eumenes weßwegen er fie hätte hohlen laſſen nehmlid) daß | 
fie einen Streit / welcher unter feinen Muficanten entftanden/ und .- 
die auff fie compromietiret / abthun folten: Begehrte demnach 
von ihnen / fie wolten / nach Anhörung zweyer muficalifehen Stk 
‚Ger bey ihren guten Gewiſſen fagen / welches ihnen am beflen ge⸗ 


fiele. 


— 
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file, Die Bauern antiworteten / fie verſtůnden ſich zwwar nicht auff 
die Mufic, doch wolten ſie / nach ihrer Einfalt fagen / was ihnen 
wohl oder uͤbel gefiele. Hierauff wurde erſtlich des Demodocus 
compoſition gemacht / und nach dieſem des Charis, über welche 
letztere abermahls erſchrecklich gelacht wurde, Nach Endigung die⸗ 
fer. beyden Harmonien / wurde ieder Bauer abſonderlich gefraget / 
ob ihm das erſte oder andere Stuͤck beſſer gefallen? Ihrer Fuͤnffe 
ſagten / dag erſte Stuͤck hätte huͤbſch geklungen / das andere aber 
ſehr garſtig: Der ſechſte aber ſprach: Das erſte Lied iſt wohl 
huͤbſch und ſo andaͤchtig / daß man es auch wohl in der Kirchen ſin⸗ 
gen moͤchte: Aber doch gefaͤlt mir das andere viel beſſer / weil es 
ſo laͤcherlich ſchnackiſch rauskommet: Denn ich habe mein 
Leb⸗ Tage viel auff laͤcherliche Poſſen gehalten. Dieſes judicium 
der Bauern hube gleichwohl den Steit der beyden Diſputanten nicht 
auff / maſſen Charis ſagte / Euclides habe ſich auff ſechs Bauern 
beruffen / nun waͤren aber fie nicht alle Sechſe / ſondern nur Fuͤnffe 
auff ſeiner Seiten: o hätte er / Charis, gewonnen. Eucli- 
des beruffte ſich auff die Majora, und des Herrn Eumenes Aus⸗ 
foruh. Herr Eumenes, der noch gerne eine Kurtzweil mit dem 
‚ Charis gehabt haͤtte fagte: Wer das letzte Wort behaͤlt / der fol 


Recht haben. - = — are 
Charis: - Ey fo hab ich doch gewonnen. 

Euclides: Freylich Herr Charis, ic) laß ihn auch gerne ge⸗ 
winnen. | 
.. ‚Charis: hr muͤſt auch wohl, 

Xucelides: ch muß nicht / ſondern ich thue es gerne, 
Charis: Nun es bleibe darbey. 

'Euclides: _ Fafreplih. 

Charis: Iq wil aber das legte Wort haben. 
-‚ . Euclides: Dasfollauchder Herr haben. : 
Charis: So ſchweiget doch einmabl. | 
Bucides: Sage ich doch nichts mehrr. i 


Eeee 3 Chz- 
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Chäris: " hr tedet doch immer zuletzt. 
Euclides: Wenn der Herr nicht, aufhören will / fo up r 
hm ja antworten. 
Charis: Ihr ſolt mir nicht anttworten. 
Euclides: ” Ich will auch nicht. —* 
Auff ſolche und dergleichen Weiſe fochten dieſe Bevyde umb das 
fegte Wort biß endlich Charis ungedulfig wurde / und darvon lief- 
fe; Doc aber im hinauslauffen ſagte er: Ey ſo muß ich doch das 
iebte Wort haben. 
Euclides ruffte ihm nach: Ja frevlich / ich mache es euch 
— nicht dıfputirlih. Dieſes unnoͤchige Gezaͤncke umb das legte 
ort machte / daß ſich die Anweſenden faſt kranck lachten / ſonder⸗ 
lich weil fie ſahen / daß ſich Charis fo darüber erzuͤrnete / und Eu- 
clides ihm ſo artlich nn Diefes war alſo der see Dis- 
putation Iufiiges Ende, 


Das IV. pi 


denen Generibus madolandi nedectus dea 
le Muſicæ Puris. 


Haris hatte ſich dermaflen erzuͤrnet / daß er den — 

Tag / bey unſerer Abreiſe ſich nicht zu uns auff die Kaleſche 

ſetzen wolte: Weil ihn aber andere nicht auffnehmen wol⸗ 
ten / mufte er fi endlich gar auff das Narren⸗Kaͤſtlein ſetzen; 
—— Stelle er auch behielte / biß wir zu Genua: einzogen. 

Ehe wir noch dahin kahmen / gedachte Euclides des Timo- 
thei und feines Tractats de Variationibus & Inventionibus 


inde feqventibus, Ich ſagte / daß ich die erſten ſechs Abtheilun⸗ 
gen 


æx(39) 


gen deſſelben Werckes abſchreiben laſſen / und wuͤntſchete die ͤhrigen 
auch zu haben. ‚;Euckdes ſprach: Ich habe nicht Zeit: gehabt, 
damakjs bey dem Timotheo mich zu verweilen; Gero hab ih, 
das jenige / was er de Generibus modulandi gefehrieben + mit 
fonderbabrer Luft gelden, ‚Mein Herr Euclides, fagte ih / er 
fen gebeten / er discurrire doch; hiervon ein Wenig / darmit ung, 
die Zeit deſto kuͤrtzer werde / und wir diefelbe auch wiglic) antvene 
den: Mailen gewiß iſt / daß die Wiſſenſchafft der Generum.s 
Modulandi einem Studioſo — jur Varietæt und kuͤnſt⸗ 
licher Erfindung viel hilfft. Euclides, entſchuldigte ſich zwar fo gut 
ev kunte / aber Hemodoeus und ich hoͤrten nicht auff zu bitten / biß er 
folgender Geſtalt zu reden anhube⸗ ne RL 

Ein Genus.Modulandi, in latiffima Significatione_, 


- Äft eine-gerviffe Arch zu. muliciren/ melde entweder in añen / oder 


[4 


doch zum wenigſten in unterſchiedlichen Speciebus cantionis kau 


gebraucht werden. 

Es werden aber die Genera Modulandi betrachtet / entwe⸗ 
der in Anſehung Qvantitatis Progreſſivæ Ordinatæ, ſiven 
Scala, Muficz, oder in Anſehung der Modorum Progrediendi, 
oder in Anſehung de. Numeri Se&tionalis, oder in Anfehung der 
—— , oder in Anſehung Prolationis verbalis, five 

EXLUS, a 

Genera Modulandi, reſpectu Qvantitatis Progrefli- 
væ Ordinatz, five Scale Muficz, merden fonft gemeiniglic) <=)’ 
. #Eoxaus UNd in ftrietä Significatione Genera Modulandi, ge 
nennet / und feyn die jenigen / melde entftehen aus gewiſſer Orte 
nung der Graduum oder der Fleinefien Intervallen iq deren Te- 


° trachordis, x 


Diefe Genera ſeyn entweder Pura, rein / oder Mixta, ver⸗ 

menget. — 
Der reinen ſeyn viere: Diatonicum, Chromaticum, En- 

harmonicum und Syntonum. — = 


Ges 


| x (40 )5e 

Genus Diatonicum bat erftlid ein’ Semitönium Minus;. 
welches die Alten Limma genennet/deflen Proportion iſt Superpar⸗ 
tiens.tredecim ducentefimas qvadragefimas tertiasas6-243. 

ch zween Tonos, welche wir heutiges Tages Majores nennen / 
derer Forma beſtehet in Proportione Sesqvioftavag-8, Des 
rohalben ift deſſelben Difpoficten diefe: | Ä i 
interv. Semiton. Ton. Toon, Semiton, Ton, Ton, 
. Proport, 256-243. 9-8. 9-8. 256-243... 9-8. g-B, 
Numericop,1024:972. 864: 768. 729. 648. 576. 
Claves, H. C.. d. e % g- | 2 
Welche Melodey nun durch diefe Intervalla fortgehet / diefelbe iſt 
Generis Diatonici. wa ee 

Weil aber in diefem Genere feine imperfedte concor- 

- danz und per confeqvens keine einzige reine trias Harmonica 
gefunden wird: So wird es auch heutiges Tages nicht mehr ges 
brauche, ) * 

Das Genus Chromaticum hat erſtlich ein Semitoniam von 
oben⸗ gemeldter Proportion, darnach ein Semitonium majus, deſ⸗ 
ſen Proportion iſt ſuperpartiens qvinq; ſeptuageſimas ſextas 
81-76/ und endlich Tertiam minorem immediatam, derer for- 
ma it Proportio füperparriens tres decimas[extas i9 16. wird 
alfo deſſen difpofition diefe feyn. 


Interv. emit,min. Sem.maj. Tert.min, Sem. min, 
Proport. 250-243 81-76. 19-16. 256-243,, 
Num.cop, 1024.072 912. 768. 729. 
Claves. H. c. cs. e. f⸗ 
Sem. maj. Tert. min, 
81-76. 19-16, 
24 576. 


£ 5 a j 
te Mefodep nun durch diefe Intervalla gehet / die iſt Ge- 
YOrS Chiommflch Weil 
Wei 
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Weil aber wegen Mangels der ĩmperlecten Concordantien / 
als die alle entweder zu groß oder zu Elein ſeyn / Feine einzige Trias 
Harmonica darinnen gefunden wird / fo wird es heuriges Tages 
gang und gar nicht mehr gebraucht, | 
| Das Genus Enharmonicum haterftlih Diefin minorem, 
deren Forma und Wefen beftchet in Proportione Superpartien- - 
te tredecim qvadringentetimas nonagefimasnonas 512-499, 
hernach Diefin majorem, deren Proportio ift Superpartiens 
tredecim qvadringentefimas octogeſimas fextas 499- 486, 
und endlih Ditonum Immediatum, deffen Forma ift Proportio 
Superpartiens feptendecim fexagefimas qvartas 81-64. Iſi 
alſo feine Difpofition diefe: 2 


Interv, ° Diefmin, Dief,maj. Dit.Imm, Dief. min, 
Proport. 512-499 499-480. 81-64. 512-409, 
Num,cop. 2048.1996. 1944 1536, 1m 


Dief.maj.. Dit.Imm. 
— 499-486. 81-64. | 

1458. 152. “, “ 
Welche Melodey nun durch diefe Intervalla fortgehet / die if 
Generis Enharmonici, 
Aber auch) dieſes Genus wird heut zu Tage nicht mehr gebraucht / 
fo wohl wegen der hoͤchſten Befchmerlichkeit / fo ſich darinnen befin« 
det / ale auch wegen des Mangelsder imperfe&ten Concordantien, 
(MWasdie alten Mufici mehr für Genera Modulandi gehabt / 
wird in der Spacier- Reife des Satyriſchen Componiſten am 

XV.und XVI. Capitel zur Gnuͤge angedentet,) 
Demodocus fragte hierauf und fprach: Wenn diefe Genera 
nicht mehr. gebräuchlich ſeyn / worzu dienet denn ihre Beſchreibung? 
Luclides antwortete dergeſtalt: Sie dienet darzu / daß wir 
wiſſen / auff was Weiſe die alten Griechen muſiciret / und daß mir denen 
Kuͤglingen / welche die alte Griechiſche Mufic fo trefflich zu erbe⸗ 


Sem 
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ben / und die unferige zu verachten wiſſen / das Maul ſtopffen koͤnnen / 
in dern wir ihnen nehmlich erweiſen koͤnnen / was für greuliche Defe- 
&a und Unvollfommenbeiten dieralte Griechifche Mufic, und ihre 
Genera Modulandi gehabt und umb wie viel unfere heutige befe 
fer und vollfommener fen / welches der jenige fonderlih praeftiren 
Fan/der Naturam und Computationem Proportionum recht ver⸗ 
ſtehet. Oculariter fon man foldjes thun / wenn man die alten und. 
neuen Genera Modulandi zugleid) auff ein Monchordum auffe 
träget: Denn dafelbft fan man den Unterſcheid greifflich mercken 
and vernehmen. u vie, | 
Das Genus Syntonum, fuhr Euclides weiter fort / iſt neu / 
und erft im vorigen Seculo von dem in gang Europa beriihmtert 
Mufico,Jofepho Larzino (a)erfunden/und faͤnget nicht im H. ſon⸗ 
dern Can / teil die Ordnung der. Syntoniſchen Intervallorum, 
von dem C an die allernatuͤrlichſte iſ. Es gehet aber.diefeg Ge- - 
nus durch Tonum majorem in Formä Proportionis fesqvi- 
octavæ 9.8, Tonum minorem, deflen Proportioift Sesqvino- 
na 10-9, und Semitoniummajusin Forma Proportionis Ses- 
qvidecim& qvintz, Iſt alſo deffen Difpofition diefe: 


Interv, Ton.maj, Ton.min. Sem,maj, Ton,maj, 
Proport. 9-8. 10-9 16-15. 9-8 
Num.cop, 180.160, 144. 1356 120. 
Claves, ca d & & o. pr 
Ton. min. Ton,maj, Sem.min. 
10-9, 9-8 16-15. 
108. 96, 990. 


2 h, C : 
Hier fragte ich / weßwegen denn die Genera Modulandi er: 
fünden morden ? | | 5 
Damit die Meloden / antwortete Euclides, ihre gewiſſe Gra- 
‚dus undIntervalla, im Fortgehen habe und dann vornehmiich . 
(a) Zarlino, i da⸗ 


| (4) @ | 
damit man heguehmlich von einer Confonanz in-die andere kom⸗ 
men könne. Woraus dieſes Theorema fleuft / ie mehr Triades 
Harmonicas ein Genus Modulandi in fi) begreift / ie befler 
- und vollkommener ift daſſelbe. | | 
| In der Scalä Syntönä, fuhr Euclides fort wie auch in ale 
fen heut zu Tage gebräudjlichen Scalis compofitis, ift ein Defect, 
den ich nicht verſchweigen darff nehmlich eine unreine Trias, mel 
che doch billig Harmonica pura feyn ſolte / nehmlich d. f. a 
Denn Tertia minor 160-135 / und Br Confegvens Qvinta_ 
160s108, ift umb ein Comma, deffen Proportion ift Sesqyiolto- 
gefima 81-80, zu klein 7 welches muficalifche Obren feines Weges 
vertragen können, Dannenhero ift die Temporatur, von melcher 
wir Einfftig ein mehrer zu reden haben werden / erfunden worden. 
Obgemeidter Defe&tus aber aber entftehet daber: Decimg fepti- 
ma, fofie rein ſeyn ſoll muß ihre Formam haben in Proportio- 
ne Qvintuplä. Nun folten vier Qvinten biß auff Decimam,, 
feptimam, und nicht drüber kommen. v. gr. J— Gdae 


NH — — 
1 2 3 


4 
Es befindet ſich aber / daß / wenn man vier Qyinten zuſammen 
-addiret / nicht Proportio Qvintupla, fondern Qvintupla Ses- 
videcima Sexra entſtehet / welche umb ein Comma zu groß ift. 
aber muß nofhmendig einer Qvint ein Gomma, oder vermittelft 
der Temperatur, damit man den Defectum nicht mercke / jeder 
Wint ein Viertheil des Commatis genommen werden. 





32. 
9-3-2-4 81 16 
27-3-2-8 80 gt 
3-2 6480 16 
81-16 1296. 28 
_.15 1296 
81-80 1296 
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Es wäre zwar heffer / wenn man dag D majus noch hinzu 
feste: Denn dergeftalt dörffte man feiner Temperatur, und. 
waͤren über dieſes alle Confonantiz gang rein: Es will ſich aber 
dieſes / ſonderlich auff denen Clavierem®y nicht wohl thun laſſen. 
So e3 aber fuͤglich geſchehen koͤnnte fo wuͤrde fi) Scala Syntona 
perfedta in deren Numeris copulatis alfo befinden: 

80. 162. 160. 144 135, 120, 108. 96. 90 
e. d.majus. d. minus.e. £.g a h. cc 
Mein Herr 


— fragte Demodocus abermahl / und fagte: 
"Euclides, id) habe neulid) in einem Fleinen Tractætchen des Car- 
nei gelefen/ daß heut zu Tage fein parum Genus modulandi zu 
nn (ey: Darumb möchte ich gerne willen / mas der Kerr biers 
yon halte. 
uclides antwortete: Ich halte datıfr / Carneus habe Fein 
pürum cerebrum gehabt / als er dag gefehrieben: Deun wer 
wolte ſo gie ſeyn / daß er nicht gefteben ſolte auff denen einfachen 
Harffen fev dag purum Genus Syntonum anzutreffen? Wer 
will verneinen / Daß die Trommeter ſich allein des Generis Syn- 
toni gebrauchen? Und fo jemand gleich fagen wolte / es waͤre dag 
Genus Diatonicum, fo mmifte er doc) geftehen/ daß es Fein Mix- 
tum, fondern ein Genus purum fey, Wer will denn einem Or- 
ganiften sder dergleichen Mufico Inftrumentali wehren / daß ev 
eine pur»Syntonifche Melodey auff feiner Orgel + Doppel⸗Harf⸗ 
fe oder dergleichen andern Inftrumenten fpiele? Denn ob man 
ſchon auff ſolchen Inftrumenten auch Mixta oder CompofitäGe- 
nera Modulandi haben kan / fo ift doch auch fuͤrnehmlich das Ge- 
nus Syntonum rein darauff anzutreffen, Ich will von der Leyer / 
Bock⸗Pfeiffe / Schwediſchen Fiedel und dergleichen Inftrumenten 
nichts ſagen / meil nur die Bauer-Spielleute ſolche gebrauchen / un⸗ 
terdeflen fan man dach nicht leugnen / daß alle Melodeyen/ ſo auff 
dergleichen Inftrumenten gefpielet tberden / entmeder Generis Dia- 
tonici, sder Synteni püri ſeyn. Mancher Scriptor pralet einen 
en Hauf⸗ 
5 2 


us ( 45) se 
Kaufen ohne Verſtand daher / und gevencfet nicht, daß hinter un 
Dorffe auch Leute wohnen. Und ſo macht es Carneus auch. 
bringet eine Menge wunderlich Ding vor / daß die Unwiſſenden Sk 
cken / wer weiß was vor Kunfte Dahinter ſtecken. Uber es ift nicht 
alles Gold was gleiflet, 


Das V. . Eapite 
denen Generibns Modulandi refpectuSca- 
le Compoſiti tis oder Mixtis. 
Diefe ſeyn entweder Alte oder Reue. 

Der Alten feyn drey: Diatonico- Chromaticum Anti- 
qvius, Diatonico-Chromätico- Enharmonicum, und Diato- 
nico:Chromaticum Recentius. 

Genus Modulandi Diatonico-Chromaticum Antiqvius 
ift / im welchen Tetrachordum Diatonicum mit dem Terra- 
| Chromatico zufammen gefüget if. Iſt alfo fine Scala 

diefe: 
1024, 972, 912. 864. 768. 729: 684, 648. 76, 
H: ©: & . 6& f. ts. g. a. 

Diatonico- Chromatico- Enharmonicum Genus mo- 
dulandi iſt / welches die drey alten Genera zufammen ‚gefüget g if 
ſich begreifft / ift alfo feine Scala folgende, AR . 
— we“ 1944 1824. 1728. 1536, 2407: zenig 


5 
Enh. c. cd e. iäͤfft / iſt 
1368. er ee 


Eair: 3 ‚ Se- 






Jeſes waren alfo die. Genera Modulandi Simplicia sder 
Pura in Anfehung, der Scale Muficz: zn nun die 
Compofita oder Mixta. 


(4) 


Dieſe beyde Genera Compofita merden igiger Zeit gar nicht 
mehr gebraucht / und zwar 5 ihrer Unvollkommenheit. 

Genus Diatonico-Chromaticum ift ohngefehr vor drey⸗ 
Hundert Fahren erfunden worden / und wird daffelbe noch in etlichen 
alten Drgel-Wercken angetroffen 7 darinnen aber folget immer ein 
Semitonium auff das andere/ deren Fleiners ift Proportionis Su- 
perpartientis tredecim ducentelimas qvadragelimas tertias 
256-243, das gröflere aber Proportionis Su erpartientis cen- 
tum & trıgintanovembismillefimas qva ragefimas odtavas 
21872048, in diefer Ordnung: 


Intervall, Semit. majus, Semit.minus, Sem,.min. 
Proport. 2187. - 2048. 256 - 243. 256-243. , 
Num.cop. 209952196608, 18662. 177147 
Claves. c. cs. a es, 
Semit,maj.' Semit min. Semit.maj. Semit, min. 
2187-2048. 256-243. 1187-2048, 256-243. 
165888. 157464: 147456. 139968, - 
e f. fs, j B- 
Semit maj. Sem.min. Sem,min, Sem maj. 
2187-2048. 256-243, 256-243, 2187-2048» 

131072: 124416, 118096, a 

: g8. a, b. [\ 

Wiewohl zwar die Orgelmadjer in Abmeſſung der Nfeiffen 
dieſer Scale Proportiones in Acht genommen! fo haben fie doch 
in Stimmen mehr dem Gehoͤre / als der Vernunfft oder Propor- 

an gefotger. Daber befindet man öfters ein ſolches Werck reiner 
7 glei neugebauetes nad) denen neu-erfundenen natuͤrli⸗ 
hren Proporrionibus- an welchen dev Drge: Macher 

oo, Hifineilen ſolche Stuͤmpler giebet‘) meder eine genaue 
Y. Dimeniton 7 Merfertigung der Pfeiffen in Acht genom⸗ 


men 


(47)e Be 
men / noch ein:juft-abgetheiltes Monpchordum im Stimmen zu 
Huͤlffe genommen fondern bloß feinem unreinen Gehoͤre getrauet / 
und.alfo an ftaft der Confonantien faft lauter Diflonantien.anges 
brachte: - Welches muficalifchen Ohren ein Sreuel iſt; Unange- 
ſehen die Ignoranten und Einfältigen darmit zufrieden fepn/ wenn 
es nur klinget. I 
Die neuen Genera Modulandi Compofita oder Mixta 
kon Syntone. Chromaticum und)Syntono- Chromatico-En- 
armonicum, —9*— 

Das Genus Syntono-Chromatipum-gehet durch folgende 

dergeſtalt⸗ geordnete Intervalla. — — 


Semit.min. Limmamaj. Sem. maj, Sem. min, S. maj. 


25-24. 27-25. 16-15. 25-24. 16-15, 
900,864. 890, 1. 750% 720. 675. 
C. cs. d. ES, e. f. 
Limma minus. : Semit, möjus, Sem. min. Semitmajus, 
135-128 IE 25-24 16 +15, 
PPR B- , 8°» 2 
000. Limsmaj, --$. min, - $.maj, ur 


2725. 25-24... 16.15. 
joo, | 480. 45% 


2 ne 6 

Es werden aber in diefer Seala diefe nicht rein zuſammen⸗ 
klingende Triades gefunden: dfa, dfsa, Bdf, und fs acs: Dan- 
nenbero ift entweder die Temperatur vonnöfhen oder daß man 
noch hinein ſetze d tna jus,fs majus und b majus, deren iedes die jenige 
Clavem fo gleiches Nahmens iſt / umb ein Comma uͤbertrifft / iſt 
alſo die vollkommenſte Scala Syntono-Chromatica diefer 


—3 
Se- 


He 2. Ze | 
Semit,min, Sem.maj, Comma. Sem.maj, Sem. min; 


25-24. 16-15, 81- 80. 16 - 15. 25- 24. 
c-cs, c-dm, c-d, c-es, c-e 
er 10-9 9-8 Fr 3, 4 
600. . 3240, 3200, 000, 0. 
c. er dm. d. es e. 
Semit.maj. Sem.min. Comma. Sem.maj. Sent’min, 
16-15. 25-24 81-80. 16-15. - 25-24. 
CC» t. c -fsm, c-&. c -g. Re c-.g5% ‚ 
4") 25-18. 45 -3% -2 0. 3er 3 
. 2700 . 2592. 2560, 2400. | „304 = 
f. tsm. u: 75 EB 
Sem.maj. Sem.maj. Comma. S.min. S.maj, 
16-15 - 16-15, - - 81-80. 25-24 16-15 
ca... 0c-bm c-b . ch ..;0- 
5-3 16-9. 9-Se, 58 2. 
2160. 2025. 2000, 1920, . 1800. 
2 bın, b, h. c. 


ıp8, 1620. 1690. 1500, 1440. 1350, 1296. 1280. Ki 
cs. dm. dh es: ef tm # 


Gang rein zufammen- Elingende Triades werden fechszehen it 
diefer Scala gefunden nehmlich: 
L I IM. IV. VG: 
g. 24004: 8-2400.10. 85.2304.4. 4, 2160. 4. a. 2160,10, 
es. 3000.5. €. 2880. 12. €, 2880.5. 1. 2700,5,f5M..2592. 12. 
C. 300.6, 6.3900.15. dm, z240. 6,dı. pa4o.13. 
60% 576. 540. 6 


VI. 


| | %(49)e 
Due, Le VE SEHR: SEHE 
b. 2000. ı0, h 1920,4. h, 1920.10. T. 1800, 10. £5,1728.4: 
6. 2400.12. 8.2400,5. 85.2304.12, 2.2160.1: 4.2160, 5, 
€5,3000, 15. 8.2880. 6, © 2880. 15.. 2709, 15. fs. 2592.6, 
20 B. er: 
e: Bee RE * ° _ EM. Am 
d. 1600, 4. 'd. 1600. 10. er 3440. A. 9, 144.10, 
b, 2000: f, ha. 1920, 12. C. 1800, & LER ın. 
8. 2400, 6. £- 2400 Ir As 2109, 6 EN 2169, 15, 
400, .. 36% 360. 144. 
XV. nr XVI. * 
Tso. 10. : 15.1280, 4’ 
dmn620.72. I 1608. 5. 


bm,2025. is, . h. 1920. 65. 
IS, - 2% 


Demodocus redete hier darzwiſchen / und fagte: Der fürs 
treffliche Mathematicus J. Pelkerusfegt eiite andere Scalam Syn- 
sono-Diatoniep- Chromaticam, nehmlich dieſe * 


Limma, Semit, Semit, Dieſis, Semit, Limma, 
13jel2d, 16rlfe >. 1brlfe. 250241 ig. 1356128, 
2160-2048, 1920, 1800. 1728. 1620, ’ 1536. . 
EGEs. A. B. H. c. cs, 
Semit, . Semit. Dielis, „Semi, Limma, Semir, 
16-15, 16-15, 2524. Mei, 15 , 16. 15. 


1440, 1350. ‚1296. ı , _ 1215. "1152, 1080. 
d. es, ©. f} fs. & 
1024. 960, . 900% 864. ‚Bio, Ä 
Wise Mm mel ken, | 
Ihe d nun oo } 4 ze j * 
u Zu Goss⸗ Eu- 


x (50)$5e 

Euclides antwortete: Das koͤnnen wir Teiche wiſſen mente 
wir erforſchen / welche Scala mehr. Triades Harmonicas hat / wel⸗ 
es geſchicht mer wir die Termĩnos jeder dreyer Sonorums, 
‘fs Triadem Harmonicam machen follen  redueiren ad Ter- 
minos, und fo entweder 6. 5.4. 0der 15. 12. 10, heraus kommen /fo 
it Trias Harmonita rein’ kommen aber andere Zahlen heraus/ 
fo iſt ſie unrein / und ſehen wir hernach / welche Tertia einen'Dete- 
&um oder Exceſſum habe / welches alles gar fuͤglich per Aquvi- 
parationem, Comparationem und Subtractionem Proportio- 
num geſchehen kan. Ex, gr. Sn biefer Scala fürde ich nur 9» 


Triades Harmonicas, nehmlidy dieſe: 
: L : I... „ul: | — V. 

. 1440. 4. d. 1440. 10. fs. us2. 4. ę& 1080. 4. g. 1080. 10, 
B. iſoo.5F. H.1728 12. d. 1440. 5. es. i350. 5, €, 1296. 12. 


G.2160, 6. G.2160.15, H.1728.6. c. 1620. 0. c. 1626. 15. 
360. 144. 288. 270 108. 

960. 10. h. 864. 4. 5.7684. b. 900.10. 

IS. 1152. 12. 8. 1080, 5 f 2. 96 O⸗ 5. w . 1080. 12 
.d.1440,15, €. 1196. 2 TE . 1152: 6, I nn 350,15, 
96. a6. 19% 6 

- Die übrigenfieben Triades ſeyn alle unrein/ wie die Herren bier in 
— Schreib⸗Tafel ſehen. | | 


. . II. 
e. 23.17 5 Zu e. 2206.) 27-Defe&tus,30» 
.e.1620, $.. PEREBER "3075 va : 
‚A,1920,.) 32 Defetus.sır A. 1920] 5 


- ML * IV. 

f. 1215.127: Defect. 8% a. 960. 54 Exceſſus.fo -· 

ahnen pen 

B.1800.) 5. &14401j72.Defeitisı.  . 
TEE 
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V Ber 28 ER de" ai, ie 24 
h. 864.)23 Defectus.- "€. vBio. &Delectus.ꝛ·.. 
132- ’. 81. " 532.» 81, N 
85.1024. [54 x 60. 960. Sa, 6o. X 
© 129% jgı.Extellussı, f. magijsı.Exceflusse, ; 
VO... - " f J * — ——— — 
‚gs1024.184Excolluste © 


c5. 1536,32. Defetns.sı. 


Hierans ift nun leicht zu fchlieffen / was von dieſer Scala zu 
balten.fev; Nehmlich daß fies wo fie ja nicht gar zu verwerffen / doch 
wegen ihrer Unvollkommenheit nicht höher zu ſchaͤtzen / als die Dia- 
tonico-Chromatica ſelbſt / und · daß fie derowegen unſerer Synto- 
no·Chromaticæ weit nachzuſetzen ſey. Wiewohl wir hiermit der 
Autoritiet des fuͤrtrefflichen Pelkeri nichts benommen haben wollen. 
Interdum enim bonus dormitat Homerus. I 

Deaem odocus ließ ſich abermahls folgender Geſtalt hoͤren: 
Mein Herr Luclides, ich habe vor dieſem etwas fragen wollen / hab 
es aber wieder vergeſſen / es fallt mir aber gleich iegt wiederumb 
ein / und.ift-diefeg: Warumb nennet der Herr das Intervallum, 
‚welches it Proportionis Superbipartientis yigefimas qvintas 
27-235. Limma majusssss 00 ni een i 

Xuclides antwortete und ſprach: Das Wort u⸗a heiſſet 
eigentlich das jenige / was uͤbrig blieben iſt Religvie, und kommet 
her von dem Verbo Admua, ich werde übrig gelaſſen / religvus 
fum» fuperfum, ab Adtivo Admus yo, ©a, lingvo; relinqvo. 
Denen Pyehagoricis ift es zwar ebenfo viel’ als das kleineſte unter 
zweyen Dingen / fo von-einander getheilet worden / wir nehmen es 
‚aber eigentlich Hir das jenige / ſo nach Wegnehmung eines vorneh⸗ 
mern Dinges übrig bleibt / es mag gleich groͤſſer oder kleiner ſeyn. 
So wir nun Semitonium majus à Tono majore ſubtrahiren / 
fo bleibt das Intervallum 135-128, welches wit Limma minus 


Gggs is ne. 
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nennen. Subtrahiren tir Semitonium 9° * 8 
minus ä Tono majore, fo bleibet dag 2. BEE JE. ZH 
Intervallum 27 » 25, welches wir in Er⸗ 135, 128, 


mangelung eines ſchicklichern Nahmens 

Limma majus heiſſen. So iemand 9. - % 
fo gar Pythagoriſch ſeyn folte/ daß er 24. 25. 
dieſen Nahmen nicht dulden möchteföns 416, 20% 
nen / ber gebe ung einen n / fo wol⸗ Rad. per 8. g, 
ben wir diefen abfehaffen. Indeſſen aber — — 
werden wir ibm behalten / weil das Uber⸗ a ® 


bieibfeh nicht allezeit kleiner / fondern auch bißweilen gröffer iſt als 
das / was davon genommen if, Ein ſolch Limma meynet Rhœ- 
sus in feiner Synopfi Mufices Poctieæ, unter dem Titul don der 
Tranfpofition ( im I. Theil Phrynidis c. n,) 9. 3. wenn er ſaget / 
daß in Tranfpofitione Modorum die Semitonia ihre rechten 
Seelen behalten follen / und daß doch gleichwohl nichts daran kigey 
wenn Tonus major und Tonus minor oder Serhitonium ma= 
= und Limma (verſtehe majus) mit einander verwechſelt wur⸗ 

n. 

Demodocus ſprach bierauff: Ich habe noch eine Lealam 

Syntorio-Diatonico-Chromaticam: geſehen / die diniag anderſtt 
— — möchte ich auch gerne exa minrei willen, Dieſcibe 
a 7 ’ . . . u i 


25 - 24 26. 16-1: 35-24, 161 IE 16-10, 
30800, 10368, — — 864% — Er — 
& cs. d. es, e. ſ. fs. . 

— 98 _—nig — HEN 
25-24: 27-256 256-245 5-28, 86-15, & 

Nr ‚6400 6075 5760, 30 Sa Yo 
gg 4 b. h. & 05, J 
a5 Mr 465 Ba u ! 
DE Pe Bi 


J Bgν 
Euclides ſprach: Dieſe Scala iſt noch ſchlimmer / als des Pel· 
keri, Denn es ſeyn nur acht Triades Harmonicz darinnen an⸗ 
zutreffen / als: | 
L IM. IV. V 


. 2200. 4. 8.7206.10, gs. 6912. 4, 2.6400. I. h, 5760,45 
€5,9000,5. €. 8640,12. €, 8640.53. fs.7680.12, g. 7200. $, 
€,10800.6. C:16800.15. 6S.10368,6. d.9600, 15. &.86409.6r 
1800. - 720. »728+ 646 1440. 
VL . Vn. 
h 5760,10. . d. 4800. 19, 8. 3840: 4. 
gs. 6912. his i2. Ad. 4800. 5. 
&, 8640,16 7200 If h,5760, 6 





5764 460. 900, J 

Die btigen Triades ſeyn alle ſchlimm and antein / nehmlich 

L, It, PN HI, | 
4.646001 °4Exc#0 - b. 6075127Def,se €. 54001 ?7Defiso 
f; giöctH, r = 8.7206 Die se 4,6400 in 2 
d,9600) 5aDefisr €5,9000) 3 f,8100) sı Exa.gr 
€. $ıg415ı Def,sd | d.4800144Excs0 4326) # 
4. 6ootı E Bibors, 15 &sooferpggle 
ſe. 7680) & £. 7300} jıDef,s r 6400) 
8 —— 


— 


— — 
©ggs 3 hr 


&: SB far — —— 
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Wir fahren num meiter fort und fagen/ daß das Genus Syn- 
tono-Chromatico: Enharmonicum enfiveder mins pleuum. 
oder Plenumfy, uk Eee A — 
Minis plenum ift/ wenn in die Scalam Syntono-Chroma- 
ticam noch zivo ‘oder drey Claves gefegt werden / nehmlich ds, fo 
mit dem H, as, fo mit dem c, oder über diefe noch das as, fo mit 
dem fm Tertiam majorem macht. Wenn die beyven erften Cla- 
ves in Scalam Syntono- Chromaticam gefegt werden) fo befindet 
ſich Scala Syntono-Chromatico-Enharmonica minus-plena, 

in numeris copulatis alfo: | 


600. 1456. 3240, 3200, 3071. 3000. 2880. 2 00, 
2 c cS5, dm, d. ds. Es. 3 e& .: ** 


2592. 2560. 2400. 2304. 2230. 2160. 2025. 2000. 
fsm. ts. g. . as. a. bm b 
i920. 1800. 


h, 4 


Sm diefer Scala werden über die obangeregfe fechzeben Triades auch 
noch folgende viere gefunden! - | | za 


c. 1800, 4 F. 1280. ıo. ds. 1536, 4 85.1500, Io, 
a5. 2250. 5. ‚dS: 1536. 12. h. 1920. 5, c. 1800.12. 
JF 2700.6. h. 1920.15. 66 . 204. 6. aSs 2250, 15, 
— — — — — ——— 
450. 128384. 150. 


4 


| Wenn in diefe Scalam noch das as, fo mit dem fsmeine Ter- 
dam majorem macht /„gelegt wird / fo,befindet ſich die ScalaSyn- 
-tono-Chromatico-Erharmonica minus plena folgender Sn 
ſtalt in Proportionibus copulatis core 


ie ,‚e_ 0 . 


gt 0 | Und 


| el (55)) se | 
pyoooo. 86490, . 8L000,. 8oo0or: 76800, 75000. 72000. 


> cc dm. d. ds. es. e. 
| 67500, Yan » 64000. 60000, 57600: 56250, 54000, 
u f. sm fsi 8. g8. | a5. % 


I1840. 50625. 50000, 00. 45000, 
„as bm b h c. 


Und wird uͤber die vorigen zwanzig Triades in derſelben auch noch 
dieſe gefunden. | | | 
— es. 43200. 10. | 
| 2 as. 51840, 12, 
fsm.64800. 15. 


4320, 


Denen Srudfofis Mufices zu beliebigen Gefallen will ich noch 
Bieher fegen Scalam Synrono-Chromatico-Enharmonicam, 
minlis plenam ohne dm, fsm und bm, welche remperiret were 
den muß / und in Proportionibus copulatis ſich alfo befin⸗ 
. dei: vs ü 
‚890... 1728. 1600, -15 . 150 + 1440, 1350, 1280, 1202, 
Dr a ee: . 05% ee k KK g. 


1152. 1125. 1080. 1024. 1000. 960, 900, 
85 as, A⸗ as, b. h. c. 


Dieſes Genus, ſo es wohl temperiret/ hat die vorbemeldeten 
“ein und zwanzig Triades Harmonicas, und fönnenalle vonRhe- 
to in feiner Synopfi, unter dem Titul von der Tranfpofition_, 
welcher in dem 1. Theil des Satyrifchen Componiften c. n. zu fin- 
den / adprobirte Tranfpofitiones, auff denen Orgeln und In- 
ftrumenten / fo nach dieſem Genere gebauet und, eingerichtet? 


rein 


⸗ 


ſeyn laſſen. 
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rein gebraucht erden, Dannenhero ihnen die Orgel» und In- 


ftrument: Mader daflelbe befter Maſſen ſollen recommendiret 


Wer aber an dieſen Tranfpofitionibus noch nicht vergnůget 
iſt / der mag zuſehen / daß er ein Werck unter die Haͤnde bekomme / 
das nach dem Genere Syntono -Chromatico- Enharmonico 
pleno gebauet ift / welches er aber ſchwerlich erlangen wird: ‚Oper 
mag den Prurirum tranfponendi in Intervalla non adprobara 
fahren laſſen. | 

Darmit aber bier nichts zu defideriren / fo wollen mir noch 
zum Uberfluß dieſes Genus befchreiben. Daſſelbe iſt / wenn die In- 
tervalla auff folgende Weiſe geordnet fepn: 


Intervalla: Semitonium minus, Diefis Enharmon 
Proportiones: 25 24401248- 2 
Prop.com oſitæ 
expriorihus 13: 2% 16 - 13, 
Prop,copnlata; 72000. 69120, 67500, 
Glaves; 6 db. 
imma min. Sem. min. Diefis, Sem. min; Sem,'min; 
135 - 128 25-24 18-25 25-2. 35.24 
9 “ 8. 73 je 64 6- 5. 9 4. 125-96, 
64000, 61449. 60000, _ 57609, 55296, . 
ds es, e. es. 
Dieſis. Limma. Dieſis. gemit.min. Semit.min, 
ud 135 128. Bag, 25 - 24 257 24 
4-% 45-34 36525. 3-2 25 - 16, 
54000. 51200. 50000, 48000. 46080. 
f. gb, ß- es 8°: 


(57 )5e 


Dieſis. Semit.min. Limma. -Diefis. Semit, min, 


138 125, 25 - 2% 135-728. ° - 128-128, rg 
ne $ » % ge a ü = . > ; 
00, 200. 0960, 

ie — 4 = eo” — 

Dieſis. Sem,min, 

128-125. 25-24 

4835. 2-1 u 

37500. 36000. 34560, 3750. 32000. 30720. | 
bb «€ s db I 3%. 

28800, 276 48. 27000 25600, 25000, 24000. 23040; 


©. €, f. fs, gb. p. * — 
22500. 21600. 20480 20000. 19200, 18730. 000. 

as. 2, "as. v, E <h = 
17280. 16875. 16000, 15360, 15000, 14400, i — — 

f. fs gb. g. | 8% as, gi 
=» b h cb. « 


Claves Diatonicæ vder Syntonicæ fepn? c, d, e, f. 8,4 h, 
Chromaricz, cs, es; fs, gs, b. Enharmonicæ, db,ds, es, gb 
as, as, und ch, — Ks 

Kein zufammen- flingende Triades werden in diefer Sca 
und zwanzig gefunden / nehmlich diefe: ’ am 


ET e — 


7 en 


Ph * I 
8. 45000: 4 
es. 60000, 5, 
c. 72000. 6. 
12000 

25, 45000, 10. 
f. 54000. 12, 
db, 67500, 35, 


d. 32000, 4, 
b. 40000, 5. 
£&. 48000: 6. 





ds. 30720, ı2, 
h. 38400, 15. 
2590. 


(he 
® IL 


‚He 
g. 48000. 10, 83.46080.!4. 
e. 37600.72.. €, 57600, 5, 
6, 72000, I5. es. 69120, 6. 
4800, uyio. 
VI. VII. 
as. 40960. 4. b. 40000. 4. 
fs. 51200. 5. gb,50000,5, 
ds. 61440+ 6. es, 60000, 6. 
10240. 10000, 
x. x. 


gs. 46080. 12. as. 45000, 5. 


3840. 
XIV. 
d. 32000, 10, 
h. 38400. 12, 
g-.48000. 15, 
"7200, 
_XVIM, 
E. 28800, 4 
€. 36000: 5. 
2. 43200, 6% 
7200, 
_ RX 
gb. 25000. 10, 


— 


€5.30000. ⁊. 
c 


2500. 


e. 57600. 15. $ 54000: 6. 


9000. 
XV. 
ds. 30720. 4, 
h, 38400: 5, 
85. 46080. 6, 
7680. 
_ RX 
© 28800. 10, 
CS, 34560, 12, 
ar 4330% 15." 
2880, 


MV, a 
g5: 46080, 10, 
es- 55296. 12, 
es. 69120. 15. 
46008. 
VIII. 
b. 40000, 10. 
8, 48000. 12. 
es. 60000. 15, 
4000. 


— Xi. 
h. '38400.10, c. 36000. 4. 


c. 36000. 10. 
4. 43200; Dr 
f. 54000, 15 
_XVE 

es. 30000, 4. 
cb: 37500; 5. 


aS, 45000: 6r 


F. 25600. 4. 

A 3000. 5. 

h, 38400: 6, 
6400 
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Unvollkommene Triades, weiche doch durch die Temperarug 


gut gemacht werden / feyn folgende. 
L 5 


* 43200. # 
54000.633. 

d. 64000.) IDefecus. 
* IL, Eee 
cs. 34560, 24 


. 


a. 43200. r A 80 
fs. 51200, ) s. Defedt, * 
V. 
db. 33750.) Defectus. 
40000. 2 
gb.50000.) 5. 
VII. 
27000.) + 


db. 33750: f?>. 


a. 43200.) 2 Detectus. o. 
fs. 51200.7, ° en 
d.64000.) 5. 
IV. 
cs. 34560.1 27-Defedtus, to 
a5.40960. 17°" au. 
fs, 51200.17. 
VI. 
es, 27648.7* 
CS. 34560, fr 60 
as. 40960, ) Detectus.ai 
VI 


f. 27000.) ¶ Dete aus ao. 
d. 32000, 44. Os 


8 
b. 40000.) 3„.Defeltus.s. Bb.40000.1% 

Mer mit diefer Scala noch nicht vergmüget ift/ der kan noch das 
hs, fo mit dem ds Tertiam minorem, ımd mit dem gs Tertiam 
majorem macht / darzu thun / menn er nehmlich die Zahl 36864. 
nach dem ch feget / und auff diefe Weiſe wird er auch dieſe zwo 
Triades Harmonicas haben: 

hs. 36864. 4. ds. 30720. 10, 
gs. 46080.5. hs.36864. 12. 
es. 55296.6. 8545080. 15, 

” 921f. 3072. 

Wird alfo diefe Scala inggefamt zwo und dreißig Triades Har- 
monicas in fi) haben / welche verhoffentlich die Tranfponier>- 
Geiſter ziemlich — ſolten / wenn nur dieſes Genusfuͤglich 
auff die Orgeln zu bringen waͤre. 

ne: Hbbbeo⸗ Die 


x (60)5% ER 
ur Dieſes ſeyn alfa die Geriera'modulandi wenn man anfichetz 
Qvantitatem Progreflivam Ordinatam sderScalam Muficam,.. 
deven Wiſſenſchafft gewiß ihren fonderlichen Nutzen hat / nice nur 
in Müficä-Mechanicä, fondern auch Poëtica und Theoreticä, 
Denft wer in derſelben wohl beſchlagen iſt Fan.auffrichtig und ac- 
curat von der alten · Griechen Mufic jadieiron;- Er mweiß welche 
Tranfpofitiones Modorum zuzulaflen / und welcke zu verwerffen 
ſeyn / wenn nur über diefes noch hinzu kommet die Erkantnüs deſſel⸗ 
ben Inſtruments / auff welchem ein eranfponirtes Stuͤck ſoll geſpie⸗ 
let werden. Sie dienet ihm endlich auch zur Varietæt, indem 
er bald in Genere Syntono, bald in aliqvo Mixto feine Cantio- 


Das VI, Capitel | 
Erzehlet luftige Schtwände von dem 
0" 0. CHARIS. J 


ERIE Ti waren mun nicht weit von den praͤchtigen Genua, als 
3) DK unfer Hoffmeifter und Staflmeifter zu ung geritten kamen / 
und ung in Vertrauen offenbahreten/ mie fie gefonnen einen 
Spaß mit dem albern, Charis zu haben / darumb folten wir ihn 
wieder zu uns auff die Kalefche figen laſſen. Wir waren deſſen wobl 
zufrieden, Dahero ritte der Stallmeifter voraus / und überretete 
den Charis. daß er von dem Narren⸗Kaͤſtlein mieder herunter fprang _ 
und fich zu uns fegte. Der Hoffmeifter lobete ihn über alle Maſſen / 
daß er einen ſo Eunftreichen Voltigirer abgäbe: Maſſen er kin 
£chtag keinen fo zierlichen. Lufft- Sprung von dem Narren- Käftlein 
gefehen / alger Charis, gethan. Mad) diefem fragte der Stallmeiſter 
und fagte:“ Ihr Herren Mulicanten / wer it vor diefem zu Ge= 
geweſen? CGharis antwortete / er wäre nie mahls da * 
. C w 
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Wir andern aber ſagten alle / ja wir mären da geweſen. Nunz 
mein, Kerr Charis, ſprach der Hoffmeifter/ fo wirder fich allein haͤn⸗ 
fein laſſen follen: : Sintemahl bier fo eine alte Gewohnheit ift/ daß 
fi) ein ieder / der dag erfte mahl in dieſe Stadt kommet / muß haͤn⸗ 
Kin laſſen. Charis, welcher gar leicht -glaubig war / fragte / ob 
nan ſich darvon nicht mit Gelde Fönte loßfauffen? Nein / antivore 
tete der Hoffmeiſter / und eben deßwegen iſt es mir leyd / daß der 
Herr / als ein fuͤrtrefflicher Mußcus, oͤffentlich ſoll geſchimpffet were 
den: Mein Rath waͤre / der Herr lieſſe ſich hierauſſen ven ung 
haͤnſeln/ ſo koͤnten wir hernach jurato bezeugen / daß er ſchon ger 
haͤnſelt waͤre worden. Gilt es denn / fragte der einfaͤltige Cha- 
ris? Freylich / ſagten wir / wir alle haben uns haͤnſeln laſſen / ehe 
wir unter das Thor kommen ſeyn. Ey nu ihr Herren / ſprach 
Charis, ſo haͤnfelt mich doch auch / darmit nicht etwan hernach die 
Frembden gar zu grob mit mir umbgehen. Hierauff muſte die 
Kaleſche ſtille halten / wir alle ſtiegen ab: Charis muſte ſich auff 
dere Raſen niederlegen / und nachdem der Hoffmeiſter eine kurtze und 
laͤcherliche Rede von dem Actu des haͤnſelns gehalten / zogen wir 
die Degen aus und iedweder gab dem armen Schwitzer drey Schlaͤ⸗ 
ge auff ſeinem Sitzer. Ich war der Letzte / und weil mir die an⸗ 
dern wincketen / ſchlug ich fo ſtarck zu daß Charis ůũberlaut ſchrie / 
auffſprang / und mir in die Haare fallen wolte. Zwar wurde er von 
Bene andern daran verhindert / nichts deſto weniger hatte ich hier⸗ 
mit des Charis Gunſt verſchertzet / alſo / daß ich ihn gar nicht mehr 
verſoͤhnen kunte: Ich glaͤube auch gaͤntzlich ev fey mir biß Dato 
noch nicht gut. 

Wir waren etwan acht Tage zu Genua geweſen / als Eu- 
clides dem Herrn Eumenes lachend hinterbrachte / wie daß Cha- 
ris abermahls ein neues Stuͤek componiret hätte / welches fo kunſt⸗ 
reich / daß alle die jenigen / ſo es hoͤren / ſich herumſchlagen muͤſſen / 
ſo es nun Ihr. Sind. beliebte / koͤnten fie eine treffliche Luft darmit 
haben. Wie kommet Charis, fragte Herr Eumenes, auff ſolche 
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naͤrriſche Gedancken? Tuclides erzehlet hierauff den Diſcurs, fo 
er hiervon mit dem Charis gehalten und in dem 2. Cap. beſchrieben 
iſt / und ſetzte ferner hinzu: Geſtern hoͤrete ich den Charis mit 
dem Hauß⸗Knechte reden / und fragen / ob nicht ein berühmter A- 
ftronomus hier · wohnete? Herr / fagte der Knecht / ihr meynet 
ja einen Kerl / der die Calender macht? Ja / ſprach Charis, einen 
ſolchen meyne ich. Wolt ihr mich nicht zu ihm fuͤhren / ich will euch 
ein gut Tranckgeld geben. Der Knecht antwortete: Daswill ich 
Br thun / jedoch fo fern fih der Herr noch ein paar Stunden ges 
ulten kan denn aniego hab ich noch gar was nothmendiges zu ver- 
richten. Charis war zufrieden/ und gieng feines Weges. 
bald er weg war / machte ih mich zu dem Hauß⸗Knechte / handelte 
mit ihm / und gabihm ein Tranckgeld / daß er den Charis nicht 
zu dem Stern-Seher / fondern zu dem Sacadas, einem berühmten 
und mir gar wohl = befandeen Mufico weiſen / und vorgeben folte/ 
eben derfelbe wäre der allerberuͤhmteſte Calender⸗Macher / und dar⸗ 
bey ein fuͤrtrefflicher Wahrfager. Als ich dieſes verrichtet / ver» 
fügte ih mic) zu dem Sacadas, eröffnete ihm meinen Anfchlag/ 
und erzehlete ihm alles mas ich von dem Charis wuſte / informi- 
vete ihn auch / wie er mit ihm umbgeben ſolte.  Sacadas war ei» 
nes Iuftigen Humores / verfprach mir deromegen alles zu thun / 
was ich begehrte / und er koͤnnte. Darmit er nun feinem Thun 
ein Anfehen machte / ließ er alſo bald von einem guten Freunde 
zween Globos, nehmlich terreftrem und cœleſtem hoblen / und 
Rellete diefelben auff dem Tiſch. Indeſſen gurkete ich durch die 
durchſichtigen Fenfter-Scheiben/ und obfervirte des Charis Ans 
kunfft. Sp bald ich nun denfelben fahe / tiefe ich ihn dem Sa- 
cadas, und verbarg mich hernach in eine Neben-Rammer / in wel⸗ 
her ich alles hören Eunte /_ was in des Sacadas Zimmer geredet 
murde, Uber eine Fleine Weile kahm Chharis angeflochen / und 
klopffte an die Thuͤr. - Sacadas ruffte ihn hinein/ und empfienge 
ihn mit diefen Worten: Mein hochgeehrter / und ber alle Muli» 


can» 
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canten beruͤhmter und füürtrefflicher Herr Charts, ich erfrete mich 
über alle Maſſen / daß er mir die Ehre thut und mein geringes 
Logiament beſuchet / meil ich aus den Geſtirne geſehen / und eve 
kandt / daß er in der gangen Welt / megen feiner Compohtion:;., 
wird beruͤhmt werden. Mein Herr/ antwortete Charis, ich bedan⸗ 
cke mich fir Die unverdiente Affe&tion, und bitte umb Verzeihung/ _ 
fo ich ihn von feinen wichtigen Sefchäfften verftöre / oder einige Mo- 
leftie verurſache. Ich möchte aber gleichwohl: gerne wiflen / wo⸗ 
ber der Herr meinen Nahmen erlernet / oder mich Fennet / weil ich 
mich "ihn, iemahls geſehen zu haben / nichterinnern fan. Sacadas 
ſprach Mein Herr Charis, die wenige Wiſſenſchafft / ſo ich von 
dern Geſtirne und dem Spiritu Mundi habe / bat mir nicht allein 
diefes / fomdern auch noch ein mehrers offenbahret, Ich weiß / daß 
der Herr aus der uhralten Stadf Præneſte gebikrtig il, Sei⸗ 
ne Juygend bat er in Erlernung der Initrumental- Mufic zuge⸗ 
bracht / und darinnen fo trefflich zugenommen / daß er ein vollkom⸗ 
mener Meifter iſt der allerfiünftlichfien Erfindungen. Er iſt biß⸗ 
Ber ziemlich glücklich gemefen / aufler in der Buhlſchafft· Denm 
da iftes ihm einmahl ziemlich liederlich gegangen / indem ihn feine 
vermeynte Liebſte uͤberredet daß er im einen vor dem Fenſter zu die⸗ 
ſem Ende angebundenen groſſen Korb gekrochen / den: hernach ihr 
anderer Galan abgeſchnitten / und in Das vorbey⸗flieſſende Waſſer 
fallen laſſen / in welchen der Herr bald fein junges Leben hätte auff⸗ 
geben muͤſſen. Ber groffen Herren ift er febr angenehm / und 
wird / durch feine vermunderliche Compofition, noch zu hohen Eh⸗ 
sen gelangen, Es ift nicht lange / daß er eine Canzonetta- 
gemacht / über welche alle / ſo ſie bören/ lachen muͤſſen. Er hat 
ihm zwar vorgenommen / die uhralte Griechifche Mufic wieder ir 
Plor zw bringen / aber dieſes wird er nicht zum Stande bringen 
koͤnnen. Anietzd iſt er millens ein muficalifhes Stück zu fegen/ 
welches vermittelt des Einfluffes der Geſtirne / und fonderlich des 

laneten Maxtis, eine ſolche Krafft in ſich haben wird / daß alle die / 
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ſo es hoͤren / ſich herumſchlagen muͤſſen. Dieſes wird er ausrich⸗ 
ten / und einen unſterblichen Ruhm dadurch erlangen: Doch wird 
er einige kleine Ungelegenheit darvon haben. Die Urſache / umb 
welcher willen er zu mir kommen iſt / daß er nachfragen will / wenn 
Mars in feiner groͤſten Krafft ſeyn werde. Nun wiſſe der Herr/ 
daß ich aus diefem Globo cœleſti geſehen / daß in vier Jahren 
keine Stunde mehr kommen werde / in welcher Mars eine groͤſſere 
Krafft haben wird / als die nechſt-kuͤnfftige Nacht zwiſchen Eilff 
und Zwoͤlff Uhr / in welcher der Herr ſein Stuͤck in ſeines Wir⸗ 
thes Keller giuͤcklich componiren wird / wiewohl ihn eine Kleine 
Angſt und Bangigkeit überfallen wird / weil ibm die unterirrdiſche 
Geiſter dieſen Ruhm mißgoͤnnen. Charis entſetzte ſich über dies 
fer Rede über alle Maſſen ſehr / erholete ſich doch endlich und ſagte: 
Mein Herr / es fehlet nicht viel / daß ich ihn nicht gar fuͤr einen 
Gott halte; weil er alles ſo wohl weiß / doch bitte ich ihn / er wolle 
das von meiner ungluͤckſeeligen Buhlſchafft verſchweigen / und nie⸗ 
manden offenbahren. Das ſoll nicht geſcheben / fagte Sacadas; 
der Herr gehe aniego nur hinein / und mache alles fertig / mas zu 
feinem Vorfatze dienet / darmit er ja die koͤſtliche Stunde nicht uns 
nüger und liederlicher Weile vorbey ftreichen laſſe. Vorher aber 
wird er verhoffentlich wohl fo diſeret ſeyn / daß er zu Derfertigung 
eines Aftronomifchen Inftruments etwas nad) Belieben / fpendis 
ren wird,  Charis, der ein Farger Yilg ift / und nicht gerne ein 
Ey nad) dem Sperlinge wirfft / entſchuldigte ſich und fagte: Er 
wäre arm und hätte nicht viel zum beften/ molte aber Eünfftig fchon 
noch danckbar ſeyn. Ey Herr Charis, fagte Sacadas, er ſchaͤme 
ſich mir etwas vorzuſchwatzen / welches ich doch befler weiß: Mit 
ſolchen Leuten wie ich bin muß man fo nicht umbgehen. Er mes 
gere ſich nur nicht einen Ducaten zu geben / fonft wird fein Ruhm 
ziemlich verdungfelt werden. Kin mehrerg fage ich nicht. Cha... 
ris mar in faufend Aengften/ tolte zwar ungern dran, furchte ſich 
aber doch hir des Aftronomi Zorn / und ſuchte mit zitternden Haͤn⸗ 


den 


dei den begehrten Ducaten/ nahm darauff Brent Ba fort, 
Nachdem ich nun mit demSäca asdi en ſo wobl gelungenen Streich 
nugſam belachet / verfügte ich mich nach Hauſe / redete mit dem 
ivehe/ erzehlete des Charis Einfalt und naͤrriſches Vorhaben / und 
bach ihn / er wolte / wofern ihn Charis umb feinen Keller anſpraͤ⸗ 
he, demſelben willfahren. Der Witch fo gar ein luſtiger Kautz 
iſt / war deſſen zufrieden. Von demfelben erfuhr ich etwan nach ei» 
ner Stunde / daß ihn Charis umb den Keller angeſprochen / iwel⸗ 
chen er ihn auch vergönnet habe, Als es nun gegen eilff Uhr gieng / 
verlohr ſich Charis, und begab ſich in dem Keller. Wir Tiefen ihn 
eine halbe Stunde mie Frieden... Hernach giengen wir / ih und der 
Wirth / verkleidet und verlarvet auch hinunter / machten erſtlich in 
dem Vorkeller ein greuliches Gepolter / ſchmieſſen etliche Schwer⸗ 
mer hinein / umd zeigten uns ihm endlich etliche mabl von ferne / wo⸗ 
ruͤber Charis — v erſchrack / ‚und als ein Eſpen⸗ Laub zit⸗ 
terte) doch auf fine Compoſition fo eryicht war / daß er immer 
folt ſchriebe. Da es endlich zwoͤlffe f J -fehliechen wir wieder 
darvon / und lieſſen ihn mit Frieden. Ich 9 mid) ſchlaffen / und 
weiß alſo nicht wenn Charis wieder aus dein Keller kommen. An⸗ 
jetzo aber ſitzet er / und feßet fein Compofitum aus der Partitur, 
in die Noten, _, Kerr Eumenes mufte deg albern Gharis lachen / 
fagte aber:  Euclides, ihr. werdet den armen Charis vollends gar 
zum Narren machen. air habt.ein wenig ju viel. gethan / daß ihr 
ibn in den Keller alſo ges tgftiget habt, Doch / weil die Compofi- 
tion fertig/ fo muiffen wir fie'hören. Hierauff gab er Ordre, weſ⸗ 
fen ſich ein jeder zu verhalten haͤtte / wenn Charis mit feinem Kunſt⸗ 
Stücke aufgezogen kaͤhme· Es Rund. nicht lange an/ de fand. 
Charis em ; praelentirte dem Herrn Kuümenes feine mit groj 
Angſt zur Welt gebrachte Frucht / nehmlich eine Sonata,dieer Bel. 
lonam getaufft hatte — an ei aroflen Pan eigene 
tes, wie nehmlich diefelbe mit groſſer Hunſt an einem gewiſſcn O 
und eher ER genäht ware und alfoeine — 
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derbahre Krafft hätte / Die Leute voller Courage zu machen / und 
was dergleichen Pralereven mehr waren. Herr Eumenes egehr⸗ 
te diefe Bellonam alfobald zu hören. Charis aber ſprach/ G⸗ 
diger Herr / es ift groſe Gefahr darbey: Denn alle fo fie höranp 
die muſſen ſich herumfchlaget. Detoivegen ift es DER n / daß 






der Effect der Bellona, gar zu zeitlich zu nichte gemacht | : L 
Vach diefem fiengen fie an zu.fpielen. Sie hatten kung a. i 
a ’ 


* 
* 
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ne blinde Sclaͤgerer / die dem Ernſt nicht ungleich ahe ch 

hinter den — daſelbſt / gegebener Ordre na * 
e hen Charis hinaus zu werffen vergeſen oder 

vielmehr nicht gensuft hat / gleng darmit auff den loh / und 


wieder meinen Wiſlen. Denn er wolte mir auff den Leib/ babe 
beforgte er moͤchte mir zu mächtig werden / weil er ein Racitet Kerl 
won: Damnenbero mmufte tel; mie Bortheil veichen/ und 
aller Mache abhalten / woniber dann der arme Socius ein Loch 
dem Kopff bekahm. Zwar gieng es zweyen Laqueyen nicht viel beffer, 
Denn weil fit erſtlich ein wenig zu grob mit emander geſcherzet mid 
raid Cru doraus / und jerſchiugen einander fo gramfant / Bapz 
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fir wie die Schweine bluteten. Als dieſes die Muſicanten ſahen / 
degten ſie ihre Geigen weg / und hrachten die Schläger mit groffer 
Muͤhe von einander / fonderlich aber hatten fie viel mit dem erzur⸗ 
neten Charis zu thun / der gang auff mic) ergrimmee war / und 
durchaus nicht von mir ablaflen wolte / unangeſehen er abfcheulicg 
zerbrüigele wurde, Als nun endlich Friede gemacht mar / muften 
wir alle der Kurzweile lachen. Ja dem Charis gefiek es ſelbſt 
wohl / weil er vermephete feine Bellona haͤtte ſolch Untwweſen ange» 
richtet und verurfachet. Darzu halff viel das Lob / fo wir ihm alle 
gaben, Wir nannten ihn einen neuen Timorheum, und eine 
andern Dänifchen Muleum: Wodurd er dann fo — — 
de / daß er ſich ſelbſt nicht mehr kannte. Aber gnug von die 
Poſſen / wir muſſen einmahl wieder etwas erngliches vorbringen. 


Das VII, Kapitel : 
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der Temperatur, 
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On Genua reiſeten wir auff das überaus Iuftigsgelegene Ti. 

cinum, und. yon. dar.nad).der groffen Stadt Mediolanum, 

| yon Mediolanum gen Placentia, bey welcher Stadt der 

‚Eridanus vorben fleuf. Biß bieher Fürgten mir unfern Weg 

mit Erzehlung allerhand Geſchichte / und luſtiger Begebenheiten, 

As wir aber von Plagenria wieder ab / und nad) Parma gereio 

fet / und den Fluß Tarum hinter ung verlaflen/ gerieben mir 

fpieder in einen muſicaliſchen Difcurs, melden ich / Weitlaͤuf⸗ 

tigkeit zu vermeiden/ abermahls in Geſtalt eines Geſpraͤchs / dem 
shilfigen Leſer mittpeilen will / und verhält fich derſelbe alſo 
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n. Herr 
auf Der ine Reife etliche mahl in * Difcurs de, 
Een Sahand der Temperatur gedacht: Dannen- 


gung unfer freundliches Bitten an ihm / er wolle / mag: 
dic Repnung davon ſey / uns zu. entdecken / aroßgunſtig geru⸗ 


. Euclides: Wiewobl ich weih / daß denen Heꝛren gar 
ſehr wohl bekannt iſt Wwas die Temperatur fey/ und mie ſie ein⸗ 
gerichtetſwerden folle: So mil ich doch / die Zeit zu vertreie 
Ben si nicht verdrieſſen laſſen / etwas darvon zu ſagen / ko, mit 

FR Aal ſied zihrige mit beytragen. 
Dem sat gerne/ — we mia Bang mer 


* ragen / —— Sachen beſteben Na 
he eit zu bekennen / bißberomenig une — kim 
mert habe. — 
Euclides: Die Herren werden ſih Zu erinnern wiſſen / daß 
ich in meinem vorigen, muficalif hen. Difcurs erwehnet / daß in un⸗ 
fern neuen Scalis ein. Defect ſich ereigne: Nehmlich eine Qvin- 
ta, welche umb ein Comma zu Fein if. Weil aber diefer De- 
feet eine Diflonanz verwfärheey die mufclifchen Ohren. ie 
vertragen Finnen: So hat man — — Dit! dencken 
muͤſſen / wie dieſer Detect dergeſtalt ver t das 
Gehoͤre nicht mercken koͤnne / und dieſe Werded 
Defects wird Temperatura genennet. Es wird aber d * 
peratur auff mancherley Weiſe angeſtellet · ¶ Etliche ſtellen fie an] 
nach dem bloſſen Gehoͤre / welches aber betrůgich /und 5 
wiſſes Dina it: Mach dem nehwlich der ———— — vet 
Bat) und feinen Fleiß anwendet iedoch iſt fie in Ermitngehifig — 
nes: Monochordi vrnnörhen, Es werden —— Era Jen) 
wie jenigen am! Ka mit diefer — zu ce kom 
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teimmen / und ſo ſie dann befinden? daß die Qvätiea ae weder mehr 
noch weniger ſchwebe / als die vorgemeldeten / welche doch auch gleich⸗ 
mäßig fehmeben muſſen 7 fo wird die Temperatur ihre ziemliche 
Richagkeit habem Ferner ſimmen fie der erwehneten Claviums 


-O&taven / und dann die Tertias majores fs zum des zum g⸗ 


gs zum e, k zum a, as zum fs, k zum &, as zum c, es zum d,b 
zum d,.und ds, zum, h. rein / „und endlich ihre Octaven auch gang 
rein zufammen / ſo wird; dag gange Inftrument, feine möglichfte 
Ina haben. Merchket man aber über dieſes noch ein) #6: 
zeinlichkeit /..To muſſen elbige ſo lange Corrigiret werden / hiß fe 
guet ind rein ſcheinet. Denn / wenn einer ieden Qvinte nicht meht 
als ein Diercheil eines Commatis genommen wird / fan das Ge⸗ 
höre ſolches gar wohl vertragen / und wird es faſt gar nicht mer⸗ 
seen aa auff dem Monochordo ſolches klaͤrlich dargethan wer⸗ 
i —⏑——— EREEEE I 
7 Der berißimte Larzinus ,, gleichtvie er der Erfinder der 
Scal® Synronz, al® hat. er auch die emperatur zum aflerer= 
en itr gewiſſe Xegeln verfaſſet / und alfd in formamartis gebracht, 
Y bare aber iedtweres Comma in fighetr gleiche Theile gechertet ind 
Nach Feder Quten zween ſolcher Theiſe genvmmen · und het ge⸗ 
EN A Auff ſolche Weiſe aber bleibet feine Ter- 
4 teil) «neben Ma jor noch Umor auch keine Sexta; » Dans 
nenhero gefaͤlt mir die Ternperarini;neljeimeinmwerthefterfreund®d 
Phrynis hi feiner Muficä Modulatoria Cap, V. beſchreibet ram 
— —— Mann Vier heil ER 
eis genommen / und der Mort gegeben wird Senn all IOkAaz 
ne Deile — 3 nie iehr L, als, iu ‚des a 
Ternperätur, und man hat.iber dieſes nicht nur_die Odtäven/ 


fünsern auth ‚alle Textias Majores, und Sextas, Minores 
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„ Demodocus:. — aber A hei 


atico- Enharmonicam,, oder fünften eine Scalam novam 


—— erfordert / fo man. eben — * — 
— ——— will. — weil Ce, mit Ka 





- ge traͤget man 4 — des 
— dem punct O feget; DEN nun das Ende Medi& Pro. 
ortionalis auff der Linie OC hinfaͤllet / auff denfelbigen Pun 

bet man dag dtemperatum, . "Weiter theilet' man die 
'O dtemperatum in zween gleiche Theile / und feße aiff — 

Imre gemperafum, Ferner ſuchet man Mediam — 

nalem zwiſchen denen Linien d temperat, O und c Dr; 





von O an / ehe ei Punct — Btemp mperati. 
ae Tune De em; Miſchen d * 
e O und — 
dieſes —R3E man die in Terü — — 


ten dga, we welches geſchicht / nenn man die Hi OA 

iede in fuͤnff gleiche heile theilet; - Derwierdte giebt £s:hudcs, 
Eben auff ſolche Weiſe finder man die obern — Majores zu 
dem h und fs, damit man das ds und as — | 





hat man Daß es ee ti fuchet man der ı EM, 

perirten Clavium Octayen / welches geſchicht durch —— 

der Linien / welche der tieſcrn Oca ven giebt / over durch —* 
rung 


„4 L7ı Je 

Yung derfelben/ welche, die obern Odtaven giebt... ... Ons.c». e, 

und as mil ihren Ostaven bleiben } wie ſie in Scala, eig 
Chromatico- Enharmonicaä ſtehen. - (Befiebe das V, und VI, 
Capitel meiner Mufic Modulatorie Vocalis,) Durch diefe 
Temperatur tniftehetdas neue Genus Diatonico-Chromarico- 
Enharmonicum, wie auch Diatonico-Chromaticum und Die- 
tonicum:. Weil darinnen ein Tonus fo groß ift / als ver ano 


dere, IEVI © 
-  Demodocus: Solte aber auft foldje Weiſe das Comma 
‚gang juſt eingetheilet ſeyn / Daß ieder Qvinte nicht. mehr noch. we⸗ 
niger / als ein Viertheil eines Commatis genommenfey? - 
“©  "Phrynis: Ja / das detnonftrire id) auff diefe Weiſe / weil 
ich Mediam Proportionalem dO erfunden nach der 33. Propo- 
‚tion des VI, Buche Rementorum Euelidis, zwiſchen denen 
‚Linien C O und e O, fo verhält ſich unfehlbar CO gegen dO, mie 
‚dO gegen «OÖ, und iſt ifo Tonus ed» eben ſo groß als Tomus 
‚der ._ ‚Weil-ferner die Octaven ce c und d d einerley Proportiom 
haben / ſo if auch sine fo groß / als die. andere. / oder Die Oktave 
:e iſt der Octave dd glei. Nun nehme ich vonder Octave 
ec den Tonumcd und von der Octav d d den Tonum d e⸗. 
welcher dem Tono c d gleich iſt / derohalben muͤſſen die Septima 
‚dc imde d einander. aud) gleich ſeyn: Si &nim ab aqvalibus 
‚*qvalia oblata fünt, qyæ religvunnur, ſunt æqvalia nach dent 
MI, Axiomat. Euclides L,ı. Elemens Weil wir auch die 
Medias Proportionales linearumi d Ö und cO, item line- 
pers) und dO, nehmlich g O und a O erfünden / ſo ar 
nothwendig / daß d O ſich gegen gO verbale / wie gO gegert «Os 
Ingleichen € O gegen a0, wie a0 gegen dO, und fe die Qvart 
dg eben fo groß ſey / als die Qvart gc, ingleichen die Quant o a 
eben ſo groß / ala die Qwart ad» WWeihferneradundg c die 
SHE ſeyn der beyden gang gheichen deptimarum o d mde 


| Mine. | 
fo ſeyn fie einander auch gleich aaa ein "fear funt- 
. nidja, inter fe zqvalia necefläriö exiftuht, fechndüm’CIA. 
vium ad VII. Axioma Euclid, Lib, L Element, Weil n 
die Quartz dg und e a einander gleich 7 die Qvart ge aber der 
Quart dg, und a.d der Qvart:e a gleich ſeyn 7: fo-folget/ daß die⸗ 
‚fe.vier Qvarten einander gang gleich ſeyn / nach dem I. Axiomas, 
Euclid. Lib. I, Element. Quæ eidem zgvalia, & inter-fe3 
ſunt æqvalia. Gomir nun endlich von den-vier- gleichen Ofta- 
vencc, gg, ddumnd aa die obbemeldten vier gleiche Qärten 
wegnehmen / fo bleiben nothwendig vier gleihe Qvinten? ce, gd, 
Sa und @ ©, nach obangezogenen III. Axiomat. Euelid. ! Weil 
nun dieſe vier gleiche Quinten zufammen gefege/-niche mehrnech we 
niger machen / als Decimam Septimam c’e Proportionis Qvin- 
tuplæ, fo folget unwiederſprechlich / daß iedweder derſelbben nice 
mehr noch weniger / als ein: Viertheil eines Commatis genomme 
ſey · ¶ Denn weil ſouſten vier gantze reine Qvintz ein Comma‘, 
uber erwehntes Intervallum machen / fo rauß nothwendig obge⸗ 
meldtes Comma in vier gantz gleiche Theile eingetheilet / und ieder 
Quint ein ſolch Viertheil genommen ſeyn / angefehen / ſo etliche 
gleiche Qvantitates, fo von gleichen Ovantitatibus uͤbrig geblie⸗ 
en einander gleich / 0 muͤſſen nothwendig Auch die jenigen Qvan- 
tirates, welche von denenfelben: mweggenommen mbtden / einander 
‚gleich fepn: Sireliqva ab zqvalibus fünt aqvalia, & ablata 
zqvalia erunt, qvod fegvitur ex inverfione Axiomat, II, 
Euclid. Lib, I, Elementorum.  Alfo Babe ic) num beisiefen/ 
daß durch unfere Temperatur jeder Qvint'nichfimehr tod) weni⸗ 
ger J ein Viertheil eines juſt⸗abgelpeileten Commatis genom⸗ 
men ſey. a re 2 rule 
‚. Demodocus: Aber mie beweiſet der Her / daß alle To- 
‚ai einander gleich ſeyn / und alſo Die temperirsen, Gengra Mpdu- 
e ee lan- 


—* 8 
pas fig Diatonieum, Di Ki mätici BE 
a pain Da ennet ae 

© Pheynis: Daß die Qvin —— Egal: 

‚fun / hab id ig erwieſen. So ich, tin Rn der Qvint.c 

vart.d &, und von det 5 d ABl Opa di Bm ſo 

"bleiben — onus cd, u hi * eig in 2 
‚fen vermoͤge des ee N 4 xi Ant ucl, 
\ment, . il Die on bat ma ‚einander a 94 
als die eitetlep broportion c daber Ian 5 ars iſt 
tie Blech ce, ER ade am Tone T gleich — 
onus && ars ſeyn ‚Tertiam m; 
‚un ae und weil N hr Sa ya rs iſt Tertiæ — 
fo muß kg nothwendig die andere Helffte/ uud alfo dem Tonoga 
gleich ſeyn nad) dem VII. —51 — Euclidis1. fuprä.c, 
gleichen weil g a die ertiæ risgh, om 
die andere Hefte dı en —38 ga —9 ſeyn. et 
g ndlich Fre Tono.c d, c.d aber dem, isch a, Diefem aber 

& {mid ah gleich feum/. (0 wtfen fe ai u — — 
glei ſeyn / permöge des I, Axiom. E Qv& eide 

nt æqvalia, inter fe ſunt BR 55 is bewieſen/ —F 
alle Toni der temperitten Scalæ einander gleich feyn / und alſe 
Die temperirten —54— Modulandi bi, atonicum, Diato- 





nico-Chromaticum und Diatonico- nhatmenigum genenngt 


werden follen. 
"hai Hat man ont feine Weiſe u temperiren 

als dieſe 
Euclides: Ja / der fattliche Muficug "Theöreticus 
Otto Bigelius Poliznus (b) befchreibet noch eine andere Arch zu 
temperiren in feinen Propofitionibus Matheniarico- Muficis, 
— doch der unſern ſehr nahe kammet. Weil aber dieſe Pro» 


mi K die | pofi- 
::“(b) Otto Gibelius Femariä- Holfätus, 


u au ı  ı 


— ——— 
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we | ones neulich zu (eheis 
bekommen /" und muß gefichen / daß fie Mir fe Sof | ae m: 


dur ig Äd | ‘8 ihnen 
aber bey verftändigen Muficis menig Ruhm bringet 7 fondern fie 
—— — daß fie Die Mufic ex Fundamet 

hen, ., oa 


liches die Bahne brachten. u 





? & r J a . 4, ’htlan 
2 Phrynis! ie feyn ntir faft vom Wort zu Wort bekannt / 
darumb ſoll mich nicht verdrieſſen / dieſelben zu ergeht 2 Se 
erſte iſt. Weil unfer.Clavier ſolche Claves nicht hatz niffen mir 
alsdann die nechften dafür greiffen / Die doch afle mit einander eine 
Diefin Enharmomcam entweder zu body / oder zu medrig fi 
und werden alſo an ſtatt der Semitoniorum Majorum Minora 
gebraucht / welches / mas das im Clavier fir eine unangenehme 
Harmonie giebt) (fo einem Geheule niche unaͤhnlich) Eanen ie- 
der hoͤren / der auch gleich die Urſache nicht weiß / woher en 
me: Dahero ja man auch dergleichen Diflonanz und Anarmo- 

nie aus dem Wege ju raͤumen vor dieſem den enden Verten im 
d duround a molli, mit neuen und abfonderlichen Clavibus zu 
Hilfe kommen if. Und ob nun fehon einer fangen wolte / mar 
ſolte an dieſen sibrigert Dertern ebermäßig ſolche neue Claves, Ma= 
Heu: Darauff ſtehet zu antworten: Man weiß / was es zu thun 
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habt mit denen beyden Disund;A s andaß man dieſelben auch ·an 

hie aufmdtehentige Stunts auff allen Orgein und Inſirũ · 

menten kan gemacht — und wiſſen = gen diefefe" 
ben alle Organifte recht zu gebrauchen / Ju ge ei wenn man 
noch mehr⸗ himgu ——— — ae Ak Pe —— ſel⸗ 
fen rein Jemacht / jo wobl auff den beſaitaten / als vornehn auff 
ven blafenden Inftrumenten / von wegen deſſen ndaß ſie zu weit 
von der Scalä Diatonicä nn auff welche — — 
alle Inftrumenta zufoͤrde ichtet,- - ER ann man ſolchen Cla- 
vibus endlich zwar nn lbaeigen ven L- damit man fie vor 
denen andern Clavibus unt ber nicht leichtlich einen ab- 
fonderlihen Nahmen. 4. F e8 auch in Muficä Vocali be- 


fchrwerlich und unbequem / nicht "allein wegen der ungewöhnlichen 
Syftematum »' und daß die Semitonia Ordinaxia balſd hier: bald 


2 
hartin verfüge werden, Gpndern and / ündem ran der SH 
N HFRIFeT IR So Ehrungen or Marc 


Vocem haben foll) wie ſonſt ſehr nablich und vortheilhafftig iſt / und 
ich es in denen gewoͤhnlichen Syftematibus zu machen pflege / wie 
dem guͤnſtigen Leſer vielleicht aus meinem Seminario Modulato- 
rix Vocalis, oder auch aug meinem abfonderlichen Tradetlein 
von.denen Vocibus: Muũcalibus mag bekannt ſeyn. Und / die 
Wahrheit zu, ſagen / ſo verderben mahls die Authores, durch 
dieſe übermäßige Tranfpofitiones ihre eigene Compoſitiones und 
Melodien / uͤnd machen ſie dem Zuhoͤrer zuwieder / die ſonſt an ih⸗ 
nen ſelbſt keines Weges zu verachten / ſondern / wenn ſie aus ihren 
rechten Modo, oder da ſie nicht gar zu weit in die Claves Chro- 
maticas, oder Enharmonigas verrucket ‚muficiret werden / recht 
gut und anmuthig ſind. Daher kommts / daß manchmahl ein 
Author feinen Finem nicht erlanget und erhält / weßwegen er ſei⸗ 
ne Mühe angemandt/, bevorab da.er dem Zuhörer zur Freude umd 
Luſt erwecken and bewegen wollen. Alſo iſt der beſiſe Rath / daß 


Kkkk2 man 


CH) yo 


man in Terminis:bleibe / nnd bedencke / daß diefer Spruch dec 
Poeten auch in muſicaliſchen Sachen feinen Plag habe und: ale: 
wohl zu beohadhten : 


Eſt modus in. rebus, fund certi denigs fines,. .. ’ * 
‚Qvos.ulıra citrag; neqvit conſiere rectum· 
v⸗ hiher der Ruhm⸗ wirdige Bigelius 


Vas VIl. Capitel 
yandelt 


von 


Einem andern Genere Modulandi, vermit⸗ 
teſt welchen alle Ranſpoſitiones ſie moͤgen ſo kauder⸗ 
welſch ſeyn / * — —— gut und zulaͤß⸗ | 


nu ER. ee Bent te ui Br 


—* | 
* ja * 


Hatis —— em gef Sorte r — * 
„fein einziges‘ Wo one amd feine 
/ andern Urſache willen / * weil unſer Diſcurs dem Hori. 
zont ſeines Werflandes gur zu fehr-bertroffeht/ * ſonſ ware eg’ 
ihm wohl unmoͤglich geroefen/ ſo lauge zu:fchrveigen. Wieebo 
ich mich ſo noch verwundere / daß er feine “Ind fo kange im Zaum 
hat halten koͤnnen. Maſſen es fonft alle * ſeine Gewohnheit 
iſt / daß er feine ungewaſchene Sof im allen = - 
will / alſo daß er ſich unterfänger von ſolchen Sachen zi judicireny 
die‘ . im geringften nicht verſtebet. Als er aber hoͤrete / daß es feio 
nen ee us galte / da rieſſe die Ungeduit 


—A % bep 
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bey ihm ausın Was? was? ſagte er hefftig auffahrende / was iſt das 
fuͤr ein Kerl / der die Tranſpoſtiones verachtete 
Euclides: Ey mein Herr Charis/ er erzirne ſich nicht 
alſo: Denn es iſt ja niemand / der alle Tranfpoßitiones ohne 
Unterſcheid verachten ſolte; Sondern Herr Bigelnus verwirfft 
nur * übermäßigen Tranſpolitiones, welche die Harmonie 
verderben, | 
=, © Charis:. Ey mad übermäßige Tranfpofitiones?.. Alle 
Und iedwede fepergut, lan „2300 V 
#5 Emelides: Wie kan der Heir dieſes beweiſen?7 — 
HCharis:/Was ſoll ich es nicht koͤnnen? Denn es beſtehet 
ja das Argument der Tranſpoſitions-Veraͤchter nur auff dieſem 
Grunde / daß man auff einem Fundamental- Inſtrument nicht 
alle FLonos, fo in denen von ihnen verworffenen Tranſpoſitioni- 
bus: vorkommen / rein häben koͤnne. Wirifagen aber heiigegan 
Wenn die Tranſpoſitions⸗ Veraͤchter nur vein immer koͤnnten⸗/ 
fa minden fie wohl alle. Sonos rein haben, Denn alle ordentlich⸗ 
gehende Intervälta Scale Diatonico-Chromaticz ſeyn halbe Tö- 
ter. Zween hakbe aber machen jweinen gangen. . Nun gehet: man 
ja in allen Tranfpofitioribus durch gange amd halbe Töne; Se: 
hiupolle halbe Time sein geſtimmet ſeyn /. fo:kan es ja nicht anderd 
ſeyn / alle Soni oder Klänge muͤſſen / andy in denen getadeltem 
Tranfpofitionibus rein ſeyn. So nun alle Soni rein feyn/ fo 
muͤſſen ja die getadelten Tranfpofitioues gut / und: alfo wohl zu 
gebrauchen ſeyn. Daß das Gehör uns hierinnen Bevfall gebe / be⸗ 
—— die beruͤhmteſten Componiſten ietziger Zeit / die ihre aller⸗ 
nftlichfte Sachen in denen von euch gefadeltenTranfpofitionibus 
fegen/ und die Kunft-Pfeiffer / die nichts liebers / alsdergleichentrans- 
ponirte Stücke fpielen. DH | 
,„Euclides; Mein lieber Herr Charis, biermit kan er ja 
gar nicht zu rechte fornmen. Denn es ift die Frage nicht/ ob die 
gangen und halben Töne rein ſeyn; Sendern ob man in ſolchen 


y 


— Keet⸗ über- 


| (78), 


übermäßigen Tranfpofisiönibus’alle Triades Härmonicasveini 
habe / worzu wir Nein jagen Wer esinidht glauben will / der 
examinire Scalam Syntonio-Chromaricatn , [welche man auch 
Diatonico-Chromaticam zu nennen pfleget/.} nach welcher unſe⸗ 
re Orgeln und meiften Inftrumenta Mufica eingerichtet ſeyn ıfbl 
wird er fehen / tie viel: Triades Anarmönicas die ibeitmäßi 
Tranfponir-Seifter denen Auditoribus an flatt Triadum Hans 
monicarumiobtrudirefi / und alſi Harmoniami’fvavem & 
yucundam, die doc) Finis Mufices Internus ſeyn folle/ verder⸗ 
ben/ welches warlich exicraffifimä Ighorantia.geihiche Auff 
die Aut horitæt etlicher: neuen Componiſten und: Kunſt⸗ Pfeiffet 
darff er ſich nicht beruffen / denn die gilt fo viel / als nichts, Ra- 
tio, Ratio hat hier ſtatt / und wer absg; Ratione componiret / iſt 
ein armer Stuͤmpler / und ſolten auch gleich ſeine trefflichen Gene 
ral ꝓaſſe und Modi Ficti und mixtim Ficti ( wie ſoiche Muſici 
amufi zu reden pflegen /) noch fo ſehr geruͤhmet werden. Mein 
Herr Charis, was haben denn ſolche tranfpon ir⸗ſuͤchtige Leuthe 
für Nutzen von ihren uͤbermaͤßigen tranſponiren? Sie multi- 
liciren Entia præter neceſſitatem, und verderben muthwilliger 
eiſe Finem Muſices Internum, nehmlich Harmoniam, mie 
ſolten fie dann Externum, nehmlich Commotionem:Micröcos- 
mi erhalten fönnen? ? ! Er ie 
Charis: Ich hoͤre wohl / Kerr Euclides, daß er das 
neue Genus Modulandi, vermittelft deifen alle-Tranfpofitiones 
= — nicht verſtehet. Darumb redet er ſo plump von der 
6, ee * 
Euclides: Was iſt denn das fuͤr ein neues Genus? 
Charis: Es iſt ein ſolches / da die drey Genera, Dia- 
tonieum, Chromaticum und Enharmonicum in eines gebracht 
werden / und hat doch nicht mehr Claves, als dag Genus Diato- 
Nic9-Chromaticum, Ba — 





.. 


Eu» 


RI) 

;..Eudlides >: Das muß fuͤrwahr ein wunderbahres Genus 
Me ade, ee a it. 0, 
—* Charis: ¶ Ein ſolches ift es auch. 

7, Euclides: ‚Der herr beſchreibe es doch. 

CLharis: Erſtlich bleibet das Genus Syntonum , ‚wie es 
Aan ſich ſelbſt iſ. Hernach aber werden die Claves Chromaticæ 
‚per, Mediationem Arichmeticam erfunden. Durch dieſes Ge- 
nus fommen alle Wölffe aus dem Clavier. ige 

r ‚Euclides:. Das muß fürwahr eine ſchoͤne Anarmoni- 
am geben: Lind befürchte ich gar ſehr man möchte/ durch dies 
ſes Genus, an ftatt eines Wolfes / fehr viel in dag Clavier brin⸗ 


gen. . | 
.... . Phrynis: Das iſt gewiß und wahrhafftig wahr: Denn 
mir ift dieſes vermeynte Genus Harfhonicum over vielmehr An- 
"armonieum bekannt / und es ſcheinet falt/ als ob ich ſelbſt der In. 
“enror deſſelhen ſey. Denn / da ich vor Zeiten anfleng zu com⸗ 
poniren / uud vermerckte / daß von vielen.Muficanten die tränf- 
ponirten Cantiones ſehr hoch gehalten wurden / uͤberfiel mich eine 
ſolche Tranfponir-Sucht/ daß ich auch in Tertiam Minorem 
"unter ſich / und in Tertiam Majorem über ſich / ja endlich) gar 
‘in Semirönium über- imd unter fi tranfponirte. 


a Ani: 


Als mir 
aber einmahl ein fligerer Muficus, Comeedus genannt / vorwarff / 
daß man dergl.ichen Sonos, alg in folden Tranfpofitionibus vot- 
kaͤhmen / auff feiner Orgel oder dergleichen Inſtrument haben fün- 
te / verdroß e3 mich niche wenig / daß ich meine Arth zu tranfpo- 
‚naren nicht beiveifen kunte. Damit eg: aber gleichwohl nicht das 
Anſehen haͤtte / als ob ich nichts rechtſchaffenes verſtnde / beruffete 
ich mich auff sin: Monochordum, And verſprach / weil feines zu be⸗ 
kommen war / eheſtens eines zu verfettigen / und auff demſelben 
meine Meynung zu behaupten. Ich hatte damahls zwar ſchon ei⸗ 
nes und das andere von denen Proportionibus und dem Mono- 
chordo gehoͤret: Aber ich hatte doch noch Beine rechte und gruͤnd⸗ 
bie 


i 
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He Wiſſenſchafft. Damnenhero / ob ich mich gleich unterſtund ein 
Monochordum nad) meiner albern Einbildung abjutheilen· So 
kunte ich doch nirgends darmit zu rechte kommen / welches mich 
dann faſt unſinnig machte / ſonderlich weil mich der oberwehnte Mu- 
Keus, Comoœdus, fo offt er mich nur ſahe / allezeit fragte / ob nicht 
ſchier das Monochordum fertig waͤre. Endlich als ich AM eis 
nen Wis zuſammen faſſete / nahm ich die Zahl 6o, welche mir e 
‚mufte / und filhte durch die Regulam Proportionum, welche ımz- 
gemein Detri genennet wird / die andern Claves, welhe dann alfo 
fanden? ne | u. nes F 
60. 533. 46. 45. 40. 36. 32. 30. Be 
BG d * f. Kr u he... eu 
Hernach hätte id) gerne allggTonos in zween gleiche Theile : 
A / als id) aber viel vergebene Muͤhe angemendet/ und —X 
ausgerichtet / nahm. ich endlich Mediationem Arithmeticam 
Hulffe wodurch ich dann endlich meine vermeynte Scalam Diato- 
nico Chromaticam zu wege gebracht / welche in dieſen Zahlen be⸗ 
ſtehet: — HIN u 
60, 56 533 50n 48 45. Ad. 40. 38. 36, 
. a dd e. bg a bb 
32. 30; en nr 
Bo .Cr ti an, * u U 
Wie ich bey dem Comaedo mit dDiefer Scala beſtanden / Einnendie _ 
Herren leicht: ermeflen, Es mochte aber gleichwobl Comaedus fa 
gen mas er molte/ fo war ich Doch fo unverſchaͤmt / daß ich ihn mic 
‚vielen unnuͤtzen Geplauder uͤbertaͤubete / und Fein einiges Wort 
auffbringen lieſſe / biß er endlich ungedultig wurde und darvon gieng. 
Weil nun kein einziger von denen; Anweſenden Muficam Theore 
ticam:im geringſten verſtunde / muſte der ehrliche Comadus Un. 
recht / und. darzu noch Schimpff und Spott haben. Ich aber wur⸗ 
de für einen tapffern Kuͤnſtler gehalten / unangeſehen / daß ich/ in mei⸗ 


nem 
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quem Ser beige feed war Bedancken Pet .omge 
do Beyfall geben muſte 

Dieſes iſt nun die neue Scala der Tranfponir.Helden /nie 
ich unlängften in einem gefchriebenen Tradtat des Polyocherus ge» 
feben. Ob nun diefe £reffliche Invention von mir auf andere kom⸗ 

men / weil ich dieſelbe nicht fo gar rar hielte/ vder ob ein anderer eben 

au — ſolchen jr wie ich / regieret worden / weiß ich nicht. 

Nun bitte ich den Euclidem, er wolle dieſe Scalam exami. 
niren / und ſeine Meynung darvon offenbahren. 

Euclides: Es iſt zwar der Muͤhe nicht werth / weil * 
einzige Clavis Chromatica ihre juſtam Proportionem haben kan/ 
doch will ich dem Herrn in etwas gratificiren. Es ſoll aber/ men 
diefsScala die Tranfpofitiones alle gut machet / edwede Clavis 
jivo Triades Harmonicas geben. - Thut ſie das nicht / ſo iſt die⸗ 
fe Invention-ohne Grund / und deßwegen verwerfflich / welches wir 
bald ſehen werden. Damit aber die Herren der Brüche halber ken 
ne Difficultæt haben / will ich fie in gantze Zablen bringen da ſih denn 


die erwehnte neue Scala dergeftalt befindet: ui! 

30. 34% 320. 304. 288. wo 255, 240. 8 
c. cs. d. ds e. £- Bs ’ 

ang. \rapäla ia; te ’ 0? Mlynz.a wu 3 

— * bh he rc KT En, I SE mg am A ern 

Pu Bee >00 ur Ta HR) AD ag: up: al 29.702 


um eXaminire diefe Scafartı, und Befin ı daß darinnen nicht 
ww — — — 
V- 
*. —* * Mer c. 80, 10. 19 ; J 160,9, €. 14 
8-, Pre „ur Ren —E 12h 192. 0 Cgo. 3. 


AIR: en .,% er Be nn 
v2 os 6; 4 36, f 
pe | LIIl Die 





vs 182 jbe 


Die übrigen ſeyn alle unrein / und dergefielt diſſonirend / 
fe ein muficalifches Gehör keines Weges NE — Br. 


her ie Ti en. | 
⸗ 288. 


de 
270. F 

—— bs. —S FE ER * Defecus. — > 

a. 281 ;#Deto@tus a Bit gfrasen Commau De 

fa. 255.18 —A5 

d, 320.) ——— 


b. Ze 


5. — 
ds, I Deta. bo re al Ca Ä 
b. ak, ır, „"Defeätus,5e- Cs 200 ar ‚Exceffus.7 7 


5.304 304.) 15. Exceffus,25‘ — 45. peranct ar 
d, 160,) Fe ‚Exceflus.:o. Fa | zzepr —— 


b. 204. &c, 
2 hen 1 Dele@us? 


Alle dieſe Detece und Exceffe feon — als ein Com· 
ma, fie die Herren aus denen Zahlen ſehen Denn ig fleinerdie 
Zahlen Proportionis Superparticularis feyn / ie g ift die 
Proportion, und ie groͤſſer die Zahlen / ie kleiner die Bropor- 
tion, wenn nebmlich die Termini misimi oder inter fe primi 

kon. Weil nun die Termini Commatis 7— g. groͤſſer fepn/ als 
und ?5. fo muß Proportio Commatis ſeyn / und 
— Excefk und Defecte gröffer, "Bein nit muficali 
Obren kaum einen Defect oder Excefs eines u von denk 
Commate vertragen koͤnnen: Wie ſollen · e denn ſo abſtheiich 
Moſſe / und die von — —— ver⸗ 


—J fig 


"ag eye 
tragen können? Iſt alſo diefed Genus mieder die Vernunfft / weil 
die allermenigften Intervalla ihrelegitimas Proportiones haben, 
und wieder das Gehoͤre / weil feige dergleichen — 
als in dieſem Genere vorkommen 7 nicht vertra W 
aber in Muficis Rationi und Auditui zuwieder / 3 if —* 
lich zu — 


DK, — 
e —* eh A 
— Sa. ı und 1 ten Arten 


ig it np u 
Haris:. RER er redet zu Mark von dieſer In- 
‚vention. 3 daͤchte/ ich und der Inventor derfelben waã⸗ 
noch rohl Leute / die ein gutes Gehör haͤtten und 
doch föntten wit diefe Defeteund Exceflemohl vertragen. 
Euclides: Mein Herr Chäris, wenn wir difcurrireg - 
— — an TR 1 en ee 
urs eber chwei⸗ 
gen. Sintemahl unſer Abſehen und. Endzwect nicht iſt / da⸗ —* 
uns mit einander rollen / wie die alten Keller- Suhren/ fort» 
dern daß einer vomd —55* etwas lerne / darmit wir die edle 
Zeit nicht vergebens hinſchleichen laſſen. Ich meines Tpeilestoilt 
es hertzlich gerne annehmen / wenn mie jemand etwas ſa get / das 
ich nichemeiß oder wenn mir iemand meine Meynung mit * 
Gruͤnden wiederleget / und mich eines beſſern unterrichtet 
dadurch thut er return fondern befreyet mich 
von einem Jerthunu wofuͤr Ks ihnaufpanichen hei 


sl a cha⸗ 








(84) 
„ 7Charisz Ein Srhelm der boͤſe wird. 
. "Euclides: „8 bleibe,daben, . Antroonde id) 


exra guff ſeine Einrede alfo: Wir haben zwar in der,Mufie 
En k Rationemjdie Vernunfft / und Audiehm ‚dns 

chöre/ iedoch dergeſtalt / daß beyde mit einameriakbereitttweffeneg 
und doch Ratio die Ober⸗ Hand behalte / und dem GBRoen 8 
die Freyheit goͤnne allein zu judiciren / es erfordere es da 
unumbgaͤngliche —3 | GReyitebil necefitas,) Denn 
wenn das Gehör die DEI Hand und 33 allein zu judicz- 
ren haben foite/ fo wurde yratnücis gang nichts Gerviffes 
ſchlieſſen Eönnen / und die Bier- Fiedler und Schergeiger mwirden 
ohn allen a Rn Pr fiir venen kuͤnſtlichſten Mufici 


















Angeſehen das Gehoͤr bey unterſchiedlichen un YA | 
derlich Dep —X auern / deren die grüflefte Menge am ſchumme 
ſten / und denen gemei jelleuten am geneigteſten if. Ich er⸗ 






innere mich / daß / als ich vor dieſem in Syberia iniret/ 
ich einmahl in einem Dorffepernodtiret/' ——— | 
Fiedler / Die machten: eine ſolche Harmonie, daß .miridier 
vier Wochen lang davon wehe thaten/ maſſen der Baflifte 
fen hinein (drobeta« wie es ihm einkahm / aiſd ⸗ daßıer faſt nichts/ 
s lauter Diſſonantien machte / und gemeiniglich eine Seeunde > 
er oder unter dem Thon / ſo mit dem Diſcant eine refoe 
gi! aushielte. Nichts deſto weniger gefieledenen Bauerh:die- 
- R,Mufic fo trefflich wohl / und wurden darvon ſo luſtig / daß ich ge⸗ 
an fie wurden die. Stube umbkehren · Fa ich elbſten / wolte 
go Schkigerhaben 1 mufedicie Mußic tobeny: unty als die 
auern einen Teflerißkrumgeben lieſſen / und filndier&Spielteuthe 
Beld aufflegten/ - das meinige mit bevtrageni Ein ander mahl 
logirte ich in einem’Dorfleiin Grecie, da folteseine Hochzeit geo 
balten werden / maſſen der Schulb feine Torhter einem Buͤrger in 
einer Nabe gelegenen Stadt verheyrathen wolte / da horete Ad be⸗ 
rathſchlagen / ob man die Kunft-Pfeffer / oder die Dorfi-Gpiele 


-ada etis Leu⸗ 
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Leuthe zum Auffwar tung beſtellen ſolte. Nachdem mar nun herum 
uett hatte / behielten die Dorff-Spielleute den Vorzug / ud 
mar nicht ein einziger / auch der Bräutigam ſelbſt nicht / der denen 
Run Pfeiffern das Wort geredet haͤtte. Weil ich num die Kunſt⸗ 
Pfeiffer d berachten / und die Dorff⸗ Spielleute fo loben gehoͤret / 
Fahın mich eine vorwitzige Luſt an / berde Partheyen zu hören / wage 
fe derowegen einen halben Thaler an Die Bauer-Muficanten/ und 
re mir von denenſeiben im dent Wrrths-Haufe etliche Stumden auff⸗ 
warten. Ich befande aber / daß ſie geigten/ wie andere Scher⸗ 
Geiger / iedoch gab ich ihnen noch den Vorzug vor den Syberia- 
dern in dem / daß ſte keine Diffonantien’F fondern lauter vollkom⸗ 
mene Concordanzen mit einander machten, Mer. Viohnilb 
ſpielte ſeine MRelodeven und Taͤntze noch tolle genug / dev Tenor- 
Geiger firieche eine O&av drunter / und der Violoniſt ooer Bafl» 
Geiger abermals eine O&tav drunter. Mach dieſem reifete ich 
in die Stade und befande / daß die Kunſt⸗Pfeiffer brafe und geſchirk⸗ 
te Muficanten waren / ob ſie ſchun denen Bauern nicht gefielen; 
Aus dieſen Begebenheiten nun mache id) eine zwar laͤcherliche / doch 
in re ipsä ihr Fundament »habende Diſtinction des Gehoͤres⸗ 
und ſage · Etliche Haben ein’ Syberianifches Schr / welches von 
der Muſie gang Ind gar nicht Judieiren ban / ſondern alles annim⸗ 
met / was nur einen Klang von ſich giebet. Dieſe nenne ich billig 
Syberiäher ; . "Etliche ein Baͤuriſches / das zwar die Diſſonantien 
nicht ſonderlich vertragen kan / doch gleichwohl font alles masınnd 
zufammen zu fingen ſcheinet / annimmet· Dieſe heiſſe ich Ruftis 
eanerrn Etliche ein hoͤffliches twelches zwar nur / was zierlich zu 
klingen ſcheinet / approbiret / iedoch absg; Rationis judieto,; ce 
mag gleich reverä gut ſeyn / oder nur dem Gurten etwas nahe kom⸗ 
mens. Diefe tauffe ich Urbaner / damit es ſich reime: Etliche ein 
Muficalifcheg / welches nothwendig Rationem zur Gehuͤlffin und 
Mitrichterin hat / und dem Gehoͤre der aller meiſten uhralten / md 
neuern Mußcorum Theorericorum und Pocticoxum gleichfoͤr⸗ 
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wig iſt; Die werden billig Auditores Nobiles genennet / und 
Minen allein / jene aber Feines Weges exakte und gut von einer 
Harmonie judiciren. Ob nun Jert Charis und der Inven- 
tor des neuen Generis Modulandi inepti ein muticalifches Ge 
Hör haben / wird billig gefraget, Was den Herrn Charis bes 
trifft / laß ich fein Gehoͤr fo bin pafliren. Denn mer wolte fids 
unterfichen felbiges zu tadeln ? ch weiß aber/ daß er Eein einziges 
Inftirurnent gehöret / das nad) dem offt-eriwehnten Genere Mo- 
nn eingezogen und geſtimmet waͤre gemefen. Iſt es nicht 


CCyharis: Ich muß dieſes zwar geftchen/ aber ich habe doc 
dieſes Genus über alle Maſſen ſehr — 6* 
Euclides: Das hut nichts zur Sache: Denn auüff bie 
ren · ſagen fan: man Fein beſtaͤndiges Urtheil gründen, anf: aber 
der Inventor des befagten Generis fein mußicalifdes Gehör ger 
babt / ‚bemeife ich daber: 1. Weil er ſolche Exceik; und Deteite 
paffiren laͤſt / die contra omnem Rationem ſeyn / da doch keie 
ne inevitabilis neceſſitas ſolches erzwinget: 2. Weil fein Ge⸗ 
hör der ubralten und meiften neuem Muficorum Thheoreticorum 
und Po&ticorum nicht gleichformig iſt. Das erſte berveifeicpäne 
ber / meil feine vermepnte. Concordantien nicht ‚nur ihre verag 
Proportiones keines weges haben / fondern auch absq; inewirabäs 
It neceflitate gar zu. weit von denenſelben abmeichen. - ‚Dap-abee - 
keine Inevitabilis Neceflitas da ſey / erheilet guugfannusnen 
Phrynidis temperirten, Sgalä,. in welchet denen Gomcors 





antils.,. und zwar aud) nur etlichen / nicht allen / naweineinzigeg 
Viertheil eines Commatis entweder gegeben oder genommen wid? 
und alſo fo wenig ã veris ſuis Proportionibus abweichen / daß 
es auch das allerfuhtilefte. Gehoͤre kaum merctet. Das andereibes 
weiſe ich Daher / weil die ubrakten Mufici alle mic einander ze 
Tertias und Sextas Eee Exceflum und. Defetum Corn 
matis nicht einmabl für soncordantien /_fondern gar für Diloss 
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mantlen gehalten:; Die neuern aber / weil ſie den Defectun⸗ 
"Commiatis in der Qvint da, und den Exceſſum ejusdem Com- 
matis in der Qvart Ad Generis Syntöhif feines meges vertra⸗ 
“gen koͤnnen / umd daher die Temperatur erfinden / und dieſelbe 
gebrauchen, " Hieraus ih nun abermahls zu feben / was von dic» 
ſem netten Genere Modulandi , und per confeavens aud) von 

denen übermäßigen Tranfpofitionibüs zu halten ſey. Go mun 

auch über Diefes ein Muficus Pogricus eine Fugam mit derglei⸗ 
* Zahlen andeutete / wie ſtattlich ſolte er doch ausgelachet wer⸗ 

1255 jr. | 


‚Charis: Wem nun au gleich diefes Genus nicht tau⸗ 
gi % 2 doch deßwegen die Tranfpofitiones nicht zu verwerf⸗ 
"fen. Denn id; babe in des Polyocheti Tra&tztlein-gelefen/ daß 
- tie heue Temperatur erfunden fen + vermittelft meldher fie alle 
gut gemachet werden: Und daß dadurch auh cs f, fs b 
und dergleichen falfhe Qvarten als Tertiæ Majores fünnten gt» 
‚Braucht werden, — er} 1) 12 1127E 7 
= * Euclides: Das muß fuͤrwahr eine wunderbahre Tem- 
peratur ſeyn / melde fhiwarg weiß / und weiß ſchwartz macht / ich 
will ſagen / Daß fie macht / daß Confonantien Diffonantien/und 
Diffonantien Confonantien ſeyn / und alſo das Primum Prin- 
eipium auffhebet:  Impoflibileeft idem fimulaffirmari & ne- 
. ‘gari de eodem, Des Larzini aber kan fie niche feyn. Denn 
nad) derſelben fihtvebet iede Qvint um 2 Commatis zu niedrig: 
Dahero / de Octav rein bleibet/ fo miffen die Qvartz noth⸗ 





wendig u roß ſeyn. 2. Weil die vier Ovinten „ zu klein / Yo 
muß Verti@Major 2 zu klein ſeyn. 3. WeilQvinea Z zuflein 
-Tertiä Major £: fo muß auch Tertia Minor Nu klein feyn/ und 
‘per confegvens die beyden Sextæ iede £ zu groß fallen. 4. Weil 
Qvarta$ ju groß und Tertia Major $ zu klein / fo muß Semi- 
tonium majus ji. groß ſeyn. 5. Weil nun Terria Minor 
# u fein / Semitonium Majus ⸗ zu groß / ſo muß auch diefal- 


ll ſche 
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ſche Qvart cs, f, und dergleichen g zu groß ſeyn· Kan alſe Bei» 
nes wveges pro Tertiä Mapre dom Gehoͤre obtrudirer: werdn. 
Es Fan auch fürs andere nicht des Phrynidis Temp fon. 
‚Denn weil in derſelben Sexta Minor vein bleibet / ingleichen auch 
Tertia Major, fd muß auch nothwendig die falſche Qvartıbep ih⸗ 
ver Eſſenz und, Proportion verbleiben. Es ſcheinet zwar daß 
es nach einer. andern Temperatur noch eher angeben koͤnte / wenn 
man nehmlich das Comma in neum gleiche Theile abtheilet und 
jeder, Qvint 3 nimmet und denen Quartis giebet: Allein es kann 
auch nicht ſeyn. Denn 1. weil die 4. Qvintæ 5 zu llein / ſo wird 
Tertia Major 3 zu groß / 2weil iede Quint z zu klein und Ter- 
cia Major zu groß / fo muß Tertia Minor oder g a flein run. 
3. Beil Quarta 5 zu groß und Tertia Major gr fe wird Semi- 
tonium Majus auch. 1 groß, ‚4 Weil nun Tertia Minor, 
3 zu flein/ Semitonium. Maus aber 3 zu groß / ſo wird Falla; 
Qvarta 3 zutlein: Scheinet alſo / als ob fie,pro Tertia Majo- 
re paſſiren koͤnnte. Allein weil Falſa Qvarta Defectiva ihrer 
Proportion nach umb eine gantze Dieſin groͤſſer / as Tertia 
Major; Diefis aber groͤſſer als anderthalb Comma ſſo · bleibet 
do) der Exceſs noch weit groͤſſer als ein gantzes Comma, ob 
gleich ver falſchen Qvart 3 Commatis genommen worden: Mafs 
en 5 nod) weniger alg ein Viertheil ſeyn. Uber digfeg:merden 
„die Tertiæ Minores und Sextæ ‚Majoreg gar ju-uneeinst; Di 
temahl jene um 3 Commatäg zu Flein / dieſe a ‚zn groß wer · 
den. Es gehet auch nicht an / wenn man gleich d as 
Commatis nehmen mwolte. Denn fo denen .4. Q&hren;$ C ge 
nommen werden / ſo wird Tertia,Major x zu gre / und per. 
‚confegvens Sexta Minpr $, zu klein. + Weil nun Bexta. Mi- 
nor + zu klein und ‚Lertia Major au greß ‚io muß die fal 
Qvart % zu flein-iym /. weldhes:nor) nicht * Helffte des Com- 
matis iſt. Iſt alſo ver Exceſſus noch viel zu groß / wenn Falla 
Qyarta Defectiva pro Tertiä Majore ſoll gebraucht werden. 


wir Uber 
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Uber dieſes wird Tertia erst gar zu unrein / ma 

weil Quinta} ge —— pe 
dig # zu Fleim fallen m — —— genommen 
—6 Tora Major 3 m ‚91097 und > Sex — 
su klein und per confeqvens Fa IfaQvarta Defe&i 
—— sach lange nicht semg u um die Se fe Qrar an * 
der Tertiæ Mäjoris zu gebraucheny ma 
zu groß. "Uber dieſes wurden die Tertien gar zu —— BR, 
—* Tertiä minor. Denn weil Qvinta & zu klein / Tertia 
ajor aber zu groß! —* muͤſte nothwendig Tertia Minor er 

ma zu klein werden. Hieraus ſehen Die Herren; — —2 
Be der Qvint genommen wird / ie Kleiner zwar die falfche ed 
wird / aber auch ie unreiner und greulicher die Tertise und Sextæ. 
Woraus dann unwiederſprechlich folget / daß es ſchlechter Oinges 
unmöglich ſey / durch einige Temperatur die falſchen Qvarten zis 
Tertias Majores zu machen / man wolle dann aller Concordan- 
tien Han een hen er einen Kaufe rn und Er 
derlich der Impertedten/ über einen Hauffen / und den 
höre Maue· Oreck für “Pfeffer verkaufen, ich mil ſagen Diffo- 
nantien fir Confonantien obtrudirem: Weil nun diefe und * 
le andere dergleichen Temperaturen weiter / als die unumbgaͤt 
che Nothwendigkeit erzwinget ä Ratione abweichen / und ein 
califdyes Gehoͤr keines Weges vergnuͤgen So ſchlieſſe ich F 

lich / daß ſie gaͤntlich zu verwerffen / und’ nicht dreb Hel · 

jer werth ſeyn. Hergegen teil des Phrynidis Temperatur, 
nicht —* Pundcè meiter'ä 'Ratione abweichet / als inevitabilis 
* tas erzwinget / und dem Gehoͤre die allerbeſte Satisfaction 





ſo muß fie an anche die nn kn, und folte derowe wegen 
einzig und allein 

Phrynis: ein ang * Euclidet; er zwinget mir faft eis 

Rothe aus / wenn er die Re , fo ic) in meiner 

—— beſchrieben / des Phrynidis Temperatur 
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One per Invenionen Me ec 

— ich niemanden / als n forte 
—*5——— allen eiteln —— 

—— ‚Fan mir aber doch deßwegen im gering 

damit einbilden / zumahln de ich weiß / dapıder irtreßtich, 
a —— — — 


‚Euclides "Dein dere ‚Pheynis,.id), 
peratur, des Phrynidis Temperatur; weil. 
fjdeutlich beſchrieben gelefen/ als in feiner Meiios hoc 












weil ich ihr fonften feinen andern Naben zuge 6,‘ ae 
* nl ge werde folches niemand dem Hera — ei 
mradigkeit ausdeuten. 1335 J ‚ms Da 
Demodocus; Mein Ser Charis, i 
bermäfigen Tranfpofitiones? Ina’) | er —* 


Charis: Die ſeym deßwegen ——— ver 
shinevirabilis eceicas jlpeoeryoingerf 
Chectıh emıpenakey ge KEEBELTTE, fine —2* 
——— 
Ksnecefhtast 

—— Sie iſ freylich da / — 
alle gut ſeyn follen. au 
Euclides: Epysng ſchn lahme Borfet 

exrn oder einen andern Compomäfkent fo lben Bit 
iewahr kein einiger Menſch. — 
Charis: Was ? was? Trank reihen 
Narr⸗ For moͤgt wohl ſelber nom. | 
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‚Demodocus: Holla Kerr Charis: Wer zornig wird / 


Dan Gem Herr Charis wird Br, "Fiat Conclufio, 
en Harni 


iefes brachte den Charis vollends in d ſch / und zwar der⸗ 
geſtalt / daß er von der Salige herunter ſprang / den Degen ausze. 
ge / und fo wohl den Euchdem, alg den Demodocum vor die 
Klinge forderte. Wir aber lachten ihn aus / befahlen dem Kuts 
ſcher fortzufahren / und / weil wir nicht, weit mehr von Parma;, 
waren / begebrten-mir auff ihn nicht zu. warten. Wolte er num 
an 


‚nicht zurüucke bleiben / fo mufte er zu Fuſſe nachlauffen / welches ihn d 


faft gar unfinnig mochte 


4,0% 


gen Rom und Neapolis in ich 


er 


Haͤlt nichts ſonderliches und ernſthaftiges/ ſon⸗ 


dern nur eine kurtze Reiſe⸗ Heft kung von Parına 


) ? nfih; Kan. alfo wohi 
von dem jenigen / ſo Die Zeit füx ſehr Eöft- 


lich ſchaͤtzet ungelefen blei⸗ 
ben, 


t 


S ift unmöchig zu erzehlen / was mir zu Parma für einen 

Spaß mit dem erzurneten Charis gehabt. Nur Diefeg 

muß ich melden / daß er auf Dermittefung / oder pielmebr 
Befehl unfers gnädigen Herrn, / fi) mit dem Euclides und De. 
modocus wieder vertragen bey welchem Vertrage nichts Läcjerli, 
chers war / als daß fi Charis fo pohirlich verfprad: Denn an 
flatt / daß er auff Gut⸗ Befindung des Heren Kumenes zudem Des 
odocns fagen folte: Ich will ihm verzeihen daß er mich, eier 
Schelm geheiſſen / under verzeibe mir hergegen /daß ich ihm babe 


Mmmm 2 — 
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heraus gefordert: Sagte er: Cr verjeihe mir / daß er inich e 
Schelm — ich will ihm wieder verzeihen / daß ich ihm Ai 
2%. Ehe wir von Parma abreifeten / kauffte Charis etliche Ka-⸗ 
ſe 1’ die daſelbſt ſehr gut / und faft in gantz Europa berühmt ſeyn. 
Als wir aber von dar auff Regium Lepidi zogen / uͤberredete ihn 
ein Laqvey / daß er ihm einen davon nieder verkauffte. Weil wir 
uhn aber deßwegen agirten/ und einen Räfe- Krämer nannten / auch 
darbey trefflich exaggerirten / daß ein fo fehr berühmter Muſien 
ein elender Kafe- Krämer ſeyn folte / ſchenckte er dit en gar w 
unangeſehen daß er ſonſt uͤber alle Maſſen * war / nur damit er 
de Refpe&t erhalten möchte, und kein Rafe-Krämer mehr ſeyn 
d t. * — 

Von 513 Lepidi kahmen wir auff Mainz eine fehr 
alte Stadt, Bor pittaus fuhren wir gen: Bononis vor eit⸗ 
‚Felfina genannt. Hier mufte der arme Charis-abermabl6 eine 
emliche Angft und groffe Lebens-Gefahr ausſtehen. Denn / als 
-wir.in der Stadt hin und wieder ſpatzirten / und ungefehr zu dem 
auff eine Seite ſich neigenden Thurm / Gariſenda genannt / ka⸗ 
men: Charisiaber in feinen: Gedanchen gang: vertieffet und vers 
zuckt gieng / und alfo auff den Thurm nicht Achtung gab / ſchrie 
Euclides gehling: Ey Herr Charis der Thurm fäet ein / wo⸗ 
rüber ev gang beſtürtzt in die Höhe ſahe / und als er Den dub 
auff ſich zu hengen fahe/ meynete er nicht anderft / als der Ri 
wäre ſchon im Fallen: Lieffe derotwegen fo. geſchwind als er Fi 
damit er dem Fall entweichen / und fein junges Leben ſalviren mag 
te: Welches bey ung ein groſſes Gelächter erwerkete. "Won Bl 
nonia fahmen wir auff Florentia, welche durch den Fluß Arnum 
getbeilet wird von dar nach. Luca, von bier nach Pila , von, Pia 
auf er Liborn Um 1 ſo ne genennet 

wird / von hier wieder gen Pla, von Pifa in die Studt Sen, Mt 
* yon bier“ in die allerde ruhmtefie Stadt Kom, — 
F 21232 Auff 
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Auff allen diefen Reifen gieng nichts fonderliches von mufi- 
ealifhen Discurfen vor / weil des Eumenis Hoff⸗ Meiſtet 
mehrentheils auff unſerer Kaleſche fubr / und dagegen den Charisauf 
feinem Pferde reiten lieſſe Damit er mit uns die Zeit verkürgen/ und 
die Berdrießlichkeit der Reife durch allerhand Scerg-Revden / kurtz⸗ 
weilige Diſcurſe und Erzehlun luſiger Begebenheiten und Schwen⸗ 
cke / auff welche Demedocus ein fuͤrtrefflicher Meiſter war / verſuͤſſen 


moͤchte. 
In Rom hielten wir uns eine ziemliche Zeit auff / und ver⸗ 
brachten dieſelbe mehrentheils mit Beſchauung der Antiqviteten/ 
ind anderer varen Sachen / von weichen man ein groſſes Bud 


ſchreiben koͤnte. Zu 
2 Affe Biefe Raritæeten aber wolte ich für nichts achten / wenn 
ich nicht den unvergleihlichen Philofophum und. Mathematicum 
‘Katharinum Afıcherum;, und defielben wunderwuͤrdiges Mule- 
"uni gefeben haͤtte. J Er eg 
— Als Herr Eumenes, den id) nebſi etlichen ‚andern begleite- 
üger in das erwehnte Mufeum hinein trat/ empfieng ihn ein Bild 
der Ftatus, mit einer Furgen / doch ſchoͤnen und artlichen Rede / wel - 
ches ung alle erſtaunend machte / zes diefes Bild nicht nur die 
"Dingen verwendete / fondern auch FM Reden ven Mund nicht anderſt / 
säts ein Jebendiger Menſch dewegete. "Da wir beſchaͤfftiget waren 
xoflerhänd Mathematiſche, und ſonderlich wunderbahre Optiſche 
Runft-Stiicke zu beſehen / oͤffnete Herr Karharinus Aficherusein 
«Penftes / da böreten wir eine frembde und artliche Harmoni » und 
<igpnften nicht wo fie herkahm. Es iſt aber mein Vorbhaben nit 
sale dergleichen wunderbahre Dinge zu — maſſen ich ſonſt der 
Auñe garig dartiber vergeſſen muſte: och / muß ich noch dieſes er» 
wehnen / daß wir viel nicht fiir natuͤrlich gehalten haͤtten ‚wenn ung 
a diefer Wander Mann die Urſachen derfelben entdecket und ges 
* \ 11} ala Sur ae IE . Tee A. 
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: Bon Rom reileten wir auff das zwar Fleine, doch luſti 
Staͤdtlein Fundi, von dar nach Formiz ‚einen über alle-Maffer 
Yurigen Weg. - Bon Formiz kabmen wir gen Puteoli, von Pi 
teoli nad) Neapolis,  Linter wegens hatten- wir. den. berübmeer 
Berg Paufilypum, durch welchen wir durchpsſſirten. Sin 


















fes eine verzauberte Hoͤle / und gar gefaͤhrlich er fer nd: 
re: - Derin man hätte aus der Erfahrung / daß gemeiniglich ine 
von denen Durchreiſenden verlohren wuͤrde alfo daß manner mir: 
fen koͤnte / wo er'hinfähme: Und traͤffe ſolche Gefahr gemein: 
glich die jenigen / welche von dem Frauenzimmer einmablichimpfflid 
tractiret worden wären. Weil nun Charis in dieſem St ickefe | 
— Gewiſſen hatte: uͤberfiel ihm eine ſolche Furcht / daß in 
“tin Efpen-Laub zitterte / und ſich ſo feſt / als er Funte/„andem Eu- 
elidem anhielte. Dieſe Gefahr vermehrten einige Durbreifens 
de / fe uns entgegen kahmen / und. durc),die Lichk-Löcher nenifere 
"ne als Pygmazi fhienen: Maſſen Charis, ſo bolderfiesrblickte 
in don Wahn geriethe / als ob fie die verzauberten “Inmohner . die 
° fer Erotten wären / und. ibn augenblicklich verzufen.molten. - Da, 


ber ev faft an feinem Leben verzagte / auch ohne ifel /. | 


| 
. 
d 






groſſer Furcht und Gntſetzen / in eine Ohnmacht gefi 

ibm Eüclides nicht mit Troſte beugefprungen — 
flte ich nicht fürchten 1. (ondern ieh. min fe ans Bat * 
ev hätte eine Wurtzel bey ſich / melche für alle Qauberen umd 


ley Sefpenfte gut wäre. So gefährlich nun diefe ne 
rn te 
ris 


x (os) 
ais vorkahme / ſo laͤcherlich mar ſte uns. Doch muſten wir das 
Lachen verbeiſſen / ſo viel als immer möglich war / welches gänglich 
ausbrach / ſo bald wit aus der Crotta kahmen / ſonderlich bey 
mir / der ich ohne das von Natur zum Lachen geneigt war: 
ches mir abermahls bey dem Charis einen neuen und hefftigen Haß 


2.081 a | | 
* a Neapolis brachten wir eine ziemliche Zeit in lauter Lu 
und Freude zu. Doch war mir nichts liebers als die Conver. 
farion Ber Arten Muficanten / m — — des 
Thamyras und des Mämnermus, von welchen ich nicht wenig in 
muſicaliſcher Wiſſenſchafft begrieffen / weiches ich vielleicht mit der 
it ofſenbahren moͤchte / wenn ich ſpuͤrete Daß es angenehm ſeyn 
moͤchte.  Aniezp aber verſchweig ich ſolches billig Damit man mir 
wicht abermahls Schuld geben dörffe / als ob ich meine Sachen gar 
zwcorifus tractirete. Ubor dieſes behält fich gerne ein jeder Fechter 
— apa ae af pen 
on Neapolis nahmen mir imferm wieder zurucke 
und thaten dabey eine Spagier- Keife an den See kannt 
An dem Fuß des Deraed | ‚mit welpen See umbgeben ifty * 
wurd der zehen Schritte in 
dem 


Charis, welcher ůberraug vortwitzig iſt / wolte re&tä m diefelbige 
hinein wandern · Euclides aber / der die Beſchaffenheit derſelbi⸗ 
gen-nfte / kriegte ihn bey einem Sig} ori vogefale 
jurüiche / daß er ber und tiber fiele { welches den albern Schoͤps 





fe > And i Ben Babcu-eegenen Ok geserfin re Da es Dan 
durch deſſelbe 
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Charts hätte dieſes aimmermehr geglaubet / ob er gleich ſonſten 
feihtaläubig gnug wär: Maſſen ihn der Zorn gank verblendet / 
_ wenn nicht zur‘Probe ein Hund an einem Strick gebunden hinein⸗ 

geruorffen waͤre worden. Den als derfelbe wieder herausge zogen 
Zurde / war kein Leben mehr an ihme zu ſpuͤhren: Woruͤber Charis er⸗ 
blaſſete / feine Gefahr erkannte / und den Euclidem kniende umb 
Verelhung bath / ihn feinen Erldſer nannte / un bekennete / daß 
er ihn ſchon zweymahl bey dem Leben erhalten haͤtte. Der Hund 
aber wurde in den See geworffen / da er ſich denn allgemach wieder 
anfieng zu regen / biß er endlich gar heraus kahm / und davon lief⸗ 
fe / welches ung allen verwunderlich gnug vorkahme / und haͤtte i 
e3 eben fo wenig geglaubet / wenn es mir waͤre geſagt worden / 
Charts , 'tvofern ich es nicht ſelbſt mie meinen Augen geſehen haͤtte. 
Wiewohi ich mir nicht vorgenommen / dergleichen Sachen zu erw 

hien / fo habe ich doch diefes gethan / weil es mit fo wunderlich vor» 
ommen.. Ri wende mich aber mieder zu meiner Mutıc und 
muficalifgen Difcurfen, A AR 


en Pay; 
” [3 


ir aus 


Das XI. Kapitel 
Fänget an zu difcurriren 


— ob = von — ” e 

denen Generibus Modulandi Rhyth-. 
Achdem wir uns nun wwieder auff unſere Reiſe begeben / ba⸗ 
then wir den Euclidem, er wolte doch feinen. abrumpir- 


micis. 
Aten Diſcurs de Generibus Modulandi ferner fortſetzen / 
uns darmit die Zeit Ju verkuͤrtzen und die Verdrießlichkeit der Rei⸗ 


fe zus verſſſen. Dieſes erhisiten wir unſchwer von ihm / weil er 
— uns 
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ains / als feinen ſonderbahren guten Freunden Mi nicht wohl etwas 
verſagen kunte. Dannenhero afienge er dergeſtalt an zu re⸗ 


den. .. A, rs} + 
‚Euclides: Werthefte Freunde / wiewohl ich einem in 
muſicaliſchen Sachen mehr wiſſenden / und baß Grfahrnen lieber 
‚zu hören / als felbft von dieſer Materia dikurriren mwolte;  Zu- 
mahl weilhmir der iegigen Welt Tadel⸗ ſuͤchtige Manier nur allzu 
wohl befannt ift/ fo kan ich doch ihnen nichts / was in meinem gerins 
gen Vermoͤgen iſt / abſchlagen und verfagen / weil ich verfichert 
bin / daß fie alles wohl auffnehmen / und nichts. uͤbel deuten / auch/ 
ſo ich etwan izren moͤchte / mich freundlich erinrern / und eines bef- 
ſern unterweiſen werden. Sie wiſſen aber daß wir bißher geredet 
de Generibus .. nn. Scale — * dar⸗ 
bey von unterſchiedli rthen der Temperatur: Folgen al 
nun die Genera Modulandi Rhythmica, welche auff — 
ley Weiſe betrachtet werden: Einmahl in Anſehung der. Modo- 
rum Progrediendi: Fur andermahl in Anſehung Numeri Se- 
&ionalis: Welche doch alle in Mn&Gcä Rhythmicã ihr Funda- 
ment haben. ° a — J 
| ‚Genus Modulandi Refpetu Modorum Progredien- 
di iſt wenn der Componift, eine, Harmonie sder Melovey nach 
einen gewiſſen Modum Progrediendieinrichtet. er 
Dieſes Genus iſt entweder Monodicum oder Polyodi- 
cum, — — 
NMonodicum iſt / wenn der Componift fein Abſehen nur 
auff eine einzige Stimme richtet / und dieſelbe nach einer gewiſſen 
Weiſe fortzufahren ſetzet / Die. andern aber dazu componiret / mie 





Pd 


es ihm ungefehr einkommet / alſo / daß fie mit der befagten Prin- . 


eipal-Stimme bißroeilen gleichmaͤßig / bißweilen cin wenig anderft 
fortgeben. ER 


fitum, 
a | Nunn Sim. 


454 oh ;; en a 
Genus Monodicum ift entweder Simplex oder Compo- 


[9] 
..  Simplex if / wenn die Melodey nach einem einzigen reinen 
Modum progrediendi gefegt iß, | 
Diele Genus jft wieder entweder Figuratum sder Pla- 
Aanmi - ı ’ BI 
 _ „ Figurarum bat fein Abfehen auff die oberſte oder Princi. 
dal. Etimme und obſer viret zwar einen einigen reinen Modum prö- 
grediendi, hat aber nicht einerley Noten. ee 
‘. Genus Modulandi Rhythmicum Mohodicum Pla- 
num ift / welches ſein Abſehen — — auff das Fundament 
eder General·Baſs hat / und ob erviret nicht mar einen einzigen 
reinen Modum Progrediendi, foiißern gebet auch mit lauter glei⸗ 
chen Noten fort. dieſem Genere fithen: Lauda Jeruſa. 
lem DEum tuum biß auff das Gloria, Tobiæ Zeutſchners: Tol- 
lite Jugum, Ave Virgo, O dulei@fima Maria;.O dulcenomen 
Jefü, juravit Dominus R, P. F. Fidelis Molitoris, und des 
Phryuidis memoriamfecit &c. | N * 
PDemodocus: Kan denn dieſes Genus nicht auch ſein Ab⸗ 
ſehen haben auff eine Mittel⸗vder Ober⸗Stimme? 
Euclides: “a wohl: Ich halte aber dafuͤr / es ſey we⸗ 
nig Annehmlichkeit darbey: EI waͤre denn / daß ein bekandter 
Choral dergeſtalt in dev Obern vder einer Mittel⸗Stimmertractiret 
wuͤrde. Pan Be 


Genus Monodieum Compofitum iftz in welchen etliche 
Modi progrediendi zufammen-gefegt gebraucht werden. 

Ber dieſes recht verftehen till / muß ſich Mußcam Rhyth- 
micam befande machen 7 von welcher wir veden wollen) wenn wir 
vorher etwas weniges von Denen Generibus modulandi reſpectũ 
Numeri Sectionalis werden geſagt haben. — 

Es ſeyn aber Genera modulandi reſpedu Numeri Se- 
ctionalis die jeniaen / fo da entſtehen aus denen uͤnterſchiedlichen Nu. 
meris Sedtionalibus,. 2 ii 


Die- 


ig BE 
Dieſe Genera fepn entweder Numgri certi oder Nume- 
ri incerti. 972 ar ee 
Genera Numeri certi.feyn / wenn durch die gange oder 
einen ziemlichen Theil dev Harmonie ein gewiſſer Numerus tem« 
porum in denen Setiohibus anzutreffen iſt / und von denen Com. 
poniften mit Fleiß alſo geſetzt iſt / wiewohl es manchen auch ungefehr als 
fo geraͤth. er i 
Diele Genera ſeyn entweder Simplicia oder Compoſit 
Simplictafeptr/ went in denfelben ein einziger —* 
Numerus in allen Sectionibus gefunden wrd. 
Dieſe ſeyn entweder Contenta oder Auctz ··* 
¶Lontenta ſeyn / wenn gange, Zahlen in allen Se$tianibng 
ndenmerden,. El a 
* Genera Numeri certi Aucta fepn I wehn eine gewifie 
gantze Zahl in denen Sektiomi Jas gefunden toird/ und unch über dieſes 
pars aſi vatem yoris, — — u > en . * 
Senera Numeri certi Com gfra Pi); üran etliche 
Genera puſammen geſett werden / alſt Sa fie ehem der immn ediäre 
conjun Ivetobet geidgrrmhet erben, ee nn 
* — — pi in Cantione kein 
umerus certus von dem Componiſten in Acht genommen wor⸗ 
‚den / fondern die Se&fenesthie Numistoctemparemn unterſchied⸗ 
Kay und mehrentheils ungefehr uͤherkommen / oder wenn der. Nume- 
rus fo groß/ daßer von dem Verſtande des Auditoris nicht appre- 
hendiret werdenfan: "7 0 | | A 
Maun wenden wir uns ad Muſicam Rhythmicam, in welcher 
dieſes alles klaͤrlicher vor Augen geſtellet wird werden. nn 


3 
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“ Das XI, 1, Capikl 


‚denen Pedibus Rhychmicis i in Melodid. 
wo aonidr 2 tn 


Ufica ‚Rhythmica ift der jenige Tbal der — ſo da 
— von denen Pedibus Rhythmicis und ihrer Zuſam⸗ 
menſe 
Pes ee if eiite Zuſammenfügung licher: Sonorum 
im Anfehungihrerinnerlichen Qvantirzt, 

Hier iſt zu mercken / daß / gleichwie Die Rede entweder ge- 
bunden oder ungebunden iſt; Alſo audy bey denen Mufieis tie 
ne iegliche Melodey entiveder gebumden oder ungebunden fey, 

In gebundener, Melodey werden gemeiniglih nur Vier 
—— rauht nehmlich Jambus, Trochæus, Enantius und 


Dactyſus 

| Jambus beſtehet aus zween Sonis oder Zonen / derer erfe 

— der andere lang 
Er iſt entweder Vulgaris oft Proportionatus. 
Vulgaris wird in Ari gefunden ſo aus der Theilung in 

zween gen Theile entſtehen. 

Er iſt dreyerlev: Eccleſiaſticus, fo in zweyen MinimisHy-. 
porchematicus, fo in zweyen Semiminimis, md Melismaticus, 
fo in zweyen Fuſis beftehet. agree en 


Ecclef, Hyporch, Melismat, 
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jambus Proportionatus wird aflein in denen, Proportioni- 
bus gefunden in melden eine Theilung in drey gleiche Iheile ge⸗ 
ſchicht / und beſiehet deffen erfter Ton in einer ſolchen Jeit⸗ Groͤſſe / 
meldye fidy gegen der Zeit: Groͤſſe des andern Tons in Proportione 
Subdupla befindet. | | RE ce 
%. .., Er ift entweder Primæ oder Secundæ oder Tertix Divi- 
fionis. Ä — 
Jambus Proportionatus prime Diyifionis wird ge⸗ 
funden in Denen Proportionibus, in welden die Theilung in drey 
gleiche Theile das erſte mahl geſchicht / und beſtehet deſſen erſter 
Ton in dem dritten Drit⸗Theil des vorhergehenden Tacts / der andere 
ader in zwey Drittheilen des folgenden Tactes. V. gr. 


— HT =} — er El 
ee ns ſ— 
jambus proportionarus Secunde Divifionis wird ge- 

den in proportione Sesqvialterä minore , it melcher vie 
heilung in drey gleiche Theile das andere mahl gefhicht / und be⸗ 
ſtehet deſſen erſter Ton in einem Qvantitate Intrinfecä. kurtzen 
Sechstheiß / der andere in zweyen Sechstheilen · Ex. gr. 


— — en — —— 4— — — 
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“ Jambus proportiönatus Tertiz Divifionis wird gefun· 
den iti Proportio 


— — — — — — — —— — 
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Trochæus beftchet aus zimeen Sonis oder Tönen / deren ere 
fter lang/ der andere kurg, 
Erift entweder Vulgaris oder proportionatus, 
Vulgaris mird in Noten gefunden, fo aus der Theilung im 
zween gleiche Theile entfieben. | 
Er iftdreperley: Ecclefiafticus, Hyporchematicus un» 
Melismaticus. 
 Ecclefiafticus beftehet in zweyen Minimis; Hyporche- 
maticus in zweyen Semiminimis, und Melismaticus in zweyen 
Fufis, V.gr. 


Eccl, . Hyp. 


Mel, 

Trochzus proportionatus wird'allein in denen Pronor.- 
tionibus, in welchen eine Xheilung in drey gleiche Theile gefchicht/ 
gefunden / und beftehet deflen erſter Ton in einer ſolchen Zeit Groͤſſe / 
melche fih gegen der Zeit · Groͤſſe des kuͤrzern Tons in proportio- 
ne dupla befindet, 

Er ift vreyerly: Primæ Divifionis, Secundz DiviGo- 
nis und Tertie Divifionis, 

Trochzus proportionatus primæ Divifionis wird 
funden in denen Proportionibus , ig melden die Theilung in drey 
gleiche Theile das erfte mahl geſchicht und beftehet der erfte Ton in 
zweyen — des Tacts / der andere in dem dritten Drite 
theil. .gr. | 
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Trochzus proportionatus.Secunde Divifionis wird 

funden in Proportione Sesqvialterä Min$re, in füchter Die 

X heilung in drey gleiche Theile Das andere mahl geſchicht / und be- 

‚fiebet der erfte Ton in zweyen Sechstheilen / der andere in einem 
‚A antirate ntrinſecã furgen Sechstheil. Ex,gr. 


er “4 
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Trochæus proportionatus Tertiæ Divifionis wird ge⸗ 
funden in Proportione Sesqvialterä Minimä , in welcyer die 
Theilung in’ drey gleiche Theile das dritte mabl gefhid)t / und bes 
ftehet der erft Ion in zweyen Zmölffcheilen / der andere in einem 
Qvantirate Intrinfecä furgen Zwoͤlfftheil. V. gr. 


==pr ee 


ee 
Enantius oder Contraritis ift «in Pes. Rhythmicus, 0 . 
funden wird in denen Sonis, fo aus.der Theilung in drey gleiche 
beile entſtehen / und befiehet aus zwengn oder mehr, Sonis, da ber 
erfte Qvantitate Intrinfeca lang/ der.andere fwieder den Tact ge 
bet / und alfo auch lang ii: Wenn der dritte Sonus darzu⸗ 
komme / iſt er fo wohl Extrinfeca als Intrinfeca Qvantitate» 
fung, 





Er iſt aleichfals entweder Primz, oder Secundz, oder Ter- 
tiæ Divifionis, 
Ernantius oder Contrarius Erimz Divifionis befteheri in 
‘Sorzis, fo ana der erſien Theilung in drey gleiche Theile, fo das Be 
„mabi geſchicht entfpringen. _ V. gr. BEN 


J— | | Ensn- 
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Enantius oder Contrarius Secundæ Divifionis beſtehet 
in Sonis, fo aus der Theilung in drey gleiche Theile / ſo das andere 
mahl geſchicht / entſtehen. Ex.gr. 


— — — — —— — — — 


.- Enantius’oder Contrarius Tertiæ Divifion is beftebet in 
Sonis, fo aus der Theilung in drey gleiche Theile / ſo das dritte mabl 
geſchicht / herlommen. 3.C a 


 (eiespgs 


Da&ylus ift ein Pes Rhythmicus, ſo in dreven Sonis, de= 
ren erſter Qvantitate Intrinfeca lang / die andern beyde eadern 
Qvantitate kurtz ſeyn / beſtehet welche Soni herkommen aus der 
"Zhellung in drey gleiche Theile, Ä 

“ Er ift ebenfals entweder Prima oder Secundæ oder Ter- 
tie Diyifionis, “EN | 

Dactylus Primæ Divifionis beftehet in Sonis, fo augder 
u. in drey gleiche Theile / fo das erſte mahl geſchicht / erwach⸗ 

en. x. gT- | | 


— ⸗— — — — 8. — — — 


er ——— ee — 
Da. 


Er EV nl hu — — —— — 


os (105) Se: 
Da&tylus Secunde — beſtehet in Sonis, fo aus der 


— in — gleiche as andere mabl geſchicht / ent⸗ 

Reben, 

Gi. 1) GIER Pen zur vumer nn ee 
A ER RT ee. 1! 


"" " Da&tyfüs Tertie Divifionis beftehet in Sonis, aus 
der ein 3 in Pax lc cc fo Das dritte mabl —* 
jr gen 1 


i hd . PR m ’ 4 


——— 
Jambüs Vulgaris, Trochzus Vulgaris und Da&ylns 
werden bißtweilen gefchärfft / indem zu der — oten ein Punct 
Binzu gethan wird ;- Da denn — —*5— 


ſie jncitati genennet F Ex. gr. 
JarnbiIncitati. N: ° 5 PER 70 


Be: — 
Pacyyl.Incitat. | 


—— — — F — —⸗ =: — en © — — — ge 
> ne 
ra 3— = 
— * —— nn) 
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od XIU, Kapitel 
von 


denen Pedibus Rkythmicis , fo gemeinigli 
— in Melodia loc gebrändlie feyn. s ® 


Jeſe vier Pedes Rhythmici alle und iede werden auch 

in Melodiä Solura, iedorh mit hoͤchſter und unumbſchraͤnck⸗ 

ter Freyheit gebraucht / über dieſe aber.gebvaucht man noch 
andere / nebhmlich Spandeum oder Nothrum und Syncopati- 
cum. welche bey denen alten Muſicis ohne Unterſcheid Spondei 
genennet werden, ’ 

Nothrus oder Spondeus beftebet in zweyen antitate, 
Extrinfeca und Intrinfeca langen Noten / fo nicht Syacopiret 





fon. V,gr. un 

Tue — — —— 
Pes Rhythmicus Syncopaticus beſtehet in zwepen oder 

dreyen Noten: / davon eine ——— iſt. | 

u Er ift entweder Vulgarisoder Proportionatus. 
Vulgaris befindet dich in der gemeinen Zeit ⸗· Maaß⸗ Arth. 


Er wird getheilet in Nothrum Syncopaticum, Medium 
Syncopaticum und TachinumSyncopaticum, 
Nothrus Syncopaticus ift/ wenn die [yncopirte Note eine 
Semibrevis il. Ex.gr. A 
Diphthongus  Tripehongus, 


— — — — — —— 


— 


ↄs ( i07 


Medius ——— ten, ———— — 
ne Minima if, V.gr _ er 


| nun Teiphihonguse. 
| Medins Syncopaticus wird bißmeilen and in Stylo Hy- 
porchematico seltaud 


Tachinus Syncopaticus 17 wenn die fyncopirte Tote 
eine Semiminima iſ. Z. Ex. 


—— Tripthongus. 


— — — — — — — — — 

— — 
—— — R ".? r 
— — nn 4% 
— —— —— — rn, 4 * 


Syncopaticus proportionatıs Be — 16m in einer 
Proparcign befindet, 

Er ift entweder Tardior oder ee s 

 Symeopa portiönatus Tardior ift / wenn die 
fyneo irte Note emäehfet and her 3 £ ans der Zufammenfügung des legterrang 
der Theilung in drey gleiche Iheile der vorbergebenbenepeifung 
ini dem — oder erſien md andern Theil — en 


un 
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_ _ Syncopaticus proportiönatus Celerior iſt / wenn diefyn- 
Copirte Rote entfiches aus ziweyen aus der "Teilung im zween giei⸗ 
Abe Theile, fo der Theiſung in drey gleiche Theile immediare fol 
et entſproſſenen zufanımen-gefgten Noten: V. pr. 


— — 
— —— —— — u u —— — — — — — 





Das XIV. ap 


RT ei von — * 
der Licenz in Mufica Rıhyth- " 


. — 


mica. 


Leichtdie Die Poeten ihre ſonderliche Freyheit haben; Alſo 
ee felbige andy die Mufici is ver Mufica Rhythmi- 
can , r — — 
Dieſe Licen ober Freyheit iſt firnehmlich ſechſerley / 1. Di- 
latatio, 2. Contractio, 3. Commutatio, 4. Decurtatio, 5. Pro⸗ 
longatio und 6. EXpletiö, ul ln 77* 
Dilatario ifty wenn die Soni eines Pedis Rhytkmici di- 
minuiret / und alfo vermehret werden. Ex:grn, >. wg 


-.„.Dakylus...: , ..... Da&ylidikatasi, 


= Contra&tio iſt nenn man den garten -Dedem — 
Note zuſammen ziehet, Ver 


u u 


Dad. 
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Pecurtatio iſt / wenn ein Pes verkueet wird an der Zahl 
der — oder an der Zeit eines Soni, weſches si durch 
eine Heine Pauſe. EEr 


— — — — — — 


— = ein Decurtatus Trocheus, au) ein De- 


eurfatus,  Daaylus, da in dem erſten die Zeit des erfter Soni 
umb die Helffte/ in dem andern aber der Pes um einen Tom vers 
kuͤrbet wird. 

Prolongatio, iſt / —— Zeit eines Soni oder die Zahl 


der Sonne, jedoch BR minution Heine wid. Ex. 
gr- Bi UT y )e 1 Y:3 hrs i348 * J 3 
— 
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ö Diefe Freyheit fol * regalirt ſeyn / davm ſolgende Ir 
geln in Acht zu uebmen. * 
Reg... In Melodia Soluta mag en Com onift 
Belieben nf ch er E Beepbei cha Lagen ; n e m 
odia a er Ber 
Dec m BEE 
eg. n Stylo Me ismatico gebraucht man ſich d 
Freyheiten dergeſtalt / daß die Melodey mit den Verſen A —* 
eintreffe and nichts gezwungenes und wieder das — Carmi- 
nis — — Stylo Hyporch 
In Sty rc — 
theyen nur zur Tafel⸗Muſic — —— — nag man —— 
— Freybeit bedienen / als wenn fie zum YTartge gefpielet erden 
ei. 
Reg. V. n.diefem St — Dilaratio beſcha 
ſeyn / Dad — dem — dem mercken io ee * 
Reg.Vl. Contractio fol nicht offt geb 
nur im —* * —— oder — . —— 
ornmuratio fell dergeſtalt / und 
achibit werden / daß dadurch das Genus Medi ._ 
— — 


VIII. Decurtatio 
nur im * ange / wenn es der or Se rent ober 


Urſache X 
eg —* 


——— * 
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Das XV. Kapitel” 
von 


det Bofammenfägung der Pedum. 
insgemein. 


re in Orselöne Ligata etliche Pedes einen Verß / 


Jetliche Verſe aber ein Carmen machen: Alſo entſtehet 
in Mulica Rhychmica mie etlichen Pedibus eine Se- 
ion vder Cxlur, aus etlichen Se&tionibus aber eine Meladia 
Ligata, 
iu ——— der — — der Pedum Rhythmicorum 
hat m u 1. Auff den Modum_ 
Incipiendi und — Auff die Zahl der Tate, 
ſeglicher Settion der Cæſur. Ynd.z 3. auff die Pedes felbft. 
Modus Incipiendi und Finiendi follen geſchickt ſeyn / und 
nicht wieder die Arth der Melodie Ligatæ lauffen: And) / wenn 
die Partes Melodie Ligatæ oder die gange Melodia Ligata- 
wiederholet werden / fein uͤbereintreffen. 
Die Zahl ver Temporum ieglicher Sectionum- 
oder Cæſuren wird Numerus Sectionalis genennet: Und 
— derſelbige zwar müultipliciret/ aber nicht dividiret wer⸗ 


Numerus Sedtionalis iſt entweder Fractus oder Inte- 
ger. 

Fractus iffy ment in ieder Setion ein oder etlihe Tem- 
pora zu finden / und uber diefes auch. noch ein oder etliche Theile 
eines Temporis. Es wird aber in Melodia Ligara ſelten ge» 
brauche / aufler in Stylo Melismatico. 


Nu. 


= 


Rue 
Numerus Seftionglis-Integer. iſt menn in jeglicher 


+ 


Se&tion „der Cælur ein ober etkche gange-Tempora gefunden 


erden? 

er ift an Fear: Eins ı gr 
Zwey / per Lernarius Drey / oder Qyinarius Fuͤnffe/ oder 
—— wen — * 

Vier / Sechs / Achte 1: werden nicht mitgezehlet / weil 4/ 
6/8/ 10/12/14 16 / xc. nichts anders ſeyn / als Binarii multi. 
plicatiz Aiſo ſeyn 6194 2/13 Ternaxii multiplieati sog, 
Qyinarii multiplimatismd.fs =. BERDER ERS CHELEREN TG 4. 
- . + Unitab bat nım in Menfura Vulgari. bey denen. Jambik 
uns Trochzis Melismatikis ,. und: ın ‚denen Proportionibus 


'Sesqvialtera Minore und Sesqvialtera Minima ihren. Bes 


brauch. — —— m 

. . Binariüs iſt der allergeſchickteſte Numerus Sectiona- 
lis, und nach ihm Ternarius: Die andern / ie weiter: fie..d 
Binario abweichen · / ie unerkaͤnntlicher und unangenebmer ſie wer · 


pn. © | EEE 
- Die legten Pedes Sectionis folen geſchickt ſeyn / eine Clau- 


ſulam Formalem 3 machen. 


Die beften Sefiones feyn / welche auff einerley Weiſe zur 
ſammenge etzte Pedeshaben/ melde deßwegen perfecte Relativæ 
geyennet werden. end. Fee . 

Es giebt auch eine Annehmlichkeit / wenn ie zwo Cæſuren 
perfeäe Relativæ ſeyn / und alſo auff einerley Weiſe zufommene -· 
gefeste Pedes haben. — une 7” 


Das 
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Das XVE Bapitel 
| von Et 
der Zufammenfüigung der Pedum in Specie 


und von 


iedfichen Generbus Melodie 
unterſchied ae — 


Je Pedes Rhythmici, ſo zuſammengeſetzt werden / ſeyn ent⸗ 
Die einerley oder unterfchieden. J 

Wenn einerley Pedes zuſammengeſetzt werden / entſtehen 
daraus vier unterſchiedliche Arten oder Genera Melodiæ Liga- 
te, nehmlich Jambicum, Trochaicum Dactylicum und Enan- 


tium. 
Jambicum beftebet in lauter Jambis, Trochaicum in lauter 
Trochzis, Dactylicum in lauter Da&tylis und Enantium in 
lauter Contrariis. 
Hierbey ift noch zu mercken der Numerus Sedtionalis: 
Wenn derfelbe Unitas iſt ) wird das Genus Melodia Ligatz 
Monochronum, ift er Binarius, Dichronum, 'ift er Terna- 
rius, Trichronum, ift er Qvinarius, Pentachronum, iſt er 
$eptenarius, He tachronum genennef. | 
Wiewohl bißweilen zweyerley oder auch gar dreyerley Nu- 
meri Settionales in einer Melodiä Ligatä fönnen gebraudht rer. 
den / fo wollen wir doch bier nur de Generibus Simplicibus page 
dein? weil ein Stadiofus Mufices ſich in denen Compofitis gar- 
keicht ſelbſt wird helffen Fönnen. 
ft demnach Monochrenum Jambicum , mwenn der 
Numerus Se@ionalis Unitas ift/ und die Pedes Jauter Jambi 
ſeyn. Ex. gt, 
Pppp Di- 


Be 


ze et umt = 
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ER ee ambicvtf‘ ir wenn⸗ der Nümeras se 
&ionalis Binarius i t 7‘ und die Pedes lauter Jambi fo, E- 
xemp, | 


see gen — = 
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SIHEIcHERAt EI 
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ee 


© © Prichwonum fambicum if, wvenn der Numerus Se- 
&ionalis Ternarius ift / "und die Pedes lauter Jambi. Ein 


1 D | ra Er⸗ 





(15) 


Ex kan ſeyn die alte Gagliarda oder Gaillarde, welche vonden 
fuͤnff en Cingve Pals; Cing pas genennet wird. 
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—25 — iſt / wenn der — 
Sedtionali — it / * A — lauter pair: 


©: — — Sr 


re 
— regt 
zuge ] ae 


— — 

















En (16) Se 


Heptachronum Jambicum ift / wenn der Num 
Se&ionalis Septenarius ift / und die Pedes lauter * 


———— 
— 
SEES 


Monochronum Trochaicum ift / menn der Numerus 
— Unitas iſt / und die Pedes lauter Trochæi. 


Exemplum. 


Sthxit EHRE ugs 
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Dichronum Trochaicum ift? wenn der Numerus Se- 
&ionalis Breviarius ift/ ‘und die Au Bun Trochei, * 
Exempel dienet D. Horns folgendes Ball 


—— — 
— 
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. *  Trichronum Trochaicum iſt wenn der Numerus Se- 
&ionalis Ternarius ift/ und die Pedes lauter Trochzi, 


en 


— ee 


_—— [m —— — — — — — — 
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“ Pentachronum Trochaicum ift / wenn der Numerus 
Seftionalis Qvinarius iſt / ımd die Pedes lauter Trochei. 
Pppp3 Exem- 


a (n8) se 
Exemplum, 3 


= ee j a — 


Gr — — 


NHeptachronum loch iſt / wenn —E 
Sectionalis Septenarius ift/ und die Pedes lauter Trochæi. 


seine SE 
=: EhEEte FEHR: per — 
— — Eee == 
zer Se 


— "Monochronum Dactylicum wird allein gefunden in_ 

Sesqvialterä Minpre und Sesqvialtera Minima, wenn man es 

„aber genau betrachtet / kommt es mit Dem — ns 
uͤ Seven nur Daß es er kommt. — 


(u⸗o) m 


Dichronum Dactylicum if J er der Numerus Se- 
— Binarius iſt / die Pedes aber lauter ach H em 


Exemplum: j 


— rt SER ER ne R 
— — — 
Es EEE NET 


. rackronum Dadylicum iſt / wenn der Numerus Sei 
Rionali Ternarius iſt / und bie Pedes lauter en kn. 


Sorltsttgtesee 
enger ErzE 
ee: Hier 

- Pentachronum Da&ylicum-ift/ / wenn are Se: 


Alohalis Qvinarius if -imd die Pedes lauter li feym 
BERN Exem- 
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Exemplum: 
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Heptachronum Daätylicum ift / wenn der Numerus 
Se&ionalis Septenarius iſt und die Pedes Jaufer Da&tylifepn, 


Exemplum: 


ze tee ee 


SEEHFRSEREEN ERS 
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Mono- 
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Monochronum Enantium hat nurin Sesqvialtera Mi. 
nore und Sesqvialtera Minima Stelle ı wenn manesaber bey dem. 
Lichte befichet / iſt es nichts anderft/ als Dichronum, nur daß es ge⸗ 

ehet. 
ans Enantium ift / wenn der. Numerus Se- 
&ionalis Binarius ift / umd die Pedes lauter Contrariifeyn. Ein 
Exempel kan uns ſeyn folgendes Heren D. Kerns: 


_ Eee 
ae getter lssieisgn +3 
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= Eintaiess ls 





— — — — —— —— 


are it tte] Hess 


— — — 


| iron Enantium ift / menn der Numerus Se- 
&ionalis Ternarius R m Die — lauter Contrarii ſeyn. 
— um: 
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Pentachronum Enantium iſt / wenn der Numerus Se- 
&ioualis Qvinarius iſt / und die Pedes lauter Contrarii ſeyn. 


_Exemplum; 


SEE ENTE INTERESSE 
Ser — 
—— * — — ESS 


Heptachronum Enantium ift/ wenn der Numerus Se- 
&tionalis NEN iſt / und die Pedes lauter Contrarii ſepn. 
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Das XVII. Kapitel 
von 


der Znfammenfeßung unterfchiedficher Pedum 
Rhythmicorum in eodem Genere Melodix 
Ze 


Je zierlichfte Compofitio unterfchiedlicher Pedum Rhyth- 

nicorum geſchicht / wenn Proportio AEgvalitatis ders 

geſtalt darinnen obferviret wird/ Daß nicht allein in zwey⸗ 
en oder mehr Sedtionibus, fondern aud) in zweyen oder mehr cinzehn 
Numeris Se&tionalibus einerkey Drönung und Arth der Pedum 
gehalten wird. 


Es iſt aber bier zu mercken / daß diejenigen Pedes, ſo al⸗ 
lein zu Formirung der Clauſulæ Formalis gebraucht werden / das 
Genus Melodiæ Ligatæ nicht veraͤndern / ob ſie gieich von denen 
gebuͤhrlichen Pedibus unterſchieden ſeyn. Zum Exempei / in denen 
Dactyliſchen — wird oͤffters auff Die letzt ein Trochæus 
gebraucht / wodurch doch das pure Genus Dactylicum nicht ver- 
aͤndert wird. Vegr 
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Item in Herrn D. Horus. 
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Ald wird auch dag pürum Genus Melodie Ligatz nicht 
verändert / wwenn gläd) zu Formirung des Modi finiendi auff 
die = der en ein — an fiatt des gebuͤhrlichen Pe- 


dis 


at (125) So 


dis geſetzt wird. Zum Exempel in denen pur- Doctyliſchen Me- 
nueten wird bißmeilen am Ende der Setion zu Formirung der 
-Ofaufulse. Formalis. ein Contrarius gefegt / wodurch doch das 
— bare purum nicht verändert wird; - 


Als: 
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Es verändern auch das Genus Melodiæ nicht die Licen- 
ti, fo fie mäßig gebrauch werden. 

Diefem nad) wenden wir ung zu der Aufammenigung un⸗ 
terſchiedlicher Pedum, und iſt zu mercken / daß derſelben entwe⸗ 
der zween oder drey / ſelten auch mehr in eodem Genere Melo- 
diæ Ligatæ Compofito zuſammen gefüget werden, 

Wenn zween unterſchiedliche Pedes zuſammen gefuͤget wer⸗ 
den / fo ſeyn ſie entweder jambiĩ und Trochæi vu areg oder Jam. 
bi vulgares und Syncopatici oder Troehæi vulgares und Syn- 
Eopatici, oder Troch&i Proportionati und Da&tylis oder Tro- 
Ehei Propörtichäl — Cöntrarii, oder ee nd Con- 


Bi - 7 
— Oaqaq — Wie 
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Wie alle diefe Compofitiones gefehehen konnen 7 zu Des 
ſchreiben / würde viel zu weitläufftig werden: Dahero wir nur et⸗ 
fie Compofitiones Dactyli md Contrarii in Genereipi- 
chrono, meldyes alsdann / wenn der erſte Pes ein Dactylus if 
- Dichronum Daftylıco-contrarium, oder wenn der erfte Pes 

ein Contrarius ift/ Dichronum Con: rario- Daäylicum ge 
nennet soird/vorftellen wollen. Wer Flug ift/ wird in andern Com- 
pofitionibus ſich leicht felbft heiffen Fönnen, 

Die erfie Arth diefeg Generis hat erſtlich einen Dacty lum 
und darnach einen Contrarium, und fähret alfo fort big Cie 


der Melodiæ Ligatz. 





Exemplum 
Dichroni — ——— Contrarũ. 
——— 
=. — — 
Ccourante. 
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Die andere Arch iſt mern Contrarius vor/ und Dadty- 
| — — und alſo continuiret wird biß zu Ende der Me. 


Exemplum 
Dichroni 6 
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Die dritte Arch iſt / wenn in beyden erften Binariis — 
lus und Contrarius wechſeln / in dem dritten zween Dadyli und 
im dem vierdten Corttrarius und Contradtus fliehen / in.der an⸗ 
dern Theil aber der Melodie Ligatæ Contrarius und DaAylus 

| Wechſeis weiſe geſetzt e 
Exemplum: 
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Sirene 
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— — * — en erfichBinariis Con- 
—* chſel dritten zween Dactyli und 

in dem vieroͤten Contrarius und Pes contradtu; ſtehen: in dem 
anderu Theil aber der Melodiæ Ligatz Contrarius und Dadty- 
= wectels weiſe geſebt werden. —— J 
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"Die nf Arch iſt / wenn in den en! —*— "Binaris 


lauter DW — in. ur — Contrarius und Daciy- 
Jus ti B zum En Sae — — 7} 
Dafyli md nt —— erlich in ModoR- 


niendi gebrauchen. Ein Er hat der en Lullusindem 
— Ballet, le Trio fe Sr —— genänk Zt 
d gebet 
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renden 
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Dergleichen Arthen und Verwe ſelungen der beyden Pe⸗ 

ei —— noch viel haben worvon wir ein ander mahl mehr re⸗ 
en wollen. 

Jetzo will ich nur noch ein Trichronfum aim Con- 

trarium des beſagten Lullii vorſtellen Terna- 





riis ein Contrarius — zween — — geſett er denn 
auch den Modum finiendi mit einem Trochæo, als des DaAtyl 
en macht: ' 
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2 5 Bad bon dieſer Materia; ingleichen vonder Zuſammenſe⸗ 
gung dreyer oder mehr Pedum noch moͤchte zu erinnern ſeyn / wol⸗ 
Jen wir ſpahren / biß mir. von dev Muſica Rhythmica ex Profeſo 

handeln iverden. Interim Sapienti ſat, und wird dieſe Ui 

ſtthafft inexhauftamferme copiam variandi geben. ⸗ 
— hat dieſe Wiſſenſchafft ihren ſonderbahren Nutz ih 

der Kunſt die ecten zu exprimiren. 

Es wird aber ein ſolches Genus hjßweilen durch eine gan 
Speeiem-Cantiohis gebraucht / bißwe aber merdenstliheGe- 
nera in-eäderd Cantionis Spei ‚conjungiret: _Zifngeilen 
menget man auch eine dergleichen Melodiam Ligatam in Solu- 
tam mit ·ein / welches alles in Beliebung des Compofitoris ſtehet / 
der ſich nach der Natur Cantionis, den Tert und Affedten/fpex- 
primirt werden ſoll / richet. Ei * 
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h wende mich nun zu denen Generibus: Modulandi Po- 
\yodicis, ‚melde ihr Abfehen auff alle Stimmen: zugleich 

haben ; und fonften Genera Modulandi refpeftu Com- 
pofitionis, oder insgemein Voce barbara Contrapundi ges 


ed Nie Ba 17703 en Eurer Die 
ER 
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.. Dieſer Generum fepr;duep: wplex oder Equale, Co- 
loratum und Floridum oder Fra 
Genus Simplex oder: Aüqvaleiber gleichgebende —— 
punct iſt / wenn alle: Stimmen: * Ji.oderl eine ſo geſchwind / 
als die andere / in lauter Contor ordantien fortgeben /wird insge⸗ 
mein Contrapundtus:Simplex —— genennet. 
Exemplum. 
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Demodocus: Mein Herr Euclides, wenn in dieſem 
Genere gantz keine Unglei — duch beine Diſſonantien ſtatt ha⸗ 
ben / wie werden denn die Clauſulæ Formales gemacht / die da gez 
—— Syncopen it ſich haben ſollen? 

'.Büchides : Eine lügen gerirgekingteidheit und A 
weichung wird nicht geachtet / und ar wohl bugelaftan; und hatt 
Genus feinen Nahmen a potiori.'“ 

Das Genus Polyo icum Coloratım if das. Medina 
zwiſchen dem al und Fracto, und gehen die Geimininmit 
Figuren und S ematoiglibus ꝓerfeclis und imperfedis ma- 
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gis eongrhis ausgezieret mit untermengten Diffonantiis in cele- 
ri Progreffu fort / -alioy daß feine einen. gersiffen Choral führer/ 
das Fundament mehrentheils die langſamen Noten in ſich hat / die 
geſchwinden oo —* fo geſchwinde wechſeln / wie in Gene- 
re ERracto ine fange Note offt viel kurtze in eadem 
Clave 33 werden. Es wird aber doch wohl zu⸗ 
elaſſen / daß die Stimmen bißweilen ein wenig gleichmaͤßig fortge⸗ 
9 / auch daß die Clauſulæ Formales ihre Syncopen haben. 
Feapen mir‘ eſes Genus Contrapunctus Coloratus genen 
* ger faſt in allen Concerten * 
eines hierher ſeben. 
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Contapuncti Colotati: 
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hoder ohne Choral. 
m Genus odicum Fractum mit einem: gefoiffen Cho- 
al ift } wenn eine Stimme einen gewiſſen Choral fithret / und die 
andern mit Notis diverfz Qvantitatis fortgehen. Exempla» 
ſeyn faft an allen Orten anzutreffen. Kerr Pürynis bat auch eins 
inEantiones ſuper Flumina Babylonis. — 
Genus Polyodicam Fractum ohne Choral ift +- wei 
Er Stimmen Notis Fractis und Contrapoftis mehrentheils mit 
furgen Fußis und Imitationibus dergeftelt fortpafliren/ daß die 
— bald in dieſer / bald in einen, andern Stimhte zu finden 


Hier ift zu mercken / daß die Fractio ldas Brechen] guener- 
= 8 / entiveder Extrinſeca oder Realis. 
- Fra&io Extrinfeca iſt / wenn die Nota nicht wuͤrcklih / 
ſondern nur durch den — einer andern / —— beiten 
lanet / gebrochen 1 wird 


Das er Fractum if / entweder mit 17, 
n 





x (136) Se 
Fra&io Realis iſt / wenn die N tee — Irtheilet 
ſeyn / gegen welche eine groͤſſere mit Fleiß geſetzt iſt. — 
Seyn demnach Notæ Fra eniweder mutud- Fraäz, 
oder folüm-Frad&, 
— Fractæ ſeyn / — brechen und wieder gebrochen 


Die ſeyn entweder mutuo Pactæ Extrinſeca Fra&tio! 
ne, oder mutuo-Fraetz Mixtä Fractione. 

Jene fepn / welche‘ von ſolchen Noten durch ungleichen Ge⸗ 
genſatz extrinfece gebrochen werden / die alsbald wieder von ander 
auff gleiche Meife gebrochen werden, — 

Dieſe ſeyn / wenn groͤſſere / ſo gs —— 
chene gest ſeyn / extrinfece wieder gebüochen- merden.. - - .——— 5 
| Notz,folum- Fractæ & qvidem realiter ſeyn di U 
welche — 5 es ſeyn / und denen eine gröffere 37 ſo 
nicht extrinſedẽ gebrochen wird / entge en geſetzt ift, x.gr. 
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Die Noten ABCDE md FGHI ſeyn Muruö-Fradz 
Fractione Extrinfecä, und alfo auch Mutud- Contrapofitz: 
LMNOPQRYZ feyn Mutuo- Fractæ Fractione Mixtä: 
‚Hergegen Notz KS Tbdfhkm feyn Solim-Fradz reali. 
ter. Die Fra&io von A biß E und von F biß I geſchicht in Se. 
cundas partes; Hernach von KM bif Imin O&tavas, und 
endlih In in qvartas. | 

Hieraus ift leicht zu fehen / mas Notz Contrapofitz feyny 
nehmlich alle Diejenigen / fo da groͤſſer ſeyn als die Partes fractæ. 
= — ſeyn entweder Æquales, Gleiche / oder Inzqvales 
ngleiche. ’ 

Sleiche pn ABCDEFGHI: Item M und L, tie 
auch O und R: Alſo auch VXYa; Itemceg, Ungleiche ſeyn 
EM, RV, il. 
Weil die Contrapofite LM und dergleichen von denen N 
OR, und dergleichen wenig unterfchieden / und dem Gehoͤre Feine 
Ungleichheit verurfachen wegen der Differenz, fo gleichfam abges 
brechen wird: Werden fie denen NOR zqval geachtet / und 
— alſo zugleich in Genere Polyodico Fracto æqvaliter 
æqvali. 


Nachdem ich nun dieſe nothwendige Erinnerungen von denen 
Notis Fractis und Contrapoſitis gethan / ſo fahre ich weiter fort 


Sſſſ und 
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und ſpreche / Daß das Genus Polyodicam Fra&um ſey entweder 
Æquaie oder inæqvale. ern an 


Zgvale if / wenn die partes fratzgalle einander gleich 


Dieſes iſt entweder Inzqvaliter AEqvale oder MEgvaliter 
Agqvale, ar * 
* Genus Polyodieum Inæqvaliter Æqvale iſt / wenn die 
partes fractæ einander gleich / die Contrapolitz aber einander 
ungleich em u — — 
a Pe 4 0 ı u ® A { 
AUmb die Variatiomes zu haben / fo dieſes Genus, giebetz 
iſt zu wiſſen / Daß Die Fradtio: geſchehe entweder in Vulgari Pro- 
portione,. da der Divilor Notarum allezeit oder continuirlich 
Numerus Bitjarius iſt / oder in Proportione Tripla, oder i 
Sesgriältera Minore, oder in Sesqvialtera Minima. 
DDurch das Wort Tripla verſtehe ich hier nicht nur Tri- 
plam proprie ita ditam; Sondern auch Sesgvialteram Ma- 
jorem und Sublesqvitertiam, in welchen der erfte Divifor Nur 
merus Ternarius iſ. — 
EA ee, - af BR 
| Brake SJn-Brprertione Vulgari geſchicht / geſchicht 
entweder in Secundas oder Quartas oder Octavas ader decimas. 
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Contfapundti Floridi f u rad Inzqvaliter Xqvalis 


in qvartas Be Vulgaris. 
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Fractio, fo in Proportione Tripla geſchicht / entweder 
in Tertias, oder Sexras, oder Duodecimas, 
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Fra&io in Propo ialterä Minore geſt 
entweder in, Sextas oder Duodecimas- oder Vigkfimasi 
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sn nn Phrynis Mein Herr Euclidess et vergebe mir / daß 
ich ihm in die Rede falle, Ich befinde in feinen gegebenen Erempeln 
etliche Unreinlichkeiten der —— die von meinem geweſe⸗ 
sen Præceptore, vemiHeffh Rhato nicht für gut gehalten werden. 
Dannenhero möchte ich gerne wiſſen / ob er foldhe mit Fleiß geſetzet / 
oder ob x esnurverfeben? -. 0 17.00 m 
5 Euclides: Mein Herr Phrynis, es ift möglich / daß der 
allerfuͤrtrefflichſte Kuͤnſtler etwas verfebe/ warumb nicht ich / der ich 
mich fie ven Geringſten achte? Man}fan aber aus Durchfehung 
der gangen Compofition leidyt mercken / ob einer aus Unwiſſen⸗ 
heit oder aus Verſehen unrecht geſetzet. Iſt es aus! Unwiſſenheit 
geſchehen / fo iſt es dem Componiſten eine Schande / daß er ſich 
eines Dinges unterwindet / welches er nicht verfichet.. Iſt es 
aber nur ein Verſehen / fo ſoll man es den Autori billig zu gute 
halten: Angeſehen ein Menſch fehr leicht irven kan / und kein ei⸗ 
niger zu finden / der nicht bißweilen einen Fehl⸗Tritt thaͤte: Wie 
ich denn gar leicht beweiſen koͤnnte / daß auch die aſlerberuͤhmteſten 
Componiften bißweilen geirret / wenn ich es nicht für uͤberflüßig / 
ja auch fr unverantwortlich hielte: Angeſehen es cher dem Mo- 
mo und Zoilo zukommet / ‚aus vielen guten Sachen etliche weni⸗ 
ge Irrthumer auszuklauben / und durchzuhecheln / als einem be⸗ 
ſcheidenen Kinſtler. Dieſem nach fanerich / daß es zwar ſeyn 
koͤnte / daß ich geirret / weil ich nicht Zeit gehabt / die gegebenen 
Exempel mit ſonderbahren Fleiß zu ſetzen. Doch ſeyn etliche ge⸗ 
ringe Unreinlichkeiten / die ich mie Fleiß nicht vermeiden wollen, 
Die, Urſachen ſeyn dieſe: Erſilich / weil ich mir die Freyheit ge⸗ 
nommen / derer ſich auch andere / und zwar Hunſt⸗ reſche und vers 
ſtaͤndige Componiſten gebrauchen. um Andern / weil meine 
Exempla vierfiimmig / da ein Componift ſchon cine gröffere 
Fteyheit hat /als in drep⸗ oder ztweyſiimmigen Sachen. Drit⸗ 
tens / weil in dem Contrapundto, F racto, wegen der groſſen 
Berähfberficfei allezeit eine groͤſſere Frehheit zugelaſſen wird / als 
ii Tttt 3 ſon⸗ 
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ſonſten: Senderlich went die. Partes Practe klein / da dann ei⸗ 
ne kleine und geringe Unreinlichkeit leicht dem Gehoͤre unvermerckt 
vorbey eigen Fan /welche die contã⸗ 
nuirlichen Fractiones verdectt / oder auch wohl gar annehmlich 
acht wird. Ith begehre aber gleichwohl — — 
it hierinnen zu behaupten / als die jenige / fo Rhoerug 
felbft denen Comporniften nicht allerdings vor übel hal 4 Liber - 
dieſes geftehe ich gar gerne / und halte es gaͤntzlich dafür 7. ie reiner 
ein Contrapunctus Fractus ift / ie befler Elinget ev / und ie ho⸗ 
ber ift der Autor deffelben zu ſchaͤzen. Soll alfo billig ein: ieder: 
Studiofas Melopeiz ſich befleifigen / die Reinlichkeit ver Com- 
pofition fo viel in Acht zu nehmen / als immer möglich iſt auch 
in dem Contrapundo Fracto. Wem er aber mic ſothaner 
Reinlichkeie nicht wohl zu rechte Fommen Fan /. foll er billig nicht 
feinem eigenem Gehirne folgen / ſondern zuſehen / was andere / 
und zwar verſtaͤndige und approbirte Componiſten gethan / de⸗ 
nen kan er alsdann wohl nachahmen. Jedoch ſoll er hierinnen 
auch dieſe Diſeretion gebrauchen / daß er nicht etwan das jenige 
nachthue / was fie uͤberſehen. Wiill er ihm aber die Zeit nicht 
nehmen dergleichen berühmter Componiſten Sachen abzuſetzen/ 
und ſich darinnen zu erſehen: So mercke er nur das jenige / was 
Herr Rhoetus zwar nicht gar fir rein haͤll doch auch nicht gaͤntz ⸗ 
lich verwirfft / daſſelbige mag er in Contrapuncto Fracto ohne al⸗ 
le Scheu gebrauchen. — 
Demodocus: Mich deucht / ich werde mich nun ziem⸗ 
lich in den Contrapunctum Fractum Inzqväliter Xqvalen 
finden koͤnnen / moͤchte alſo auch gerne einen alisführlichen Be⸗ 
ih von dem Contrapundto Fracto AEgvaliter Æqvali ha- 
Des * — * 
Euclides: Genus Polyodicum Fractum A£qvaliter: 


ZE.yvale oder Contrapundtus Fractus Æqvaliter Zqval 
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iR / wenn nicht nur die Fractiones, ſondern auch die Contrapofi- 
te einander gleich feyn. a | | 

Es iſt aber nicht nothwendig / daß alle Contrapöfitz , die 
über einander ſtehen / auch einander: gleich feun; Sendern eift ge⸗ 
nug / wenn zum menigfien’eine vom denfelben denen folgenden / fie 
mögen nun fepn in melden Stimmen ſie wollen / gleiche: Alſo / 
daß durd) das gange Genus sder vielmehr Harmönie dieſes Ge- 
neris allezeit eine von gewiſſer und gleicher Qvantitact zu hoͤren ſey. 
Diefe werden Confrapofitz Principales geitennet. Die andern 
werden — rs / en — — par — oder SR 
ſeyn / nach Beliebung des Componiſten ; daher fie dann den Nah⸗ 
nen Negieftaram führen. euch, — 
Olie Contrapoſitæ Principales-biftehen entweder in. 
Duplici — oder in — Tempore, sder in Secun- 
ga Temporis Parte, oder in Tertiä, oder in Qvarta, oder in 
Sextä oder in Odtava, * — te — — 
er Demo docus . Wa 8 nennet d 7 er Herr «in "Te m n Pu zween 
Tact oder einen? 


© Enclides: Ich halte es hierinnen mit der Meynung des 
Herrn Rhoeri, welcher einen gangen Dat; und nicht mehr fur em 
Tempus haͤlt "Von denen Urſachen dieſer Meynung werden wir 
kuͤnfftig zu reden haben. Anietzo will ich gerne in unſerer angefan- 
genen Materiä fortfahren / damit wir zu Ende kommen / ehe wir 
noch Formias erreichen. 


Sage demnach / daß / wenn die Contrapoſitæ Princi- 
pales in duplici Tempore beſtehen / die Fractio in Proportio- 
ne Vulgari geſchehe entweder in Secundas oder Qvartas, ſcil. 
Temporis Fartes, 


Exem- 
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— Fracti Æqvaliter Æq valis in Secünidäs | 
Consapohiie Principalibus in. duplici Tem- . 
pore Confiftentibus. | e 
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! Exem 
Contrapundi 2 valitr en Fractii inqvartas Con 
- trapofitis Principalibusin duplisiTempore conſiſtentibꝰ. 
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Wenn die Contrapoſitæ Prineipales in uno Tempo- 
re befiehen/ fo geſchicht Fra&io in Proportione Vulgari,cnt: 
weder in Secundas; oder Qvartas ‚oder Oktavas: In Tri. 

la in Tertias oder Sextas, im Sesqvialterä Minore in. 
ä xtas, $ x — —— 
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Contrapuncti AEqvalier Æqvalis Fracti in Secun- 
das Proportionis Vulgaris Contrapoſitis 


Principalibus in uno Tempor 
| x eonfitentibus: ig 
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Contrapundtixgvaliter —5 Fracti in qvartas Con- 
trapoũtis Principalibusin uno Tempore confiftentibus. 
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Exemp lum 
Contrapundti zqvaliter AöqvalisFra@tii in O&tavasCon. 


trapofitis Principalibusin uno Temporeconfiftentibus. 
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Wenn die Contrapoſita “en in Secundä Tem- 
poris Parte befiehen / fo geſchicht Fradtio in Proportionc Vul- 
gari entweder in Qvartas, oder Octavas, oder Decimas Seytas; 
In Sesqvialtera Minore in Sextas oder ——— ;. InSes- 
qvialterä Minimä in Duodecimas. -, " tl 3 


Exemplum 


Contrapundti Æqvaliter AEqvalis Fradti in ori 
Contrapoſuis Principalibus in Secundà Tem-· 
poris Parte Conſiſtentibus: 
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Wenn die Contrapofite Principales in Tertiä Tem- 
poris parte befteben / fo geſchicht Fractio in Proportione Tri- 
pla in Sextas oder, Duodeci x 


* 


xXxemplum — 


Contrapundti AEqvaliter ARqvalis Fracti in Sextas, 


Contrapofitis in Tertia Temporis parte 
Confiftentibus, | 
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— die Contrapoſitæ Principales in qvartä Vem- 
poris parte beſtehen / fo geſchicht Fractio in Proportione Vulga- 
ri in Odtavas odet decimas fextas; In Sesgqvialterä Minimä 
in ——— oder — qvartas. 
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- Exemp 
Cohtrapundt zqvaliter Barali Fraci in decimas — 


tas, Contrapoſitis in qvartäTemporis rn confiftentib®, 
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Wenn die Contrapoſitæ Principales in Sextas Tempo- 
rjs parte beſtehen / fo geſchicht Fractio in Proportione Sesqvi- 
alterä Minore in duodecimas oder vigefimas qvartas. 

Wenn die Contrapofitz in Octavã Temporis parte be⸗ 
ſtehen / fo geſchicht Fra&tio in decimas fexras, 

Exempla von diefen und allen andern Contrapundter zu 

eben / wuͤrde viel zu meitläufftig werden: Dahero wir diefe Muͤ— 
erfpabren / und ſolche dem fleißigen Studiofo Melopœiæ uber- 
laffen tollen. | Ä 
 Demodocus: Können die Fractiones nicht Heiner ſeyn / 
als fie der Herr befehrieben ? 

Euclides: Ja wohl: Nicht allein die Fractiones, ſon⸗ 
dern auch die Contrapoſita koͤnnen kleiner und geſchwinder geſetzet 
werden: Allein mer ſinget oder ſpielet einen allzugeſchwinden Con- 
trapunct, daß auch der Zuhoͤrer fein Contentenent darvon hat? 
Uber dieſes muß auch der Componiſt zuſehen / daß die partes fras 


æ 
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&2 nicht allzuweit von denen Conrrapofitis abweſchen / damit nicht 
aus dem Contrapundto Fra&to gar ein Coloratuswerde, Weß- 


wegen es auch allhier heiffen fol: | 
Etſt modus in rebus, fünt certi denig; fines, 
Qvos ultra citrad, negvit confiftere rectum. 


Es it aber albier zn mercken / daß ein geſchwinder Con- 
trapund feine gröffere Kun erfordere / auch dem Lomponitten. 
Feine gröffere Muͤhe mache / als der allerlangfamfte, , Wer es nicht 
glauben will / der nehme eines von anfern gegebenen Erempeln des 
langfamften Contrapundtg / und mache alle Noten umb die Helffte / 
hernach umb den vierten Theil / und fo weiter / fo lang er will / klei⸗ 
ner: So wird er endlich aus dem allerlangfamften "Contrapundt 
den allergeſchwindeſten haben / den vielleicht kein Menſch auff der 
Welt wird fingen oder fpieten innen. Woraus zu fehen/ daß die 
neuen Componiiten feine gröffere Kunft anwenden können / «als 
die Alten gethan / aufler daß fie einem muficalifehen Stute eine 
feinere Arch und hieblichere Manier zu geben wiſſen. | 

Demodocus: Was macht aber einen Contrapundtum 
Fra&tum ſonderlich kunſtlich? 

Euclides: Derjenige Contrapunctus Fractus wird füt 


den kuͤnſtlichſten gehalten / in welchen viel Fractiones Extrinfe- . 


cæ, viel Abwechſelungen und viel kurtze Fugæ oder Imitationes 
‚gefunden werden. Uber dieſes hält man den Contrapundum, 
Fractum Æqralem billig höher / als den Inzqvalem, und des 
Contrapundus Æqvaliter Æqvalis macht ungleich mehr Mile 
be / als der Contrapundtus Inzgvaliter Æqvalis. 

Es wird auch der Contrapundtus pure Syncopaticus; 
ſonderlich wenn er AEgvalis ift, billig nicht gering / fondern fo wohl 
für zierlich / als kuͤnſtlich gehalten von welchen die Herren ein E⸗ 


gem? 
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xempel finden in dem Gloria Cantionis fuper Flumina Babyla- 


nis meines wertbeiten Freundes des Phrynidis, 
Genus Polyodicum Fra&tum Inzqvale if / menn die 


Fraftiones , oder vielmehr die Partes Fradz ungleich ſeyn. 
die vorigen Genera Fradta recht verftehet / wird mit 
diefem auch — zu * kommen koͤnnen. u wollen m wir ein 
Exenipel geben, 
xXxemplum | 


—— Fracti Inzqvalis: 
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Die Herren abermahls / was fir eine · refuche 
Co —— die Lehre von denen Generibus Modulandi 
a — — Fer Compofitionis 
mponiſten an die Hand giebet / fürnehm em jeni ſo von 
Natur nicht ſonderbahre Einfälle bat . * x — 
Was fonften noch mehr von denen BR. undtis zu erin⸗ 
—* ſeyn — wollen — In / ... wir beifre ar 
en werden: Anietzo mache ſich Herr Demodogus auff eine 
— — geſaſt / weil ie ſche daß der Herr Fe 


Be „IC. 37 Ze 
Das XIX. Kain 


Unterſchiedliche poßierliche Zugewohnheiten 
200 -eflicher Muſicanten. £ 


O bald wir zu dem Hoffe Meiſter gelangeten / ke 
ab /. fagte ſich auff unfere Kaleſche / umd hieß den Re 

> vis auff fein Pferd’ figen. Weil aber Charis mit fehr grof- 
5 Mühe auff daſſelbige kahm / gab felbiges Anlap zu folgenden 
iscurs. 
Boẽfmeiſter: Wie ſauer kommt doch dem armen Charis 
das Aufffizen an? Er haͤtte fürmahr keinen guten Voltifirer/ 







ausgenommen von dem Narren · Kaͤſt ein herunter abgegeben. 


Demodocus: Ad) mein Herr Hoffmeißer / das iſt noch 
nichts / wenn er Acht hatte auff fein geigen / Da würde er erſt ſagen / 
daß es ihm ſauer ank ee ee SL: 

* — „email: Wie fo? Dos Geigen iſt ja feine ſchwere 
rheit2.. ... — —— — — BR 
PDemodocus: Dem ungeachtet / fo wird es Doch Dem Cha- 

ris Yo but-fauer / daß er daruͤbet ſtehnet und Freifet/ nicht anderft/ 

als eine Frau / die in Kindes Möthen lieget / und alle Augenblick 
ein Rind zur Welt bringen fol... Oabero halt er nicht unbillig viel 
von feiner Kunſt / weil wor ſchwer ankonimet / dieſelbe auff 
die Welt zu bringen; Maſſen es die Erfahrung giebet +- daß Die 
Mutter die jenigen Kinder am allermeiſten lieben / die ihnen am ſ⸗ 
erſten worden ſeyn. TB Be 
. ., Phrynis: Es iſt ein poßierliches Ding / daß mancher 

Menſch ſich in. dev. Jugend etwas närrikhes angewoͤhnet / das er 

hern chnimmurmehr laſſen fan: Welches er niemanden / 

Pppy 2 als 


(7 


als feinen Lehrmeiſtern zuſchreiben darff / die ihme ſothane boͤſe Ma- 
nier geſtattet. Ich habe zu Mantinea in Arcadia einen Künfts 
Dfeiffer-Fungen gekandt / wenn derfelbe auff der Bafs- ap 
ehe / ſperrete er / zu iedweden Strich * Maul Angel⸗ weit 
welches fo poßierlich ſtunde / daß urnus ſelbſt —* 
te lachen müflen. Sein Lehrmei nn Serobeus, verſuchte 
folche böfe Arch mit Maulſchellen / Obrfeigen und Naß Stübern 
zu curiren: Allein vergebens / biß er endlich den edlen Pferdes 
Koch zur Hand nahm /_ und dem abentheuerlichen Bafs- | 
wenn er das Maul fo greulich aufffperrete / unvorlebeng ein. ä 
lein hinein ſchobe. Dieſer wunderbahren Cur hab ich unt Die 
che mahl beygemohnet; Magſſen ich bey vielbelobten Herrn Sero-. 
beo mic) in Mulica Inftrumentali untermeifen Heß 7 welche auch 
endlich durch offtmahlige Wiederhohlung fo viel würckete daß dag 
Maul zubliebe/ iedoch dergeſtalt / daß der Patient n über alle 
Maſſen lächerlihes Kauen und Maul- Kriimmen bebielte } 
" welche auch wohl Heraclitus vor Lachen hätte ; en 

Welches doch auch endlich durch ken Aufflegen des kraͤfftigen 
Fuͤnff⸗ Finger⸗Krautes ghichlich vertrieben wurde. | 

Euclides: Ich He inen Violiniften gekandt / er 
wenn er am allerfiinfilichften geigen molde /- darzn brumm a 
si Bär / und nicht anderft murrete / als ein zehen⸗ jah 
er. 
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— und Schrei — ft eines Bi Bes er mim — 
ließ er ſo —5— daß ſo dohl er / als Te eb de , 
von ging Grit fh Kai Stiei ung Bette legen moſten. 
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Nacht erſchiene dem Dametas der beruͤhmte Spe im Sea 
fichte 1 ich will fagen / es begegnete ihm das / was 4 DM 
viel getruncken / zu begegnen pfleget. Dabero ein Schwein / „fo 
in eben derſelben Stuben ihr Lager hatte, verurſacht wurde / dem 
Dametasıdas Maul zu ſaubern. Dametos hatte cben hls 
einen angenehmen Traum von ſeiner biebſten / und als er fuͤhlete / 
daß das Schwein ihm fb umb das Maul gieng/ verurſachte ſeine 
traͤumende Phantafia, daß er meynete / ſeine Liebſte kuͤſſete ibn, 
Da ev aber durch dieſes etwas unhoͤffliche Zuͤſſen / erwecket wur⸗ 
de / und doch noch in der Meynung bliebe / ſeine Liohſte waͤre bey 
ihm / grieffe er nach ihr / in willens fie wieder zu kͤſſen. ⸗ 
Schwein aber / fo dergleichen Courtoiſie ungewohnet war / dre⸗ 
hete ſich umb / und woite darvon lauffen? Allein / Dametas er⸗ 
wiſchte daſſelbe bey dem Schwantze / bildete ſich ein / er batse ſeinen 
Schas bey den Haar⸗ Zoͤpffen / und ruffte daunenhero; Schaͤtz⸗ 
chen / Schägchen / halt ſtille + halt, Mille / ich reiſſe Dir — Zoͤpffe 
aus, Schreyven aber des Schweines benahm endlich, dem ar⸗ 
men Dametas den Irrthum / und wieſe ibme / was fuͤr einen falle 
ben Schatz er bey ſich auff ver Streu: gehabt, — 
0, Doffmeifters-. Fhr Herren / weil wir von poßierlichen Au⸗ 
ohnheitemetlicher | Mulicanten: zu feven / angefangen / ſo muß 
ch meine Drey Heller auch darzu jegen. Ich hab einen a 
niften gekandt / welcher wenn er pielete / nicht nur das Maul 
An gel⸗ weit aufffperrete 4 fordern quch ſo abſcheulich darbey krům⸗ 
mete / und verdrehete / daß ſchwerlich ein Bil Schnitzer der glei⸗ 
chen Blarr⸗ Kopff nachſchniben konnen. Daher er ſich auch lb 
ſcheuete in Beyſeyn einer ſchwangern Frauen zu ſpielen/ aus Bey⸗ 
forge Afe möchte ſich an ſeinen greulichen Schlaur⸗ Afſen⸗ Geſuhte 
verſehen / aliqyid monſtroũ zur Welt bringen / oder wohl gar fir 
Schreien abortirem. El ir ser ne 
rn,  ‚Demodocnss, Mein Herr Hoffmeiſſer / er erinnert mich 
an eine andere wahrhafftige Hiſtorſe / ſo auch von dem Maul. auff— 
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ſperren eines Organiften handelt, und fich alferverhäfe: ¶ Zu G⸗ 
tineh wohnete ein fuͤrtrefflicher Organift, welcher ſehr oft bey der 
Tafel⸗ Muſic des Dafelbit-refidirenden Fuͤrſten gebraudyet wurde 
Als er aber etliche mahl auffgewartet / und doch das Honorarium 
nicht an ihn reichen wolte / wurde ſeine Frau endlich ungedultig 
verwieſe ihm feine Zagheit und ſagte Er haͤtte ſonſten immer en 
groſſes Maul / aber wenn er daſſelbe auffthun ſolte / da waͤre nie 
mand zu Hauſe / andere Muficanten befähmen wobhl ihr Tranck 
Geld / er aber faſt niemahts nichts; Wenm er die Woſche eimmahl 
Anfffperteis würde / ſo wuͤrde er wohl auch mas befomimen. : + Der 
Örganilt'nahme dieſe nicht uͤbel· gemeynete Corre&ion mit Ges 
dult an / und gedachte ſeines Weibes Rath zu practiciren. Als 
nun kurtz hernach der Fuͤrſt frembde Säfte befahme / und er aber- 
mahls mit ſeinem Spinerre auffwartete / und gewahr wurde / daß 
der Fuͤrſt bey der Luſt war / ſperrete er unter dem ſpielen das Maul 
fo weit auff / als % kunte welches dem Fuͤnten / als er es ges 
wahr wurde 7 ůͤber alle maſſen laͤcherlich um abentheuerlich vorkah 
me: Ließ ihn derowegen durch einen Edel: Knaben fragen / was 
ihm miederfahren / und ob ihm vielleicht Das Maul ans den Ans 
gel geriſſen? Der Organift gab die Antwort: Er dörffte es fonft 
niemand offenbabren / als Ihrer Hoch⸗ Fuͤrſtl. Ourchlaucht Abſt 
Da der Fuͤrſt dieſe Antwort vernommen / ließ er ihn zu ſich kom⸗ 
men / und hieffe ihm die Urſache feines Maul: Aufffperrens ohne 
Scheu vorbringen. Der. Organikt erzeblete hierauf / wie ihn 
fein Weib fo jämmerlid) ausgefliget hätte / daß er fo offt phne ein 
Honorarium nach Haufe gefommen / haͤtte ihm auch den Kath 
gegeben / * et wieder wuͤrde auffwarten / ſo ſolte er das Maul 
uffſperren / Te wuͤrde er ohne allen Zweifel auch etwas bekommen 
Dieſes hätte er nun gethan / wolte num erwarten / ob er etwas 
darein kriegen wuͤrde. Dieſes gefiele dem Fuͤrſten fo wohl; daß 
er feinem decretario befahl Funffzig Ducaten zu bringen / und 
darmit dem Organifien das Maul zu füllen; Welches auch 


alfo- 
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Aſobald geſchahe. "Pi ifo dieſemn ſein EHE“ Auffſberren weit 
he Bone als dem dei Schnatt Aflen- 
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Euclides: Ich habe vor dieſem / da ich noch ein Koh 
war / und zu Tyrus m die Schule gieng #'chren Organikken: ger 
kandt / weicher / wenn er einen? Re jafs fpieletetr gu ied⸗ 
meder Note mit dem Kopff winckete Welches auch laͤcherlich Her 
mug amgnfhen mar. u 
Hoffmeifier; Ehen dergleichen Vroliniften hab ich zu A⸗ 
igentum in Sichiett defeben / welcher zu jedet Note ven Kopff 
m ers ober) Wei) 7 a ne 
| Demodocus: Mir mareiner befan? / der AMezeitzwentt 
er mit den Finger auff der Violin, über das zweh⸗geſtriechene a 
inauff klettern ſolte mit dem Maul darnach Id) wie ein 
d wenn er nach einer Fliegen / fo ihm unb den Kopff herum 
ſummet / fhuappel. 0... : —A— 
= Eudiides: Vieſe Angewohnheiten gehen die Organiften 
und Kunſt⸗Pfeiffer an: Wir miffen auch die Cantores nichtver» 
gie. Ich kenne einen? der nicht fingen kan / er halte dann die 
incke Hand an den Baden. — a 2 2 
- - Hoffmeifter: Und ich habe zu Siracufe einen geſehen wel⸗ 
cher das Schnupff· Tuch an ven Tactir. Stock gebumden / und dar ⸗ 
mit den Tact geſchlagen / nicht anders / als wenn er eine Fahne 
ſchwingen wollen. MINE en 
Demodocus: Gleichwie es unter andern Leuten man⸗ 
cherley Grillen⸗Faͤnger giebet / alſo auch unter denen Tariroribuss 
nter dieſen bat mich ſonderlich einer delectiret / welcher / ſo offt 
er aushalten wollen / in einen Winckel gelaufſen / und da hinein⸗ 
ſchryhen. 
— Luclides: Wenn der Herr den Kuͤſter zu Portabella⸗ 
haͤtte geſehen / wuͤrde er ohn allen Zweifel mehr Luſt davon gehabt 


ha⸗ 
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haben: Sintemablderfelbe / wenn er gefungen / die. Zugen feſt 


Agedrucket / das Maul biß an die Ohren au gefperret/ das gan⸗ 
ge Seficht voller Runtzeln gemacht / und wenn er dan einmahl 
in das Gelang Buch geſehen / hat er die Augen fo weit auffgefper- 
get /ı wiecin Kalb / und doch alsbald feſt wieder zugedrucket wel⸗ 
dies (oiyopiexlich. seflanden / daß auch einer der das Podagra ges 
habt / darüber hätte lachen muͤſſen. “1:7 Ma | 
Phrynis: Diefe und dergleichen böfe Angemohnbeiten ſeyn 
zwar haͤßlich genug / iedoch fen fie noch eher zu. vertragen / als 
en eiit Muficus- zwar viel auff Confonantien haͤlt / und doch fein 
$eben mit denen garſtigen Diffonantien der Falſchheit Hinterliftigs 
Eeiey Heucheleh / Neid / Fuchsſchwaͤntzerry / Hoffart / Schmwelgerep/ 
Hurerey und andere Lafter verunreiniget. er 
 Hof-Meifter: Ich falle, dem Seren ley. Möchte aber 
gleichtwohl gerne wiſſen /_ ob man denn nicht die böfen Angewohn⸗ 
heiten denen Mußcis, fo fie angenommen / wieder abgewehnen 


oͤnnte? 
Rauclides: Es gehet zwar ſchwer her: Weil die Men- 
ſchen gemeiniglich fo geartet ſeyn / daß ſie / wenn man fie-ihrer 
Fehler erinnert / daruber zornig / und dem jenigem./-f0 fie erin⸗ 
nert / gram und gehäßig werden; Jedoch iſt nicht gar om ſotha⸗ 
nevr&ur zu verzpeifeln / ep jungen Leuthen. Die Ale 
ten ſeyn ſchwerch zu guriren:. Conſvetudo euitm inyeterata 
eft altera Natura. Soll man alſo / meinem Gutduͤncken nach / 
ihnen ihre Albertaͤten lieber zu gute halten / als ſie corrigiren. 
Dierjungen:Mußicanten aber / fo dergleichen Fehler an ſich haben / 
kan man durch freundliche, Erinnerungen / oder ſo ſie dieſelben nicht 
annehmen woilen / mit Auslachen und, Agiren noch wohl zu rechte 


Gleichwie Charis ung zu dieſem Discurs verleitet / alſo 
verſtoͤrete er ung auch darinnen. Denn weil er des Herrn Hoffe 
meiſters Pferd ein wenig zu ſehr hudelte / wurde daſſelbe ungedul⸗ 


tig/ 


tig / gieng mit ihm Durch, und warff ihn endlich gar ans dem Sat⸗ 
9 Bohr wir Abftiegen 7 "das Pferd wieder ji fangen’ /"heidhes 
aber ſchwer gnug her gieng. Denn wenn roiv Tieffen 7: ſo ſieff Das 
Pferd auch handen wir ſutle 7 fo'rußete dafelbe geichfatz End⸗ 
Jich aber kahm doch der Herr Hoffmeiſter N scho an daſ⸗ 
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Abe 7. fegte‘fich Darauf / und Jieß den Charis wieder gi imo auff die 


Kaleſche fisch, —55 — 
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Nfere Xeiſe —F ohne etwas — nach Formiæ, 
h'Fundi, tns'von' Fundi gerFufculum_, 


epriihen Componitften ſo bald ſch wieder zu Ahieom angelanhet / 
zugleich mit an das Liecht gegeben ———— Mufican- 
ten zu Feinden / viel aber auch zu Freunden gemacht. — 
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ſicaliſchen Difcurs de Generibus Modulandi vofends ergängte/ 
welches er folgender Geſtalt thate. | | 

Euelides; ‚Die Herren.werden fih beſter Maſſen zu erin⸗ 
tzern wiſſen / Daß wir vor Diefem vor de Generibus Modulandi Re- 
fpe&u Modorum Progrgdiendi & Compofitionis , wie audy 
Refpetu Numeri Se&tionalis discürriret: Nun muͤſſen wir 
die C .. Modulandi Reſpectu Prolationis Verbalis nod) mit 
weni achten, — — 

* Genera, Modulandi Reſpectu Prolationis Verba- 
lis oder des Textes ſeyn / fo da entſtehen aus unterſchiedlicher 
ervorbringung des Textes oͤder der Wörter / fo da geſungen 


Dieſer Generum werden Zwey gezehlet: Luxuriärts und 
Recitativum. 1 "Tone. 
| Luxurians iſt / wenn die Theile des Textes oft wiederho⸗ 
let werden⸗ ray u F a * > 
Reecitativum iſt mens die Theile deg Tertes entweder 
gar nicht / oder doch gar felten / md nur wenn in der Wiederhoh⸗ 
u. eine fonderbabre. Emphafis oder Nachdruck flecket / wieder 
ohlet wird, N u — 7 
Dieſes Genus iſt wieder zweyerley / nehmlid; Vulgare und 
| Vulgare.ift / wenn zwar der Text fchlecht weg ohne for: 
derliche Wiederhohlung ausgeſprochen wird / aber doch gleichwohl die 
Accente nicht genau in Acht genommen erden. 
Diefesift abermals zweyerley / entweder Planum, welches 
auch Chorale genennet wird / oder Figurale, — 
| Genus Recitarivum Vulgare Planum sder Chorale if, 
wenn die Worte ohne Wiederholung und ſonderbaren Unterſcheid gleich⸗ 
mäßig Nofis Planis hervor gebracht werden / wie die Paßion pfleget 
geſungen zu werden / oder auff folgende Manier s we 
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. Genus Recitativum Vulgare Figurale wenn die Worte 
ohne fonderbahre Wiederbohlung / ohne genaue Obfervirung der 
Accente mit ungleichen Morten hervor gebracht werden. <Hujus 
— ſeyn des fſeel. Herrn ant men! und die imeiften 

rien.) © - 

Genus Recitativum Artificialeif ir wenn die Worte nicht 
nur ſelten oder gar micht wiederbolet therden / vᷣavn auch die Accente 
gantz genar obſerviret werden. 

Es iſt aber der Accent, wie die Herren aus der Gram- 
— wiſſen / entweder Acutus, oder Gravis,. oder Circum- 
exus. 

Die Solben / ſo einen Acutum haben / ‚mulffen allezeit 
hoͤher geſungen werden / als die jenigen / fo einen Gravem haben 
weiches doch zu verſtehen von denen Syllben ejusdem Vocis oder 
Vocabuli. Die Spiben aber mit einem Circumflexo werden ent ⸗ 
weder erboͤhet oder ausgedehnet. 

Einſylbige Woͤrter erh ade Freyheit. 

Dieſes Genus Fan nur ge brauchet werden in- einen Stim⸗ 
me. Welche dann entweder die obere Vocal-Stimme zu ſey 
pfleget / oder eine. Vocal- Stimme allein / mit oder ohne Inftru 
menten. 
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Ein Exempel hat Phrynis in einem Maghificar, 
chen das Genus Recitarivum Artificiale obferviret 7 biß auff 
das Gloria, welches Genere Recitativo Vulgari Fi 
gefegt if  Dem:günftigen Leſer zu Gefallen 7 wollen wir die Vo- 
cal » Stimme — hierher zu — uns — — 
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 .Demodocus: Haben denn die Componiften fonft Feine 
Freybeit / als in denen einfplibigten Wörtern? | 
 ‚Euclides: : Die Freyheit die man in dieſem Genere has 
ben kan / iß gering. Denn. wer zu viel Freyheit nebmen mwill/ 
der verderbet Naturam Generis. Jedoch laͤſſet man Syllabam 
cum Acuto paffiren in Claufulä Formali Difcantüs, und in 
Vocabulis Polyfyllabis läft man zu / daß die Sylben / fo vor 
dem Acuto men entweder höher / oder gleichmaͤßig ausge⸗ 
fprochen werden / ala die Sylbe / fo den. Acutum hat / iedoch 
‚mit = Bedingung, daß die folgenden / fo Gravem haben/ mie- 
ver fallen. - 
. _Phrynis: Diefes Genus hat mir ie und afleruege über 
alte Maſſen mohlgefallen / weil es den Text fehr annehmlich und 
deutlich macht: Angeſehen daffelbe mit der natuͤrlichen Ausſpra⸗ 
che am alterbeften übereinfommet, Habe mids daher offt verwun⸗ 
dert / daß es von denen Componiſten fs fehr feltert gebraucht wird, 
a ich muß mich über mich ſeibſt verwundern / Daß ungeachtet ich 
ein. fo trefflicher Liebhaber dieſes Generis bin / id) doch die Zeit mei⸗ 
nes Lebens fonft Fein einziges Stuͤck in erwehneten Genere gefeget/ 
als dag einzige Magnificat, | 5 
a. @e- 
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Demodocdss Ich muß es geſtehen 4, daß ich mein.Sche- 
Tage kein einziges mlificalifeped Stück diefes Generis gefchen or 
der gehoͤret / als das allegirte Mag nificat de Phrynidis. Weil 
aber dieſe Arth mic) überaus wohl contentiret / mundere ich mid 
gleichfals / daß es von denen Compolitoribus fo: ſelten gebrauchet 


wird. 
Euclides: Don denen gelehrten und geſchickten — ompo- 
fitoribus meiß ich nicht / was ic) fagen folle/ aber von Denen uns 
gelehrten will ich denen Herren die Mare Wahrheit ſagen / doch mit 
der Bedingung / Daß fie es nicht nachſagen⸗ weil ich weiß / daß 
man die ungelehrteften Componaſtros am allevleichteften offendi- 
ven kann, Wer iegiger Zeit nur eine manierlihe Stimme fin- 
get / oder ein feines Inftrument fpielet / der will alſobald auch zus 
glei) ein Componiſt feyn / ob er gleidy de Muficä Theoreticä 
und Poeticä fein Tage nichts gelefen / viel weniger von einem ge- 
ſchickten Lehrmeiſter informirel worden * Dahero‘/ nem, ihre 
Compofita denen ungelehrten und umwerſtaͤndigen Audieoribus 
wohl ing Gehöre fallen / bilden fie ihnen alſobald ein / fie fepn die 
rechten Meiſter / die niemand corrigiren dörffe.. Und eben deßwe⸗ 
gen begehren fie nichts mehr zu lernen / meil fie meynen / fie koͤnnen 
fchon alles. Daher Eommet es dann / daß ihnen viel ſtattliche nu- 
ſicaliſche Sachen verborgen Bleiben / unter welchen dann auch das 
Genus Modulandi Recitativum Artificale iſt / welches gewiß: 
lich einem ſchoͤnen Texte das Lehen giebt / und alfo wuͤrdig iſt daß 
man eg beffer excolire/ und öffter gebrauche, Ich tadele zwar 
hiermit eine feine Manier keines Weges / fondern halte es vielmebr 
mit derfelben: Allein Manier ohne Kunſt / melde ohne recht⸗ 
ſchaffene Wiſſenſchafft nicht ſeyn Fan / iſt nur ern blauer Dunft/ mit 
weldyen man der Kinfältigen und Ungelehrten Verſtand betruͤget. 
Wer ein rechtſchaffener Componift feyn will / der fol zum allerer⸗ 
ften eine gruͤndliche Wiſſenſchafft Haben / hernach muß er dajeni ge 
was er weiß / zierlich anbringen 7 "und alſo die Kunſt mit einer zier⸗ 


lichen 
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fihen Manier gleichfam vermaͤhlen. Wer-diefes nicht thut / kan 
ven Nahmen eines guten Componiften nicht führen.  Hergegem 
mer feine muficalifeye Sachen aus mahren Gründen und unbe⸗ 


trüglicher Wiffenfchafft ſetzet / und denenfelben eine frhöne Manier‘ 


giebet / den halt ich aflererft für einen guten Kuͤnſtler / und recht⸗ 
ſchaffenen Componiften, \ s 
Demodocus: gift aber fehr ſchwer / die in wahren Fun- 
damentis beſtehende Kunſt mit einer ſchoͤnen Manier zu zieren. 
Euclides: Es iſt zwar ſchwer / doch nicht unmöglich / wie 

es Dann viel ſtattliche Künftier ruͤhmlich ermiefen / aber eben deß⸗ 
wegen ſeyn diefelben deſto höher zu-fchägen. em aber fir die, 
fer Difficultæt grauet / der bleibe lieber mit feiner Compolition, 


. als einer ungzeitigen Geburth zu Haufe. Wer recht fleißig ſeyn will/ 
dem iſt nichts ſchwer 7 fondern es wird ihm durch eine fete Ubung / 


5 


alles Teicht. | 
Diefes war das Ende des gusführkichet und gruͤndlichen Di“ 


curftg de Generibus Modulandi', welcher verhoffentlich dem 
guinitigen Leſer contentiren wird, En 
Das XXI. Wapltel, 
CHARIS 
gehet durch. 
WIPNere Reife geng nunmehto auff Ariminum , eine Stodt 
in welher nicht wenig Antiqvitzien mit Luft zu beſchauen 





ſeyn. Als wir bier angelanget / traff ich meine gute Bes 


&andten 4, wen Aciftonicus,, Clonas,. Polymneltus, Xeno- 

damus ,; —5 — d Kaphilus mit Freuden an, . Der einige 

Tanſus feh ete / welcher vor a Zeit von hier weg / und in 
2 gaaa 
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fein Daterland gezogen. ° Was ic) mit diefen Freunden für £uß- 


gehabt, Ean ich nicht gnugſam beſchreiben. Die muficalifchen 
Difcurfe/ die ich vor ihnen geböret / will ich aus gewiſſen Urſa⸗ 
hen übergeben. Des Charis aber muß ich zu guten Lege n 
einmabl gedenchen. Dieſer verlichte ſich in eine zwar ſchoͤne / d 
beraus leichtfertige Puttana, melche den armen Socium eine ziem⸗ 
üche Zeit am Narren-Seil herum gefuͤhret. Unangeſehen aber 
. Euclides ihn treubergig gewarnet / und ihm fein Verder⸗ 
ben propheceyet / im {Faller denen Puttanen nachzugehen / nicht 
unterlaflen wuͤrde / fo war er doch fo thoͤricht / daß er ben feinem 
eilff Augen bliebe/ biß er endlich einmabl ohne Kleider / Degen und 
Mandel / im bloflen Hembde gang erſtarret / in der Mitternacht 
vor unfer Wirths Hauß kahm / und mit geoflen Flehen und Bitten 


das Einlaffen erhielte. Er gab zwar für / er märe von einigen 


Nacht-Räubern überfallen / und alfo fpoliret worden: Aber wir 


docus, etliche Rage hernach in e 


erfuhren endlich gar ein anders, 4 Denn als ih) mit dem Demo- 
em 


Saft. Hof gieng / den guten 


Wein / der Dafelbft geſchencket wurde / bung / funden wir da⸗ 


ſelbſt ziveen Solsaten / deren einer des Charis Huch auffhatte/ den 
ich alfobald kennete. Dahero bath id ven Demodocus, er wol⸗ 
te nichts als Griechiſch reden / und nebſt mir ſich ſtellen / als ob 
wir die Lateiniſche Sprache nicht verſtunden: Ob mir vielleicht 
ohne Nachfragen / welches mir etwas gefährlich vorfahme / erfah⸗ 
ren koͤnten / mo diefer Soldat des Charis Huth bekommen hätte. 
Demodocus willigte in mein Begehren / undfteflete fi) fo frembd / 
und der Lateinifchen Sprache fo unmiffend daß / wenn ich nicht 
gewuſt / daß er ein gebohrner Lateiner / ich felbft — tte / 
er koͤnte fein ander Wort / als buono: Maſſen er das 

Vino nur mit deuten zu verſtehen gab. Dahero dann die Golda- 
ten noch vielmehr glaubten / daß wir Ausländer / und der Latei- 


niſchen Sprache gang unerfahren / weßwegen fie dann fidy vor uns 


nicht ſcheuende gang offenbergig mit einander ſprachten / und MO 
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dem fie unterſchiedliche Poſſen 7 fo fie angeftellet / erzehlet / frag- 
te Philopolemus den Tiherapontigonus Calfo nannten fie einan: 
der )- mo er. den ſchoͤnen Huth ber befommen? Bruder / antworte: 
‚te Therapontigonus / fenneft du die ſchoͤne Paficompfa! Frey⸗ 
lich / fag® Philopolemus: Wer folte die berühmte Puttana_ 
nicht Eennen? Dermittelft derfelben / verfegte Therapontigo- 
nus, hab ich diefen Such / und noch darzu einen tiber alle Maͤſſen 
fchönen Degen und guten Mandel befommen / auff eine gang Iufti- 
ge Manier, Wie dann? fragte Philopolemus, Das mill ich 
dir / antwortete Thherapontigonus erzehlen. Es hat fidy hier 
ein frembder Herr eine Zeitlang auffgebalten/ welcher einen folgen 
doch ziemlich albern Muficanten bey ſich hat. Mo mir recht iſt / 
fo heiffet er Charis. Dieſer Charis hat ſich in die Paficompfa 
verliebet / und ein ziemliches Geld bey ihr vernarre, Da aber 
Paficompfä erfahren / daß des Charis Herr bald mieder abreifen 
folte 7 bat fie fir rathſam befinden / ihren Liebhaber zu guter Le⸗ 
be / noch umbein gut Stich Geld zu bringen. - Weil aber der- 
felbe ſehr karg / und an ſich zu halten wuſſe / giengen ihre Anſchlaͤ⸗ 
ge ziemlich zuruͤckke. Endlich offenbahrete fie mir ihr Vorhaben/ 
und bath mich / ihr behilflich zu ſeyn: Welches id) ihe verſprach. 
Darauff machten wir unfern Anfchlag / welcher dergeftalt pradtici- 
vet wurde. Als Charis vor wenig Tagen zur ihr kahm / uͤber⸗ 
redete fie ihn daß er die Macht über bey ihr bleiben wolte. Nach⸗ 
dem fie nun mit einander gegeſſen und getruncken / begehrte Cha- 
ris fehlaffen zu geben. Paficompfa führete ihn in eine zu unfern 
Anſchlag begvehme Kammer. ch aber laurete unterdeffen/ biß 
die Paſſcompſa, durch ihr en / abgeredeter Maſſen / wuͤr⸗ 
de ein Zeichen geben / daß Charis in dem Bette / und ſie ſeine 
Kleider auff die Seite gethan. Als nun das Zeichen gegeben 
wurde / klopffte ich an die Kammer an / und erſchreckte dadurch 
den Charis nicht wenig. Daher er alſobald fragte / was das 
klopffen bedeutete? Palicompfa ſtellete ſich gang erſchrocken / und 
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fagte; Ihre Maga wuͤrde gewiß einen vornehmen Ferm / den 


fie ſehr perpflichtet waͤre haben in das Hauß gelaflen/ welcher 
dann ein gang grimmiger Menſch märe / daß er auch / wenn. er 
nur im geringſten ſich beleidiget zu ſeyn vermeynete / ſeine Beleidi⸗ 
ger nieder zu ſtoſſen pflegte. Unterdeſſen klopffte id) noch einmahl 
an / fieng darbey an zu ſchelten und zu jagen: Wie iſts / Paſi- 
compfa, hab ich dir nicht durch meinen Jungen ſagen laſſen / daß 
ih, wolte zu Div kommen? Haſt du vieleicht einen anderm Schelm 
bey dir? - Komm ich hinein / fo will ich ihm den Halß brechen. 
Dergleichen Drob- und Schnard- Worte gebrauchte ich noch mehr / 
durd) welche Charis ſo verzagt wurde / daß er die Paficoinpfa > 
fiebendlich bathe 7 fie molte ihn doch verbergen / damit. er-fein jun⸗ 
ges Leben nicht fo liederlich einbuͤſſen duͤrffte. _ Faficompfa, mel 
‚che ſich gang furchtſam und erfchrocken fteflete / nahm den albern 
Schoͤps / der feine Kleider vergebens. begehrete / und führete ihn 
zu einer Thuͤr / ſagende 7 er ſolte fic nur eine Fleine Weile dahin⸗ 
aus begeben / biß fie den Serrn Therapontigonus mit Site ab: 
‚weifen könnte, Charis, der für Schrecken nicht wuſte / was 
er that / und alſo nicht Zeit nahm / feine. Kleider lange zu ſuchen / 
folgete und begab ſich hinaus. Paficompfa aber ſchloß ‚hinter 
ihm zu / und machte mir bevgegen-anff / entſchuldigte ſich / daß fe 
‚mich hätte laſſen fo lange anklopffen / mit vermelden / fie hätte ſo 
feſte geſchlaffen. Was / ſagte ich / wie Fan fie ‚gefchlaffen haben ? 
Sie hat ja noch die Kleider an. Wo hat fie den leichtfertigen Vo⸗ 
gel hingethan? Ich muß ihm zeigen / daß er einem ſo vornehmen 
Herrn I als ich bin / micht haͤtte ins Gehege gehen ſollen. Paſi- 
compla laͤugnete / und gab mir gute Wort: Ich aber ſtellete 
mich ie langer ie zorniger / biß ich endlich an die Thͤre kahm da 
Charis ſich hinaus verborgen hatte. Ha / bay fagteich / bat 
fie den Vogel nicht bier hinaus gelaſſen? Ich muß ihm fürmahr 
füchen / und ihme das. Benefieium Caftrationis twiederfahren laf- 
ſen / oder ich will nicht eben. Damit fing ich an die Thuͤr / fo 


auff 
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auf einen Gang gerichtee war ; mit. Gewalt zu eröffnen / wiewohl 
es Feiner fonderlichen Gewalt bedggffte / weil ſich Paficompfa; 
nur ſtellete / als wolte fie die Eröffnung der Thuͤre verhindern. 
Was indeſſen der naͤrriſche Charis für Grillen mag gehabt haben / 
kan man leicht ermeſſen. Gewiß iſt es / daß als ich zur Thuͤr hin⸗ 
aus kahm / er ſchon uͤber alle Berge weg war: Sintemahl er zu 
feinem guten Geluͤcke / einen Strick / auff welchen Paficompfa_, 
ihr weiß Geraͤthe / nach der Weſche / hat pflegen auffzuhaͤngen / er⸗ 
wiſcht / denſelben feſt gemacht / und alſo ſich in den Hoff hinunter 
gelaſſen / qus welchen er gleichfals. / ich weiß nicht wie / gluͤcklich / 
jedoch nuv im bloſſen Hembde entrunnen. Und alſo behielten wir 
ſeinen Huth / Mandel / Degen und Kleider. Den Huth / De⸗ 
gen und Mandel hab ich genommen / nehmlich pro labore & ftu- 
dio: Das Geld aber / fambt ven ubrigen Kleidern iſt der Pafi- 
compfa geblieben. Dieſes war die Hiftorie von dem Charis:; _ 
Rachdem wir diefelbe gehoͤret / machten wir nicht viel Feder⸗ leſens 
mehr / fondern bezableten / und giengen unſere Wege. Den an⸗ 
dern Tag reiſeten wir von Ariminum ab / gen Forum Livit, 
Don hier giengen mir weiter nad) Faventia, Bolonia und Ferra- 
ria, eine beruhmte Stadt / ſo an den Fluß Euridanus Heget/ 
und mit fchönen Sebäuen / und zierlichen weiten Gaſſen pranget / 
von Ferraria zogen wir gen Mantua des Virgilii Vaterland / wel⸗ 
che Stadt mit Waſſer gang umbgeben / und ſchoͤn und zierlich er⸗ 
bauet il. “Won Mantua erhuben wir uns gen Verona, von Ve- 
rona nad) Patavium, und von Patavium nach Venetiz der bes 
rüßmten und in dem Meet gelegenen Stadt. Hier begunte die 
Heimlichkeit des Charis aus zubrechen. Denn Demodocuser- 
schtete einsmahis die gantze Geſchicht in Beyteyn des Chariss det 
er doch gleichwohl nicht nannte / und vieler anderer / wort 

lich getachet wurde. Charis wurde zwat ziemlich daruͤber entru⸗ 
Met 7 neß es ſich aber doch nicht ſonderiich mercken. Ich aber / 
weil ich damahls noch etwas muthwillig mar / brachte ihm vollends 
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Ungedult / indem ich der Paficompfa Ge ſundhait zu trincken 
/ die er aber durchaus wicht Beſcheid thun wolte / und alſo 


anfien 
ſich ben aflen Anweſenden in den Verdacht brachte / als ob er der 
unglitcffeelige Liebhaber gervefen wäre. Weßwegen er dann über 


afle Maſſen agiret wurde  biß er endlich mit Ausſchuͤttung greu⸗ 
licher Schmaͤh⸗ Worte — darvon lieffe. Dieſe Rurgmeil kam 
endlich vor den Herrn Eumenes, welcher von dem Pemodocus, 
auff Befragen / den gangen Handel erfuhre. Daher dam: der 
arıne Charis mit vexiren fo gegvälet wurde / daß er es nicht laͤn⸗ 

er dulten funte / fondern feine Sachen heimlich wegpracticirte / 
fi auff ein Schiff fegte / umd ohne Abfchied davon fubr. ' Se 
{bel ich neulich erfahren / fo ift er in Griechen⸗ Sand gefahren all⸗ 
md er noch iegiger Zeit einen Bier - Siedler abgiebet.  Diefer 
ift eben einer aus der Zahl meiner Sechs Haupt Feinde / welche 
mich in der Inſul Lesbus, mie ich in dem Eingang dieſes Theiles 
erzehlet / fo übel tractiret / und mar noch mein gröffeftes Gluͤck / 
daß er mich megen Länge der Zeit/nicht mehr gekaunt hat. 


Vas AA — 
alt in ſich 
Einen Discurs Über eine wunderliche 
bbugam. | 


Ch habe vor diefem erwehnet / daß ich zu Ancon denerften 
52 We Theil meines Satyriſchen Componiften heraus gegeben. 

RES 15 wir nun in der beruͤhmten Stadt Venetiæ eine Zeit 

lang ſtille gelegen / kahm bald hier / bald da eine fliegende Kede 
ber / mie daß bald diefer )_ bald jener berühmter Muficus denfels 
ben refutiren wolte. Wiewobl ich nicht Urſache hatte / mich zu 
fuͤrchten / fo machte mir doch ſolch vielfältiges Geplapper einige Ver⸗ 
| * drich- 
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driehlichkeit und mar das einige das verdrießlichfte / daß auff fo ma⸗ 
nichfaltiges Droben nichts rechtſchaffes erfolgete. Einesmahls war 
ich bey einer Geſellſchafft fuͤrtrefflicher Muficorum, unter welchen 
diefe nachfolgende ſich befunden: Glaucus Italus, Terpander; 
Antifthenes, Heraclides, HipponaX Coepion. Empedo- 
cles, Lafus Herminzus; Pierius, unfer Euclides und De- 
modocus: Da fing Glaucus einen Discurs an von des 
riſchen Componitten vermevnten Refutatoribus, welchen ich 
ber zu fegen/ gewiſſer Urſachen halber Bedencken trage. Indem 
dieſer Discurs währete / befabm ich einen Brieff / im welt n mir 
mein Stief⸗Bruder eine Fugam überfehichte / weiche hierben zu fin» 
den ſeyn wird. Der Titul war: ! 


| Wanderbahrlihe ECH O, 


welche 
Sie Beinde und ZWeeider des Watyriſchen 
Componiften in einer doppelten Fugi 
Ligatä repræſentiret / | 
erfunden 


von . 
IsmENIA STRATONICO, 
des Phrynidis Myulenzi Ä 


Stief⸗Bruder. 
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Wer Sext diefer Fuge 


Er iſt dieſer; 


OEr iſt der Narr der meine Kunſt verachtet? 
a Ich bins) ich bins / der alles wohl betrachtet / 
Wer iſt der Tropff all mein Thun ver⸗ 

I] — Mi * 

Ich bins / ich Re PARRU ID Ders 
richt, 

Es ift nicht wahr / daß ich fo offt gefehlet/ 

Ei iemand / der mir werd gleich gezeblet. 

ber jſt / wie ich / von groſſer Kunſt gepreißt 

Ein Narr / ein ne der mir nicht Ehr er— 

— weißt. 

Ber bin id) dann / Daß man mich will’ vernichten? 

Mom und Theon die koͤnnen nichts ausrichten. 

Ich ſelber bin ein ſehr Kunſt⸗reicher Mann, 
in Stuͤmpeler gar nichts verrichten kan. 

Ich ſelher hin der Arien kan ſetzn. 

Wer iſt Der Schurck 7 der foich will zerfetzen? 
Niemand / als ich / hat ſolche Kunſt bedeckt; 
Wer iſt PR — der, mich in Schub- Sad 

teckt, 
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As ich die Fuga denen antwefenden Herren Muflcis zu bee 


ſehen / uͤberreichete gab es unterfhiedliche Judicıa davon. Ter- 
ander ſagte: ch fehe nichts künſtliches an diefer Fuga. 
ert gedencket der Reyder des Satyrifhen Componiftens nicht 
einmabl. Sollen aber die befagten Neyder alfo veden / wie der 
Tert lautet: Go wundere id) mich / daß fie nicht in Numero Plu- 
rali, fondern Singulari reden / meil doch der Neyder des Satyri. 
ſchen Componiftens viel ſeyn. 3 
Glaucus fra; Wenn nichts weiter hinter diefer Fuga 
ſtecket als das Anfehen giebt/ fo halte ic) wenig darauff / und weiß 
ich nicht / wie fich der Titul darzu reimet. 
Antifthenes fiel dem Glaucus in das Wort / und fagfe: 
Ifinenias Stratonicus fommt mir eben vor / wie jener Compo- 
nift, der die Species Cantionum nicht zu unterſcheiden wuſte / 
und alfo unter feine Compofita feste: Aria, Balletto, Sara- 
-banda, Courante, und dergleichen: Ob gleich dielelben nichts 
wenigers waren / als dag / was Die darzu⸗ geſetzten Nahmen ante 
deuteten. 
Ihr Herren / fagte Heraclides, ich fehe auch Feine feine 
Manier hierinmen: Weiß alfo nicht / mas Daran wunderlich ſeyn 


Meine Herren / ſprach Hipponax, Ifmenias Stratoni- 
cus ift ein junger Componift , ift ihm alfe wohl zu gut zu halten / 
wenn er diefe Fuga nicht fo gar kuͤnſtlich gemacht bat. 

Leute muͤſſen fich üben / ob ihnen gleich ihre Unterfahungen nicht als 
lezeit fo gar gluͤcklich ablauffen. | 

Jeh / verfegte darauff Cæpion, Fenne den lſmeniam, und meiß, 
was faͤr einen artlichen Geiſt ev bat: Sage derohalben: Entwe⸗ 
der es muß noch was mehrers hinter dieſer Fuga fledden / oder ih 
Hatte fie nicht fuͤr feine Arbeit. 

Das bilde ich mir nicht ein fagte Empedocles, denn Ifmenias 
iſt nicht ein foalberer Kerl / daß er etwas ungeſchicktes fr (Eine Arbeit 
ausgeben wuͤrde. 

Bbbbb Ibr 
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5 — ſprach Laſus Harminzus; wir urtheilen fo / mie 
er Blinde von der Farbe. Laſt uns dieſe Fugam vorher probi- 
sen / und dann hernach darvon judiciren, m es trifft fh wohl 
eher / daß ein muficalifcyes Stück ſchlecht anzufehen iſt / und dodyyrenng 
63 muſiciret wird / etwas fuͤrtreffliches an ſich hat, 
Es bleibe darbey / ſagte Pierius, ich ſinge mit. 
Ich auch / ſprach Demodocus. ae 
- Hierauf wurde die Fugamuficiret, Ich ſpielte den Gene- 
 sal-Bafs, Glaucus und Terpander die Violinen und Pierius und 
Demodocus fungen die beyden Soprani, Wir fahmen:aber nicht 
weit / da ereignete ſich des Ifmenias Invention und Kunſiſtuͤck / wo⸗ 
ruͤber alle Anweſende lachten / Pierius aber auffhoͤrete zu ingen / ſa⸗ 
gende: Ihr Herren / wir Vocaliſten ſeyn betrogen / weil ung dieſe 
Fuga befennen macht / daß wir Narren ſeyn / und mer weiß / was noch 
mehr. Darum mag ſie ſingen wer da will / ich ſinge ſie nicht. Nicht 
alſo / ſprach Demodocus, wir ſeyn nicht beſchimpffet / und hat der Au- 
tor ſeyn Abfehen nicht auff die Saͤnger gehabt / fondern auff die beyden 
Ertz Feinde des Satyriſchen Componiſten / nehmlich den Charis 
und Leyer⸗Matz / deren Perſonen mir nicht anderſt præſentiren / als 
Comoͤdianten. Darum wollen wir die Fugam noch einmahl / und 
zwar gar hinaus fingen / ich werde fo lange Charis ſeyn / er aber 
Leyer· Matz / biß wir zu Ende kommen / darnadı hat die Comoͤdie 
ein Ende / Und wir ſeyn diejenigen wieder / Die wir itzt ſeyn. Hierauff 
fiengen wir wieder an zu muſiciren / und kahmen nicht ohne Gelaͤch⸗ 
ter der Zuhoͤrer biß zum Ende, 

Nachdem wir das Final gemacht / ſprach Terpander: br 
Herren / ich muß bekennen / daß ich dem ehrlichen Stratonico ine 
techt gethan / indem ich allzu frühe von feiner Fuga geurtheiler, 
Nunmehr geftehe ic) gar. gerne / daß die Invention ingenieux, 
und der Tert fchisklich ſey. £ 

Und ich ſagte / Glaucus gefiche / daß ſich der Titul wohl 

zu der Sache ſchicket. — —— 
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Und id) / ſprach Antifihenes, habe dein Funftreichen Stra- 
tonico unrecht gethan / wenn ich Ihn mic einen Ignoranten vers 
liechen. | | —— 
Ich aber / ſprach Heraclides, ſage noch / daß keine ſondev⸗ 
bahre Manier in Acht genommen ſey / zweifele aber ſelbſt / ob ich / 
bey fo bewandter Sache etwas zierlichers haͤtte zu wege bringen 
koͤnnen: Maſſen Stratonicus feine Gedancken mehr auff die 
Kunſt⸗ reiche Erfindung / als Zierlichfeit / bat ‚wenden. muͤſſen. 
— alfo gerne / daß dieſe nxa en gPwG- wunderbarlich-gnug 
ey. | 
Das ſag ich auch / ſprach Hipponax, und ob ich wohl wor 
diefem ſchon dem Stratonico hold geweſen / fo liebe ich ihn doch we⸗ 
gen diefer Invention noch mehr. ——— — ee 
Ihr Herren / fprad) Capion, wenn ihr des Stratoni- 

ci Iuftige Inventiones gehöret hättet 7 mie ich / wuͤrdet ihr mir 
bald Beyfall gegeben haben, Ich fage aber noch dieſes / daß en 
die hoffaͤrtigen Neyder des Satyrifchen Componiftens nicht artlis 
cher hätte abmablen Finnen: Maſſen fie gang übermuichig ade an⸗ 
dere Componiften verachten / fich nur, allein fir Kunſtler balten/ 
und doc) darbey rechte Pickelheringe und Taphanften ſeyn. Dies 
ſes war der Discurs von der mir überfchickten Fuga, welche ich 
dem guͤnſtigen £efer bier billig mitcheilen follen:, Nicht nur / 
darmit er ſich daran deledtiren / und Den darvon gehaltenen 
Diſeurs defto beffer verfiehen möge; Sondern auch / darmit 
er zu dergleichen nachdruͤcklichen Erfindungen angeveigef merde, 
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Das XXU, Kapitel 
handelt 
zwar kurtz / doch accurar 


von 
&Ser Relatione Non-Harmonicä. 


5 batte Cceplon kaum ausgeredet / als ein Boch ſich an⸗ 

melden Fieß / welcher dem Glaucus einen Pack Briefe 

brachte, In diefem waren unter andern auch 43. Poft- 
tiones de Relatione Non-Harmonicä, Weil mir diefe ges 
fielen / Tieß ich nicht eber nad) umb Communication derfelben zu 
bitten / biß ich fie erbielte. Daher ich fie dann auch dem ginſtigen 
Leſer bier mitzutheilen/ nicht unterlaflen wi, Sie lauten aber 
von Wort zu Wort. alfo: 


Des Archontogenes 


XLIII. POSITIONES 
de 
RELATIONE NON- HARMO- 
NICA. 


J. 
Elatio Non- Harmonica ift / mern die zween Soni, welche 
in dem Progreffu oder Veränderung einev Concordanz in 
die andere / quersiiber leben’ diflonirem, V. gr. 1.6 
% * ie 
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en 11. Sie ift entweder Non- confiderabilis, sder Confide- 
rabilis. 

III. Non-confiderabilis ift / wenn die Difflonanz der aver- 
über lebenden Sonorum entweder felbt / oder doch ihre Ihverfa 
sder Simplex in Superparticulari Proportione, deren gröfter 
Terminus die Zahl 16. nicht uͤberſchreitet / beftebet, Dergleichen 
feyn Semitonium Majus, Tonus, Septima Major Diatonica, 
Septima Minor Diatonica, und ihre Compoſitæ 

IV. Diefe paſſiret allezeit / meilfienaturlicy iſt undaPro- 
portione AEgvalitatis nicht fo weit abweichet / daß fie nicht leicht 
md ohne Muͤhe von Dem Verſtande vermittelft des Gehoͤres ſolte er- 
kennet werden koͤnnen. 

V. Relatio Non-Harmonica Confiderabilis iſt wenn 
die Diffonanz der qpver⸗ uͤber ſtehenden Sonorum in einer ſolchen 
Proportion beftehet / welche alzumeit a Proportione Æqvali- 
taris entfernet iſt / alſo / daß fie der Verſtand vermittelt des Ge⸗ 
hoͤres nicht leicht und ohne Muͤhe erkennen kan / über das auch we⸗ 
der ihre Inverfa ned) Simplex in einer ſolchen Proportion beſte⸗ 
bet / derer gröfferer Terminus nicht folte die Zahl 16. übertreffen, 

VI. Sie ijt entweder Tolerabilis oder Intolerabilis, 

VII, "Tolerabtlis it / melde beydes durch ihre Yropor- 
tion, als auch durch mehr andere concurrirende Dinge dein Ge⸗ 
höre entweder erträglich oder gar annehmlich gemacht wird. 

VIN. Die Proportion muß fo befihaften feyn/ daß ieglicher 
ihrer beyden Terminorum in zweyen und nicht in dreyen oder mehr 
Charadteribus oder Digitis beſtehe. 

Bbbbb] IX, Der: 
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IX. Derglelchen ſeyn die Proportiones -Diflonantia- 
rum Diatonicarum, Qvint® Defetive 64-45. und Tritoni 
45-32; Chromaticarum,” Semitonii Minoris, 25 - 24. 
Octavæ deficientis, iliusInverf@:48-25, Triemitonii 75- 
64. Qvartz Liefetiv® 32 - 25; und Qvinez Semitonio Mi- 
nore abundantis illius Inverf® 25-16. Darzu gehören afle 
Iiee Compoſita und Inverſæ: Quia de Oftavis idem eft ju- 
Icıum, ; 

X. Es macht aber dergleichen Proportion allein Eeine 
Diffonantiam in Relatione Tolerabel, fondern es muffen / wie 
ſchon gemeldet / darbey noch andere Dinge concurriren, 

XI, Dergleichen Dinge ſeyn 1. Progreffus Confonan- 
tix. 2, Affectus, ſo exprimirct werden WM. 3. DieQvalitzt_. 
dig Modi, 4. Die Qvalitzt der beyden’Confonanrien, 3. Die 
Qyalitzet der Intervallen beyder Stimmen / fo fie im Fortgehen 
formiren. 6, Die Geſchwindigkeit derfelben. 7. Die Voces 
Concomitantes. 8, Eine vorhergehende Relatio Non- Har. 
monica Tolerabilis, | EN: 

XI, Der Progreflus Confonanti& in aliam foll zier⸗ 
lich ſeyn/ Feine verdeckte unzuläßlicde Qvinten oder Octaven vers 
urſachen / auch Feine andere Ungeſchicklichkeit in fich haben / und 
wenn et‘ per Gradus Moru Reto geſchicht / macht er auch wohl 
zwo Inftige Confonantign mit ihrer Relatione Non-Harmonicä 
gut, V. gr. 
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RUN: Der Affetus, ſo exprimiret wird / foft ſeyn die 
Traurigkeit / ‚oder doch einet / fo mit derſelben eine Verwandſchafft 
hat / als da ſeyn die Andacht / Liebe / Furcht / Verlangen / und 
dergleichen. 
” XIV. Von dem Modo hat man zu mercken / daß die Res 
lationes-Nott -harmonic® in denen, traurigen und andachtigen 
Modis; als da ſeyn: Der Phrygius,; der-Borius und Aolius‘ 
mit ihren Plagalıbuss meit_beffer angebracht werden / alsin denen 
Jufigen/ als da ſeyn; Der Jonicus, der Lydius und Mixoly- 
dius mit —7 Plagalibus. Are 1 A OR Are 
RT.” Doch bat man ſich in acht fu nehmen /- daß man in 
den traurigen Modis fid) bite eine Relationem Non-Harmo- 
ricam zu fegen / da beyde Conlonantien luſtig / und ein Sonus, 
Noch darzu auffer denen Limitibus des Modi ver Natur deſſelben 
wiederlich if. EX. RE lien | gi 






Wenn id) in. dem Phry io die Relättonem Non harmonicam 
2 Ba, pumpen 
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gebrauchen wolte: Dieſe wuͤrde dein — noch groͤſſern 
Verdruß machen / als ſonſien. Man hat ſich auch in allen Mo- 
dis zu huͤten / daß man zur Relatione Non harm. keinen So- 
num Chromaticum eder Enharmonicurn einſchiebe / welcher 
wleder die Natur deſſelben iſt / und von denen Libritibüs.aͤllzuſehr 
abweichet. 7 te gr ucuac sag 
XVI. Die Confonantie follen nicht beyde lutig / fon 

dern entineder alle heyde / oder zum wenigſten eine / traurig oder 
in- 


x 
\ 
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indifferent fen. Im Fall fie aber beyde luſtig / muͤſſen 
fie von einem oder mehr traurigen Dingen ſecundiret werden, 


gt. i 
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XVII Es ſevn aber luſtige Confonantie, die Tertia 
Major und Qvinta: Xraurige, Tertia Minor und Sexta Ma- 
yor: Indifferente, Oftavaund Sexta Minor. 
XVIII. Tertia Major ift allegeit Juftig: Qyinta in- 
cliniret zur Traurigkeit / wenn ihr Semitonium die unterfie Stel. 
le einnimmet; Kan alfo auff ſolche Weiſe auch wohl in Relatione 


Non- harmonica mit der Tertia Majore gedultet werden. V. 
gr. in Phrygio: Ä ⸗ 
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| XIX. Die Intervalla begder Stimmen / ſo im Fort⸗ 
gehen formiret werden / follen nie ungeſchickt noch Prohibita, 


ſeyn: werden Semitonium Minus, item Qvarta Defe- 
dtiva und Qvinta Defectiva hoc in paſſu excipiret/ als welche 


gar 





— 
— — — — — 


— 


(| 201) m 


gar zierlich gebraucht werden Fönnen / doch jene beffer in Auf: und 
disfe beffer im Abſteigen. 

XX. Wenn beyve Intervalla, oder eines davon traurig / 
machen fieRelationemNon- HarmonicamTolerabiliorem,nmos 
fern ihr Effect von etwas luſtiges nicht verhindert wird. 

XL Die Geſchwindigkeit diefer intervallorum thut 
bißweilen auch etwas bey der Sache / fonderlich wenn die Stimmen 
per Gradus Motu re&to fortgehen / und noch beſſer / wenn die Vo⸗ 
ces concomitantes ruhen / dent da rauſchet die Kelatio Non 
harmonica vorbey / wie die Diſſonantien in celeri Progreſſu. 
V. gr. 
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XXI. Die Voces Concomirantes fünnen Relatio- 
nem Non- Harmonicam Tolerabilem noch angenehmer ma- 


ehen / wenn fie ein trauriges intervallum oder Kraurige Concor- 
danz formiren. Ex.gr. | 
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XXIII. · Endlich macht eine vorhergehende RelaridNor- 
harmoriica Tokerabilis die immedfate folgenden T.olerabilio- 
res, im Fall ſie nur nicht die Limiites Modi aftzufehr uͤberſchreiten. 
V.gr. Wenn ich in Modo Hypodorio folgende fege ; 
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gegen ift fo .. meil darinnen die Limites Modi. Hy- 
FR durch das ds allzufehr überfchritten werden ı boͤſe: 
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XXIV. Uber dieſes alles bedecket die Menge der Ein; 
men die Greulichkeit Relarionis Non-harmoniex, mofern nur 
nicht beyde Syzygie Harmoniram Mediationem haben] fondern 
eine Arithmeticam. Ex. Br 
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Welche aber einer vollklommenen reinen Compo- 


XXV. 
fition ſich befleißigen/ — ſothane Relationem Non-har- 
monicam auff dieſe 


Eecer 2 xxvi. Ich 
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XXVI. Ich lobe zwar dieſe Reinlichkeit / tadele aber auch 
die erſte Arth nicht? teil ſie von vielen guten Componiften gebraud;t 
worden / au) eine Eleine Unreinlichkeit / wenn ſte nicht allzu offt ge⸗ 
braucht wird / dem Gehoͤre nicht unannehmlich if: Gar zu rein/ 
hat feinen Geſchmack / ſagt man im Sprichwort / welches auch biß⸗ 
weilen in Muficis feine Wahrheit hat. 
— XXVII. Hieraus iſt zwar leicht abzumehmen / was Rela- 
tio Non-harmonica intolerabilis fev / nehmlich die jenige / wel⸗ 
— beſchriebene Regvifira nicht hat: Doch / damit wir nicht 
eure abtsschen / wollen wir noch etwas weniges darvon hie⸗ 
r 
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XXX, Mere intolerabilis iſt deren Proportion Id 


zu diſtort iſt alfo daß weder derfelben / noch ihrer Inverfz n 
Simplieis bepde Termini in zweyen / fondern vielmehr beyde oder 
zum wenigſten einer in drey oder mehr Charadteribus oder Digi- 
tis befieher. 


XXXI. Dergleichen Diſſonantiæ ſeyn 1. aus dene 
Chromaticis. 


Semitoniummajus duplex 144- 125, — Bene 


— — 
— —— | un Dun — 
— — —— — — — — — — 


Sexta maj. Semiton. min. abund. RI — 
125 -72 —— — 


Tertia maj- Sem.mim,.abund. 125- 96. — S- 


Ccecc 3 Sexta 





* — — 9— 


as [ 206 je 


Sextamin, Semit.min.defic,1g2.125. Utz 2% 


2, Alle Diffonantie Enharmonicz; 
Nehmlich: 


un — 


53-22 


Septima Enharm. abund, 125- 64, = -%% — 


Sewiton. min. duplex nay- 1024. ee: 
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O&ava Enharm, defic, 2048- 1125. Sr Da 
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Qrinta Enhartin; defieiens 512 8 375. b$= ‚ 642,2. 
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Gextä min, Eaharm. defic,joag 655. 


Tertia maj. Eüh.abund. 675. sizs 
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XXXII. Intolerabilis iſt / wenn — beyde Termini 
ihrer / oder ihrer Inverſæ oder ihrer Simplicis, Proportion in 
zweyen und nicht Deeven oder mehr Charadteribus oder Digieis 
beftehen / und deren gröfferer die Zahl 16, uͤberſchreitet / aber doch 
die oben angeführte gnugfame Regqvifita Tolerabilitatis nicht bat, 

XXXIT ber diefes hat man in Acht zunehmen / daß 
die Sreulichkeit Relationis N on-harmoniczdefto gröffer —— 
1. wenn eine oder beyde Stimmen durch Prohibita und beyder Re- 
lation nicht zugelaffeneintervallageben. V. gr. 
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ze Non- ‚harmonica verdoppeit wird, 
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ET Re ein Relationem Non BETEN TAT SAN OB 
vÄtder —X atıffer denen’Limitibus Modi Rebel’? und der Ra 
tur deſſelben zuwider iſt. V-gr. in Modo Jomco: oal uk u 
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„ Wenn der Affectus fuflig. 
5. Wenn der Affetus au / und Relatio in zweven 
Syzygiis —— mediatis ſich befindet, 
XXX Nun wollen mir etliche Erempel vorſtellen / 
—* der — =“ —— Muſiei Dircœi, ro alſo an⸗ 
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dieſen wenigen Tadken finden ti fieben Relatio nes Non- 
a —— * fiir Tolerabel 2 * de aber 
billig filv Intolerabel zu achten. | RR 





x (ar )be 

Denn 1. iſt der Diflonantiz —% Pröportion_. 

INREIEEN ZI ih +FL.IGRI9K — — 
25-16, deren Tierminorum ieglicher nur in zweyen Digiris beſte⸗ 
bet; Die auch in fuo genere die allerleidlichſte ft. 2, Der Af- 
‚fe&us ift Triftitia, 3. Der Modus ift Dorius, welcher andaͤch⸗ 
tig / und der Traurigkeit verrwand, 4. Die bepden Confonantie 
ſeyn Sexte Majores> melche von Natur traurig. 5. Die Inter- 
»walla beyder Stimmen ſeyn Semitonia Majora, und alfo beyde 
£raurig. Iſt alfo diefe Relatio Non-harmonica nicht allein To- 
lerabilis, fondern auch eines guten Effets: Zumabl da der So- 
nus & Genere modulandi atico acceptus —y 
der Natur des Modi Dorii gemäß iſt / und hat ‚Herr Direzushier 
ſeyn gutes Judicium fehen laſſen / indem er die aflerbefte Relatio- 
nem Non- harmonicam voran geſetzt / und damit Denen folgenden 

den Weg bereitet hat, ET 12 

XXXVI. Die andere Relario Non - Harmonic 
— if abermafis Tolerabilis, Denn a. if der Difb- 


u —— ö » 


- — - F er gr 
Affe&us bleibet. 3. Der Modus bleibet auch / und ftder Sonts 
Chromaticus ZZ Der Natur deffelben gemäß, 4. Die 


nn 


bepden Confonantiz fepn Tertia Major und Sexta Major... 
deren Icgtere traurig. 5, Die Interyalla ſeyn zwey Semitonia 

Majora, welche traurig. 
Odddd 2 xxxvu. 
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E=; | Est Na Ban has 
Deren T erm Se Jen Digſes beſtehet 
Der Affecius iſt traurig / 3. der Modus * und iſt Der Sc 
Ban anf) nicht wie der die Nacur doffe Er 

i3 13 133 nf side) mu 
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gig; Werden aber 5. vo N is M: Tajorit 5 il 
traurig / und 6. bongerb bee jeietnRel — non 
cã Tolerabili ſtattlich ecundi ret. 

XXXVII, Die vierdte Rei, Nonding 
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2». drei ende or — 


iſt ebenfals Tolerabilis, J 
Quinta und Tertia Ma Ing — en 
fecundiref/ 1. von dene vorhergehende. Ri 
harmonicis.Tolerabilibus, 2, a 
der obern and unterſten 
ta Majore — — ——— lon gegen 
ucũ⸗ on er 
w'Yviz . 0991 J 


pre 
die Qvinta — Aw Qvähtitareintrühfech brevis, und 


— — — — 


deßwegen keine fonderliheimpreffion im Gemuͤthe macht. 
XXXIX. Diefinffte Relat, Non-harm. IgS— 


Hau Tolerabilis, meilfie chen ſobe ſchaffen / as wie Liedrie._ 
— XL Die ferhfte Relatio Non -harmon, en 


— — 
— — 
rn 

— — — 
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— — — — 
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iſt auch noch Tolerabilis. Denn 1. iſt des Tritoni Pro ortion 
AS +32. 4 Der Affetus Triftitia. _3- iſt der Sonus Chroma- 
ticus B-1-5— nicht wieder die Natur ded Modi. 4 ſeyn 


war Die beyden Sobſonantiæ Terti Major und Qrinta, doch 

incliniret dieſe ad Triſtitiam, weil fie Semitonium Majus un⸗ 
ten bat / und werden fecundiret durch —— um x 
und Sin denen Concomitaneibus durd) dieSextam,Majoremp 
— und dag Semitonium⸗· endlich auch 
arch die vorhergehenden Relationes Non ”Harmonicas Tole- 
rabiles, ei 3 
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XU. Die ſiebende Relatio Non-harm. — 
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iſt intolerabilis. Denn ob wohl ihre Diſſonanz nehmlih Tri- 
tonus Proportionis 45-32. ift / ſo wird fie Doch von nichts trauri⸗ 
ges fecundiret. Denn 1. ſeyn beyde Confonantien luſtig / nem- 
ih Tertia Major und Qvinta, fo unten fein Semitonium, 


Ss=E nee 2. it der eingefehobene Chromatiſche 
Sonus. ie Natur des Dorii, 3. das Se⸗ 


m nn 


mitonium —— giebt feinen gnugſamen traurigen. 


Effect, weil es es in der Qvinta oben ſtehet / und alſo von dem 
untern Tono, welcher ufig uͤberwogen wird. 4. Weil beyde Syr 
zygie Harmonicam Mediationem haben / undalfo von Natur 
hu ſeyn. . Gebet keine Relatio Non- harmonica Tole- 
rabılis immediate vorher. Iſt alfo diefe Relatio mieder die Na⸗ 
tur des Affectuͤs exprimendi, und macht eine greuliche ConfuR- 
on im Gemuͤthe des Zuhoͤrers. 

KLife 
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XLII. Ich kan mir zwar leicht die Gedaucken ma 
baß Hari Dirczus, der ſonſt ein a uud approbirter — 
nift iſt die Relationem Non harmonicam — 


—⸗ — 


— — — — — 


— — — — 


evitiren wollen / welche doch optimo jure tolerabilis: 7 aber int ing 
eine viel greufichere gefallen / welche nullo Modo exeufitef werde 
kan / und iſt ihm nach dern Sprichwort gegangen: 


Incidit in Scyllam, qvivult vitare chatybdim. 


xXLail. Im Beſchluß fagen wit / dab det — 
Non- harmenicarum Diaropicarum & Chrotnaticarum Con- 
Aiderabilium, deren beyde Teermini Pro — nur in zidey⸗ 
en und nicht dreyen oder mehr ag s,sdet Digitis befies 
hen / ohrie die’ Chromatiſchen von dreyen Di * * die Enhar⸗ 


monifchen / als welche mero intolerabi es 
Im we Dan —** Di em Far 
Soli DEÖ Glom er; i 


veſenden Muhicorum, kai ierio ck — Nachdem 

dieſer dieſelben zu Ende gebracht — nder: Dies 
fe Pofitiones gefallen mir ſehr wohl ie Bi än —— 
nichts zu verbeſſern. Antifihenes fagtei,. * — 
baßs / doch deucht mich / der Autor hätte die fiebende, Rel * 
. Non. harmonicana Pol, 4i, niit intelerabilem hehnien pi ft 


Ss. Pofitionies wurden auff Begehren M —— an⸗ 


s Re 


Wich wohl ſene oneführte Kationes mich/ roidderlegen/nog 
— —— — 















ielmenihen andern / welche / we 
por mit reiner Compofition gefättiget / gleichſam einen E⸗ 
el aran haben / und deßwegen / eine — —— 
nicht a 


— dder ſeine Natur d micht bei alle 






halte ich dafuͤr ein angehender Co erinnen 
nicht nachahmen: J n in der 
Mufic unterſchiedliche je zwar nich 
von der beften Reinli m.anderu nid 


pohiften mahdferleoRel harmotiice gefundEn/1B 
che ühnet rd itnehnnti at erden fpn:-* KDenmfonfien’päs- 
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ten fie diefefben nieht 8 |_ meinen gi aber gang wied 
tig vorkommen / 4 Tolerabiſitæt hie feinen Rätiont 
erwieſen werden ra 


Es wäre —— * ferner von dieſti Materiä —— 
ret worden / wenn nicht ein Edel⸗Knab etliche von denen anweſen⸗ 
den Muficis zu einem vornehmen Herrn abgeboblet haͤtte. Da⸗ 
her dann auch die übrigen Abſchied — und ſi ſich da Katie 
— | 


Br | Das XXIV. Bayi. 
I) et A a beſchreibt : —— N 
eig; mufi califchen ——— 


!— 11 BEL ILM 1 
— — Achdem wir uns her‘ eine ziemliche ı Zeit auffgebnttenyy n und 
N; Ir Zmanche ſchoͤne und Kunftreiche Opera geſehen und gehoͤret / 
ON nahmen wir Abſchied / amd zogen gen Tarvifiuntzund von 
hier nad) Trident um. Unter wegens hatten wir einen ſchoͤnen 





und weitlaͤufftigen Difurs de Fugis, melden ich anietzo dem din, 


ſtigen «Lefer: nicht: mitcheilen kan / meil meine Erzehlung ohne 
das mweitläufftiger worden / als ich Anfangs vermeynet. Sol⸗ 
-te ich aber fehen 7 daß dieſe meine mohlgemeynete Arbeit anges 
‚nehm waͤre / wuͤrde ich nicht umterlaflen / felbigen auch gemein’ zu 
“machen. Indeſſen aber mill ich doch das jenige eczertn/ was * 
zu ſolchen Diseurs verleitet. 

Zu Tarvifinm hefahme ich zum guten Andencken / von 
dem Vocaliſten Pratinas einen muficalifchen Labyrinthuüm,;, 
welcher hierbey zu finden ſeyn wird. Da wir nun auff der Keife/ 
Nach Tridentuim waren /wieſe ich denfelben meinen beyden Xeiſe⸗ 
Geferten / dem Euclides und Demodocus. Euclides fagte: 

Eeeee Mir 


123 


— —— — — — 





—— 
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FE (28) | 
Mir iſt dieſe lnyention bekannt. Mir, aber / ſprach Demodo- 
dus iſi fie nicht bekannt: Bitte derohalben / er wolle ſich die Wis 

he nicht verdrieſſen laſſen / uns zu berichten / was ein Labyrinthus 
- Muficus ſey / und wie er componiret werde. ur 

er Euclides antwortete: Die Herren wiſſen / daß ich nich 
neydiſch / ſondern fo treuhertzig bin / daß ich keinen guten Freunde 
etwas verfagen kan / das in meinem Vermögen ſtehet: Wiewohl 
mir meine Ireu-und Offenbersigkeit ſchon vielmahls mit Undanck 
belohnet ift nr Weil id) nun ‚gegen ihnen mid) alles guten 
verſehe / und fie für meine auffrichtige gute Freunde halte/ fo wil 
ich ihnen mwillfahren. — 

Labirtnto eder Labyrinthus Muficus iſt dem Geböre 
nach / nichts anderfi / als eine drey ſtimmige Sonata; Wenn man 
die Compofition betrashtet / koͤnte er etlicher Maflen unter die 
Fugas Ligatas gerechnet werden /_fiehet man die Schreibung ımd 

das daher fölgende Spielen an: So iſt er / feinem Nahmen nath 
ein rechter Labirinto oder Irr⸗Garten: -Maſſen eine von denen 
Ober⸗ Stimmen bald binauff / bald gerade fort / bald hinunter] 
„bald gar zurücke gehet / alſo daß fie bißweilen ihre eigene Claufulas 
bat / bißweilen aber in die andere Stimme gehet / und von derſel⸗ 
‚ben die Melodey entlehnet / iedech nur Stuͤek⸗ weiſe / mie aus folgen⸗ 

der Deſcription mit mehrern erhellen wird. | 
Es kan zwar LabyrinthusMuficus. auff unterſchiede Ma- 
nieren gefege werden / iedoch wollen wir bier nur eine beichveiben/ 
weil ein jeder.’ der Die. von uns befchrichene ‚Arch recht wird fegen 
koͤnnen / viel andere leicht felbft wird erfinden boͤnnen. Diele: Art 
aber recht und ohne fonderbabre Muͤhe zu fegen / müflen folgende 
Säge in Acht genommen werden. ae 

0 Gehet eine Stimme ordentlich / melde deßwegen Or- 
dinata: genennet wird / die andere irret / und heiſſet Kxraus oder 
Vagabunda. REDE HET RT 


2. Die 


(21, )w. 


2, Wie Vagabunda herumb irre / ift leicht aus nachges 
fegtem Erempelzu ſehen. Iſt alfo nicht nothwendig viel darvon zu 
ſagen. Jedoch mag fie in andern Arten anders herum wandern; 
nad) Belieben des Erfinders, ee 

3. So bald man etlich wenige Tacte componiret/follen fie 
alfebald in die Noten gefegt werden/ Damitmandefto weniger fehle oder 
confundiret werde, | 

4.. Die erfien Tadte eine ieden Syftematis Vocis Ordi- 
nat follen von unten auff mit fehicklidyen Intervallis an einander 
gebangen werden / ingleichen die Segten vonoben herunter, 

5. Wenn die irrende von unten hinauff / durch dag ober- 
fie Syftema hindurch / und auff der andern Seiten von oben bes 
runter gegangen / fo muͤſſen in dem unterften Syftemate die No— 
ten zuricke geben; Auch durch das unterſte Syſtema Ordi- 
nat werden zwar recht componiret / aber. umbgekehrt aus⸗ 

eſetzet. 
| 6. In dem unterfien Syftemate Ordinatz aber muͤſſen 
die Noten alſo gefegt merden/ daß man fie. mit. guter Manier hinter ſich 
und für ſich fpielen koͤnne. 

7. Wenn Errans an die ſchon Aefegten Noten der Ordinate 
kommet / fo entlehnet fie dieſelben / und wi}d dazu erſtlich der Bafs, und 
darnach Ordinata geſetzt. * 

8. Der 35. Tact muß alfo geſetzt werden / daß er auch mit 
dem 43. accordire / welcher iſt ver andere Ordinatæe. So es 
eine andere Invention, findet ſich dergleichen Nothwendigkeit in_. 
Praxi gar leicht. — Sun LEERE en 

9. Mercke / daß du in Ordinatam biß auff penultimum 
Syfteına eben fo viel Tacte bringeft/- als Vagabunda hat / Jo lan⸗ 
ge fie auffen herum irre. - Ex. gr. In dieſer Arth 54, Und 
fo man fo viel Noten — — bringen kan / muß man 

in Ordinata paufiren. -, Muͤſſen alfo.densz. und 54. Tact mit 
einander: confoniren / weil der 53. Ordinate und der 54. Vaga« 
bundz zugleich gefpielet werden. 
me eece 2 10. Nach 


a 
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ERSAT 5 

10. Nach diefen nimmt man den erſen Tadt penultimi 
Syftematis, und macht Daraus eine Fugam’in Unilono, biß 
daſſelbe Syfterna gan gefuͤllet it. Es hebet aber Vagabunda 
in dem andern Tact an / und gehet biß auff den lehten exclu⸗ 
five. 

1. Wenn alfe penuleirhuh Syftema erfuͤllet iſt / ſo ſprin⸗ 
get Va ne, auff die nod) Iceren Spatia, nach der Ordnung/ 
—4 en Stimine corkponire'y- bie fonft in einem 
andern Stücke / nr‘ ar man ——— daß die erſten und 
legten Tacte / ſo vorhin ſchon da ſehn / mit heſchickten Interval-; 
-Jis an die / fo in vie Mitten "Sa werden / gehangen erden? 

big ee Final 'Ordinatiet ch demſelben ip es nicht mehr no⸗ 


— Fl mag Hai — / tod * seite rn ds 
Claufula Formalis Primaria Perfecta darju gebraucht — 
die Noten Errantis noch Raum haben. . 
13Was foren noch Pau u "rmenfänndde ‚ai 
Feat bon an die Haud geben, 14 


CN sin el 130 “I39iltnr * 


man ur i — — ld Arier, 
Ben uns J 
= ind ein Höfe chen Ahb — 


ı meIKt!; 
ah Rute iſt esß alles/ inſonders hodhgeehrfe Herm Muolien was 
Sy hau dieſes mahl habe vorbringen wollen: Ich muß a⸗ 
ber zum Beſchluß hoc dieſes erinnern / daß / gleichwie die 
erſten beyde Thenle alrhe wohl Don einander getrennet werden EOn⸗ 
nen; Alſo iſt dieſer dritte TEEN 7 wenn man * den Diturs: 
8 ‘ MEN ıL%4 
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de Generibus Modulandi, an ſich ſelbſt ein abſonderlicher Tra-⸗ 
&at, welcher nicht nur denen Studioſis Melopeiz, ſondern auch 
denen Orgelmachern nuͤtzlich und dienlich ſeyn ken. So ich ſpuͤ⸗ 
ren werde / daß dieſe meine Arbeit angenehm ſeyn wird / bin ich 
geſonnen / wenn mir GOtt Leben und Geſundheit verleihet / zu 
continuiren / und noch ein mehrers / fo wohl ad Theoriam a 

Prax in Muſicam gehoͤriges heraus zu geben / damit die teutſchen 
Mufici, die weder Lateiniſch noch Italieniſch verſtehen / den wah⸗ 
ren Grund der Muſie verſtehen lernen / und in ihrer Wiſſenſchafft 
deſto beſſer verſichert ſeyn koͤnnen. Gelehrte und viel⸗wiſſende Mu- 
ſicos will ich zum allerſchoͤnſten gebeten haben / fie wollen mit nicht 
verargen / daß ich dergleichen Sachen / die man in tenticher Spra⸗ 
he fonft nicht wohl / oder gar nicht erlangen Fan / gemein made, 
Welche Bitte ich, verhoffentlich von ihnen erhalten werde / wenn fig 
betrachten werden / daß ich gleichwohl vermöge der allen Ehriftert 
geziemender Licbe verbunden bin / ‚das Pfund / fo mir. SOTT 
in muficalifcher Wiſſenſchafft vertrauet / nicht zu vergraben / ſon⸗ 
dern damit nach Möglichkeit zu wuchern / und meinem Nechſten 
darmit zu dienen. . Und weil ich. ein Teutſcher / werde ich vorhof⸗ 
fentlich ‚nicht unvechs thun / wenn ich mich bemuͤhe / meine Lands⸗ 
Leuthe / die es bedoͤrffen / und denen darmit gedichet if / fo vieh 
als mir möglich / zu informiren/ damit man ihnen nicht verwerf⸗ 
fen dörffe/ fie wären nur Harmonici, deren Kunft und Willen 
fchafft nur in dem bloffen Gehoͤre / welches doch betruͤglich / beſtuͤn⸗ 
de, Solte iemand ſagen / es waͤren wohl andere Mufici, die dag 
jenige / was ich bißhero gethan / und noch zu thun geſonnen bin / 
beſſer verrichten koͤnten / als ich⸗ Denen gebe ich zur Antwort / 
daß ich es gar gerne glauben molle: Allein man bedencke / daß 
gleichwohl niemand bißhero ſich gefunden der eine folche nuͤtzliche Ar⸗ 
beit habe aufffich nehmen wollen 7 weil die fuͤrtrefffichſten Mußgie 

weder etwas anders und nothwendigers zu chun gehabt, odet fo’te m 

geſchrieben ſie doch ſolches nicht in teutſcher / ſondern Italieniſche 


Eeceee3 oder 
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oder Lateiniſcher Sprache gethan / oder aber weil fie befürchtet, 
es moͤchte von denen niemanden nichts goͤnnenden Neid⸗ Haͤmmeln 
nicht wohl auffgenommen / und ſie / an ſtatt gebübrenden Danckes/ 
nichts als lauter Verdruß darvon haben / welches ich dann mit mei⸗ 
nem eigenen Exeropel bezeugen kan; Wiewohl ich die neydiſchen 
Momos gatz und gar nichts achte. Solte aber noch ein fuͤrtreff⸗ 
licher Muficus gefunden werden / welcher denen Teutſchen feine 
gründliche Information gönnen / und eg befler machen wolte / als 
ich gethan: Dem will ich feinen daherrührennen Ruhm und Eh⸗ 
ve gar gerne goͤnnen meine Feder niederlegen / und mid) allein 
mit dent vergntigen/ daß ich den Anfang gemacht / und andere zu 
dergleichen nuͤtzlichen Arbeit angefrifchet und auffgemuntert hate, 
Site ſich aber niemand ſolcher Arbeit unterfangen/ fo wird ja kein 
rechtfchaffener teutſcher Muficus feyn / der mich verdencken kan / 
wenn ich in meinem Vorhaben fortfabre / und/ fo vielmir GOTT 
verleibet / denen Muficis zu dienen/ midy bemihe. Ob ich aber 
kuͤnfftig in folchen Satyriſchen Habit aufziehen werde / das weiß ich 
felber noch nicht. Kommet Zeit / kommet Rath. Indeſſen aber 
befehle ich alle auffrichtige / und nicht neydiſche teutſche Muſic- 
Freunde in GOttes Schuß / verbleibe: ihr willigſter Diener) neh⸗ 
me er freundlichen Abſchied / und mache alfo dieſes Tpeis 
les Ende, 


Dad XXVI. Kapitel. 
Invermuthete Wiederkehr. 


(3 ich vor Zeiten noch in meinem Vaterlande mar / wolte ein 
junger Menſch ſich in die Frembde begeben: Damit er a⸗ 
Woher nicht alſo abzoͤge / wie die Rage von Tauben⸗Hauſe / mach⸗ 
fe er einen ſtattlichen Valet- Schmauß. Darbey wurde fo fein lu⸗ 


ſtig 


(27) 


‚Rig herum getrunken / daß er des folgenden Tages die Gelegenheit 


verfchlieff/ / ſo daß er gang wieder feinen Willen zurücke bleiben mus 
fe. Weßwegen er fich dermaſſen ſchaͤmete / daß er fich nicht mehr 
feben laſſen wolte biß eine andere Gelegenheit abzureifen / fich ers 
eignet. Mir / günftiger Leſer / gieng es in Trident nicht viel 


anders / nur daß ich mich nicht ſchaͤme / wieder zuriick zu kehren. 


Denn / nachdem wir bier angelanget/ hatte ich kaum fo viel Zeit/ 
den Difcurs vondem muficalifchen Labyrinth in mein Reiſe⸗Buch 
einzutragen / als wir Ordre befahmen / meiter zu reifen. Da> 
ber ich dann in höchfter Confufion und Eyle mit dem 25. Capitel 
beichloffe/ und einen höfflichen Abſchied nahme. - Allein / da wir 
völlig auffgepacker/ und alles zu ſchleinigſter Reiſe parat hatten) be- 
Fahmen wir eine andere Ordre, welche in ſich bielte/ daß mir eine 
Zeitzlang bier bleiben ſolten melche Zeit ſich auff ganger fechs Wo⸗ 
chen erſtreckete. Damit ich aber diefe Zeit nicht vergebens zubrin- 
gen moͤchte / machte ich mich mit denen Herren Muficis befannt, 
Unter diefen mar Cleon, ein Teutſcher. Diefer führete uns in 
die fchöne Kirche a Santa Maria Maggior, in welcher mir das 


fuͤrtreffliche Orgelwerck vor allen andern Dingen wohlgefiele. An⸗ 


% 


# 


werck nur von 8, Fuß Ton / und ſtehet dag Pedal 16. Fuß⸗Ton in 


eſehen an demfelben altes Eunftreich ift / fo wohl die Mahler⸗Bild⸗ 
Faner Stucator-al8 Orgelmacher⸗ Arbeit. Zwar iſt das Haupt⸗ 


Proſpettiva: Uber das gehet / fo wohl dag Manual, als Pedal 


nicht weiter / als biß ins F: Allein / dem ungeachtet 7 ift es doch 
admirabel wegen der, wunderbabren Unıta deg Pfeiffwerckes oder 


der Mberaus ſchoͤnen und durch und durch gleichmäßigen Intonation. 


Es ijt auch zu loben wegen der Tfommetti, Tornetti und Fiffa- 
ro, dergleichen wenig zu finden, Es bat auch-ein ftilles Princi- 
pal, Voce humana genannt / welches einer reinen Menſchen⸗ 


‚Stinme ziemlich aͤhnelt / und fehr annehmlich zu hören iſt. Die 
Fe inds Laden. ſeyn wohl⸗ und, beftändig "gemachte Spring: Laden, 


dır fragten den Cleon, ter der Meiſter dieſes Werckes wäre? 
Dies 


ee 7 


ug 
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Liefer antwortete folgender Geſtalt: , Der erfte Meiſter diefes ſ 


ſes ſchoͤ⸗ 
en ind berühmeen Orgelwerckes iſt mit nicht bekannt: Es iſt aber 
unlaͤngſt renoviret / verbeſſert / und da es vor dieſem nur 32 Res 


aifter gehabe/ nun mit zehen neuen vermehret worden / von einem 
Vrgelmacher / Nahmens Kugenio Caſparini. Meine gewoͤhn⸗ 
fiche Curiofitzt machte / daß ic) ihn fragte mer diefer Caſparini 
wäre? . Darauf antwortete er folgender Geſtalt:  Erift von Na. 
on eiit Keutfcher / und zwar iſt er gebohren zu Sorau in Pieder- 
Lauſitz. Er bat ſich aber fihon etlich und 30. Jaͤhr in Falten auff⸗ 
gehalten / und viel ſtattliche Orgelwercke theils neu verfertiget / theils 
renoviret und verbeſſert. Unter dieſen iſt das groſſe durch gantz 
Italien berühmte Werck a St. Juftina in Padoa, welches 42. Re⸗ 
Aifterz; and ein Principal. von. 16, $uß in Profpettiva; Auch 
iiber dem-untern Hauptwerck noch einander Oberwerck von’ hen 
Regiſtern hat / welches notabel if. 2. Hat er das groſſe Werck 


in Denedig’ä St. Georgip Maggiore renoviref und verbeſſert / 
"eichesein Principal von 32, Fuß in Profpettiva, dod) zum Pe- 
»dal gehoͤrig / hat. - 3 Hat er verfertiget das groſſe Hauptwerck 


Diefes hat eine beſondere neue Invention Der Schleiff Laden ve. 
ce in Teutfihland noch nicht bekannt it. Sie iſt aber al einges 
zichtet / vdaß virgends Fein Wind durchſtechen und in 


Pfeifen ſich verlaufen kan fondeen eine jede Pfeiffe bekdmimet Ihe 
ren eigenen proportionirten Wind /_ der fonft nirgends bin —— 


welches ſehr viel thut zu einer rechtſchaffenen Unita, Dieſes We 
hat zwey ſechzehenfübige Regifter im Manual, nehmlich Princi· 
pal o vero broſpettiva, und dann eine 16. fiifige Coppel oder ge⸗ 


dacktes. 4. Hat er verferfiget Das neue Orgelmertk zum neuen 


Stift in Brixen. Item 5. das pappierne erck in ihrer Ron, 


Käufer, Majeftäs Hoff, Gapella zu Wien / smofiver von Shro 


Kävferl. Dinjeftät 1009. Ducaten in Specie andy eine gulden 
te mit Dero Bidnůs erhalten. Andere und gway'Fleinene Wer⸗ 
= cke / 
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cke / deren er fehr viel gemacht / iſt nicht nöthig zu gedencken. Ich 
beklage aber / daß dieſer fuͤrtreffliche Kuͤnſtler mit feiner Kunſt nicht 
auch ſeinem Vaterlande gedienet. Doch wer weiß / ob er in Teutſch⸗ 
land ſo berühmt worden waͤre / als in Italia. Denn gleichwie kein 
Prophet / alſo gilt auch kein Kunſtler viel in feinem Vaterlande. De- 
modocus fagtebierauff: Mein Herr Cleon, weil er ein Teutſcher 
iſt fo werden ihm vielleicht auch andere Orgelmacher in Teutſch⸗ 
land bekannt ſeyn: Welche ſeyn wohl die berühmtefien? Ich muß 
geſtehen anttwortete Cleon, daß / ob ih wohl ein gebohrner Teut. 
ſcher bin/ mir doch die berühmten teutſchen Orgelmacher nicht alle 
bekannt ſeyn. Doch ſeyn mir fonderlidh gerübmt worden: Herr 
Chriftian Foͤrner / melcher viel gute Dinge zur Orgelmacher⸗Kunſt 
dienlich erfunden Herr Zacharias Taͤußner und deſſen Bruder/ Herr 
Chriſtoph Jungius, Herr Matthias Schurich von Kadeberg aus 
Meiſſen / welcher nebft andern auch) die beyden Wercke zu Franck- 
furth an der Oder gebauet. Dasgrofle/ fo in der Ober- Kirche fies 
bet/ hat 40. Regifter. Bepyde ſeyn ausführlich befchriehen worden 
von Seren M. Tobiä Kraßfen/ Tribella- Lufato, Predigern bey 
der Unter · Kirchen in Franckfurth an der Oder. Es iſt auch beruͤhmt 
Herr Andreas Tamitius, Churfl. Saͤchß Hoff Orgelmacher / wei⸗ 
cher das groſſe Werck zu Goͤrlitz verfertiget / welches in 5ı. Regiſtern 
beſtund / und ein ſehr praͤchtiges Anſehen hatte. Es iſt im legten Sr. 
litziſchen Brande von dem Feuer zu nichte gemacht worden. | 
Nachdem wir alles/ was in diefer Kirche rares zu finden, befe- 
hen bath uns Cleon in feine Behauſung / allwo ihn Euclides frag- 
te / was iegiger Zeit für berühmte Mufici in Teutſchland anzutreften 
waͤren? Cleon antiwortete ihm folgender Seftalt: Hierinnen / mein 
Herr / kan ich ihm nicht voͤllig vergnuͤgen / maſſen mir die wenigften 
Mufici in Teutfchland befannt ſeyn ob ich wohl ein gebohrner Teut⸗ 
fcher bin. Doc will id) einige Meldung thun von den jenigen / fo 
ich auff meinen Neifen angetroffen. In Wien if ige der Gapellmei- 
“fer Trahi und der junge Schmelger als Violinift beriipnit, Won 
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ten reifete ich nach Nilrnberg / börete daſelbſt den — 157 — Or- 
rum ang Caſpar Werkern. Mon bier dog h Seidel 
erg) allivo Herr Andreas Keflerein guter Componiit, Hoff-O 
‚ganift war," Bey Bieten fahe ich Kenn 'Capricornut Capelt⸗ 
‚meiferm'in Stuckart / und dert Jtliener re 
ser Altiſt, und ein hefftiger Verfolger der Sp nnen mar. — 
bald er eine ſahe / erwiſchte er fie / ſteckte fie in eine Schachte / und 
‚en er fingen ſolte / that er eine oder zwo in den Mumd/) und aſſe 
He mit hoͤchter Luſt. Von ierteifete ich in Holland nach Leyden / 
‚da. die Mufic nichts galte Allein in dem Kaagfandic gute Eeute, 
unter welchen Monf. Picard von Amterdam und Monf. Deude- 
kom von utrecht auff ver Vıol da Gamba, Monf. Perter aber von 
Wien auff der Violiniexeäffirten.: Madamoifelle Schilders way 
beruhmt wegen ihres Singens und Glavier- Spielens, Bon bier 
zeifete ich nach Bremen. "Darelbff war Herr Johann Hierony- 
mus Gravius von Sultzbach aus der obern Dfalg/ Director Mu- 
fices, ein guter Muficus, melcher viel fattlidhe Muficalia hatte, 
Hier war auch Herr Clamor Henrich (oder Hector, ich weiß «8 
nirhk eigentlich) Abel, welcher von Kanoververfptiehenue den / we 
ne Kuͤnſtler auf et umd ed Gamb 
Er bat eine Beftallung von 250. Reichsthaleen / un ‚gebürtigän 
weſtphalen / fein Vater war auch ein Uufeant. Von bier beg 
Ir muich in Dber- Sachſen. Zu Dießden fl 
meiſter / in berühmter und RatelicherCoriproriifki® here Ya 
d 
pe 
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gerberihmt wegen des manierlichen/ farcken mi ft Bafleg / 

er ſinget. Don Dreßden gieng mein Weg nah Budißin Fi 

ſuchte daſelbſt ven geichrten Kunft-feiffer: Kern iohann 

zehium, welcher wohl ſtudiret / und darbey die Italieniſche 

be verſtunde. Er war ingleichen ein guter Componilt? mı 

giel Muticalia in Druck gegeben. Hernach gieng meine Kı nady 

Berlin. Hier iſt bey der Churfurſtin Capellmeiſter Herr Ruppert 

Fedels und bey dem Churfurſten Ser Befariite anne Or BR 
vr Bodecker Monk idon iſt em beruhmter Vies 

Der Runfi-Pfeiffer iſt nicht allein ein guter Mulicus — 


EEE 
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lis, fondern auch ein feiner Componift. Von Berlin reifete ich 
nach Leipzig / allwo Herr Schelle Cantor iſt / welcher viel brafe Sa⸗ 
chen coruponiret. Herr Kunau war Organiſt, den ich gewiß fürs 
eſnen guten Meiſter halte. Don Leipzig gieng meine Reiſe gen Weiſ⸗ 
ſenfels. Daſelbſt iſt Capellmeiſter Herr Johann Philipp Krieger / ein 
NRuͤenberger. Die erſten Fundamentain der Muſic hat er in ſeinem 
Vaterlande geleget. Hernach iſt er in Oennemarck nach Coppenha⸗ 
gen kommen / bat ſich daſelbſt ferner geuͤbet / und iſt bey dem Capellmei⸗ 
fter Herrn Forſter ſehr beliebt geweſen. ‘Don dannen iſt er nach 
Bayreith kommen / und daſelbſt Cammer⸗Organiſt worden. Von 
bier reiſete er in Italien / brachte darinnen einige Jahre zu und per⸗ 
fectionirte ſich in Venedig und Rom. Als er wieder in Teutſchland 
zog / kahm er auff Wien / ließ ſich daſelbſt von Ihro Käpferl, Majeſt. 
hoͤren und wurde von Deroſelben mit einem ſonderlichen Diplo« 
mate nebf dem Kaͤyſerlichen Bildnis von Golde an einer guldenen 
Schnur /aud 25. Ducatenin Speciebegnadiget. Hernach begab en 
fich wieder gen Bayreuth und wurde Capellmeiſter. Hernach kahm er 
nach Halle / wurde dafelbit Vice-Capellmeifter und Kammer» Orga! 
nit, Endlic) wurde er Capellmeiſter in Weiſſenfels. Er ift ein 
fürtrefflicher Kuͤnſtler fo wohl auff der Orgel / als in »rie compo. 
nendi. Sein Herr Bruder/ Johannes Krieger. it gieichfals ein 
guter Rıinftler. Die Organiften-Kunft hat er bey In. 5;C. We⸗ 
ce in Nurnberg / die Compofition aber bey feinem Herrn Bru⸗ 
der gelernet, Er war erfilid) Capellmeilter in Graitz bey dem Ana 
Graff Reuſſen / hernach zu Epfenberg bey dem Herzog Chriftian von 
Sachſen Sotba / kahm endlih nad Zittau und wurde Diretor) 
Mufices. Bon. IBeiffenfels reifete ich. nad) Merfeburg/ da Herr 
David Pohl / ein wackerer Mann / Capellmeiſter iſt. Von dannen 
kahm ich gen Rudelſtatt / da iſt Herr Erlebach bey dem Herrn Gra⸗ 
fen von Schiwargburg Capellmeiſter welcher unter den teutſchen Com⸗ 

oniſten die meiſte datisfaction giebt / und ſich trefflich hervor thut. 

Berner veifeteich auf München / allwo der berühmte Vio'inift, Herr 

Correlli unigrichievliche ſchoͤne FR * gegeben. Don 
j a ⸗ 2 X e 
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Munchen kahm ich auff Augſpurg / da. Kerr Caſpar Kerl / ein bes 
—* Gomponift: Capellmeiſter iſt. Von Augſpurg nahm ich 
einen Weg hieher. Mehrere Nachricht von denen berühmten Mufi- 
cis, ſo ſich in Teutſchland befinden / kan ich ihnen nicht ertheilen. 5 
wolte aber wuͤntſchen Daß mein Freund Archontogenes bier mare/ 
der wuͤrde fie vieleicht hierinnen heffer vergnügen/ als ih. Denn 
derfelbe hateinen Tractat gefchrieben / welchen er nennet Muficam,, 
Hiftoricam, in weldyen er ausführlich handelt von der Mufic Uhr⸗ 
ſprung / derſelben Verbeſſerung / Gebrauch / Würckung / Feinden 
und Cultoribus. Indem cr aber geſonnen / dieſelbe zu verbeflern und 
zu vermehren / fo ift er beichäfftiget / noch allerhand Nachricht von de- 
nen bersipmten Muficis einzuziehen. . Daher er dann mit gelebrten 
Leuten / auch wackern Muficis correfpondirt / felbige au anfpricht/ 
daß fie ihm zu feinem Vorhaben beförderlidh ſeyn wollen. Er bat 
ſchon eine groſſe Schachtel voll folher Brief, Wenn erfeininrent 
wird erreichet haben / wird er alles in Ordnung bringen/ und fo dann 
feinen Tractat verbeflern und vermehren. Archontogenes, fagte 
Demodocus ‚ thut bieranein fehr gutes Werd. Denn weil die 
gange Mufic abgetheilet wird in Theorericam und Pra&icam_; 
Theoretica aber fubdividirt wird in Hiftoricam, Didadicam 
und Signatoriam, fo folte billig ein iedweder Muficus Cognitio- 
aem Muficz Hiftoricz haben / damit / wenn er im andern Theike 
der Muſie beſchlagen ift / nicht den Vorwurff habe, als ob er in diefer 
ein Ignorant ſey. leid) ald Demodocus dieſes fagts / trat Ars 
chontogenes zur Thür hinein. Lupusin Fabula,fprad) Cleon, 
Hier haben wir denfelben/den wir verlangen. Das allererfte / das mir 
yon dem Archontogenes verlangten / war feine Mufica Hiftorica, 
Diefe lich er durch eiren Knaben hohlen. Als ich fie geſehen / wurde 
id) gleich begierig dieſelbe zu haben / bath ihn derohalben / er twolte fie 
mir abſchreiben laſſen. Er wandte zwar vor / ſie waͤre noch nicht voll⸗ 
kommen / allein ich ließ nicht nach ſo lange an ihm zu betteln / ob ich 
auch gleich für unverſchaͤmt möchte gehalten werden / biß ich fie erlanıs 
gie, Ich hatta zwar ſechs Wochen Zeit zu ſolcher Abihrifft, * 
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weil ich mich immer beſorgte / er möchte fie wieder von mir abfordern/ 
war ich fo embſig / daß ich fie in 14. Tagen zu Ende brachte. Weil 
ich aber nicht gefonnen bin / etmas fiir mic) allein zu behalten / auſſer 
der Mufica Arcana, melche / wenn fie nicht den Nahmen verliehren 
ſoll nicht gemein gemacht werden darff/ als mill ich fie hierbey dem 
guͤnſtigen Leſer mittheilen / fo ut id) fie bekommen habe/ in einem bes 
ſondern Tractat, unter dem Titul: 


.MUSICA HISTORICA 


Hiſtoriſche Veſchreibung 


der edlen Muſic / 
in welcher 
Deroſelben Urſprung und Erfindung / Fortgang / Ver⸗ 
beſſerung / unterſchiedlicher Gebrauch / wunderbabre Wuͤrckung / 
mancherley Feinde / und zugleich beruͤhmteſte Cultores von Ans 
fang der Welt biß auff unſere Zeit / in moͤglichſter Kuͤrtze 
erzehlet und vorgeſtellet werden/ 


aus 
denen vornehmſten Autoribus abgefaſſet 
und in Ordnung gebracht 
von 


ARCHONTOGENE. 
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" APPENDIX, 
Eh hatte den 3. Theil meines Satsrifhen Componiſten ſchen 
ap neinem Verleger uͤberſchicket / als ich auff der Reiſe / weiche, 
3, dh meinem wertheſten Freunde Nizio — nach Pel-- 
la in Macede mien gethan / unterwegens in einem kleinen Staͤdtlein 
eingekehret / und daſelbſt in dem Gaſthofe zwo Perſonen / deren eine 
ſich einen Inſtrument⸗Macher / die andere aber einen! Componi- 
ſten ruͤhmete / antraffe. Diefe beyde hatten einen poßierlichen Dis. 
curs de Commate Mufico mit einander / den.ich Kurtweil hal⸗ 
Kr / fo viel ich Davon behalten Fönnen /dem günftigen £efer Appen- 
dicis loeo mitzuebeilennicht unterlaſſen wollen. Der Inftrument- 
Macher heiffe jactantius, der ComppniftRidiculusmus. Ye 
ic) zur Thür hinein kahm / fagte gleich . 2° 
Jatantius: Kerr Ridiculusmus, menn er ein Com- 
onift fepn will / ſo ſag er mir / mie viel Commata hat ein 
DOWES #2 =. 9: — 
Ridiculusmus: Will mich der Herr examiren? 
Jactantius: Nein’ ih) frage nur fo. ‚Denn weil er fi 
file einen Componiften ausgiebet / fo wird er ja willen / mie viel 
Commata ein Tonus hate. Zu — 
Ridiculusmus: Wer zweifelt daran? 
Jatantius; Niemand / als die gantze Melk, 
Ridiculusmus: So halt ich die gange Welt für Igno- 
ranten iind Bacchanten. — 
Jactantius: So wird der Herr ja wobl auch einer mit ſeyn / 
weil er ja auch in der Welt lebet. 
Rıdic: Das laß ich wohl bleiben. 
Jatant: So mag er einer alleine feyn / meil er. nicht einey 
will mit ſeyn. Aber ohne Scherg: Wie viel hat denn ein Tonus 
Commata? 
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Ries Wißt iht es denn richt? 
Jactant: ch weiß es freplich⸗ 
Adiculusm us: Wenn ihr es ſchon wiſſet / ſe darff ide es 
euch nicht ſagen ⸗ 
! Jattantius: Ey weun (on: : Jch wolte doch gleichtwohl 
gerne wiſſen / ob der Herr meiner Weynung waͤre oder nicht. 
Ridic. Jenun / ſo ſag er mir vor/ masfeine Dreymungfeyy 
darnach will ich ihm auch meine ſagen. 
Jactant. Meine —* degein Tomus majus * 
Commata habe/ und ein Tonus minus achte. 
Ridiculusmus: Und meine Meynung ift/ dah en Tonus 
Major jehen Commata habe/ und ein TonusMinorneame, 
actantius; Haba he, Es heiſt nit Tonus Major, 
und: Tonus Minor; Sondern Tonus Majus und Tonus Mis 
ans, : Ein Major.ift im Kriege, und iſt ſo viel / als Obriſt⸗ 
Wacht⸗Meiſter/ Jacobus Minor aber ift ein Apoſtel geweſen⸗ 
Be aber giebt es feine Obriſt⸗Wacht · Meifter 7 auch kei⸗ 
ne * el⸗ 

Ridicol. Dem ohne Schaden / foheift es doch Tonus Ma 
jor und TonusMinor. Denn Majusifider May Monathyund 
Mirlus gebrauchen die Kechenmieifter. Dar zu fo hab ich es alſe von 
nfern Herrn Schulmeiſter gehoͤret. 

* — Ja⸗ wenn ich es auch gehöre 217 bo 
— di 

"Ridicalusrhisss Ihr moͤcht Egehoͤret haben / oder 
f ik doch wahr. Denn ich fan es auch aus ehem gerieten Buche 
beiveifen / das heiſſet Donatus, darinnen ſiehet ausdrncklich⸗ Major 
groſſer/ Minor fleiner. 

actantius: Mag 88 doch fer, Was finnktete ich 
mich mb das Ladein. Deß wegen bin ich Doch ein vechtfchaffener 
j Kuͤnſiler. Um darzu ſo iſt doch meine Meynung befler/ als die 


* r * 
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Ridieul. Bas glaub ich nicht / denn ich hab es fogelefen in ei⸗ 
Nem gedruckten Buche u * 
Jactantius: Ich hab meine Meynung auch aus einem ge⸗ 
druckten Buche / und will euch darnach ſchon ſagen / warum ein Tonus 
Major neun / und ein Tonus Minor acht Commata habe. Nur 
ſagt mir vorher / wieviel Commata hat ein Semitonium Major, und 
gievieleinSemitonium Minor. Ä 
Ridiculusmus: Es heiffet nieht Semitonium Major;, 
amd Semitonium Minor, fondern Semitonium Majus und Se- 
mitonium Minus, 
jJactantius: Entweder ich bin eig Narr / oder ihe fen» 
einer: Vor / da ich fagte Tonus Majus und Tonus Minus, ds 
wars nicht recht / fondern es ſolte Tonus Major und Tonus Minor 
heiflen. Nun ich Ssemitoniam Major und Semitonium Minor 
fpreche/ ſo ſoll es abermahls nicht recht fepn. Der Hencker weiß / wie 
man ſprechen ſoll. 
Ridiculusmus: Ich weiſ wohl / daß ich recht habe / aber 
deßwegen bin ic) kein Henrker nicht. 
Jactantius: Mag es doch ſeyn / was kuͤmmere ich mich umb 
die Ladeiniſchen Poſſen / wenn ich nur die Sache verſtebe. 
| Ridieulus: Moͤcht ihr doch. Aber es iſt doch huͤbſch / 
wenn man recht redet. Doch All ich mit euch zufrieden ſeyn / mel 
ihr doch fo vedet / Daß ich es mereken kan / mas ihr wollt. Das 
mit ihr aber fehen ſollet daß id) meiß / wieviel Commata ein Semito- 
nium Majus und Minus habe fofage ich daß ein Semitonium., 
Majus fünf Commata habe, ” 

, Ja. Dasift recht, a 
Ridic. Und ein Semitonium Minus viere, - 
Ja&ant. Das ift nicht recht. Ein Semironium Minus 

hat nur drey Commata. j 
Ridic. Warum denn nichtviere? | 
jactantius: Ihr Herrn Componitten/ ihr verſteht die Sa⸗ 

che nicht recht/ laſt mich davon reden / ich verfiche es. Ihr m. 
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daß ein Wolff in der Orgel ift/ damit wir nun denfelhen heraus ja⸗ 
gen / fo muͤſſen wir einem Clavis mas nehmen, und dem andern 
svag geben. Und eben deßwegen hat ein Tonus Majus nur neun 
- Commata, und etwas weniges drüber / ein Tonus minus aber 
acht Commata, und etwas drüber. Alſo hat ein Semitonium ma. 
jus fünff Commata und etwas druͤber / undein Semitonjium mi- 
nus nur deep Commata und etwas drüber. Da ftebee der Herr / 
was ich fir ein Mann bin. Und, eben depmegen/ weil ich den Wolff ſo 
wohl vertreiben kan / fo werden meine Claffcordium biß in Hoſland 
verführet/ und weiß ich den Hencker nicht / wie es kommt / daß man 
meine Arbeit hier zu Lande nicht ſo groß achtet. Die Leute můſſens 
je nicht verſtehen. He 
Ridiculusmus: Der Herr Jaftantiusfolte billig 
Parturiunt montes, nafcetur 


heiſſen / weil ich 
heiſſe. 


ridiculus mus 


Jactant: Was iſt das auff teutſch? | 
Ridicu: Es heit: Herr Jadantius, der fürtrefflichfte 
Kuͤnſtler. 
Jact: Der bin ich auch. Sa 
21 Ridiculusmus: Aber Her Jadtantius, weil ich mi 
auff den Wolff nichts verſtehe / fo fage mir doch / was der Wolff 


iſt? ee | 
jactantius: Der Wolff ift im Ds, darumb klinget es 
nicht / wenn man Ds amd. H zufammen greift. Aber ich kam 
| — 1. daß es klinget: Und auff dieſe Weiſe vertreib ich den 
If. | 2 
Ridiculusmus: Ich verftehe mich auf das Ding nichts / 
doch möcht ich gerne wiſſen / ob aud) iemand in einem gedruckten 
‚Buche eurer Meynung fev. ar 


—J 9958 ſactan 


* — 1a 
> Jactantius: Was den Wolff anlanget / tweiß ich nicht / ob 
jemahls etwas Davon gedruckt worden/ weil die Herrn Iaſtrument⸗ 
Macher dieſes Decretum (ſolte vielleicht Secretun heiſſen) nicht 


leicht gemein machen. Aber was die Commata anlanget "fb hab 
meine Mehnung indes Calmo Pierio gudnen Hunde / im andern 
Th 


eil Cap. 5. geleſen / den ib) gleich itzt bey mir im Schubſact habe. 
Da ſieht ihn der Herr. An rss 
Io batee ifßerd hie gröffer &cdule gugeboret und mir fa 
die Zunge durchbiſſen / umb das Lachen ju perhalten / ſo mir der 
bere Discurs mit Gewalt heraus zwingen molte, Ns ich aber hoͤ⸗ 
sete/ daß ein Buch vorhanden / ſo da von denen Comatibus Mufi- 
eishandelte/ Funteich nicht unterlaffen/ meine drey Heller auch darzu 
zu legen / Damit ich nur ſolch Buch ſehen Bar Fa id ie und Alle 
Wege fehr begierig auff ſolche Sachen gefvefen bin. Dannenbero 
bathe id) den Herrn Jactantium, er mörhre mir doch den Sefallen 
thun / und mir daffelbe Buch fehen laffen / welches ich auch leichtlich 
erhielte. Nachdem ich mim das allegirte 5. Cap. durchgeleſen/ fagte 
ich: Ihr Herren / der bierinmen befchriebene Discurs gefaͤllt mir 
zwar fehr wohl / aber gleichnsohl finde ich zweberleh bierinnen nicht, 


Erſtlich ſagt der Autor kein einiges Wort von dem Abnehmen ung Zu 


geben / damit man den Wolff aus der Orgel bringen koͤnne. Bilde 
ich mir alfo ein/ er halte nicht dafur, daß die feinen Pröportiones, 


ſo die befihricbene IntervaHa nebſt denen fpeeifieirien Commati- 


Bus machen / zu dem Berjagen des Wolffes dienen / ſondern daß die 
befchriebene Intervalla aus denen fpecificirten Commatibus und 
kleinern Intervallis componire ſeyn / wieder die Mepnung der 


gemeinen ungelehrten Muficäneen /: weiche ſagen ein Semitoni- 
‚and majus beſtünde aus fuuff / und ein Semitonium mihns atıs 


» 


vier Commatibus, und was dergleidyen mebr iſt. Fuͤrs Andere/ 
fe ift ein Defekt da (auf ven Bogen C, fol. 8. pag. 2) nehmlich 
die Dahlen der Proportion des jenigen Intervalli, fo noch übrig 
iſt uber die neun Commata, fo zu Erfuͤllung des Toni majoris 


t ker, von⸗ 


| 


j 


/ 





. I 


“(2 )- 


vonnoͤthen iſt. Welcher unter euch’ ihr Heirem/\ kan De. 
ſecterſctzen / und die Zablen / foder Uberſeber it er⸗ 


finden? 
— Kr; weiß ed nichl zu thun: denn id) tum⸗ 
mere —* darum; weiles mir zu meinem componiren nichts 


"Jaktaneius: ir mei es wohl / aber ich kan mich itzt ſ 
— nicht darauff beſtunen. Wenn ich nur meinen Pro- 
aa, rer bey mir hätte! ſo wolt ichs bald ſagen. Sit 
ihr es dann 

Phrynis: Ja. Denn ic babe einmahl in einem geſchrie: 
nn ‚ateinifigen Buche gelefen/ wie man dergleichen Zahlen erz 

en fo 

F zeigte ich ihnen dieſes per dabtraccionemn Muſi. 
cam au 


ieſe Weiſe: 
8 
3 —* 
720 548 
so 8. 1. 
57608 32458 
80 . 8. 3. 
4608000 — 
— 8 al 4. 
353640609 34437375; 
so ss. 9% 
25491209002 27594175208 
o ‚ug, 5 
2359256000090 g 225047591848 f 
eo 8lı 7% 
—n — —— — — — — — — — 
188743550000080 153014339679638 
<o j 81, ‘ 
1509949440000900> ee 
so . 9, 
4 1079595 52000000869: . 120075705137 a 
z an a = 89 — it in Genen RE, 
96478764166900000000. 97261323672455430408:. k 
40 BITTE Hier 


ler 
Hier fehen die Heren / daß ich von dem Tono majore ein Comma 
einmabl abziehen kan / und bleibet dochnoch ein kleines Intervallurn 
das aber kleiner iſt / als ein Comma, welches ic) Daher weiß / weü 
die lebte hintere Zahl groͤſſer iſt / als die legte: foͤrdere. Dieſes In« 
—— Proportion beftehet in denen Zahlen fo aus der neunten 
ubtraction entſtehen / welche / weil fie Numeri inter fe cumpo- 
ſti ſeyn / mit 24. radiciret werden muͤſſen / aus: welcher Radica- 
tion — Termini inter ſe primi entſtehen: * 
331648000000000 ;' = 5007154 —— 70T. X 
wage * Defect iſt / ſo ſi ih in dei Cofmi — FR 


an Wiewohl ich az Aut feicht auf, intineih Bros 

rtional-Circul finden. kan / fo will id) doch diefe —— — 

n / Damit ich ſehe / ob ſie recht feyn oder nicht⸗ welches ſich dann 
Reicht weiſen wird / wenn ich uach Hauſe kommen werde 

Phrynis: Der Heir ſogte vor / er wuͤſte wicht, ob iemahls 
etwus von dem fo genandten muficalifdhyen Wolff waͤre gedruckt wor⸗ 
den. Wo er nun Beliebung bat / fo kauffe ci ſich den Dritten 
Theil des Satpyriſchen Componiſten / fo wird er genug darinnen 
daven findet. 

Jatantius: Was? Der Satyriſche Componiſt? Dy 
das ſeyn lauter Nartenpoſſen. Ich weiß es allks vief beſſet / als der⸗ 
ſelbe. Was ſolte der Satyriſche Com poniſt wiſſen ? iſt er doch kein 
Orgel⸗ oder Inſtrument⸗ Macher. 

Phrynis: Muß einer denn eben ein Örgel- oder Infiru- 
ment, Mader. Jeyn/ wenn er von der Vheoria der Mufie res 
den will? 

— ‚Janis: —5 ** der hilfft Sid neben? Ma: 
ds‘ mir einer ein ee ed nt, f 
willich ihn ſoben. Reden hin / reden ae des ‚ee le (en eiſtet, 

———2—— * —* ** aber dei Grund der ganben Orgel⸗ 

W!nkrament-Daper-Ranflin Muficä Fheoretich, Warum 


.“crr Set PET: © 2 


— 
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z [are | 
Folte denn ein Muficus Tieoreticu s nicht von dem Orge- Wolff 
reden können / ob er gleich keine Pfeiffen machen kan / sver zu mas 
chen begehret, Ein Architectus kan ja von der Atth und ick⸗ 
lichkeit eines Gebaͤues reden / ober gleich nicht ſelbſt Hand anlaͤget / und 
wird allezeit — von nibm — aꝛs von dans ee o⸗ 
dur — u 


ac Miersfßebitäg. 






DR? — ————— kei | 
vbn. a muß en. Ich vim ein Kunt IR Ball Di 1 
einen HA HH rare = 


* orffte weiter nichts ſagen / Koi ih nicht Haͤndel e dem 
hoffaͤr tigen Jactaneio haden / weiches mirlanff der Reife hochſt ums 
gelegen iwaͤre geweſen MDanneuherd gab ich ihm: alles zu 1: avas et 
haben wolte / ja ſch ruͤhmete ihm dermaſſen / daß ich ſelbſt nipt glau⸗ 
be / daß cin ſolcher Inſtrument Macher in der Welt zu finden / als 

ich den. actantiur za ſeyn rͤhmete: Welches ihm fo wohl fiele/ 
Feen er: mich ci Saft. hathei; Ridiculusmus aber mie —— 
mit ihm zu geben Denn) fagte er/ der Jactant ius iſt phar eis 
freygebiger ent aber wenn er iemanden eine Mahlzelt zu eſſen 
‚giebet, ſo rubmeti er fich deſſen allenthalben: Und wenn ein ſolcher ihm 
ncht allezeit ſattſam ſchmeichelt und ſaceiet/ ſe von er es Ihm ver⸗ 
auch wohl in Veyſeyn vieler deuten· 


Hber | znug von, dieſen Poſſen / aus belehrt zu ſchen iſt/ 
was fuͤr poßierliche Hafen diejenigen ſeyn / die andere examini- 
pr wellen⸗ nnd doch ſeſbſnichts grundſiches wiſſen. 


re Wehe ee wenn einer von etwas teden wbi / und 
—— einmahl ſo viel Latein / daß er die Terrhinos Artis so 
u 


Ä RE —— hole / 77 etliche Leite ‚teinfaltig ſeyn/ dap 
fie vermeynen / wenn fie eiwas in einem gedruckten Buche geleſen / 


u Gsiis ; r 


— — — — — — £ 


J 
—R 


es mũſſe nothwendig alſd ſeyn > Es iſt zwar nicht ohnr /nduß ge⸗ 
meiniglich denen gedruckten Buchern/ ſenderlich den jenigen / ſo von 
Kimften and Wiſſenſchafften haudeln / amehr zu trauen / als geſchrie 
benen: ſintemahl ein Gelehrter nicht Teiche. etwas an das Licht geben 
wird / das er nicht mit guten Gründen vertheidigen ſolte koͤnnen/ aus 
Beyſorge / er möchte ſonſten mehr Schande / als Ehre darvon ha⸗ 
ben: ſonderlich zu itiger Zeit / Da faſt nichts zu finden / Daß nicht 
yon einem und dein andern ſolte getadelt welden: Unterdeſſen aber 
fan man gleichwohl nicht Kiugtten / daß viel Dinge gedruckt we⸗ 
den / die ſich in der Wahrheit anderſt befinden. Uber dieſes ng 
get es ſich auch offtermahlen zu / daß der Leſer eines ımd Das ande- 
re nicht recht begreiffen kan und daher ſeine albere Gloſſen daru 
ber macht / gleichwie JatantiussOsmeldyer /.. weil er des 
Cofmi Pierii Meymnung nicht verſtunde / alsbald die albere Ein⸗ 
bildung ſchoͤpffte / die Fleinern:Eroportiones dieneten zum Abneb⸗ 
men und Zugeben / oder jur Verjagung des Orgel- Wolffes; da 
doch Cofmus Pierius feinen einzigen Gedancken auff folchen. Or⸗ 
gel⸗Wolff gehabt hat. = 1: 210° 1“ 


4 Sehen wir / daß die rubmredigen alle Dinge dee 
wollen / ob es gleich weit uͤber ihren Verſtand Na und wenn ſie 
ihrer Unwiſſenheit ertappet werden /nHſo beruffen ſie ſich auff etwa⸗ 
das nicht zur en iſt ob es gleich zur Sache gan nit dienet/ 
nur damit fie fi bey denen Unwiſſenden in Admiration’ zu brins 
gen gedencken / eben ald mie Jactantius, welcher / neif’et ve 
in dem güldenen Hunde fich befindenden Defe&t ticht hei 
nen / ſich auff Den ‚Proportional- Cireul beruffte.#,ob gleich fols 
ches Iuftrument, Das;zwar fonften fin Lob hat / ju Erfin 

der begehrten Zahlen gang nicht dienet, Ja es ift noch--ungemi 
ob Jaltantius feinen fo gerühmten Proportional Circul verfteber/ 
oder zu gebrauchen weiß, 4: ) sn Nam 


13 ER NEN 


RT? En: 


Pr 





image 
not 
avallable 


image 
not 
avallable 





5 y.00%(239 ) Se, ‚ 


sn" Endlich eben wir / daß man Feine Ehre Eriantet ) mern 

man mit einem ſolchen fuper - klugen Loßdunckel ſich in Discurfe 

uläfet. Denn wenn man ihnen nicht will Recht laſſen / ſo werden 

ſie zornig/ und wollen das jenige / was fie mit verminfftigen Gruͤn⸗ 
den nicht erhalten koͤnnen mit den Fauſt⸗Recht erlangen. Schlägt 
man ſich mit ihnen / ſo hat man nur. Schande und Ungelegenheit 

darvon.Schweiget man / und laͤſt fie Recht haaen / fo tuͤhmen 
fie ſich auff allen Bier⸗Baͤncken / als ob fie die Victorie darvon 


getragen haͤtten. 
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CORRIGENDA 
So viel man derſelben in erfter cnlfertiger Durchleſung 
| gewahr worden. | 
| m Prodromo, 2 
P.2.1. 12. Lig fchwehrlich für Ichrecklich. p.2 1.16. daß fürnof. p&1.ı9. 
Nachdencken für Nachdruck. p- 8.1. ult.1678. für 1695. p-9.1.8.poniren 
für doniren. p.18.1. 19. Componitten für Compoiften. p.18.1.22. getadels 
ten für dedatelten. - p.26.1.23. beſtaͤrcken fürbeftärdket. .20. 1. ult. Wel⸗ 
ſchen Bunde fir Wechſel⸗Bunde p. arLıg:undfürand. pi 27. Lı4 Gran⸗ 
‚fer fin Pranſer. preb penuſt ſchick lichen ft ſchrecklichen denn für Drum. 
P. 46.1. 31. Gelehrter edle Gelächter. p. 47.1. 31. Factor für Fator. p. 48.1. 
20, polt tie dele man. a 
1” Pate. 2: «; 
P. 18.1. 18. diapente für diepende. Inder Tabelle Clauſul. Formal. Syft.14. 
foR die ſechſte Pate Semiminima pundtata ſeyn / und Darauf eine Fufa im drit= 
ten Spario folgen. p. 33. 4. Celurxfür Celtira. p.40,Syit.2 foll Clavis ſi- 
goata oben auff der vierten Linie ftehen. p. 42 l.ult. dele Proportio, und ſetze es 
nach denen Noten vor Die beyden Eyliten nales auff der folgenden pag. p 47. 
1.3. Xqvalitatis für zqvale, p.Ie7. Syſt. glfoll dfe letzte Note im andern Spa- 
tio ftehen. p.58. Syf.g folldie jetzte Note im ändern Spatie ſtehen. p. 72 
Syit,4. fol die andere Note auff Der oberften Linie ftehen. p. 83.4. 2. poit weni 
die adde obere. p. 34. SyſC6. ſoll die fünffte Note in der andern Linie ſtehen. 
p. 102. 1.2. Modo 1. md VII. für Modo I. und H. p. 104. 1.7.polt Modo LII. 
adde und IV. p.109. 1. 7. poſt beyden adde Stimmen. 
Parte II. 
pP. 2.l ul. Sagan für Sorau. p. is. l. z. reiſender für reiſſender. p.38.1.2z. 
poſt Ding adde leicht. p 60. ðyſt. ult. ſoll die ſſebende Note Semifula ſeyn. 
p: 94.1. uſt. Rationibus für Relationibus, p.96. 1. 26. Harmoniam für Har- 
monicam p. 101.1, 24. poſt mochte adde meine. p- 1307. 1.1. fonantia für ſo⸗ 
nantes. p. 108.1. $. Confonsntien fürDiffonantien. p. 110. l. u. angenchs 
mer fir angehmer. p. 1.1.18. poſt alſo adde iſt. J. ult. ihn für in. p. 117.1.5. 
Griefffür ‘Brief. p- 129 8.5.1. 4. dele zum. p. 132.Syl. 2. follendie Zah⸗ 
len 43. über der dritten Note ftchen. 
Parte 1II. 

Bogen Bbbb p. 1.1.6. liebet für leebet. p. 23. Sylt. uli. follen die erſten 
beyden Moten Falz feyn. p. 27.1.5 poſt fenftdelefchen. p43. l12. Tem- 
peratur fir Temaporatur, p. 46.1, 21.118098 für 118096. p- 50.1 g. poſt 
minos adde minimas, p. 64.1. 18. heim für hinein. 


ai ‚Die übrigen Fehler wolle der gimftige Lefer für fich felbft zu corrigi- 
OLE’ 
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